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Einflhrung

Einfuhrung

Im Mittel punkt dieses L PK-Bandes stehen folgende
lineare technogene A ufschittungsstrukturen:

* Hochwasserschutzdeiche an Fllissen;

*  Déamme von FuRRstauhatungen, Kanden und
Speicherbecken;

* Eisenbahnddmme.

Eswére unsnnig, Einschnittsbtschungen von Bahn-
strecken oder Kanden abzutrennen, da sie mit den
"Dammen" eine gemeinsame Biotop- und Entwick-
lungsstruktur bilden. StralRenbdschungen bleiben
ausgeklammert.

Warum verdienen”D&mme" und Eisenbahnstrecken
eine gesonderte Bearbeitung, obwohl sie - biotisch
gesehen - oft nichts anderes als Magerrasen oder
Feldgeholze darstellen und Begleiterscheinungen
friherer Landschaftseingriffe sind?

Folgende Aspekte sprechen dafiir:

* im abiotischen Aufbau singulére Strukturen
(viele Kilometer lange Doppelbéschungen,
gleichférmiges Schittsubstrat, Ambivaenz der
Exposition usw.);

*  Uber weite Strecken ununterbrochene, die Ubri-
gen Pflegeraume lediglich tangierende oder
durchziehende Vernetzungdinien mit eigener
Pflegezustandigkeit, die nicht nur landschafts-
pflegerische, sondern auch technisch-funktio-
nelle Gesichtspunkte berticksichtigen muf3;

+  gpezifischeK ontaktsituationen zuanderenLand-
schaftselementen (z.B. Auen, Gewésser, Hang-
waélder);

* groRere konzeptionelle Unsicherheit als bei
"klassischen™ Lebensrdumen; besondere Proble-
me mit der Erhaltung und Pflege stillgelegter
Eisenbahnen.

Die Eigenstandigkeit beider Lebensrdaume sowie
Datenknappheit zwingen alerdings zu einer von
anderen LPK-Bé&nden etwas abweichenden Darstel-
lungsweise. Ein Kapitel Uber traditionelle Nut-
zungsformen oder eine ausfuhrliche Verlustbilanz
bei spiel sweise wéare sinnlos.

Die Kapitd 1 (Grundinformationen) und 3 (Situati-

on und Problematik der Pflege und Entwicklung)

sind zweigeteilt. Dabei steht der Kennbuchstabe

A vor den Gliederungs- und Seitenzahlen fir

"Dammeund Deiche", der KennbuchstabeB fur

" Eisenbahnstrecken".

Kerninhalte dieses Bandes seien vorweg besonders

herausgestellt:

1) Kurze Synopsis der Lebensgemeinschaften
bayerischer FluRdamme, -deiche und Eisen-
bahnstrecken;

2) Positions- und Funktionsbestimmung von Dém-
men und Deichen im Lebensraumverbund ver-
schiedener Auenlandschaften;

3) Darstellung aktueller Pflegeprobleme und kon-
troverser Entwicklungsziele mit dem Schwer-
punkt auf stillgelegten Eisenbahnstrecken;

4) Vorschlage fur abschnittsspezifische Pflegeer-
fordernisse und Entwicklungsziele.

Fur pflegetechni sch-bauliche Daten und Informatio-
nen danken wir insbesondere der Obersten Baube-
horde (stellvertretend Herrn EICHLER), dem Baye-
rischen Landesamt fir Wasserwirtschaft (u.a Herrn
BINDER), den Wasserwirtschafts-, Flubau- und
Talsperrenbaudmtern sowie den Bundesbahndirek-
tionen Mnchen und Nirnberg (insbesondere Herrn
HEINRICH). Wertvolle mindliche Auskinfte, teil-
weise auch Fuhrungen im Gelande verdanken wir
Frau G. BLACHNIK (Buro Assmann, Freising),
Frau Dr. G. RITSCHEL (Hohere Naturschutzbehtr-
de Unterfranken), den Herren W. BLENDER-
MANN (Eurasburg), A. EINHELLINGER (Min-
chen), Dr. F. HIEMEY ER (Augsburg), Dr. P. JUR-
GING (Landesamt fir Wasserwirtschaft), G. KRU-
GER (Minchen), M. LITTEL (Landratsamt Pfaf-
fenhofen), Dr. D. MULLER (Ludwig-Maximilians-
Universitdt Minchen), Dr. N. MULLER (Umwelt-
schutzamt Augsburg), P. MULLER (Arbeitskreis
heimische Orchideen), D. MUNICHSDORFER
(Simbach), Dr. Th. SCHAUER (Landesamt fir
Wasserwirtschaft), H. SCHMAGER (Neuburg),
SCHWINGHAMMER (Schéfereiberatung Regie-
rung von Niederbayern), M. STRASSER (Landrats-
amt Eichstétt), A. TRELLINGER (Naturwissen-
schaftlicher Verein Niederbayern), Dr. W. ZAHL-
HEIMER (Hohere Naturschutzbehdrde Nieder-
bayern).

Fir die Betreuung und fachliche Begleitung gebuhrt
unser Dank den Herren Dr. H. BRAUNHOFER
(jetzt Regierung von Oberbayern), M. GRAUVOGL
sowie den Referatsleitern MR D. MAYERL und D.
SEDLMAYER.

Der Band ist nicht a skompl ette und unabanderliche
Richtliniensammlung zu verstehen, sondern hof-
fentlich als Auftakt bzw. Fortfiihrung einer engen
Zusammenarbeit zwischen Bundesbahn,
Wasserwirtschaft und Naturschutz. Im Handlungs-
verbund sind Démme, Deiche, Eisenbahneinschnitte
und -begleitfléchen sowie stillgel egte Bahnstrecken
im Rahmen technischer Mindestanforderungen so
Zu gestalten, dal3 ihre spezifischen Vernetzungs-
funktionen dem Lebensraumverbundsystem der
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Kulturlandschaft noch besser al's bisher zugute kom-
men!
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Kap.Al: Grundinformationen — Damme und Deiche

A 1 Grundinformationen -

DiesesKapitel gibt die zur Konzeptfindung notwen-
digen Basisinformationen und stellt die auf Dam-
men typischen Lebensrdume aus abiotischer, bioti-
scher und landschaftsstruktureller Sicht vor.

Auf eine einleitende Kurzcharakterisierung (Kap.
A1.1, S.17) folgen eine Festlegung des Wirkungs-
bereichs (Kap. Al1.2, S.18), Besprechungen der
Standortverhdtnisse (Kap. A1.3, S.19) und je ein
Abrif3der spezifischen Pflanzen- und Tierwelt (Kap.
Al4, S20, und A15, S.28). Nach einem Kkurzen
Uberblick Uber die Entstehung und bisherige Nut-
zung (Kap. A1.6, S.35) werden die fur die Existenz
wesentlichen L ebensbedingungen geschildert (Kap.
A1.7,S.37), die Verbreitung dargestel It (Kap. A1.8,
S. 39) und die Bedeutung fur den Naturschutz und
die Landschaftspflege herausgehoben (Kap. A1.9,
S.42). Nach einer kurzen zusasmmenfassenden Be-
wertung (Kap. A1.10, S.50) schlief?t das Kapitel mit
der Schilderung von Gefdhrdung, Rickgang und
Zustand (Kap. A1.11, S.50) von Dammen.

Die Grundinformationen fur "Eisenbahnstrecken"
werden in den Kapiteln B1.1 bis B1.11 dargestélit.

Zur Bezeichnung von Dammen, Deichen und Eisen-
bahnstrecken als Lebensraumtyp verwenden wir
haufig den Oberbegriff " (Linear-)Technotop”.
Darunter verstehen wir einen anthropogen geschaf -
fenen Standort mit technischer Zielsetzung (hier:
Hochwasserschutz, Wasseraufstau oder Verkehrs-
weg), welcher in der Regel durch (zumindest in
Langsrichtung) ziemlich einheitliche, oftmal s extre-
me Milieufaktoren gepragt ist.

Deichkrone

|Z3m|

Damme und Deiche

A 11 Charakterisierung

Der Teilbeitrag " Deicheund D&mme" desvorliegen-
den Biotoptypenbands befaldt sich ausschlief3dich
mit den kunstlich geschaffenen Biotoptypen auf
Damm- und Deichanlagen, die aufgrund wasserbau-
licher Mal3nahmen errichtet wurden. Im einzelnen
sind dies die Hochwasserschutzdeiche der Fliisse,
die Stauhaltungsdamme fir Kandle, Staustufen,
Stauseen und Hochwasserriickhaltebecken sowiein
geringem Umfang die Damme von Fischteichen.
Die wasserbauliche Fachsprache unterscheidet fol-
gende Funktionselemente und -zonen:

FluRdeiche sind Bauwerke zum Schutz gegen
Hochwasser. Das zwischen Gewasser und Deich
liegende Gelande wird alsVorland bezeichnet. Das
Vorland ist nur wahrend Hochwasserereignissen
Uberschwemmt. Das vom Deich hochwasserfrel ge-
haltene Geldnde ist das Hinterland.

Stauhaltungsdamme, im folgenden einfachheits-
halber D&mme genannt, werden in Verbindung mit
Staustufen errichtet. Ein Damm ist daher immer
durch einen Anstau des Gewassers liber das beste-
hende Geléndeniveau gekennzeichnet.

Vielfach wird jedoch - auch in wissenschaftlichen
Publikationen - der Terminus"Damm” bzw. "Hoch-
wasserdamm™ verwendet, obwohl eigentlich Hoch-
wasserschutzdeiche gemeint sind. Auch wir haben
dieim bayerischen Sprachgebrauch geléufigere Be-
zeichnung "Damm" gewéahlt, sofern keine unbedingt

flach
¢ ausmulden

Ju |
! T
geholzfrei 3 -4 m

Abbildung A1/1

Halbtrockerasen, Oberbodenauftrag max. 5 cm

Deichfufl

1 l
T T
Deich- einzelne  Bédume im
hinterweg, Strauch-  Abstand
Berme gruppen  von 10m

am Deich- vom Deichfu

ful

Regel-Quer profil eines Hochwasser deichs (nach LfW 1984a)
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Kap.A1l: Grundinformationen — D&mme und Deiche

notwendige Differenzierung im Sinne der oben be-
schriebenen Funktionen getroffen werden mui3. So
werden etwa die Bezeichnungen "Dammbdschung,
Dammflanke, Dammkrone, Dammfuf3' auch auf
Deiche angewendet, wenn damit - funktionsunab-
héngig - die von Fauna und Flora besiedelten Fl&
chen gemeint sind.

Damme und Deiche kdnnen wertvolle Sekundérbio-
topefir verdrangte Bioztnosen der Auenlandschaft,
vor allem der dort vereinzelt eingestreuten Trocken-
standorte, darstellen. Ihr ausgeprégter Okotoncha
rakter mit jeweils zwei génzlich verschiedenen Saum-
zonen am Damm- bzw. am Deichfuf3 in Verbindung
mit dem ungestdrten, nicht unterbrochenen, bandar-
tigen Verlauf machen sie zu sehr bedeutsamen Ver-
netzungselementen im bestehenden oder zu ent-
wickelnden Biotopverbundsystem (vgl. Kap. 2.6,
S.123). Die Biozonosestrukturen auf Dammen und
Kanalbdschungen leiten zu anderen Lebensraum-
einheiten der Kulturlandschaft ber. " Trockene" Li-
nearstrukturen ohne ausgepragten Feuchte-
gradienten werden auch in weiteren LPK-Typen-
banden behandelt.

Eine detailliertere Beschreibung der auch auf Dam-
men angesi edelten L ebensgemeinschaften und ihrer
Okologischen Anspriiche findet sich in den Le-
bensraumtypbdnden "Kakmagerrasen" (LPK-Band
[1.1), "Bodensaure Magerrasen” (11.3), "Sandrasen’
(11.4), "Feuchtwiesen” (11.6) und " Streuwiesen” (11.9),
die begleitend zu verwenden sind.

A 12 Wirkungsbereich

Dieses Kurzkapitel bezeichnet den réumlichen Gel-
tungsbereich der landschaftspflegerischen Vor-
schlége dieses Bandes.

Der landschaftspflegerische Entwicklungsbereich
umfaldt nicht nur den eigentlichen Dammkarper,
sondern auch den Dammfuf3 mit der Ubergangszone
zu den Nachbarhabitaten. Als Breite dieser Be-
gleitstreifen kdnnen wie bei anderen kiinstlich ange-
legten Linearstrukturen minimal etwa5 m angesetzt
werden, gemessen ab der Béschungsunterkante am
Dammful3. Technische Einschnittshéschungen an
kinstlichen Wasserléufen sind vielfach recht oli-
gotrophe Mangellebensrédume, die hinter der Ober-
kante gegen das K ulturland abgepuffert werden soll-
ten. Hier reicht der landschaftspflegerische Optimie-
rungsbereich also ein Stiick in angrenzende Nutzfl &
chen hinein.

Auch Agrarfléachen durchschneidende, artenschutz-
fachlich besonders hochwertige Dammabschnitte
erfordern oft Pflege- und Gestaltungsriicksichten,
die vom Dammfuf3 aus zwischen 5 und 50 mweit in
die angrenzenden Flachen hineinreichen kdnnen
(z.B. Vermeidung von Diingereintrag und Beschat-
tung fur einen Ragwurzwuchsort am Damm). Zum
dammbezogenen Wirkungsbereich gehdren auch
die oft recht breiten Kiespionierfléchen, extensiv
befahrenen Bermen- bzw. Dammful3wege, Begleit-
grében und Waldsaumzonen.

Entwisserungs-

Oberbodenaufivag 2 20 em Deichfof  Encwt
231 L 11
Deichkrone 1 [Deichhinter-
1m 3m |{Im weg, Berme
1 #
Vorland-Gestattung Schilf und von Bepflanzung ;’On Bepflanzung  einzelne Baume im
mit Inseln, Flachwasser- Réhricht freihalten reihalten Strauch- Abﬂlﬂgd
zone, Bermen, Einbau (strauchartige +— fg):;ppen am  von 9 l.nCh
von Abraum Bepflanzung gruppen- chfu ;:tgn eich-
moglich, ab- weise
hingig von Straucher
Dammdichtung)

Abbildung A1/2

Regel Querprofil eines Stauhaltungsdammes (nach LfW 19844)
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Kap.Al: Grundinformationen — Damme und Deiche

Entsprechend der Zusténdigkeit fir die Dammunter-
haltung richten sich die Aussagen des Bandes nicht
nur an den amtlichen und privaten Naturschutz, son-
dern insbesondere an die Wasserwirtschaft und
Kraftwerk-Betreibergesellschaften. Als weitere
Partner der Landschaftspflege werden die Schiferel
sowie die Land- und Forstwirtschaft angesprochen.
Ausgeklammert sind Damme und Einschnittsbo-
schungen, die bei der Anlage von Straf3en und We-
gen entstehen.

A 1.3 Standortverhéaltnisse

Profilaufbau und
standdrtliche Zonierung

Al1l31

Die Gestaltung von Deichen und Dé&mmen wird im
wesentlichen durch Trassierung, Kronenbreite, Pla-
numsbreite und die Neigungswinkel der Béschun-
gen bestimmt. Einheitliche Regelprofile in Verbin-
dung mit einer Uber weite Abschnitte geradlinigen
Trassenfuhrung lassen Deiche und Démme oft als
Fremdkorper in der Landschaft erscheinen. Zudem
bewirkt die Errichtung von Dd&mmen und Deichen
immer eine Verdnderung der urspriinglich vorhan-
denen Landschaftsstrukturen und ihrer Biozonosen.
Im Relief zeigen die Dammtypen, unabhangig von
ihrer Funktion, keine nennenswerten Unterschiede.
Die Bdschungen weisen auf jeder Seite einheitliche,
meist standardisierte Neigungswinkel auf, namlich
Neigungsverhédtnisse von 1: 2 bis 1: 3, und laufen
zumindest am landseitigen Fuld flach aus. Vielfach
begleitet den Bdschungsfuld ein auf einer Berme*
angelegter Dammweg, der zu Unterhaltszwecken
angelegt wurde. Der standig von Wasser benetzte
Ful’ von Stauhaltungsddmmen ist mit 1. 5 meist

noch flacher ausgeformt (SCHEIBLE-OTTO 1986).
Die Gesamththe steht in Korrelation mit dem zum
Zeitpunkt des Dammbaus zu erwartenden maxima-
len Hochwasserstand bzw. der Stabilitétserforder-
nis. Die Kronenbreite betrégt mindestens 3 m. Aus
den Abb. A1/1, S.17,und Abb. A1/2, S.18, sinddie
vom LfW fir die Anlage und Bepflanzung von
Dammen erlassenen Bestimmungen ersichtlich.

A 1.3.2 Bedeichungstypen

Diemeisten Deiche ziehen sich beiderseitsder Flls-
se entlang, z.B. an der Unteren Isar und an der
Donau zwischen Regensburg und Straubing. Diese
" geschlossene Bedeichung" erfordertin Flufdalern
mit geringem Gefdlle meist eine Binnenentwéasse-
rung in gedeichte Binnenvorfluter tber Schopfwer-
ke.

Bel stérkerem Talgefélle wurde die " offene Bedei-
chung" gewahlt (z.B. am Unteren Lech).
Ruicklaufdeiche verhindern Uberschwemmungen
durch zuflief3ende Béche.

Manche Fluf3abschnitte werden auf einer Seite von
zwei mehr oder minder parallelen Deichen begleitet.
Der fluBnahere " Sommerdeich” weist eine gerin-
gere Hohe und ermdglicht so die Uberflutung und
Dingung dahinter liegender Wiesen bei stérkeren
Hochwasserereignissen. Sommerdeiche gibt es in
Bayern nicht. Der flufernere " Winterdeich" hat
dem Hinterland auch vor extremen Wasserab-
fluBmengen (meist HQ 100**) Schutz zu bieten
(SCHEURMANN 1985, mdl.; BRECHTEL 1987).
Einige Dei chabschnitte haben heute aufgrund veran-
derter FluBmorphologie bzw. -dynamik, wie z.B.
Sohleneintiefung, keine wasserwirtschaftliche
Funktion mehr (z.B. entlang der | sar zwischen Min-
chen und Freising; s. Abb.A1/3, S.19).

@ Damm, Deich

Offene Bedeichung, fluBfern

Stauha 1tungsdamm an FluBstaustufe

Dimme an Ausleitungskandlen

mehrfache, geschl ossene Bedeichung, fluBnah

AW N -

[=#] Flup

Abbildung AL/3

Unter schiedliche Anlagefor men von Dei-
chen und Dammen

*  Berme = horizontal ausgerichtete Verbreiterung einer Boschung
**  Hochwasser, dessen Eintrittswahrscheinlichkeit einmal in 100 Jahren angenommen wird
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A 1.3.3 Boden und Substrat

Der Dammkorper besteht im Inneren meist aus +/-
durchldssigem, sandigem oder kiesigem Material,
das groftenteils aus dem unmittelbaren Umfeld aus
Entnahmegruben, flachenhaften Abschirfungen
von Kies- und Sandanlandungen oder bei Stauhal-
tungsdammen auch aus Unterwassereintiefungen
des Flufbetts gewonnen wird (zur Dammanlage s.
Kap. A1.6.1, S.35). Um seiner wasserbaulichen
Funktion gerecht zu werden, muf3 er mit einer wirk-
samen Dichtungsschicht ausgestattet sein. Diese
kann unterschiedlich ausgefihrt werden: Die was-
serseitigen Bdschungen von Hochwasserdeichen
werden z.B. an der Oberfléache mit einer Schicht aus
lehmigem oder tonigem Materia Gberzogen (Dich-
tungsschiirze), wahrend die stets wasserbesplilten
Bdschungsbereiche von Stauhaltungsdammen mit
Asphaltbelag bzw. Betonplatten bedeckt werden
oder im Inneren eine Schmaldichtwand angebracht
wird. Zusétzlich werden als Untergrunddichtung am
Dammful’ plastische Schlitzwénde eingezogen (vgl.
Abb. A1/2, S.18; SCHEIBLE-OTTO 1986; DIR-
BACH 1989).

Das Schittmaterial spiegelt in gewissem Grade den
Bauzeitpunkt wider. Inder Zeit zwischen den beiden
Weltkriegen errichtete Dammean Al penflissen und
Ausleitungskand en haben gewdhnlich einen homo-
genen Aufbau und tragen dicke Sand- und Humu-
sauflagen. Ab den 60er Jahren erstellte Damme sind
in der Regel mehrschichtig aufgebaut, im Alpenvor-
land sind deren Krone und Bdschungen stark mit
Grobkies durchsetzt (REICHHOLF 1976; Lfw
1990: 17). Neu angel egte und ausgebesserte Damm-
abschnitte an der Donau bestehen aus feinerde-
reicherem, lehmigem Substrat; am Main-Donau-
Kanal im Rednitz-Regnitzbecken enthalten sieeinen
hohen Sandanteil (ASMUS 1988). In die Landober-
fléche eingesenkte Kanalbdschungen bestehen aus
dem anstehenden Material (z.B. im Innwerkskanal
bei Altmuhldorf/ MU aus Niederterrassenschotter,
im Lechkanal bei Gersthofen/ A aus Holozanschot-
ter).

A 134 Wasserhaushalt

Diestanddrtliche Zonierung im Querprofil zeigt sich
am deutlichsten am Feuchtegradienten: Am wasser-
seitigen Ful regelméldig vom Hochwasser bespuilter
Deiche (und nattrlich im Uferbereich von Stauha-
tungsdammen) ist gewohnlich die hochste Wasser-
und Nahrstoffversorgung anzutreffen, zur Kronehin
nimmt die Bodenfeuchte kontinuierlich ab. Vom
FluRwasser unbeeinflut und daher besonders
trocken und nahrstoffarm ist die Krone ein-
schliefflich der beidseitigen Boschungskanten. Auf
der Landseite nimmt die Bodenfeuchtigkeit zum
Boschungsful wieder geringfugig zu (DIRBACH
1989: 12f). Hinter Stauhdtungsddmmen nimmt ge-
wohnlich ein sogenannter "Qual mwassergraben”
das durchsickernde und am Ful? austretende Wasser
auf. Der beschriebene Feuchtegradient verlauft auf
grobkiesreichen Dammen steiler und gleichméaliiger
as auf feinkdrnigen (REICHHOLF 1976). Extrem
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trockene Standorte sind auf lehmig-humosen Dam-
men nicht ausgebildet.

A 135 Strahlung und Temperatur

Die Intensitét der Sonneneinstrahlung (Insolation)
variiert mit der Béschungsneigung undvor allem der
Exposition. Abbildung A1/4, S.21, verdeutlicht den
Strahlungsgenul’ unterschiedlich exponierter Bo-
schungen. Wéahrend Siid- und Slidwesthange einen
+/- xerothermen Standort verkdrpern, erhalten stei-
lere Nord- und Nordosthénge im Winterhalbjahr
keine direkte Sonnenstrahlung und bleiben auch im
Sommer ziemlich kuhl (van EIMERN & HACKEL
1979).

Die Temperatur in Bodennahe wird auf3er von der
Exposition noch vom Substrat und dem Bewuchs
entscheidend geprégt. Am ausgeglichensten ist der
Temperaturverlauf im Tages- und Jahreszyklus auf
gebuschbestandenen, im Auwald gelegenen Ab-
schnitten, wahrend auf nur schitter bewachsenen
Stellen einer in offener Landschaft gelegenen
Dammstrecke extreme Temperaturen auftreten kon-
nen (vgl. die Ausfiihrungen Uber Eisenbahngelénde
zu diesem Unterpunkt in Kap. B1.3.5, S.59).

In mesoklimatisch humiden und durch Grundwas-
serndhe zusétzlich befeuchteten Tal- und Becken-
landschaften sind die Damm-Sonnenseiten haufig
die trockensten und wérmsten Standorte tiberhaupt.
In gewissem Sinne ersetzen sie die langst Uberstau-
ten oder von Sekundérwald Uberwachsenen, zeit-
weise extrem trockenen Anrif3béschungen der
Hochflutarme. Besonders bemerkenswert ist die
réumliche Kontinuitdt dieses (potentiellen) in der
Naturlandschaft in dieser Form nicht vorhandenen
Xerothermstandorts.

A 14 Pflanzenwelt

Damme dsrelativ junge Pflanzenstandorte besitzen
im Regelfal noch keine stabilen, dem ublichen
pflanzensoziologischen System vdllig konformen
Bestadnde. Nach einem Uberblick Uber typische Ein-
bindungsmuster in Auenlandschaften (Kap. A1.4.1,
S.20) und der Vegetation (Kap. Al1.4.2, S.20) wird
daher eine besondere Betonung auf die Betrachtung
von Einzelarten gelegt (Kap. A1.4.3, S.24).

A 141 Einbindungsmuster

Anhand der folgenden modellhaften Kartenaus-
schnitte (Abb. AL/5 bis Abb. A1/8, S.22) werden
unterschiedliche M oglichkeiten der Einbindung von
Deichen und Dammen in FlufRauen-Okosysteme
dargestellt.

A 142 Vegetation

Im wesentlichen bestimmen folgende vier Arten-
gruppen die Vegetationszusammensetzung von
Dammen mit Uberwiegend trockenen Standortver-
haltnissen (nach SCHAUER 1984 und SCHEIBL E-
OTTO 1986; Gesellschaftshezeichnungen nach
OBERDORFER 1983):
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* Arten des Wirtschaftsgriinlands (Klasse MoLI-
NIO-ARRHENATHERETEA), der Fettwiesen und
Fettweiden (Ordnung ARRHENATHERETALIA
mit den Verb&nden ARRHENATHERION und
CYNOSURION);

* Arten der Magerrasen, insbesondere der Halb-
trockenrasen (Klasse FESTUCO-BROMETEA) aber
auch der Sandrasen (SEDO-SCLERANTHETEA),
einschliefdich Arten thermophiler Waldsdume
(TRIFOLIO-GERANIETEA);

* Arten der Ackerunkrautgesellschaften (Klasse
CHENOPODIETEA und SECALINETEA);

* Arten ausdauernder Ruderalgesellschaften
(Klasse AGROPYRETEA, PLANTAGINETEA und
ARTEMISIETEA mit den Ordnungen ONOPORDE-
TALIA und CONVOLVULETALIA).

Damm- und Deichvegetation ist aufgrund der ver-
gleichsweise kurzen Entwicklungsdauer, ab-
schnittsweise wechselnder Maf3nahmen, der Ober-
bodenauftrage und Kontaktbiotope pflanzen-
soziologisch oft nicht eindeutig klassifizierbar. Die
vegetationskundliche Uneinheitlichkeit steht in ei-
nem merkwuirdigen Gegensatz zur visuellen Gleich-
formigkeit vieler Damme. Dies gilt speziell fir Fl&
chen, die mit handelstiblichen Ansaatmischungen
eingesét wurden, aber auch fir landseitige Boschun-
gen, die in den oberen Bereichen mit Strauchern
bepflanzt sind. Wurden in der Vergangenheit oft
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sogar standortfremde Geholzarten angesiedelt, so
wird heute die Schaffung einer artenreichen, stand-
ortgerechten "Heckenlandschaft" angestrebt (LfwW
1984a).

Neben dem Substrat und der Bodenfeuchtigkeit be-
stimmt vor allem die Artenausstattung der Umge-
bung und das Alter die Dammvegetation. Auf den
meisten Dammbdschungen entwickeln sichim Lau-
feder Zeit Grinlandgesellschaften unter schiedli-
cher Auspréagungen, die tberwiegend den Glattha-
ferwiesen (ARRHENATHERETUM ELATIORIS) Zuor-
denbar sind. ELLENBERG (1982: 730) weist darauf
hin, dal3 ausreichend tiefgriindige Boden der Hart-
holzaue die standortliche V oraussetzung fir diesen
(Hab-) Fettwiesentyp sowohl hinsichtlich Nahr-
stoff- alsauch Wasserhaushalt bieten. Eslassen sich
in Abhéangigkeit von der Bodenfeuchte folgende
Ausbildungen unterscheiden:

Weitgehend auf die BoschungsfiiRe beschrankt ist
die Glatthaferwiese mit Feuchtezeigern, gekenn-
zeichnet durch Artenwie z.B. Poartrivialis, Sangui-
sorba officinalis, Colchicum autumnale; mancher-
orts gesellen sich auch Hochstauden des FILIPENDU-
LION, z.B. Lysimachia vulgaris oder Filipendula
ulmaria, bei. An den Alpenflissen tendiert die
feuchte Grinlandausbildung héufig zu einer wech-
seltrockenen Ausbildung der Pfeifengraswiesen
(MOLINION) mit Vertretern wie z.B. Molinia coeru-

Bei gleicher Zu-
strahlung bleiben
ostexponierte Hinge
etwas kiihler als
westexponierte,

Nordostexponierte
Boschungen sind im
Hochsommer am kiihlsten
in den iibrigen Jahres-
zeiten gleich kiihl wie
nordexponierte.

Siidwestexponierte
Bdschungen sind dhnlich
stark wirmebegiinstigt
wie siidexponierte.

Siidostexponierte
Boschungen bleiben
etwas kihler als siid-
und siidwestexponierte.

Abbildung AL/4

Strahlungsgenuf? von Dammbéschungen
in Abhéngigkeit von der Exposition (Ent-
wurf: RAMSTETTER 1989)
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lea, Tetragonolobus maritimus. Eine"typische Aus-
bildung” (ohne Differentiadlarten) ist auf Dammen
wegen der auf engstem Raum wechselnden Stand-
ortverhéltnisse selten, ZAHLHEIMER (1989a)
nennt ein haufigeres V orkommen von Dactylis glo-
mer ata-reichen Ausbildungen an der Donaul.

Auf wasserdurchléssigem Substrat in den htherge-
legenen Bdschungsbereichen und auf der Kronesie-
deln mit Trockenheitszeigern durchsetzte Griinland-
besténde (z.B. Avena pubescens, Bromus erectus,

o
Brenne mit
A Magerrasen

FlieBgewasser
L
"EEH Deich, Damm

) | R Wirtschaftsgriinland

== Feuct

Leontodon hispidus, Betonica officinalis), die be-
reits zu den Magerrasen vermitteln (Flaumhafer-
und Trespen-Glatthaferwiese).

Unter ginstigen Umstanden entwickeln sich auf
nahrstoffarmen, kalkhaltigen und skel ettreichen Bo-
den auf Ddmmen Sudbayerns préalpine Halb-
trockenrasen (MESOBROMETUM). Mit hoher Stetig-
keit ist neben den kennzeichnenden Gréasern Bromus
erectus und Brachypodium pinnatum das Helm-
Knabenkraut (Orchis militaris) vertreten.

Deich, Damm Abbildung AL/5
=i Winschafisginiand  Einbindungsmaglichkeit 1 von Deichen:
= ) Der Sommerdeich grenzt den Auwald von
== Feuchtwiese der Feuchtwieseab, dasHinterland desWin-
= N terdeichs wird as intensives Wirtschafts-

grinland genutzt; an Zusatzstrukturen ent-
hélt das Vorland Altwésser mit Sumpfzo-
nen, Bache und Graben. Durch den Kontakt
zu Feuchtlebensrdumen etablieren sich auch
auf den Deichbdschungen Feuchtgebiets-
pflanzen.

Abbildung A1/6
Einbindungsmdglichkeit 2 von Deichen:
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N | Auwald

: Brenne mit
= A Magerrasen

L Wirtschaftsgriinland
1 Feuchtwiese

| Auwald
E— o
| ] FlieBgewdsser

HE' Deich, Damm

R Wirtschaftsgriinland

Brenne mit

Auf der Landseite schlief’en an den Deich
Acker an, das Deichvorland wird als inten-
sives Wirtschaftsgriinland genutzt, welches
in FluRndhe durch einzelne Gehdlzgruppen
gegliedert ist. Solche Deichabschnitte sind
meli st nur in geringem Umfang mit Gehdlzen
bestockt.

Deich, Damm

Abbildung AL/7

Einbindungsmdglichkeit 3 von Deichen:
Deich verlauft durch Auwald und einge-
lagerteBrenne (fluviatile Aufschotterung
in Auen); im Auwald-Abschnitt werden die
Bdschungen erheblich durch den benach-
barten Baumbestand beschattet, im Bereich
der Brennesiedeln sich Magerrasenpflanzen
auch auf den hier stérker besonnten Deich-
bdschungen an.

Abbildung A1/8
Einbindungsmdglichkeiten von Stauhal-

4 Feuchtwiese tungsdammen:
rechte FluRseite: wasserseitig z.T. geholzbe-
Auwald standener Damm im Auwald, auf der Land-
Acker seite von einem Qual mwassergraben beglei-

tet, der Dammhinterweg verl&uft abschnitts-
weise vor und hinter dem Graben;

linke FluRseite: Hinterland eines gehdl zar-
men Dammes wird als Wirtschaftsgriinland
bzw. Acker genutzt.



L andschaftspflegekonzept Bayern, Bd.I1.2 Damme, Deiche, Eisenbahnstrecken e

StMLU/ANL 1994

Kap.Al: Grundinformationen — Damme und Deiche

Auch wenn die Magerrasenarten in der Artméchtig-
keit Uberwiegen, zeichnen sie sich dennoch durch
einen vergleichsweise hohen Anteil an Fettwiesen-
und Ruderdarten aus (HUPRICH et a. 1991: 9;
DIRBACH 1989: 35; s. Foto 1 im Anhang).

Sehr bedeutsame Halbtrockenrasen - besonders in
Relation zum weiteren Umfeld - entwickelten sich
z.B. auf Ddmmen an der Salzach bei Laufen/ BGL,
an der Isar zwischen Moosburg und Landshut und
am Lechstdlich von Landsberg. Bei hdherem Anteil
von dealpinen Arten ergeben sich gelegentlich An-
klénge an die alpine Tamadhdervegetation* (CARLI-
NO-CARICETUM SEMPERVIRENTIS; z.B. an den Inn-
dammen bei NulRdorf/ RO) oder an Schneeheide-
Kiefernwader (ERICO-PINETUM; z.B. Lechddmme
bei Epfach, Reichling und Apfeldorf/ LL, WM).
Blitenreiche Versaumungsstadien der ORIGANETA-
LIA (z.B. mit Agrimonia eupatoria, Campanula per-
sicifolia) kennzei chnen die schiitter verbuschten, ge-
ring gepflegten Dammboschungen besonders an &-
teren Stauhaltungen (z.B. Innstufe Rosenheim,
L echstaustufen im stidlichen Lkr. A). Grof3e Herden
der Waldplatterbse (Lathyrus sylvestris) breiten sich
an den Gehdlzsdumen der Innddmme aus.
Aussilikatischem Substrat (z.B. Fluf3sand) errichte-
te D&mme Nordbayerns tragen bei Fehlen einer Hu-
musiberdeckung auch bodensaure Magerrasen
des Verbands VIOLION CANINAE und Elemente der
Sandr asen (ARMERIO-FESTUCETUM, z.B. auf Main-
Donau-Kanalddmmen ndrdlich von Forchheim).
Innerhalb von Auwd dern gel egene Abschnitte sind
oft flachenhaft von mastigen, ziemlich artenreichen
Krautfluren bedeckt, die den Initialstadien der
Hartholzauen (ALNO-ULMION) zuzuordnen sind. Je
nach Alter und Pflegezustand sind die zugehérigen
Geholze (z.B. Grau-Erle, Esche) nur a's Jungpflan-
zen in der Krautschicht integriert oder auch als
Strauch bzw. Baumschicht entwickelt. Auf Dam-

men angesi edel te Pappel n oder Weidengebiischsind
as Relikte der ehemaligen Weichholzaue aufzufas-
sen (HUPRICH et a. 1991: 10f).

Haben die genannten Rasen- und Auwaldgesell-
schaften ihren Verbreitungsschwerpunkt auf dlteren
(oder mit Griinlandmischungen eingeséten neueren)
Dammen, so setzen sich die zundchst Ilckigen Ve-
getationsbestande auf neuerrichteten Abschnitten zu
einem erheblichen Teil aus Ruderalfluren zusam-
men. Aus Therophyten** bestehende Ackerwild-
krautbesténde der Klassen CHENOPODIETEA (Hack-
frucht-"Unkraut"-Gesellschaften) und SECALINE-
TEA (Getreide-"Unkraut"-Gesellschaften) auf den
Boschungen werden im Lauf der Zeit von ausdau-
ernden Besténden abgel 6st. Je nach Art bzw. Inten-
sitét der Stérungen und Substrat stellen sich unter-
schiedliche Folgegesellschaften ein:

Auf den vorherrschenden durchléssigen und tief-
grundigen, vollbesonnten Standorten entwickelt
sich neben halbruderalen Quecken-Trockenrasen
(AGROPYRETALIA) héufig die zur Ordnung ONO-
PORDETALIA zuzuordnende Assoziation ECHIO-ME-
LILOTETUM (Natternkopf-Steinklee-Flur), die im
Sommer durch ihren farbigen Blihaspekt aufféllt.
Auf den haufiger begangenen und befahrenen
Deichkronen trifft man die Wegwarten-Gesell schaft
(CICHORIETUM) an. Besonders stark trittbelastete
Bereiche werden von llckigen Trittpflanzengesell-
schaften (PLANTAGINETEA) elngenommen.

Nutzungsbedingt entstehen auch auf Démmen nahr-
stoffreichere, teils verdichtete Teilflachen. Bei zeit-
weiser Beweidung entwickelt sich vor allem auf den
Kronen eine Kammgras-WeidegeselIschaft (LoL10o-
CYNOSURETUM). Auf Abschnitten mit dickerem
Humusauftrag und stérker ruderalem Charakter
breiten sich der Ordnung CONVOLVULETALIA zuor-
denbare Nitrophytenfluren aus, z.B. Brennessel-
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Magerrasen

Edellaubwdlder
thermophilen S&dume
Auwdlder.

OO B oo

Ruderalfluren und Pioniergesellschaften

Weidengebiische und Rohrichte

Zusammensetzung der Vegetation an den
Dammen der L echstauseen in Abhéngig-
keit vom Alter und Begrinungsmaf3nah-
men (nur Klassen-Kennarten berticksichtigt;
nach SCHEIBLE-OTTO 1986: 71f)

*  Vegetation der einschiirigen Wiesen in den Tallagen der Nérdlichen Kalkalpen
**  Therophyten = kurzlebige, ein- und zweijahrige Pflanzen, die sich ausschliefdich generativ fortpflanzen
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Giersch-Bestande oder Pestwurzfluren auf absonni-
gen bis halbschattigen sickerfrischen Bdschungen.
Ferner siedeln sich auf derartigen Standorten Domi-
nanzbestande aus polykormonbildenden Arten an,
z.B. Calamagrostis Epigeios- oder Phalaris Arun-
dinacea-Gesellschaften (ASMUS 1988; ZAHL-
HEIMER 1989a) bzw. Solidago gigantea- oder So-
lidago canadensis-Gesellschaften (HUPRICH et al.
1991 5f). Geradezu typisch fir noch ziemlich neue
Damme sind Bestdnde des Huflattichs (Tussilago
farfara-Gesellschaft), der in wasserzigigen, bindi-
gen Rohbdden rasch ein ausgedehntes Wurzelsy-
stem bildet (s. Abb. AL/9, S.23).

Seltener und nur mit einem geringen Artenspektrum
finden sich an Dammen noch Vertreter folgender
Klassen (SCHAUER 1983; SCHEIBLE-OTTO
1986; ASMUS 1988; ZAHLHEIMER 1989a):

* sommergrine Laubwél der (QUERCO-FAGETEA),
auf geholzbestandenen Abschnitten;

*  Purpur-Weidengebiische (SALICETALIA PURPU-
REAE), vor allem auf Abschnitten innerhalb der
Weichholzaue entlang der Alpenfliisse;

* Rohrichte und Grof3seggenriede (PHRAGMITE-
TEA), vor allem am wasserseitigen Béschungs-
fuf3;

+  Zweizahnfluren (BIDENTETEA), an den Spul séu-
men (Wellenschlag- und Wechselwasserzone)
von Stauhaltungsddmmen, z.B. am Main-Do-
nau-Kanal im Regnitzbecken;

* Sandrasen und Felsgrasfluren (SEDO-SCLERAN-
THETEA) mit der Finger-Steinbrech (Saxifraga
tridactylites)-Gesdll schaft, vor allem auf mit Be-
tonplatten abgedeckten Boschungen von Audlei-
tungskanden, z.B. am Mittleren Isarkana (M,
ED) und am Ausgleichsweiher bei Moosburg/
FS.

Mit einer gezielten Einsaat sollen neugeschaffene
Boschungen moglichst schnell von einer stabilen
V egetationsdecke Uberzogen werden, um Oberfl&
chenerosion vorzubeugen. Diese Funktion erfiillen
in erster Linie raschwichsige, auslaufer- und
horstbildende Untergréser wie Lolium perenne und
Festuca rubra in Verbindung mit einer Startdiin-

gung.

Die Beimischung von Kleearten in geringen Men-
genanteilen fihrt neben einer raschen Begriinung zu
einer gewissen Stickstoffbindung im Boden. Neuer-
dings werden auch spezielle Saatmischungen aus
trockenheitsvertraglichen, anspruchslosen Grasar-
ten (vor allem Festuca ovina agg.) nur dinn (mit
5 g/m2 statt 30 g/m2) ausgebracht - in der Absicht,
€ine magerrasenartige V egetationsentwicklung ein-
zuleiten (z.B. JURGING & GROBMEIER 1984).

Eingesdte Dammbdschungen zeichnen sich auch
nach Jahren noch durch eine wesentlich ein-
heitlichere, artendrmere Vegetation und eine andere
flori stische Zusammensetzung aus a snicht eingesé-
te (vgl. Abb. A1/9, S.23 und Foto 2 im Anhang),
deren Bewuchs sich selbst bel scheinbar einheitli-
chen Standortbedingungen haufig aus einem ziem-
lich kleinrdumigen Mosaik aus unterschiedlichen
Vegetationstypen zusammensetzt. Besonders au-
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genfélligist der hohe Gréseranteil und die Blitenar-
mut (SCHEIBLE-OTTO 1986: 65ff).

A 143 Flora

Uber weite Strecken beherbergen die meisten Dam-
me ein vergleichsweise beschranktes Arten-
spektrum, wobel sich eine Reihe von typischen Be-
siedlern dieses Technotops herauskristallisiert. Lo-
kal oder regional kann man vonweitgehend damm-
spezifischen Sippen sprechen, so etwa der Schwei-
zer Moosfarn (Selaginella helvetica), die Tausend-
guldenkrauter Centaurium erythraea und Centauri-
um pulchellum, Nachtkerzensippen (Oenothera
spec.), das Helm-Knabenkraut (Orchis militaris),
Finger-Steinbrech (Saxifraga tridactylites) und
Schabenkraut (Verbascum blattaria).

Von den in der Roten Liste Bayern (StMLU 1986)
verzeichneten Arten sind nur vergleichswei se weni-
ge - in z.T. ansehnlichen Besténden - haufiger auf
Déammen vorzufinden. Die Mehrzahl der gefahrde-
ten Arten hat nur regionale bzw. sehr vereinzelte
Vorkommen. Dies mag mit den wenigen Standard-
Regelprofilen und dem stets parallel zu Fliel3gewas-
sern ausgerichteten Verlauf zusammenhangen. Uber
langere, u.U. unterschiedlich alte Dammsysteme
hinweg kommt jedoch eine beachtliche Vielfat an
immer seltener werdenden Arten zusammen. Notiert
man beim Gang entlang eines slidbayerischen
FluRdamms die jeweils hinzukommenden Arten, so
erhdt manin der Regel einebel leichter Abflachung
doch zu einem Grenzwert hin langsam ansteigende
Arten-Flache-Beziehung. Schon hieraus leitet sich
einehoheV erantwortung des Naturschutzesfir eine
lange Dammstrecke ab.

Unverkennbar ist der Arteneinflul? der jeweiligen
Kontaktbiotope (vgl. Abb. A1/5, S.22, bis
Abb. A1/8, S.22) und diefloristische Differenzierung
zwischen Sonnen- und Schattenseite. So befinden
sich unter den bereits nach 5 Jahren an den Damm-
bdschungen der Stitzkraftstufe Landau/lsar zuge-
wanderten 40 Magerrasenarten u.a. das Ochsenauge
(Buphthalmum salicifolium), das Wiesen-Leinblatt
(Thesium pyrenaicum), jasogar das stark geféhrde-
te Hohe Véilchen (Viola elatior).

Floristisch hochwertige Dammabschnitte konzen-
trieren haufig viele Arten auf sich, die der begleiten-
den Landschaft heute weitgehend fehlen. Beispiels-
weise gilt dies an der Isar fUr die extrem bedrohte
Hummel-Ragwurz (Ophrys fuciflora) und das
Meertréubel (Muscari botryoides), am Inn fir die
Feuer-Lilie (Lilium bulbiferum), das Blaugras (Ses-
leria albicans), die Schnee-Pestwurz (Petasites ni-
veus) und die Fliegen-Ragwurz (Ophrysinsectifera)
sowieam Ismaninger Speichersee fir die Kugelblu-
me (Globularia punctata).

Der folgende Abrif3 der Dammflora gliedert sich
nach Lebensform- und Strategiegruppen und be-
ricksichtigt neben charakteristischen die natur-
schutzbedeutsamen, seltenen Arten. (Als Quellen
wurden verwendet: EINHELLINGER 1962; BAU-
MEISTER 1977; SCHEIBLE-OTTO 1986; ZAHL-
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HEIMER 1986 und 1989a; OTTO 1988; LITTEL
1989/90, mdl.; LfW 1991; eigene Erhebungen.)

A 1431 Ausdauer nde, schnitt- und
ver bil3vertrégliche Hemi-
kryptophyten*

Dieser Gruppe sind nahezu alle auf den meisten
Wiesenbéschungen und -kronen bestandsbildenden
Gréser und Fettwiesenkréauter zuzuordnen (z.B.
Glatthafer, Knauelgras, Gemeiner L6wenzahn,
Wiesen-Labkraut usw.). Sie vermogen ihre oberir-
dische Phytomasse auch nach mehrfacher Mahd
oder bei dauerhafter Beweidung wahrend der Vege-
tationsperiode jedesmal rasch zu regenerieren.

A 1432 Ausdauernde, nur eingeschrankt
schnittvertragliche Hemikrypto-
phyten mehr oder weniger stabiler
Wuchsorte

Zu dieser Gruppe gehodren viele Arten magerer Wie-
sen, die ein hohes Nahrstoffangebot nicht zu nutzen
vermdgen und daher auf nahrstoffreichen Standor-
ten der Konkurrenz starkwiichsiger Pflanzen unter-
liegen (genauere Beschreibung ihrer Okologie in
den LPK-Banden 11.1 "Kakmagerrasen" und 11.9
"Streuwiesen"). Infolge vergleichsweise geringer
Pflegeeingriffe konnen sie auf Dammen gunstige
Existenzbedingungen vorfinden. Haufige Vertreter
dieser Strategiegruppe sind z.B. Aufrechte Trespe
(Bromus erectus) und Pfeifengras (Molinia caeru-
lea). An seltenen Arten wechseltrockener Pfeifen-
graswiesen gehtren dazu (in Klammern Geféhr-
dungsgrad nach der Roten Liste Bayern; G = ge-
schiitzte Art):

e mit préalpinem Verbreitungsschwerpunkt:

- Knollen-Kratzdistel
(Cirsium tuberosum, RL 3)

- Spargelschote
(Tetragonol obus maritimus, RL 3)

- Schwarzviolette Akelel (Aquilegia atrata, G)

- Filz-Segge (Carex tomentosa, RL 3)

e Saumpflanzen mit Verbreitungsschwerpunkt
entlang des Lechs und der Donau:

- Echter Steinsame (Lithospermum officinale,
RL 3), tiefwurzelnde Stromtalpflanze auf
sandigen Lehm- und Tonbéden in lichtem
Gebisch;

- Kleine Wiesenraute (Thalictrumminus, RL 3),
anverbuschenden Ddmmenauf lehmigenKies-
bdden;

e nur entlang des Donautals und am Unterlauf
einmiindender Nebenfllisse angesi edelte Strom-
tal pflanzen:

- Arznei-Haarstrang (Peucedanum officinale,
RL 3), in magerrasenartigen Besténden auf
kakreichen, tiefgriindigen Lehm- und Ton-
bdden;

- Huhnerbif3 (Cucubalus baccifer, RL 3),
Spreizklimmer auf sickerfeuchten Lehm- und
Schlickboden;

FluR-Greiskraut (Senecio fluviatilis, RL 3),
Wurzelkriecher auf feuchten bis nassen, nahr-
stoffreichen, sandig-kiesigen oder tonigen
Bdden in sonniger Lage;

Hohes Veilchen (Viola elatior, RL 2), auf
wechselfeuchten kalkhaltigen Tonbdden in
lichtem Auwald, an der Unteren Isar (DGF);
Sumpf-Gansedistel (Sonchus palustris, RL 3),
schwerpunktmaldig an der Mittleren und Unte-
ren Isar in z.T. umfangreichen Bestanden auf
+/- beschatteten Deichen, auf sandigen Lehm-
und Tonbdden angesiedelt.

e Aus der groflen Palette der Kakmagerrasen-
Pflanzen seien die vorrangig auf beweideten,
mageren Dammboschungen im Alpenvorland
vorzufindenden Enzian-Arten herausgegriffen:

Frihlings-Enzian (Gentiana verna, RL 3)
Fransen-Enzian (Gentiana ciliata, G).
Weit verbreitet ist auf méfdig ndhrstoffreichen,
jungeren Boschungen auch die Zypressen-Wolfs-
milch (Euphorbia cyparissias).

e Arten der Steppenheiden sind nur auf grobkies-
reichen, feinerdearmen Dammabschnitten mit
geringer Wasserspeicherkapazitat und hohem
Insolanonsgrad angesieddlt:

Erd-Segge (Carex humilis), an der Mittleren
Isar, z.B. bel Grineck/ FS;

Gewohnliche Kugelblume (Globularia punc-
tata, G), Verbreitung entlang des Lechs und
der Donau bis Regensburg;

Ungarisches Habichtskraut (Hieracium bau-
hinii, ssp. densiflorum, RL 3), Pionierpflanze
in sommerwarmer, kontinentaler Beckenlage
desDonautals (R, SR, DEG) auf kalkhaltigen,
sandig-lehmigen Rohboden;

Stauden-Lein (Linumperenne, RL 1), wenige
Wuchsorte auf sehr trockenen, skelettreichen
Dammbdschungen entlang der Donau (R, SR,
DEG).

e Auf Ddmme in Sandgebieten des Donau- bzw.
Rednitz-, Regnitz- und Maintals beschrénken
sich Vertreter der Sandrasen:

Silber-Fingerkraut (Potentilla argentea)
Sand-Grasnelke (Armeria elongata, RL 3).

A 1433 Ausdauernde, mehr oder weni-
ger schnittempfindliche Arten auf

ruderalen Wuchsorten

Vertreter dieser Gruppe stellen sich vor alem an
ausgebesserten Stellen, Aufschittungen, Abgrabun-
gen oder an den Randern der Wirtschaftswege auf
feinkdrnigem, méldig néhrstoffreichem, trockenem
bisméaigfrischem Substrat ein, wo die'V egetations-
decke in zeitlichen Absténden aufgerissen wird.

e Vergleichsweise haufig auf Dammen angesie-
delt sind rosettenbildende Hemikryptophyten
und Chamaephyten:

Natternkopf (Echiumvulgare)
Quirlblltiger Salbel (Salvia verticillata)
Jakobs-Greiskraut (Senecio jacobaea)
Wegwarte (Cichorium intybus)

*  Hemikryptophyten = mehrjahrige, ausdauernde Pflanzen mit Uberwinterungsorganen an der Erdoberfléche
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Hohes Fingerkraut (Potentilla recta)
Seifenkraut (Saponaria officinalis).

e Einwetverzweigtes, austriebsfreudiges unterir-
disches Sprofisystem entwickeln folgende Rhi-
zomgeophyten, die oft ausgedehnte Herden bil-
den:
- Acker-Kratzdistel (Cirsium arvense)

Wald-Reitgras (Calamagrostis epigeios)
Weiden-Alant (Inula salicina)

Goldrute (Solidago gigantea)

Schilf (Phragmitesaustralis), Vordringen auf
Dammbdschungen von benachbarten, boden-
nassen Brachen.

e Nur selten angesiedelt sind:

- Norwegisches Fingerkraut (Potentilla norve-
gica), Neophyt*, Wuchsort z.B. am Damm
des Ismaninger Speichersees;

Friihe Segge (Carex praecox, RL 3), Ansied-
lung auf malig nahrstoffreichen, gestérten,
sandigen Rohbéden; VVorkommen an der Do-
nau;

Herzgespann (Leonurus cardiaca, RL 2), auf
stickstoffreichen, frischen, humosen Lehm-
und Tonbdéden in Siedlungsnahe, wenige
Wuchsorte an der Donau (z.B. SR);
Steinbrech-Felsennelke (Petrorhagia sa-
xifraga, RL 3), auf feinerdearmen, kiesig-
sandigen, trockenen Béden in lickigen Be-
sténden;

Wel chstacheliger Wiesenknopf (Sanguisorba
muricata), auf lehmigen, feinerdearmen Roh-
bdden, z.B. am Unteren Inn bei Téging/ AO
(SPRINGER 1991);

Schweizer Moosfarn (Selaginella helvetica),
in luckigen Trittrasen bevorzugt auf der
Deichkrone, auf steinig-lehmigen Rohbdden;
vereinzelt am Lech, Unteren Inn und an der
Donau (z.B. PAF, PAN).

Al1434 Knollen-Geophyten**

Der jéhrliche Lebenszyklus dieser Strategiegruppe
(Austrieb bis Samenreife) vollzieht sich innerhalb
weniger Monate; die schnelle Entwicklung wird
durch Nahrstoffspeicherung in unterirdischen Spei-
cherorganen ermdglicht. Alswichtigste Familie auf
Dammen sind die mit folgenden Arten vertretenen
Orchideen zu nennen, die grundsétzlich nur auf
ungediingten Fléchen gedeihen:

e Als charakteristische Dammpflanze ist das
Helm-Knabenkraut (Orchismilitaris, RL 3) ein-
zustufen (s. Foto 1 im Anhang). Es gedeiht
sowohl auf landseitigen a's auch auf wassersei-
tigen, von leichtem Nahrstoffeintrag durch
Hochwasserbespllung beeinfluten Bdschun-
gen mit tiefgrindigen Lehmbdden (OTTO
1988). Seine Empfindlichkeit gegentiber Din-
gung 103t sich ableiten vom vélligen Fehlen auf
Bdschungen, auf denen Mist oder mineralischer
Dunger ausgebracht wurde. Seine hoéchste

Wuchsdichte erreicht es auf der oberen Bo-

schungshdlfte in kurzrasigen, von aufgel ocker-

tem Gebisch gesdumten Besténden (REICH-

HOLF 1981).

Zerstreut auf Dammen angesiedelt sind:

- Brand-Knabenkraut (Orchis ustulata, RL 3)

- Grolkes Zweiblatt (Listera ovata, G)

- Fliegen-Ragwurz (Ophrys insectifera, RL 3)

- Berg-Waldhyazinthe (Platanthera chloranta,
RL 3)

- Fleischfarbenes Knabenkraut (Dactylorhiza
incarnata, RL 3), an Béschungsfifden neben
angrenzenden Streuwiesen im Alpenvorland

- Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris,
RL 3), vor allem an sickerfeuchten land-
seitigen BoschungsfiiRen von Stauhaltungs-
déammen.

Nur wenige Wuchsorte haben:

- Spitz-Hundswurz (Anacamptis pyramidalis,
RL 2), auf humosen, steinigen Lehmbdden,
vor alem am Unteren Lech und an der Donau
(z.B. PAF, DEG) und am Unteren Inn (PAN)

- Hummel-Ragwurz (Ophrys holosericea, RL
2), auf wechseltrockenen, sehr kurzrasigen
Lehm- und L6Rboden, Bestaubung durch
Mannchen der Bienengattung Eucera; weni-
ge Vorkommen an der Isar (FS, LA, DGF),
am Lech sidlich Augsburg und bei Epfach/
LL

- Spinnen-Ragwurz (Ophrys sphecodes, RL 2),
auf unbewirtschafteten, nicht hoch-
wasserbeeinfluften Boschungen, in kurzrasi-
gen, luckigen Bestdnden; Bestdaubung der
Bliten von M éannchen der Wil dbienengattung
Andrena; vereinzelte Fundortnachweise am
Lech.

Aus anderen Familien sind folgende Geophyten

vereinzelt auf D&mmen zu finden:

- Blaustern (cilla bifolia)

- Dolden-Milchstern (Ornithogalum umbella-
tum, RL 3)

- Wilder Spargel (Asparagus officinalis)

- Gekieter Lauch (Allium carinatum, RL 3)

- Rof3-Lauch (Allium oleraceum)

- Weinberg-Lauch (Allium vineal€)

- Schlangen-Lauch (Allium scorodoprasum,
RL 3)

- Runder Lauch (Allium rotundum, RL 2), auf
lehmigen L6R3- und Tonbddenin ltckigen Be-
sténden sommerwarmer Gebiete, z.B. am Inn
(AO)

- Geschnébeltes Leinblatt (Thesiumrostratum,
RL 3)

- Wiesen-Leinblatt (Thesium pyrenaicum,
RL 3), Halbschmarotzer auf wechsel-
trockenen, méaidig sauren Lehmbdden

- Welil%e Zaunribe (Bryonia alba, RL 2), auf
nahrstoffreichen, humosen Lehmbéden in
Saumgesell schaften sommerwarmer Gebiete;
vereinzelte VVorkommen an der Donau

*  Neophyten = ab dem 16. Jahrhundert u.a. infolge von Handel sbeziehungen eingeschleppte Pflanzenarten, vorwiegend aus der

"Neuen Welt"

**  Geophyten = ausdauernde Pflanzen mit Uberwinterungs- und Speicherorganen unter der Erdoberflache
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A 1435

- Feuer-Lilie(Liliumbulbiferum, RL 2), attrak-
tive BlUtenpflanze auf frischen, maliig néhr-
stoffreichen Lehmbdden, Bestdubung durch
Tagfater; wenige Wuchsorte am Lech (A,
LL) und am Inn bei Brannenburg/ RO.

Sommerwurz-Arten besiedeln vor allemkiesige,

magere Standorte, wo sie auf spezifischen

Wirtspflanzen schmarotzen (Vollparasiten). Sie

entwickeln nur generative Sprofdtriebe ohne

Chlorophyll:

- Labkraut-Sommerwurz (Orobanche caryo-
phyllacea, RL 3), schmarotzt auf Labkraut-
Arten (Galium spec.), Bestdubung durch
Hummeln; wenige Wuchsorte im Donautal

- Zierliche Sommerwurz (Orobanchegracilis),
schmarotzt auf Fabaceen, Bestaubung durch
Wespen; ziemlich verbreitet

- Hain-Sommerwurz (Orobanche lucorum,
RL 2), schmarotzt auf Berberitzen und Brom-
beeren; sehr selten am Inn (RO), nérdlichstes
Vorkommen an der Donau (PAF)

- Gelbe Sommerwurz (Orobanchelutea, RL 3),
schmarotzt auf Fabaceen; Fundorte am Unte-
ren Lech und entlang der Donau.

Therophyten

Zu dieser Lebensform gehdrende Arten kénnen sich
nur dann erfolgreich fortpflanzen, wenn eine jéhr-
lich ausreichend hohe Samenproduktion gewéahrlei-
stet ist und die Diasporen geeignete Keim- und
Entwicklungsbedingungen vorfinden, wie sie in
IUckigen Vegetationsbestanden gegeben sind.
Durch die sommerliche Trockenheit auf dem durch-
l&ssigen Substrat des Dammkorpers werden Arten
begiingtigt, die im Frihjahr oder Herbst keimen.
Nach dem L ebenszyklus lassen sich unterscheiden:

Winterannuelle (Vor-) Frihlingsbliher keimen
bereits im Herbst, wenn ausreichende Feuchtig-
keit im Oberboden vorhanden ist, Uberwintern
als Sdmlinge und blihen ab Mérz des darauffol-
genden Jahres. |hre Samenreifetritt ab MitteMai
ein. Hierzu gehtren:

- Fruhlings-Hungerblimchen (Erophila ver-
na)

- Orientalische Zackenschote (Bunias orienta-
lis), z.B. am Inn (RO)

- Finger-Steinbrech (Saxifraga tridactylites),
am Rand der wasserseitigen Beton-
abdeckungen von Ausleitungskandlen und
Stauhaltungen.

Ebenfals ds Keimpflanze Uberwintern z.B. fol-

gende Ackerwildkréuter, die Blitezeit beginnt

Ende Mai:

- Kleine Wolfsmilch (Euphorbia exigua)

- Acker-Rittersporn (Consolidaregalis, RL 3).

Sommerannuelle Kétekeimer Uberwintern als

Samen und keimen im zeitigen Frihjahr, nach-

dem tiefe Temperaturen den Samen in Keimbe-

reitschaft versetzt haben. An Dammen haufig
angesiedelt sind:

- Kleines Leinkraut (Chaenorrhinum minus)

- Gelber Wau (Reseda lutea)

- Féarber-Wau (Reseda luteola).

Selten und nur regional vorzufinden sind:
Sprossende Felsennelke (Petrorhagia proli-
fera), z.B. an der Donau und vereinzelt in
Nordbayern;

Farber-Kamille (Anthemis tinctoria), geselli-
ger Besiedler feinerdearmer Steinbdden, z.B.
am Ismaninger Speichersee;
Kamm-Wachtelweizen (Melampyrum crista-
tum, RL 3), Halbschmarotzer auf kalkhaltigen,
wechseltrockenen Tonbdden in Saumgesell-
schaften sommerwarmer Gebiete, z.B. am
Lech (A) und an der Donau (ND, PAF);
Friher Ehrenpreis (Veronica praecox, RL 3),
Flachwurzler auf feinerdearmen, sommer-
trockenen sandigen bis lehmigen Rohbdden,
im Raum Regensburg (selten);

Echtes Tausendguldenkraut (Centaurium
erythraea), zerstreut vor allem entlang der
Alpenflisse auf lehmigen, feinerdehaltigen
Bdden;

Kleine Wachsblume (Cerinthe minor, RL 3),
Besiedler maRig trockener und néahr-
stoffreicher, kalkhaltiger Lehmbdden, Be-
glnstigung der Keimungsbereitschaft auf
Brandstellen, z.B. entlang der Donau (selten);
Sand-Wegerich (Plantago arenaria), in ei-
nem grofieren Bestand auf einer frisch einge-
sdten, feinerdearmen Rohbodenbdschung des
Innwerkkanals bei Téging/ AO angesiedelte
Adventivpflanze (SPRINGER 1991);
Hain-Felsenbliimchen (Draba nemorosa),
einzigein Bayern ausschliefdlich auf dem Le-
bensraumtyp "Deich" angesiedelte Pflanzen-
art, in Straubing-Gsttt; VVorkommen auf ei-
nem 200 m langen Deichabschnitt in jahrlich
schwankender Populationsdichte, herdenarti-
geVerbreitung; Ansiedlung auf offenen Boden-
stellenmit méliiger Nahrstoffversorgung, dich-
teste Besténde an der "verletzten" Kanteeiner
Dammuberfahrt; Vergesellschaftung u.a. mit
Thlaspi perfoliatum, Thalictrum minus, Or-
nithogalum umbellatum, Bunias orienta-
lis; Fehlen auf eutrophierten Ruderalstellen
mit Brennessel-Bewuchs (KRONFELD-
NER 1990).

Auf neuangel egten, eingeséten Boschungen stel-

len sich vorubergehend fur wenige Jahre im

Saatgut enthaltene Kulturformen von Wildkrau-

tern ein, z.B. Centaurea cyanus, Calendula of-

ficinalis, Trifoliumincarnatum, Trifolium hybri-
dum. Wenn sich die Grasnarbe schlief}t, ver-
schwinden diese Arten gewdhnlich wieder

(SPRINGER 1991).

Bienne (zweijahrige) Pflanzen entwickelnim er-

sten Jahr eine Blattrosette, blihen und fruchten

im zweiten Jahr. Als charakteristische Dammbe-

siedler sind zu nennen:

Konigskerzen-Arten (z.B. Verbascum lychni-
tis, Verbascum thapsus)

Distelarten (zB. Carduus nutans, Carduus
acanthoides).

Seltene Arten der biennen Pflanzen sind:
Schaben-K dnigskerze (Verbascum blattaria,
RL 3), Besiedler mafiig trockener und néhr-
stoffreicher sandig-kiesiger Lehmboden,
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jahrzehntelange Keimfahigkeit der Samen;
vereinzelt am Unteren Lech, an der Donau
(z.B.DON, PAF, R, SR) sowieam Damm des
Mittleren Isarkanals (ED);

Steifes Barbarakraut (Barbarea stricta, RL
3), Stromtalpflanze auf sickerfrischen, nahr-
stoffreichen Sand- und Lehmbdden, seltene
Vorkommen an teilweise beschatteten Donau-
dammen.

A 1436 Geholze

Die besonnten Rohbtden von Dammkdrpern wer-
den bevorzugt von Pioniergehtlzen besiedelt, die
auch im Keimlings- und Jugendstadium volle Be-
lichtung ertragen. Aus den benachbarten Weich-
hol zauen fliegen vor allem Weidenarten (z.B. Salix
caprea, Salix purpurea, Salix triandra, Salix vimi-
nalis), aber auch Schwarz- und Grau-Erle an. Vor
allem entlang der Alpenflisseist der Sanddorn (Hip-
pophae rhamnoides, RL 3) verbreitet, der als tief-
wurzel ndes, bodenfestigendes Pioniergehdl z feiner-
dearme, wechseltrockene Kies- und Sandbdden be-
siedelt. An neueren Abschnitten, diein grofer Zahl
mit dieser Gehdl zart bepflanzt wurden (z.B. am Un-
teren Inn), kann eine Schédigung durch den Blattk&
fer Altica tamaricis auftreten (REICHHOLF 1974).

Aus Schneeheide-Kiefernwaldern der benachbarten
FluRaue wandert gelegentlich die Schneeheide (Eri-
ca herbacea) auf wenig gepflegte Dammbdschun-
gen ein, vor alem am Lech stdlich von Augsburg
(SCHEIBLE-OTTO 1986). An der Donau ist ver-
einzelt die Feld-Rose (Rosa agrestis, RL 3), en
Strauch thermophiler Auwaldsdume anzutreffen.
Die ebenfalls in der Roten Liste aufgefiihrte
Schwarz-Pappel (Populus nigra, RL 3), durfte auf
Dammen stets angepflanzt sein (OTTO 1988).

Al1l5 Tierwdt

Eine umfassende Bestandsaufnahme des faunisti-
schen Artenspektrums von bayerischen Dammen
steht noch weitgehend aus. Detaillierte Untersu-
chungen liegen bislang nur fir Végel, Schmetterlin-
ge sowie Stechimmen (an den badischen Rheindei-
chen) vor. Uber andere Tiergruppen existierenin der
Literatur nur vereinzelte Kurzbeschreibungen, so
z.B. Uber Reptilien, Ké&fer, Spinnen, Libellen und
Schnecken. Wahrend sich das Vorkommen wertbe-
stimmender |nsektenarten fast ausschliefdlich auf of-
fene, alenfals gering verbuschte Magerrasenbe-
sténde beschrankt, bieten geholzbestockte Damm-
bdschungen einen bedeutenden L ebensraum fiir V 6-
gel.

A 151 Habitatgliederung

Abbildung A1/10 (S.28), dieeinenim Auwald gele-
genen Dammabschnitt im Querprofil darstellt, gibt
einen Uberblick Uber diefaunistische Habitatgliede-
rung. Es werden die funktionale Bedeutung einzel-
ner Strukturen bzw. Elemente des Damms und sei-
nes nahen Umfelds fir einige ausgewahite, in den
folgenden Unterkapiteln naher beschriebene Tier-
gruppen kurz erlautert (STEFFNY et al. 1984,
WESTRICH 1985 und 1989; BLAB 1986; BRECH-
TEL 1987).

Dammkrone

+ Zahlreiche Stechimmenarten nisten haufig kolo-
nienweise im oft stark verdichteten Substrat der
Dammkrone, z.B. Andrena vaga.

Bdschung mit Magerrasen
* Der hohe Anteil an krautigen Pflanzenarten mit
Insektenbestdubung stdlt eine reiche Nahrungs-
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Abbildung A1/10

Habitatglieder ung von Dammen im Quer profil (Entwurf: RAMSTETTER 1989); Erlauterung siehe Text.
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quelle fur Tagfdter, Stechimmen, Schwebfliegen
und Vertreter weiterer Insektenordnungen dar.

*  Vegetationsfreie Stellen in den Halbtrockenra-
sengesel|schaften bieten Nistmdglichkeiten fir
Bodennister, beispielsweise der Gattungen
Andrena (Sandbienen) und Ammophila (Sand-
wespen).

Deichgebtisch

* EsdientasAufenthaltsort z.B. fir Netzflugler,
Tagfater, Hummeln. An sehr heil3en Tagen mei-
den Vertreter dieser Insekten-Ordnungen Offen-
landbereiche und suchen diese schatten-
spendenden Strukturen auf (Oszillation).

* Ferner wird es as Fortpflanzungshabitat von
den genannten Insektenordnungen und hecken-
britenden V ogelarten angenommen.

Qualmwasser graben mit Ufervegetation

* An Grabenrandern wachsende Pflanzenarten
werden z.B. von enigen Hautfllglerarten as
Nahrungsquelle genutzt, z.B. der Gilbweide-
rich von Schenkelbienen der Gattung Macropis
(vgl. auch LPK-Band 11.10 "Grében™).

Auwaldsaum

* Krautige Pflanzenarten mit I nsektenbestéubung
dienen als Nahrungshabitat fur bliten-
besuchende Insektenarten, wie Tagfalter, Wild-
bienen und Schwebfliegen. Sie haben einewich-
tige Funktion zur Uberbriickung des Nahrungs-
engpasses, wenn der Damm geméht worden ist
oder beweidet wird. Beerentragende Geholze
liefern vielen Vogelarten im Winter Nahrung.
Vertikale Strukturen erméglichen Webspinnen-
arten die Netzanlage.

+ Die Hohlrdume vertrockneter Halme und Sten-
gel werden von Insekten und Spinnen als Uber -
winter ungshabitat genutzt.

*  Wahrend und nach der Mahd Ubernimmt die
Saumzone die Aufgabe eines Aufenthalts-
habitates, z.B. als Versteck fiir bodenbriitende
Vogel und deren Kiken.

* Als Fortpflanzungshabitat dient der Auwald-
saum zur Nestanlage und zur Jungenauf zucht fir
verschiedene Vogelarten, ebenso fir bodenbrii-
tende Hautfl Uglerarten.

Weichholzaue mit | nnensaum

* Die Geholze und Gebiische der Weichholzaue
bilden die Nahr ungsgr undlage fur Wildbienen,
die auf dem Damm ihre Nester anlegen. So sam-
meln z.B. die Sandbienenarten Andrena vaga
und Andrena nycthemera ausschliefdlich den
Pollen von Weidenarten.

*  Fir andere Wildbienenarten sowie fur viele Vo-
gelarten dienen xerotherme Sdume a s Nisthabi-
tat.

Totholzin der Hartholzaue

* Abgestorbene Baumstémme hieten hohlenbri-
tenden V ogelarten ein Bruthabitat. Die Wildbie-
nenart Chelostoma florisomnenistetin verlassenen
Kéferfral3gdngen im Totholz.

A 152 Kennzeichnende Tiergruppen
und ihre Habitatanspr iche

Al1521 Wirbellose

A 15211 Stechimmen
(HYMENOPTERA ACULETEA)

Da Uber diese syntaxonomisch den Hautfllglern
(HYMENOPTERA) zuzuordnende |nsektengruppe
Untersuchungen an bayerischen Fluf3deichen nur in
geringem Umfang vorliegen, beziehen sich die fol-
genden Ausfiihrungen weitgehend auf die Situation
an Hochwasserdeichen des Oberrheins. Dort regi-
strierte BRECHTEL (1987) wéhrend eines sechs-
jahrigen Beobachtungszeitraums (1981-86)
225 Stechimmenarten, davon 137 Wildbienen- und
88 Wespenarten. 52 dieser Stechimmenarten finden
sich auf der Roten Liste bedrohter Tierarten von
Rheinland-Pfalz. Daraus leitet sich die bemerkens-
werte Habitatfunktion von Dammen fur diese Tier-
gruppe ab.

Wespen sind jeweils mit einigen Arten aus den
Familien der Goldwespen (CHRYSIDOIDEA), Falten-
wespen (VESPOIDEA), Wegwespen (POMPILOIDEA)
sowie zahlreichen Vertretern der Grabwespen
(SPHECOIDEA) vertreten. Nahere Angaben zu dieser
Artengruppe konnten nicht gefunden werden.

Eine zentrade Stellung in der Dammfauna nehmen
die solitdr lebenden Wildbienen (APOIDEA) ein.
Innerhalb der Biozénosefungieren sieal swichtigste
Bestauber von Wildpflanzen und sichern damit den
Fortbestand zahlreicher bedrohter Pflanzenarten
(z.B. der Spinnen-Ragwurz).

Aufgrund ihres hohen Wérme- und Trockenheitsbe-
dirfnisses sind Wildbienen vor alem in sommer-
warmen Gebieten mit geringen Niederschlagsmen-
gen angesiedelt. In Bayern liegen die Vorkommens-
schwerpunkte im Donautal, an den Unterlaufen der
in die Donau mindenden Alpenflisse, im Maintal
und im Regnitzbecken.

Ausschlaggebend fir die tatséchliche Besiedlung
eines Dammabschnittsist dasV orhandensein geeig-
neter Nistmoglichkeiten auf dem Damm oder der
nahen Umgebung, was heute den Engpal3 fir die
Entwicklungsmdglichkeiten von Stechimmenpopu-
lationen darstellt (WARNCKE 1991, mdl.). Dane-
ben spielt nattirlich auch ein ausreichendes Angebot
entsprechender Nahrungspflanzen in der Nachbar-
schaft zu den Nistplétzen eine entscheidende Rolle,
deren Blten von Wildbienen sowohl alsNektar- als
auch as Pollenlieferanten beansprucht werden. Na-
hezu alle Arten zeigen zumindest wahrend der Zeit
ihrer BrutfUrsorge eine hohe Ortstreue. Die Mehrzahl
aler 135 an den Rheinddmmen von WESTRICH
(1985) nachgewiesenen Bienenarten (ca. 75%) nut-
zen diesen Lebensraum sowohl alsNist- alsauch als
Nahrungshabitat.

Ob ein bestimmter Dammabschnitt als Nisthabitat
angenommen wird, héngt von der ausreichenden
Besonnung und vom_Substrat ab. Eine sandig-leh-
mige Oberbodenauflage ohne wasserstauende
Schicht im Untergrund stellt die Grundlage fir eine
hohe Diversitét an Bienenarten dar. Dagegen fehlt
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Bodenabdeckungen ausreinem Grobkiesder flr den
Nestbau notwendige bindige Tonanteil. Neuange-
legte D&mme an den stidbayerischen, vor alem a-
pennahen FluRabschnitten haben somit nur eine ge-
ringe L ebensraumbedeutung fir diese Artengruppe.
Dagegen bieten Damme mit feinkérnigen Ab-
deckungen, z.B. entlang der Donau, am Unteren Inn
und in Sandgebieten Nordbayerns, flir endogéi sche*
Arten, z.B. der Gattungen Andrena oder Halictus,
eine ideale Besiedlungsmoglichkeit. REICHHOLF
(1976) zéhlte an "ungestalteten”, stidexponierten,
nur gering verbuschten Abschnitten am Unteren Inn
(PAN) im April 1971 auf 12 km Lénge fast
50.000 Bienennester.

Einige Arten, z.B. Andrena ventralis, Andrena viri-
descens, Lasioglossum fulvicorne, Dasypoda hirti-
pes, Mdlitta leporina, legen ihre Nistrohren bevor-
zugt in "aufgelassene”, bereitsin sich zusammenfal -
lende Maulwurfshaufen als offene Bodenstellen an.
Manche Vertreter, wie z.B. Hylaeus annularis und
Hylaeus brevicornis, nisten hypergéisch** in hoh-
len Pflanzenstengeln, z.B. von abgetragenen Brom-
beerranken oder Doldenblltlern, dieim allgemeinen
in ungeméhten Nachbarfldchen vorzufinden sind.

Die Nesterverteilung der Weiden-Sandbiene in
Abb. A1/11, S.30, zeigt nicht nur deren Beschran-
kung auf dem Damm, sondern auch deren Bevorzu-
gung der warmen und trockenen siidexponierten
Seite und der Dammkrone.

Hinsichtlichihrer Nistweisesind noch dieparasitér
lebenden Kuckuckshienen, z.B. Vertreter der Gat-
tungen Nomada und Sphecodes, zu nennen, dieihre

Nestverteilung von Andrena vaga am Rheindamm

Nestsumme
[

WSW
Auengebusch

ONO
Acker

Eier in die Nester anderer, artspezifischer Wirtsbie-
nen legen, welche die geschl Gipften Larven mit Nah-
rung versorgen. Die Populationsdichten von
Kuckuckshienen héangen vom Vorhandensein der
L ebensraumanspriiche ihrer Wirte ab und stehenin
enger Korrelation zu deren Abundanz.

Neben dem Angebot an geeignetem Nistsubstrat ist
das Vorkommen bestimmter Blitenpflanzen am
Damm bzw. indirekter Umgebung ausschlaggebend
fur eine Besiedlung durch Wildbienen und deren
Populationsentwicklung. Als Nahrungspflanzen
werden bevorzugt Schmetterlingsbl Uitler, z.B. Lotus
corniculatus, Echiumwvulgare, Reseda lutea und Re-
seda luteola, Cichoriumintybus und Daucus carota,
besucht. Polylektische (euryanthe) Bienenarten
sammeln Nektar und Pollen zur Versorgung ihrer
Brutstellen von Pflanzenarten aus mehreren Famili-
en, wahrend der Nahrungsanspruch oligol ektischer
(stenanther) Bienenarten durch Vertreter nur einer
Pflanzenfamilie, z.T. nur einer Gattung gedeckt
wird. Zur Eigenversorgung suchen jedoch auch sten-
anthe Arten Bluten aus mehreren Pflanzenfamilien
auf.

In stérker kulturbetonten L ebensréumen (Dammab-
schnitte mit héherem Hemerobiegrad***) kann die
Honigbiene (Apis mellifera) in Konkurrenz um die
Nahrungspflanzen treten, die aufgrund ihrer lénge-
ren taglichen Flugdauer im Vortell ist (WARN-
CKE 1991, mdl.).

In Tab. A1/1, S.31, sind in Bayern geféhrdete Bie-
nenarten mit VVorkommen auf Dammen aufgelistet.
Die Tabelle enthdlt ferner Angaben zur dammbezo-

Abbildung A1/11

Verteilung der Nester der Weiden-Sand-
bienen (Andrena vaga) Uber ein Damm-
Querprofil (nach BRECHTEL 1987: 461)

*  endogéisch = im Erdboden nistend
**  hypergdisch = iber dem Erdboden nistend

*** Hemerobie = Naturferne, "Klnstlichkeit"; Abhangigkeit einer Lebensgemeinschaft von menschlicher Nutzung
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TabeleAl/1

Artenliste und L ebensweise von dammbewohnenden Wildbienen der Roten Liste Bayern (StMLU 1991; nach

WESTRICH 1985: 93/95 und BEUTLER et al. 1991)

Arten Ni Na  Blitenbesuche (auf Damm) Ku RL
Andrena dorsata en X Daucus carota 2
Andrena fulvago en X Crepis biennis 3
Andrena gelriae en X Medicago sativa 1
Andrena hattorfiana en X Knautia arvensis 4
Andrena humilis en X CICHORIOIDEAE 3
Andrena marginata en X Scabiosa columbaria 1
Andrena mitis en 2
Andrena nycthemera en 1
Andrena praecox en

Andrena rosae en X 1
Andrena synadel pha en X Crataegus, Rubus idaeus 1
Andrenatibialis en X Potentilla tabernaemontani 4
Andrena vaga en 3
Andrena ventralis en X Taraxacum officinale 2
Andrena viridescens en X Veronica chamaedris 3
Anthidium lituratum hy X Centaurea stoebe 1
Ceratina cucurbitina hy X Echiumvulgare 1
Colletes similis en X Chrysanthemum vulgare 4
Dasypoda hirtipes en X CICHORIOIDEAE 3
Epioloides coecutiens en X X 3
Halictus sexcinctus en X 3
Halictus subauratus en X (polylektisch) 3
Lasioglossum parvulum en X (polylektisch)

Lasioglossum sexstrigatum en X (polylektisch)

Lasioglossum xanthopus en X Salvia pratensis

Megachile ericetorum en X 3
Megachile pilidens en X Vicia cracca 2
Melitta leporina en X Medicago sativa 3
Melitta nigricans en X 2
Melitta tricincta en X Odontites vulgaris 1
Nomada atroscutellaris en X X 3
Nomada flavoptica en X X 3
Nomada fulvicornis en X X 3
Nomada sexfasciata en X X 1
Osmia adunca hy X Echiumvulgare 4
Osmia anthocopoides hy X Echium wulgare 3
Osmia hicolor hy X Hippocrepis comosa 4
Osmia caerulescens hy  x 3
Sphecodes albilabris en X X 3
Fohecodes rufiventris en X X 2

Ni= Nisthabitat
en= endogéisch (im Boden)

Na= Nahrungshabitat am Damm
Ku= Kuckuckshiene

hy= hypergéisch (lber der Bodenoberflache; nicht auf einem Damm)
RL= Geféhrdungsgrad nach der Roten Liste Bayern (1991)
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genen Habitatbindung (Nutzung als Nahrungs-
und/oder Nisthabitat), zur Nistweise (hypergéisch
oder endogéi sch), zum Bl Gtenbesuch von Weibchen
(Pflanzenfamilien, bei streng oligolektischen Arten
auch Pflanzenarten). Schlief3lich sind noch parasitér
|ebende K uckuckshienen al s sol che gekennzeichnet.
DasVorkommen folgender gefahrdeter Arten erfor-
dert eine besondere Beriicksichtigung bei der
Dammpflege (Beschreibungen nach WESTRICH
1989 und BEUTLER et d. 1991):

Andrena vaga: Brutréhren vorwiegend im obe-
ren Bereich schitter bewachsener Bdschungen in
maiig verdichtetem Substrat; kolonienweise ni-
stend in z.T. sehr dichten Populationen, bis zu
47 Brutréhren je m Dammlénge, was einem Bestand
von 900 Weibchen auf einem 200 m langen Damm-
abschnitt entspricht (BRECHTEL 1987); Friihjahr-
saktivitdt mit einer Flugzeit von Ende Mérz bisEnde
Mai; Nahrungsaufnahme an Weiden in der Weich-
holzaue (Oligolektie); erfolgreichere Brut bei Vor-
handensein mehrerer Weidenarten mit unterschied-
licher Blitezeit.

Andrena nycthemera: Nistréhren in sandigem
Substrat, bevorzugt auf unbewachsenen Stellen, an-
geordnet in kleinen Kolonien; streng oligolektisch,
Nahrungsaufnahme an Weidenbliten in den Dam-
men benachbarten Weichhol zauen; sehr frihe Flug-
zeit von Mitte Mérz bis Ende April; sehr seltene
Vorkommen im Donau-11lergebiet.

Colletes cunicularis: Kolonienweises Nisten in
lockerem, sandigem Substrat an schiitter bewachse-
nen Stellen; Nahrungsaufnahme an Weiden in der
Wei chhol zaue (strenge Oligolektie); raumlich weite
Trennung zwischen Nist- und Nahrungshabitat
moglich; frihe Flugzeit von Mérz bis April.

Halictus maculatus: Soziale Art, gemeinsame
Nestgriindung von mehreren Weibchen; 20-30 cm
tiefer Nistgang mit abzweigenden Brutzellen, bevor-
zugt inlehmigem Substrat an Stellen mit schiitterem
Bewuchs; polylektische Art, Nutzung zahlreicher
Arten aus neun Pflanzenfamilien zur Nahrungsauf-
nahme; Flugzeit der Weibchen ab April, Mannchen
von Mitte Juli bis Anfang Oktober; relativ weite
Verbreitung, Vorkommen auch im Alpenvorland.

Halictussubauratus: Thermophile, soziadeArt,
Anlageder Nistréhren mit geschl ossenen Brutzellen
kolonienweise in sandigem, verdichtetem Substrat,
haufig auf der Dammkrone am Rande des Fahrwegs;
Nahrungsaufnahme an Daucus carota, Helianthe-
mum nummularium, Convolvulus arvensis, ASTER-
ACEA (Polylektie); Flugzeit der Sommerweibchen
ab Anfang Juni; relativ weite Verbreitung in som-
merwarmen Beckenlagen (unteres Donautal; Main-
Regnitz-Becken).

Lasioglossum sexstrigatum: Solitér Iebende
Art in Sandgebieten, endogéaische Nester in kleinen
Aggregationen auf schitter bewachsenen Sandb6-
den, Nahrungsaufnahme an ASTERACEAE, RO-
SACEAE, Bryonia dioca, SALICACEAE (Polylektie);
Flugzeit der Weibchen ab April, der Ménnchen &b
Ende Juni.

Lasioglossum xanthopus: Nester in unter-
schiedlichen Bodenarten in trockenen Rasen und
Brachen; Nahrungsaufnahme vor allem an Salvia
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pratensis, aber auch an Echiumvulgare, Campanula
patula, Leucanthemum vulgare; Flugzeit der Weib-
chen ab April, Erscheinen der Ménnchen erst ab
September; Vorkommen an den Unterléufen der Al-
penfliisse.

Osmia adunca: Nestanlage in vorhandenen
Hohlraumen, z.B. in atem Holz, hohlen Pflanzen-
stengeln, verlassenen Brutrohren anderer Wildbie-
nen, kinstlichen Nisthilfen; streng oligolektisch,
Nahrungsaufnahme beider Geschlechter fast aus-
schliefflich an Echium vulgare; offene, steinige Bo-
denstellen wichtige Rastplétze; Flugzeit von Mitte
Juni bis Ende Juli.

Osmia bicolor: Nutzung leerer Schneckenhdu-
ser als Nest, nach der Eiablage Verkleben der Brut-
zellen und der Offnung mit Pflanzenmdrtel aus zer-
kauten Blattstiicken und Abdecken des Hauses mit
Streu; ausgeprochene Polylektie, Nutzung von
13 Pflanzenfamilien; Flugzeit von Mitte Mé&rz bis
Mitte Juni; zerstreute Vorkommen im hoheren
Flachland.

Sphecodes albilabris: Kuckucksbiene, Brut in
Nestern von Colletes cunicularis; gleiche Lebens-
raumanspriiche und Verbreitung wie ihr Wirt; Nah-
rungsaufnahme von zahireichen Pflanzenarten, sel-
tene Blitenbesuche der Weibchen; Flugzeit der
Frihjahrsgeneration Mitte April bis Ende Mai, der
Sommertiere ab Ende Juli.

Hummeln weisen eine weitaus geringere Lebens-
raumbindung zu Hochwasserschutzdeichen auf als
Bienen. Sie zeigen tages- und jahreszeitlich wech-
selnde Habitatpréferenzen, die in der Regel nicht
durch eineeinzige Pflanzengesel | schaft, sondern nur
ein grof3rdumigeres Vegetationsmosaik gedeckt
werden kénnen. Die meisten Hummelarten suchen
zur Nahrungsaufnahme Bestande mit bl ihdominan-
ten Arten auf, dieim Laufe der V egetationsperiode
wechseln. Am haufigsten werden Bliten von Fa
baceen angeflogen, vor allem Anthyllis vulneraria,
Viciacracca, Lathyruspratensis. Wahrend im Frih-
jahr auf den Dammen nur eine geringe Indi-
viduendichte zu beobachten ist, steigt hier im Juni
die Hummelaktivitét fur einige Wochen signifikant
an, nachdem die Fettwiesen der Umgebung geméaht
worden sind. Ein zweiter, weniger stark ausgeprag-
ter Hohepunkt ist nach dem zweiten Wiesenschnitt
etwa Mitte August zu verzeichnen. Auf den Dam-
men werden vorrangig Bliten von Echium vulgare
und Salvia pratensis zur Nahrungsaufnahme be-
sucht.

Allerdings nehmen nur wenige Hummelarten Dam-
mevoribergehend alsNahrungsquellean, z.B. Bom-
bus pascuorum (von BEUTLER et a. 1991 auf den
| sardémmen bei M oosburg alsbei weitem haufigster
Vertreter nachgewiesen), Bombus hortorum und
Bombus sylvarum. Denn ihre Bindung zu Halb-
trockenrasen und Ruderalgesellschaften ist ver-
gleichsweise wenig ausgepragt, was sich u.a. in der
Artenpréferenz bei der Nahrungsaufnahme zeigt:
Nur 16% aller Blutenbesuche erfolgen z.B. an
FESTUCO-BROMETEA-Arten, an Arten des Wirt-
schaftsgrinlands (MOLINIO-ARRHENATHERETEA)
dagegen 71% (STEFFNY et al. 1984)!
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A 15212 Schmetterlinge

Im Vergleich zu angrenzenden L ebensraumtypenin
FluRauen beherbergen Damme, die nur einer gerin-
gen Pflegeintensitét unterworfen sind, im allgemei-
nen erheblich héhere Arten- und Individuenzahlen
je Flacheneinheit an Tagfaltern. Die hohe Falter-Di-
versitét |eitet sich aus den unterschiedlichen Funk-
tionen ab, die Damme im Lebenszyklus dieser Ar-
tengruppe einnehmen kénnen (Larval-, Nahrungs-,
Aufenthalts- bzw. Rendezvous-Habitat).

Viele Tagfalter suchen an warmen Sommertagenim
tageszeitlichen Wechsel Sonnen- und Schattenpl -
ze auf. Dieser Anforderung kdnnen strukturreiche
Dammabschnitte, auf denen sich magerrasenartige
Bestande mit Geblisch abwechseln, ebenso gerecht
werden wiein reich strukturiertem Umfeld gelege-
ne, gehol zfreie Abschnitte.

Mit zunehmender Blitendichte und zunehmender
Langsausdehnung blitenreicher Vegetations
besténde steigt die Bedeutung von Dammbéschun-
gen asNahrungshabitat fir Tagfalter. Von den mei-
sten Vertretern dieser Artengruppe und von Widder-
chen werden zur Nektaraufnahme offensichtlich
kopfchen- bzw. kérbchenférmige, blaue bis rotvio-
lette BlUten bevorzugt. Am haufigsten besucht wer-
den Centaurea jacea (fast die Hafte aller Blitenbe-
suche), Cirsium tuberosum und Scabiosa columba-
ria. Das Erdeichel-Widderchen (Zygaena filipendu-
lag) hdlt sich an Skabiosenbliiten nicht nur zum
Saugen von Nektar auf, sondern nutzt dieseauch als
Rendezvous- und Schiafplatz. Als wichtige Nah-
rungspflanzen, z.B. fur Schwalbenschwanz und
manche Blaulingsarten, sind nhoch Schmetterlings-
bltler zu nennen, in erster Linie Trifolium pratense
und Lotus corniculatus (STEFFNY et a. 1984).
Diein der Kulturlandschaft vergleichsweise haufi-
gen Arten Tagpfauenauge (Inachis io), Kleiner
Fuchs (Aglais urticae) und Landkartchen (Ara-
schnia levana) suchen blitenreiche Damm-
boschungen vorrangig nur as Imagines zur Nah-
rungsaufnahme auf, wéhrend ihre Raupen an Bren-
nessel besténden im benachbarten Auwald leben.
Bemerkenswert ist der hohe Anteil an stentken sel-
tenen Tagfaltern, die heute z.T. stark riicklaufige
Bestandsentwicklungen aufweisen. Nach REICH-
HOLF (1973 und 1986), STEFFNY et a. (1984) und
BEUTLER et a. (1991) gelten folgende Arten as
typische Dammbewohner:

Schachbrett (Meleanargia galathea): Bewoh-
ner magerer Wiesen, ausgepragte Préferenz der Ima-
ginesfir violette Bl itenkopfchen; Eiablagein unge-
mahten, sonnigen Bestdnden an Gréasern, z.B.
Bromus erectus, Avena pubescens, Festuca-Arten.

Mauer fuchs (Lasiommata megera): Bevorzug-
ter Aufenthalt in llckigen, wiesenartigen Vege-
tationsbestanden, z.B. an kleinen Bdschungsanbri-
chen und Trittstellen der Dammkrone; Raupe an
Grésern, z.B. Dactylis glomerata, Festuca ovina.

GoldeneAcht (Coliashyale): Offenlandbewoh-
ner, Nutzung gehdlzfreier Damme vorwiegend as
Raupenhabitat, Futterpflanzen: Schmetterlingsbl (it
ler, z.B. Trifolium-Arten, auch Trifolium repensin
Trittrasen, Medicago lupulina; wahrend des letzten

Jahrzehnts drastischer Bestandesriickgang in Bay-
ern (KUDRNA 1991).

Rundaugen-Mohrenfalter (Erebia medusa):
Besiedler (wechsel-)feuchter, ungediingter, eher
hochwiichsiger Wiesen in der Néhe zu Geblisch;
Raupen an Grasern, z.B. Pfeifengras, Hirsen.

Kleiner Eisvogd (Limenitis camilla): Bevorzu-
gung feuchter, halbschattiger Abschnitte, meist in-
nerhalb von Auwdldern; Saugen der Imagines an
wei3en Bliten, an feuchter Erde und an Dung; Rau-
pen an Geifldblatt und Heckenkirsche (Lonicera
spec.), meist in angrenzenden Geholzbesténden.

GroRer Schillerfalter (Apatura iris): Seltener
Bewohner lichter Auwdder, Raupen an diversen
Weidenarten, vor allem an Salix caprea; an einigen
Dammabschnitten in der Weichholzaue an der Do-
nau und Unteren Isar.

Trauermantd (Nymphalis antiopa): Besiedler
verbuschter Dammabschnitte mit mesophilen Saum-
gesellschaften; Nahrungsaufnahme der Imagines an
feuchten Bodenstellen, an verwundeten B&umen
und Kréutern (Pflanzenséfte); Raupen an Weiden
und Birken.

Rostfarbener Dickkopffalter (Ochlodes vena-
tus): Ziemlich haufiger Bewohner offener und ge-
ring verbuschter Habitate unterschiedlicher Feuch-
testufen; Raupen an Sll3grasern.

Ameisenblaulinge (Maculinea nausithous,

Maculinea teleius): Ziemlich seltene Besiedler
mafig feuchter Dammbdschungen mit Vorkommen
des Grof3en Wiesenknopfs (Sanguisorba officina-
lis); Eiablage ausschliefdich an noch geschlossenen
Blutenknospen dieser Pflanzenart im Sommer, erste
Phase der Raupenentwicklung innerhalb der Bl iiten,
zweite Phase ab Anfang September in Nestern von
Ameisen der Gattung Myrmica (vgl. LPK-Band I1.9
" Streuwiesen”)
Weniger spezifisch an Damme gebunden, dort aber
nicht selten zu beobachten, ist der Schwal-
benschwanz (Papilio machaon), der nur eine gerin-
ge Standorttreue zeigt. Seine Raupen leben an ver-
schiedenen Doldenblltlern (neben Daucus carota
auch an Peucedanum-Arten sowie Pimpinella sa-
xifraga). Auf halbschattigen Dammabschnitten
wurden auch schon die Wal darten Kaisermante! (Ar-
gynnis paphia) und Waldbrettspid (Pararge aege-
ria) beobachtet (Beschreibungen nach BLAB et
al. 1987; WEIDEMANN 1988).

A 15213 Sonstigelnsektengruppen

Aus der Familie der Bockkafer (CERAMBY CIDAE)
nennt REICHHOLF (1976) als Dammbesiedler den
Dickschenkel-Scheinbock (Oedemera femorata),
den Wa zenhalsbock (Phytoecia coerulescens) und
das Schafgarben-Bockchen (Phytoecia pustulata).
In dichtem Bewuchs auf wasserseitigen Dammbdo-
schungen des Unteren Inn konnte REICHHOLF
(1976) hohe Individuenzahlen der Blutzikade
(Cercopis sanguinea) und Buckelzirpe (Centrotus
cornutus) beobachten. Xerotherme silidexponierte
Bdschungen werden von Ameisen, z.B. der Gattung
Lasius besiedelt, die eine wesentliche Nahrungs-
grundlage fur Grin- und Grauspecht darstellen.
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Auf den Ddmmen tanzende M lickenschwérme, de-
ren Larvaentwicklung sich in Auwadgewassern
vollzieht, werden von zahlreichen Grof3libellen-Ar-
ten als Nahrung aufgenommen. Als Vertreter dieser
Familie gibt REICHHOLF (1976) die Heidelibellen
Sympetrum vulgatum und Sympetrum pedemonta-
num sowie die Blaugriine Mosaikjungfer (Aeschna
cyanea) an.

Als typische, weit verbreitete Heuschreckenart
nennt SACHTELEBEN (1992, briefl.) den meso-
philen Nachtigall-Grashipfer (Chorthippus biguttu-
lus). Auf den Dammen des |smaninger Spei chersees
konnte der stark bedrohte Buntbauchige Grashlpfer
(Omocestus ventralis, RL 1) nachgewiesen werden,
ein Bewohner llckiger, niedrigwichsiger Trocken-
rasen. Auch die stark geféhrdete Blaue Odland-
schrecke (Oedipoda coerulescens, RL 2) kommt ab-
schnittsweise an sonnigen Dammbdschungen ent-
lang von Alpenvorlandfliissen mit | lickenhafter Ve-
getation vor (BRAU 1991, mdl.).

Weitere Hinweise zu Heuschrecken auf Dammen
finden sich in der Langzeituntersuchung zur Stiitz-
kraftstufe Landau (WWA Landshut 1987) und bei
BEUTLER et al. (1991).

A 15214 Mollusken

An den Dammen des Unteren Inn konnte SEIDL
(zit. in REICHHOLF 1976) 41 Arten von Land-
gastropoden (Schnecken) nachweisen. FALKNER
(in LfW 1991) registrierte in den Landauer Damm-
trockenrasen eine Neuansiedlung der seltenen Mitt-
leren Glattschnecke (Cochlicoparepentina), der Ge-
meinen Haarschnecke (Trichia hispida) und der Sei-
digen Haarschnecke (Trichia sericea). Die Westli-
che Heideschnecke (Helicella itala), eine typische
Trockenrasenart, sowiedas Moospuppchen (Pupilla
muscora) weisen an vielen Dammabschnitten auf
den xerothermen Sonderstandortcharakter hin.

A 1522 Wirbdtiere

A 15221 Voge

Vor dlem an "ungestalteten”, an den Bdschungen
nur selten und unregelméafiig gepflegten Dammab-
schnitten finden zahlreiche V ogelarten ein geeigne-
tes Brut- und Nahrungshabitat. Am Unteren Inn
(PAN, PA) registrierte REICHHOLF (1976)
75 Singvogelarten, darunter 37 Arten mit Brut-
nachweis.

Besondere Beachtung verdient dasV orkommen des
auf verbuschten Dammen mit dichtem Unterwuchs
brutenden Schlagschwirls (Locustella fluviatilis,
RL 3), einin Weichholzauen zerstreut angesi edel ter
Sanger, der sein Nest in Bodennahe anlegt.

Zur Nahrungssuche auf eher offenen Bdschungsab-
schnitten stellt sich der vorwiegend insek-
tenfressende Wiedehopf (Upupa epops, RL 1) ein.
Dieser stark bedrohte Hohlenbriiter wurde auch
schon am Mittleren Inn bei NuRdorf im Kontaktbe-
reich Auwald - Damm beobachtet. Griin- und
Grauspecht (Picus viridis, Picus canus, beide RL 3)
erndhren sich hauptsachlich von den auf den siidex-
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ponierten Boschungen sehr zahlreichen Ameisen.
Ferner nutzen Beutegreifer (Greifvogel und Eulen)
denreich mit Kleinsdugern ausgestatteten Dammals
Jagdrevier, im Winter kommt ihnen dabei die friihe
Ausaperung der warmebeglnstigten Boschungen
zugute. Baumfalke (Fal co subbuteo, RL 2) und Rot-
fudfalke (Falco vespertinus, RL 0) fressen dartber
hinaus auf dem Damm jagende Libellen, der We-
spenbussard (Permis apivorus, RL 2) grabt auf der
Dammkrone nistende Wespenarten aus (SCHMA-
GER 1989, mdl).

An gehdlzbepflanzten Dammen konnte REICH-
HOLF (1976) nur 45 Singvogelarten nachweisen.
Das Nahrungsangebot der Stréucher (Fruchte und
Samen) lockt im Herbst und Winter viele Singvogel
aus der Umgebung, u.a. auch aus Siedlungen an
(z.B. Gimpdl, Blaumeise).

A 15222 Reptilien und Amphibien

Vor dlem auf slidexponierten, kiesigen oder sandi-
gen Bdschungen mit schiitterem Magerrasen sind
Reptilien oft in grofier Zahl anzutreffen. Der was-
serdurchléssige, xerotherme Untergrund eignet sich
ideal sowohl zur Eiablage a's auch zur Anlage von
Wohnhohlen. REICHHOLF (1976) nennt ein mas-
senhaftes V orkommen von Zauneidechsen (Lacerta
agilis) an den Inndammen, welcheim grobkdornigen
Substrat ausreichend Schlupfldcher (z.B. verlassene
Mausel dcher) vorfinden.

DieEidechsen stellenihrerseitsdiewichtigsten Beu-
tetiere der Schlingnatter (Coronella austriaca,
RL 3) dar, dieden Damm in einer durchschnittlichen
Individuendichte von einem Exemplar je Ifd. km
besiedelt. Schlingnattern kommen auch auf anderen
Stauhaltungsdémmen, z.B. an der Staustufe Landau
(Untere Isar), vor (WERRES 1989, mdl.) und auch
an den Deichen der Mittleren Isar (ABSP-Land-
kreisbande FS, LA). Haufiger vorzufinden mit etwa
funf Individuen je Ifd. km sind Ringelnattern (Na-
trix natrix), die das wasserdurchlassige Substrat der
Dammbdschungen zur Eiablage nutzen. Der
stauseedurchquerende alte Bahndamm bel Benk-
hausen an der Unteren I sar (DGF) beherbergt neben-
einander vier Reptilienarten: Zauneidechse, Blind-
schleiche, Ringel- und Schlingnatter (ASSMANN
zit. in LfW 1991).

Beim Nachweis der stark bedrohten Askulapnatter
(Elaphelongissima, RL 1) am Unteren Inn dirfte es
sich nur um einen Einzelfund handeln (REICH-
HOLF 1976). Ihre Hauptverbreitung, gemeinsam
mit den weiteren mediterranen Reptilien Smaragd-
und Mauereidechse (Lacerta viridis, Podarcis mu-
ralis nigriventris, beide RL 1) befindet sich an den
Jochenstein-Obernzeller Hangen/ PA, wo dammar-
tige, steinige Strukturen mit Stdexposition am
Donauufer einen Zentralbiotop darstellen (vgl. Bei-
trag zu Eisenbahnstrecken; Kap. B1.5.2.1, S.78).
Im Isarmiindungsgebiet und an der Donau bel Re-
gensburg scheinen Springfrésche (Rana dalmatina,
RL 2) sich bevorzugt in der Kontaktzone Auwald /
Damm aufzuhalten. Der Damm diirfte eine wichtige
Rolle as Nahrungshabitat spielen (ASSMANN
1989; GEISSNER 1991, mdl.).
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A 15223 Siugetiere

Unter den Saugetieren falt das reiche Vorkommen
von Nagern auf: Feld-, Erd-, Gelbhals- und Scher-
maus stellen die Nahrungsgrundlagef ir Mauswiesel
(Mustela nivalis) und Hermelin (Mustela erminea)
dar. An seltenen Vertretern der | nsektenfresser wur-
den Wald- und Gartenspitzmaus (Sorex araneus,
RL 2b bzw. Crocidura suaveolens, RL 1b) auf
Dammen beobachtet (REICHHOLF 1976).

In nicht unerheblicher Weise kénnen Wilhltiere das
Geflige von Dammkdrpern beeinflussen. Feldméuse
legen ihre Génge oberfldchennah in der Grasnarbe
an und verursachen Lucken in der Vegetations
decke, diekleinrdumige Erosionherdedarstellenund
eine Ruderdisierung zur Folge haben (SCHMIDT
1988: 145). Maulwurfe (Tal pa eur opaea) bewohnen
in einem festen Revier ein weitverzweigtes Gangsy-
stem, dassichbisin 1 m Tiefeerstreckt. Als Substrat
bevorzugt er humosen-lehmigen Boden, sowohl
grundwasserbeeinfluldte als auch grobkiesreiche,
trockene Standorte meidet er. Er besiedelt regel-
malig mit feinerdereichen bzw. sandigem Material
abgedeckte Deichkorper. Wenn die Kronenbreite
weniger as 3 m betrégt und die Boschungen ein
kleineres Neigungsverhdtnis as 1. 3 aufweisen,
kann eine hohe Maulwurf-Besiedlungsdichte die
Deichgtahilitét erheblich beeintréchtigen (SCHMIDT
1988: 149f; BORNEFELD 1991).

A 1.6 Entstehungsgeschichte
und bisherige Unter haltung

A 16.1 Entstehung

Die bayerischen Alpenfliisse waren bis Mitte des
19. Jahrhunderts von menschlichen Einflissen nur
wenig bertihrt und behaupteten inmitten einer alten
Kulturlandschaft weithin ihren urspriinglichen Cha-
rakter, den man sich ungeféhr folgendermalien vor-
zustellen hat: "Es gab nirgends ein begrenztes Bett
mit starren Ufern. Invielen Rinnen zerspalten durch-
zog die Isar das Gelénde und verlagerte bel jeder
Anschwellung ihren Lauf. [...] Dazwischen waren
mei st vegetationsl ose und in dauerndem Umbau be-
griffene Kiesbanke eingestreut. [...] Es gab kein
FluRbett im heutigen Sinn, sondern die Isar bean-
spruchte zum Abflul einen Geléndestreifen mit
wechselnder Breite, innerhalb dessen sich ein ver-
zweigtes und sténdigem Wandel unterworfenes
Fechtwerk von Rinnen entfdtete” (KARL et d. 1977:
187; vgl. Abb. A1/12, S.36, linke Darstellung).

Die Notwendigkeit, Siedlungen vor Hochwasser zu
schiitzen, wachsende Anspriiche auf nutzbaresLand
und gesteigerte V erkehrsbediirfnisse gaben jedoch
bald den Anstol3, den in wild zerteilten Furkations-
strecken* der Donau zustrémenden Flusse Iller,
Lech, Isar und Inn ein festes Bett aufzuzwingen.
Eine wesentliche Voraussetzung dazu schaffte das
1852 in Kraft getretene Wassergesetz "liber Ben(it-
zung des Wassers und Be- und Entwasserungsunter-

nehmen zum Zwecke der Bodenkultur”, das den
bayerischen Staat dazu veranlaldte, entlang der Flis-
se Hochwasserschutzbauten zu errichten (KONIG-
LICH BAYER. STAATSMINISTERIUM DESIN-
NEREN, zit. in KARL et d. 1977). Zuerst wurden
Mitte des 19. Jahrhunderts (z.B. an der Isar nordlich
von Minchen) nur auf ortliche Bediirfnisse ausge-
richtete, verhdtnisméaldig kurze Deiche ohne gegen-
seitige Verbindung angelegt. Erst ab 1880 begann
an der Mittleren und Unteren Isar ebenso wie am
Lech nordlich von Landsberg ein systematischer
Ausbau, bei dem mit Hilfe von Leitwerken die Ufer
eines FlufRbetts mit Regelprofil festgelegt wurde,
und die Errichtung beiderseits +/- zusammenhéan-
gender, fluRparalleler Deiche.

Ein Hochwasserschutz wurde vor allem an Stellen
mit abnehmendem Talgefédlle erforderlich, wo er-
hebliche Mengen Kies anlandeten, der aus den ober-
halb gelegenen Eintiefungsstrecken stammte (an der
Isar im Raum Freising, am Lech im Raum Lager-
lechfeld). Der angelandete Kieswurde dem Fluf3pett
entnommen und zur Schittung von Hochwasser-
schutzdeichen verwendet, z.B. im Zuge des | saraus-
baus von 1880-1914 von Griineck bis Oberhummel
und im Gebiet um Dingolfing (vgl. Abb. A1/12,
S.36, mittlere Darstellung).

Vielerorts Uberstieg die Kiesentnahme aber die To-
leranzschwelle und es kam zu einer raschen, geféhr-
lichen Sohleneintiefung des von Deichen einge-
faldten, ziemlich schmaen Abfluprofils (z.B. bel
Prittriching am L ech; bei Griineck und Mamming an
der Isar bis8 munter das urspriinglicheNiveau). Der
Einbau von Querbauwerken (Sohlschwellen) brach-
te nur einen Teilerfolg, da unterhalb solcher Uber-
stirze nur bei Fehlen eines wirksamen Tosbeckens
einebesondersstarke Tiefenerosion wirksamist und
die entsandeten Kolke bei Hochwasser oft die Zer-
stérung der Sohlschwellen herbeiflihrten.

Die urspringlichen Hochwasserdeiche verloren
durch den rasch absinkenden FluR3wasserspiegel
vielfach sehr bald ihre hydrol ogische Funktion (z.B.
an der Mittleren I sar).

Etwa zur Jahrhundertwende kam als neuer gewich-
tiger Aspekt beim FluRbau die Nutzung der Wasser-
kraft zur Stromerzeugung hinzu. Das verhaltnis-
mafig starke Talgefélle im Alpenvorland bot dazu
eine gunstige Voraussetzung. An den Mittel- und
Unterléufen von Iller, Amper, Isar, Inn und Alz, wo
die Sohlen bereits stark eingetieft waren, wurden zur
Energiegewinnung etwaab 1920 Ausleitungskanéle
mit entsprechenden Stauhaltungsddmmen oberhalb
der Kraftwerke gebaut. Besonders umfangreiche
Dammbauten entstanden im Raum Moosburg/ FS,
wo neben den wasserfilhrenden und ehemaligen Ka-
nalaufen (Mittlerer Isar- und Amperkana bzw.
Sempt-Flutkanal) auch Ausgleichsbecken (Echin-
ger und Uppenborn-Stausee) zur Erzeugung von
Spitzenstrom angelegt wurden.

Um der unverminderten Tiefenerosion in Abschnit-
ten ohne Kanalaudleitung entgegenzusteuern und
gleichermal?en Energie zu gewinnen, wurden ab

*  Furkation = Aufgabelung eines FluRlaufes in zahlreiche Arme
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1940 an den meisten Alpenflissen Staustufen er-
richtet, die sich z.B. am Lech oder Unteren Inn
kettenférmig aneinanderreihen (vgl. Abb. A1/12,
S.36, rechte Darstellung).

Aufgrund der sich im Laufe mehrerer Jahrzehnte
veradnderten Nutzugsanspriiche und Techniken im
Wasserbau finden sich daher in einem Talraum hau-
fig zwei bis drei, wenigstens abschnittsweise mehr
oder weniger paralel zueinander verlaufende Dam-
me - oft aus unterschiedlichem Substrat, die heute
nur noch z.T. hinsichtlich des Hochwasserschutzes
erforderlich sind (z.B. am Mittleren Lech, am Unte-
ren Inn).

Im Laufe von weniger als 100 Jahren wurden die
Tallandschaften der geschiebeflihrenden AlpenflUs-
se und ihre FluRbetten grundlegend umgestaltet und

die Sekundérlebensrdume Deiche und Ddmme ge-
schaffen (KARL et al. 1977; LfW 1984b).

A 16.2 TraditiondleInstandhaltungspraxis

Seit der Anlage der ersten Hochwasserschutzdeiche
standen_bel der Instandhaltung deren Stabilitét und
Sicherheitim Vordergrund. Bisin die Zeit nach dem
Zweiten Weltkrieg spielten dkologische und &sthe-
tische Gesichtspunkte praktisch keine Rolle.

Nachdem der Dammkoérper in gleichformigem Re-
gelprofil (vgl. Abb. A1/1, S.17) aus dem ausgebag-
gerten FluRkies errichtet war, wurden Sand- und
Humusdecken sowie auf den Béschungen Rasenso-
den zur Stabilisierung aufgebracht. Weitere Gestal-
tungseingriffe erfolgten nicht mehr (REICHHOLF
1976). In den folgenden Jahren und Jahrzehnten
konnte sich auf den Dammen weitgehend ungestort

um 1880

um 1940

LEGENDE :

offene Kiesbanke

Abbildung A1/12

ab 1983

Fettwiese/Acker
Deich

Z] Stauhaltungsdamm

Verander ung von Flulandschaften im Alpenvorland seit Mittedes19. Jahrhundertsam Beispiel desL echs(nach

LfW 1984b: 24/25, ver andert)
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die Lebensgemeinschaften der (damals noch reich-
lich vorhandenen) Brennen und Haiden etablieren
und in Langsrichtung ausbreiten.

Diewichtigsten Unterhaltungsmal3nahmen der staatli-
chen Wasserbehdrden bestanden seit jeher darin, einer
Destabilisierung des Dammkdrpers vorzubeugen
und erkennbare Schaden zu beheben. Dazu wurden
etwa ale 10 bis 15 Jahre dle aufgewachsenen Ge-
holze entfernt und gréfRere Wurzelstocke ausgegra
ben. Uneinheitlich waren immer schon die Mal3nah-
men zur Erhaltung einer mdglichst dichten Grasnar-
be auf den Boschungen.

Wéhrend an den Alpenfllissen tendenziell eher die
Mahd zur Futtergewinnung bevorzugt wurde (friiher
meist kleinteilig, in unregelméidigen, mehrjéhrigen
Absténden von Bauern ausgefiihrt; REICHHOLF-
RIEHM 1987, mdl.), herrschte entlang der Donau
eher eine Beweidung durch Schafe vor. Wander-
schéfer erkannten sehr bald die Damme al's prakti-
sche, durchgangige Triftwege (SCHMAGER 1989,
mdl.).

Stark mechanisch beanspruchte Deichabschnitte,
die z.B. infolge von Hochwassereinwirkung kolkar-
tige Bdschungsanbriiche oder Oberbodenverletzun-
gen aufweisen, wurden stets bei der regeméfiig
stattfindenden Deichliberwachung durch Aufbrin-
gen von Substrat und erneutes Abdecken mit Ra-
sensoden ausgebessert.

Alsnach dem Zweiten Weltkrieg in groffem Umfang
der Staustufenbau einsetzte, fanden bei der Errich-
tung der Stauhaltungsddmmein stérkerem Mal3auch
astheti sche Gesichtspunkte Beriicksichtigung. Viele
Dammewurden - im Einklang mit den imfolgenden
Kap. A1.7 wiedergegebenen wasserwirtschaftlichen
Bestimmungen - dicht mit Gehdl zen bepflanzt, wo-
durch sich eine vegetationsdeckenstabilisierende

SAMENRESERVOIR
- ENTFERNUNG
- GROSSE
- QUALITAT
SUBSTRAT
- ART: NAHRSTOFFARM \
NAMRS TOFFREICH
- AUFTRAGSDICKE
GESTALTUNG \
- BEPFLANZUNG
- EMISAAT: EINSAATMISCHUNG
EINSAATMENGE
BOSCHUNGSNEIGUNG —_
- FLACHK: 18. 16
- STER: 28, 12

SICHERHEITSVORSCHRIFTEN —

Abbildung A1/13

Mahd erlbrigte. Das aufwachsende Gebiisch wurde
noch kaum zurtickgeschnitten (REICHHOLF 1976).

A 17 Wesentliche
L ebensbedingungen

Die Entwicklung von Lebensgemeinschaften auf
Dammen wird durch ein Wirkungsgefiige aus ver-
schiedenen Faktoren gepragt, diewichtigstensindin
Abb. A1/13 (S.37) dargestellt. Die aus dem Aufbau
und Querprofil resultierenden Standortverhdtnisse
und -gradienten wurden bereitsin Kap. A1.3 (S.19)
beschrieben. Jedoch bestimmen auf einem linearen
Technotop nicht nur die (kiinstlich geschaffenen)
Standortbedingungen die Bioztnose und deren
Zonierung, sondern mindestens ebenso stark die
kontinuierlichen anthropogenen Einflusse bzw. Ein-
griffe zu dessen Funktionserhaltung.

A 17.1 Standortverhaltnisse

Der gleichférmige Aufbau und das standardisierte
Regdlprofil schaffen auf Dammkaorpern Gber weite
Strecken im Lé&ngsprofil ziemlich einheitliche
Standortsbedingungen. Unterschiede zeigen sich
aber im Querprofil zwischen beiden Béschungssei-
ten in Ost-West-Richtung verlaufender Dé&mme
durch die Exposition und zwischen der Boschung
und der meist stérker verdichteten Krone. Auf3erdem
beeinfluldt das zur Abdeckung verwendete Substrat
erheblich die sich einstellenden Lebensgemein-
schaften.

Eine Abdeckung der Ddmme mit sandig-kiesigem
Materia (fluviale Sedimente) erzeugt einen hohen
Anteil an Grobporen im Oberboden, so dal3 das
meiste Niederschlagswasser versickert und nur we-

LAGE

- M WALD: .
= IN FREIER LANOSCHAFT

EXPOSITION
- INTENSITAT DER SONNENEINS TRAHLUNG

/

PFLEGEMASSNAHMEN

- MAHD
- BEWEIDUNG
- ENTBUSCHUNG

DUNGUNG
~ HERBIZIDEINSATZ

+———  PFLEGERHYTHMUS

- HAUFIGKEIT DER PFLEGE-
MASSNAHMEN.

ALTER

Diewesentlichen, die Dammbioztnose beeinflussenden Faktoren (Entwurf: RAMSTETTER 1989)
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nig pflanzenverfiigbares Haftwasser verbleibt. Da
die Evaporation auch bel warmer Witterung und
direkter Sonneneinstrahlung gering bleibt, kann die
Temperatur in Bodennahe stark ansteigen. Am deut-
lichsten sind solche Standortextreme auf der oberen
Hélfte slidexponierter Béschungen ausgepragt.
Derartige mikroklimatische Bedingungen in Kom-
bination mit der fur Kiesbdden charakteristischen
Nahrstoffarmut werden nur von Organismen mit
besonderen physiologischen Anpas
sungsmechanismen ertragen (vgl. entsprechenden
Beitrag zu Eisenbahnstrecken, Kap. B1.7.1, S.84,
sowie LPK-Band I1.1 "Kakmagerrasen”).

Die ausdauernden krautigen Pflanzen von Trocken-
standorten entwickeln meist ein ausgedehntes und
tiefreichendes Wurzel system, um das geringe Was-
ser- und Nahrstoffangebot zu nutzen; der Sprof3
nimmt nur vergleichsweise wenig Raum ein. Gehdl -
ze bilden auf kiesigen Dammen gewohnlich flache
Wurzelteller mit geringer Verzweigung und weni-
gen Feinwurzeln aus (LfW 1990: 13). Der Oberbo-
den der Boschungen wird von dem Wurzel geflecht
im allgemeinen gut befestigt. Es verbleiben ober-
fléchlich gewdhnlich kleinere Licken bzw. Stellen
mit schitterem Bewuchs, auf denen sich einerseits
in Zeiten mit ausreichender Wasserversorgung
Therophyten ansiedeln kénnen und wel che anderer-
seits von xerothermophilen Tieren al's Sonnen- oder
auch Nistplétze angenommen werden. Die zahlrei-
chen Grobporen bzw. Hohlrdume kiesiger Boden
sind eine entscheidende V oraussetzung fur die An-
siedlung von Stechimmen und Regptilien.
Oberflachlich aus feinkérnigem, lehmig-humosem
Material bestehende Dammkorper binden aufgrund
des hohen Mittel- und Feinporenanteils auch im
Bereich der Béschungsschultern eine grofere Haft-
wassermenge. Die ausgeglichenere Wasserbilanz
im Zusammenwirken mit der auf den Tonminerali-
enanteil zuriickzuftihrenden besseren Néhrstoffver-
sorgung erméglicht die Entwicklung einer nahezu
geschlossenen, hoherwiichsigen V egetationsdecke.
Die Erwérmung solcher Flachen falt bel gleicher
Besonnung merklich geringer aus, nicht zuletzt we-
gen der hoheren Evapotranspiration. Auf nordwérts
exponierten Bdschungen oder durch angrenzende
Gehdlzbesténde stérker beschatteten Abschnitten
konnen sich auf lehmigen, staufeuchten oder sicker-
frischen Bdden hygrophile*, von Hochstauden ge-
prégte L ebensgemeinschaften entwickeln.

Waéhrend auf grobkornigen, kiesigen Ddmmen der
oben beschriebene xerotherme Charakter mit zuneh-
mender Boschungshéhe und -neigung aufgrund des
steileren Feuchtegradienten merklich verstarkt wird,
haben die beiden genannten GroRRen auf feinkérni-
gen Dammkdrpern keinen nennenswerten Einflufd
auf die Biozonose-Struktur.

Die Dammkrone unterscheidet sich von den Bo-
schungen nicht nur durch ihre anndhernd ebene
Oberfléche, sondern auch die auf erhéhte mechani-
sche Belastungen zuriickzufihrende Boden-
verdichtung. Das geringe Porenvolumen im Boden
ermdglicht nur vergleichsweise wenigen bodenbe-

siedelnden Organismen die Existenz, die ihrerseits
fir dessen Lockerung sorgen wirden. Die zumin-
dest an den Réndern des Wirtschaftswegs Iicken-
hafte Vegetationsdecke bietet geeignete Aufent-
haltsplétze fur thermophile Tierarten, weil sich der
offene Boden besonders stark erwarmt.
Einewesentliche Rollefur die Besiedlung der D&m-
me spielt deren Lagein Flu3tél ern, wo grundsétzlich
ein besonders reichhaltiges Artenpotential vorhan-
den ist (z.B. Durchdringung von Stromtalarten mit
préalpiden Arten). Die Einwanderung von wertbe-
stimmenden Pflanzen- und Tierarten der Au-
entrockenrasen setzt das Vorhandensein gentigend
grofer, nicht zu weit entfernter und zu stark isolier-
ter Bestdnde auf Primérhabitaten (z.B. Brennen)
voraus. Viele Pflanzenarten mit geringem Ausbrei-
tungsvermogen stellen sich auf Dammen nur dann
ein, wenn deren Diasporen im Abdeckungssubstrat
enthalten sind, z.B. Carex humilis. So finden sich
besonders artenreiche M agerrasenbestéande fast aus-
schliefdlich auf ateren Béschungen, die mit diaspo-
renreichem Oberboden aus den damals in den
FluRauen noch weit verbreiteten Magerstandorten
abgedeckt wurden (SCHEIBLE-OTTO 1986:
105ff). Der Etablierungserfolg solcher Lebensge-
meinschaften hangt vor allem von der Eignung des
Substrats (ndhrstoffarm und wasserdurchl&ssig) und
der Grofie der Bdschungsfléchen ab.

A 1.7.2 Nutzungseinflisse

Bdschungsbegr iinung

Die Biozonose von rein anthropogen begriindeten
Okosystemen wird weit stérker von Gestaltungs-
und Instandhal tungsmal3nahmen als auf Halbkultur-
fléchen geprégt. Bereits nach der Errichtung werden
die meisten Damme in irgendeiner Form kinstlich
begriint, weshalb eine natiirliche Entwicklung von
L ebensgemeinschaften anfangs nur in sehr be-
schranktem Umfang moglich ist.

Bei den praktizierten dkotechnischen Mal3nahmen
ist zu unterscheiden zwischen der Verwendung von
autochthonem (bodensténdigem) "Biomaterial” und
allochthonem (gebietsfremdem) Saat- oder Pflanz-
gut. Werden Rasensoden oder Gehdlzstecklinge, die
im Zuge von Wasserbaumalihahmen an Ort und
Stelle gewonnen werden, oder samenhaltiges M é&h-
gut aus Auwiesen auf den Dammkdrper aufgebracht,
so erfolgt zumindest keine V erschiebung des regio-
nalen genetischen Reservoirs. Umsiedlungsunver-
tragliche oder den neuen Standortsverhaltnissen
nicht angepaldte Arten fallen schliefdlich aus. Durch
das Aufbringen gebietsfremder Saatgutmischungen
oder gar der Pflanzung von Baumschulgehtlzen
fremder Herkunft werden biogenetische Fremdkor-
per angesiedelt, welche bei entsprechender Konkur-
renzkraft die heimischen Pflanzenrassen bzw -sip-
pen weithin verdrangen konnen. Eine éhnliche Wir-
kung hat eine unbeabsichtigte Ansiedlung von poly-
kormonbildenden Neophyten (z.B. Goldruten)
durch mangel nde Pflege nach mechani schen Boden-
verletzungen.

*  hygrophil = feuchtigkeitsiebend
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Unter einer derartigen Florenverénderung wird auch
die Tierwelt in Mitleidenschaft gezogen. Beispiels-
weise ist die Mehrzahl an Insektenarten auf das
Vorhandensein der regional typischen Wildform ih-
rer Nahrungspflanzen zwingend angewiesen, die
sich gewohnlich von Kulturformen in der Qualitét
und/oder Quantitét der biochemischen Inhaltsstoffe
unterscheidet.

Eine besonders krasse Auswirkung auf die (potenti-
elle) Dammbiozdnose kann eine aus gestalterischen
Grinden vorgenommene Geholzbepflanzung ha-
ben. Der Spielraum fir eine natirliche Entwicklung
als Sekundéarlebensraum wird erheblich eingeengt.
Das auf den Gehdlzaufwuchs (Bodenbeschattung,
Transpiration, Laubfall usw.) zurickzufiihrende
ausgeglichenere Mikroklimaverhindert einelanger-
fristige Ansiedlung von schutzwirdigen lichtbe-
durftigen Pflanzen- und Tierarten, die auf offenen
Rohbdden mit ihrer Wasser- und Néhrstoffarmut
konkurrenzfahig sind.

I nstandhaltungsmafRnahmen )
Damme unterliegen einer kontinuierlichen Uberwa-
chung und den zur wasserwirtschaftlichen Funktions-
erhaltung erforderlichen Instandhal tungsmal3nahmen.
Wenn z.B. Boéschungsanbriiche, mit bindigem
Substrat Uberdeckt werden, kénnen sich poly-
kormonbildende Pflanzenarten ansiedeln, welche
sich rasch auf umliegende, wertvolle Bestande aus-
breiten kénnen und deren Ruderalisierung bzw. Ent-
wertung herbeiflhren. Naturgemal3 sind gerade ve-
getationsfreie Stellen von Ausbesserungen betrof-
fen, die warmebedurftigen Tiergruppen (z.B. Repti-
lien und Stechimmen) as existenzwichtige Sonn-
und Nisthabitate verlorengehen.

In groBem Stil kann eine Deichverstérkung oder
Erhohung zu einer vollstdndigen Zerstérung einer
langjdhrig gewachsenen Lebensgemeinschaft fih-
ren, wenn die V egetationsdecke nicht sorgféltig ab-
getragen und zwischengel agert wird.

Auch die traditionellen Pflegemal3nahmen Mahd,
Beweidung und Gehdlzpflege greifen nachhatig in
die Vegetationsentwicklung auf Dammen ein. Zur
Erhaltung des charakteristischen Artenspektrums

Tabelle A1/2

Léangeder Deicheund Ddmmein den einzelnen Regie-
rungsbezirken in km (nach Angaben des LfW 1979,
briefl.)

Regierungss Deiche Damme gesamt
bezirk in km in km in km
Oberbayern 695,5 390,7 1086,2
Niederbayern  411,5 88,9 500,4
Schwaben 415,9 186,8 602,7
Oberpfalz 59,0 48,2 107,2
Oberfranken 35,9 17,4 53,3
Mittelfranken 0,4 33,0 334
Unterfranken 25,4 9,4 34,8

der Magerrasen trégt vor alem eine Einddmmung
des beschattenden Geholzaufwuchses bei. Eine re-
gelmédlige Mahd oder eine turnusméalige Bewei-
dung beginstigt die Erhaltung artenreicher Rasen-
bestande, welche die Habitatgrundlage fir eineviel-
faltige Tierwelt darstellen. Zu haufige bzw. intensi-
ve Pflege (z.B. Uberbeweidung) wirkt sich jedoch
auf viele Pflanzenarten stark selektierend aus und
fuhrt zu Verschiebungen und zur Verarmung des
Artenspektrums.

Alter

Der Anlagezeitpunkt spielt nicht nur hinsichtlich der
Sukzessionsdauer eine Rolle, sondernauch hinsicht-
lich des im Umfeld und im Substrat vorhandenen
Artenreservoirs. So ist auf Stauhaltungsddmmen,
die erst in jlngerer Zeit errichtet wurden, eine Be-
siedlung mit typischen Lebensgemeinschaften der
Auentrockenrasen ohne gezieltes Management eher
unwahrscheinlich, weil heute auf weiten Strecken
die Primérbiotope verschwunden sind.

A 18 Verbreitung

Entsprechend ihrer wasserwirtschaftlichen Funktio-
nen begleiten Deichevor alem Fliissemit hoher und
stark schwankender Wasserfiihrung, soweit sie in
breiten Téern verlaufen. Die Lange bzw. Dichte an
Deichenist in weiten ebenen Talbecken gewohnlich
um so groler, je stérker das urspriingliche Gewés-
sersystem durch wasserwirtschaftliche (fluf3auli-
che und kulturtechnische) Mal3nahmen verandert
wurde. Diestrifft z.B. fUr dieausgebauten Abschnit-
te der Donau, der Isar und des Inns zu. In ihrem
Erscheinungsbild noch weitgehend naturnahe Fluf3-
laufe werden in aler Regel nicht von Deichen ein-
gefaldt. Diestrifft sowohl auf M&anderstrecken (z.B.
mittleres Regen- oder Naabtal (CHA, SAD) alsauch
auf Furkationsstrecken* (z.B. Isartal/ TOL) zu.

Sowohl lagemaliig und bautechnisch alsauch biolo-
gisch sind nicht nur K analddmme, sondernauch die
wasserseitig oft betonierten Umfassungsdamme
der (Pump-)Speicher- bzw. Stauseen deutlich von
den fluRsdumenden Deichen unterschieden. Sielie-
gen nur teilweise im Kontakt zu den FluRdeichen
(z.B. Echinger und Uppenborn-Speicher an der
Mittleren Isar/ FS, LA), zum anderen Teil aber weit
abgertickt von FluRsystemen (z. B. Ismaninger Spei-
chersee/ M, Happurger Speicher/ LAU).

Nach Angaben des LfW (1979, briefl.) betragt die
Langealler Deichean Gewassern|., 1. und I11. Ord-
nung in Bayern rund 1.650 km, die der Damme rund
770 km. Dabei ist in der Verteillung ein deutlicher
Gegensatz zwischen Sidbayern einschlief3lich der
Donau und dem nur sehr spéarlichmit demvorliegen-
den Lebensraumtyp ausgestatteten Nordbayern fest-
zustellen. Aus Tabelle A1/2, S.39, kdnnen die
Dammléngen in den einzelnen Regierungsbezirken
entnommen werden.

*  Furkation = in zahlreiche Arme aufgegabelter Flullauf
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Durchgehende Deiche, die ein mehr oder weniger
breites Vorland einschlief3en, findet man an folgen-
den Abschnitten stidbayerischer Flisse:

* Donau, ab der Landesgrenze von Neu-Ulm bis
zur Lechmiindung, von Neuburg bis zur Welten-
burger Enge, ab Donaustauf bis Straubing (heute
2.T. as Stauhaltungsddmme umgebaut) und von
Stephansposching bis Osterhofen; in direkter
Anbindung auch an den Unterl &ufen einmiinden-
der FlieRgewasser: Hauptsammler aus dem
Donaumoos, Paar, IIm, Grof3e und Kleine Laa-
ber;

*  Amper, zwischen Allershausen und Mindung;

+ Iller, von Oberstdorf bis mmenstadt;

* Isar,imstdlichen Stadtgebiet von M iinchen, von
Garching bis zur MUndung bei Deggendorf (an
der Unteren Isar heute abschnittsweise zu Stau-
ha tungsddmmen umgestaltet);

+ Sazach, von Geisenfelden bis Tittmoning;

+ Tiroler Achen, von Marquartstein bis zur Min-
dung in den Chiemsee.

Insbesondere an einigen Abschnitten der Mittleren
Isar und an der Donau sind durch wiederholte was-
serbauliche Mal3nahmen am Flufdauf zwel bis drei
zueinander +/- parallele Deiche entstanden oder es
wurden Stauhaltungsddmme neu hinzugebaut. Zur
Gewdhrleistung des Hochwasserschutzes ist z.B.
im Dungau westlich von Straubing, jeder an den
Hauptvorfluter hydrologisch angebundene Was-
serlauf separat eingedeicht (Seitenarme, Flutmul-
den, Grében).

Ortlich begrenzte Deiche wurden zum Schutz von
Siedlungen oder Kulturland an zahlreichen kleine-
ren Flussen angelegt, z.B. an der Wertach, der
Loisach (am Oberlauf und im Kochel seebecken),
Mangfall, Prien, Alz, Saalach, Rott und niederbaye-
rischen Vils. Am Main und einigen seiner Zufllisse
sind nur wenige und kurze Abschnitte eingedeicht
(z.B. Ortseindeichungen im Schweinfurter Becken),
entlang der tbrigen nordbayerischen Flief3gewasser
fehlen sie nahezu ganz.

Schliefflich wurden noch zeitweise sehr stark an-
schwellende kleine Al penfliisse bzw. Wildbécheim
Bereich ihrer Schwemmkegel am Alpenrand zum
Schutz von Siedlungen eingedeicht. Beispiele daf Ur
sind die Weil3achen bei Bergen/ TS, der Stein- und
Kirchbach bei Nuf3dorf/ RO, der Jenbach/ RO und
der Halblech bei Flissen/ OAL.

Wegenihresgroéfieren Spielraumsbei der Biotopent-
wicklung verdienen die funktionslos gewor denen
FluRRdeicheeinebesondere Erwéhnung. | hre schutz-
wasserbauliche Funktion ging entweder durch star-
ke Eintiefung und/ oder Kanalableitung von Hoch-
wasserspitzen (z.B. Mittlere Isardéamme zwischen
Fohring und Moosburg, insbesondere im Eintie-
fungsabschnitt Garching-Grineck/ FS; Unterelller/
NU) oder durch Errichtung modernerer Dammsyste-
me in Nachbarschaft zu den Altddmmen (z.B. an
einigen Donauabschnitten) ganz oder weitgehend
verloren. Sie bilden hinsichtlich ihrer (potentiellen)
Bestandsgeféahrdung ein Gegenstiick zu den aufge-
lassenen Eisenbahnstrecken und Stral3en.
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Geschlossene Damme umgeben Stauhaltungs-
becken innerhalb und auf¥erhalb von FlufZauen und
begleiten kanalisierte, kettenartig aufgestaute Flief3-
gewdsser sowie Kande. Folgende Staubecken sind
groftenteils von Dammen eingefalit:

* Ismaninger Speichersee/ M

* Echinger und Uppenborn-Ausgleichsspeicher/
FS, LA

* Altmihlsee/ WUG

Diemeisten Ddmme der heute kettenartig auf gestau-
ten Flief3gewasser sind erst wahrend der | etzten Jahr-
zehnte entstanden:

* lller, zusammen mit parale verlaufendem Ka-
nal zwischen Legau und der Mindung nahezu
geschlossen von Dammen eingefaly;

* Lech, vor allem zwischen Schongau und Augs-
burg;

* Unterelsar (zwischen Landshut und Plattling)

* Unterer Inn (zwischen Salzachmiindung und
Neuburg/Inn)

* Mittlere Donau,

* Glnz, in aufgestauten Abschnitten (z.B. zwi-
schen Delsenhausen und Ichenhausen/ GZ).

Zur Energiegewinnung angelegte FluRausleitungen
im Alpenvorland sind oberhalb der Kraftwerke in
Damme eingebettet:

* Isarkandeim Siiden von Munchen und Mittlerer
| sarkanal

Illerkanal von Kellmiinz bis Senden

Innkanal zwischen Jettenbach und Téging
Amperkanal e zwischen Guinding und Moosburg
Alzkanal zwischen Hirten und Burghausen.

Stauhaltungsdamme fassen ferner auch die oberhab
der Staustufen bzw. Schleusen gelegenen Abschnit-
te des Main-Donau-Kana ein: Im Regnitz-Rednitz-
tal, neuerdingsauchim Sulztal um M hlhausen/ NM
und bei Bellngries/ El. Kanalddmme unterscheiden
sich prinzipiell von den Hochwasserschutzdeichen
der Flisse durch ihren fast konstanten Wasserspie-
gel und ihren geringeren Kontakt zu naturngheren
L ebensgemeinschaften (biotisch isolierter Verlauf).
Démmebestehender Weiher vor allemin Mittelfran-
ken, der Oberpfalz und einigen schwébischen Re-
gionen seien an dieser Stelle nur nebenbel erwéhnt
(s. LPK-Band I1.7 "Teiche"). Funktionslos gewor -
dene Damme ehemaliger Teiche verweisen as
nutzungsgeschichtliche Relikte auf langst abgegan-
gene Nutzungssysteme (z.B. die Teich-Acker-
Wechselwirtschaft in Schwaben) bzw. auf ehemals
weitere Teichverbreitung. In Wéldern heutegeheim-
nisvoll anmutende, oft mehrfach gestaffelte und ver-
netzte Dammsysteme finden sich an vielen Stellen
Nordbayerns (z.B. in den nordwestlichen Hal3ber-
gen, im Oberen Vilstal/ AS, im Wondrebtal/ TIR
und 6stlich Falkenberg/Oberpfalz). Nicht selten ste-
hen sie in Verbindung mit Sekundarvermoorungen
auf den seit Jahrhunderten abgel assenen Teichbdden
(so0 z. B. bei Gumpen und Tirschenreuth).

In den Abbildungen A1/14 und A1/15 wird die
Verbreitung des L ebensraumtyps Deiche und Dam-
me sowohl auf Landkreise aufgeschlusselt (ein-
schliefdlich fluBunabhangiger Sonderausbildungen;
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Abbildung A1/14

Verbreitung von Dammen und Deichen in den einzelnen L andkr eisen Bayer ns; (nach einer Zusammenstellung des
LfW 1979, briefl.)

41



L andschaftspflegekonzept Bayern, Bd.I1.2 Damme, Deiche, Eisenbahnstrecken ¢ StMLU/ANL 1994

Kap.Al: Grundinformationen — Damme und Deiche

Abb. A1/14, S.41) alsauch naturraum-/ fluRbezogen
dargestellt.

A 19 Bedeutung fur Naturschutz
und Landschaftspflege

A 19.1 Naturhaushalt

Weil Damme vom Menschen kiinstlich geschaffene
Linearstrukturen sind, gibt es- von einer Ausnahme
abgesehen - weder L ebensgemeinschaften noch ein-
zelne Tier- oder Pflanzenarten, die hier ihr aus
schliefdliches Vorkommen haben. Als Sekundéar-
habitat fur viele aus ihren Primérlebensraumen
durch anthropogenen Nutzungseinfluf3 verdrangte

we— Landesgrenze

== Grenzen der Regierungsbezirke

Abbildung A1/15

Arten gewinnen sie jedoch zunehmend an Bedeu-
tung, wobei folgende zwei Funktionen im Vorder-
grund stehen:

e Refugialfunktion fir Gesellschaften und Arten,
diean magere, trockene Standorte gebunden sind
und deren Primérlebensrdume durch fortschrei-
tend intensivierte Nutzung oder Baumal3nahmen
zerstort wurden oder infolge fehlender Dynamik
zugewachsen sind (z.B. Rohbodenstandorte an
WildfluRRufern).

e Vernetzungsfunktion fir verbliebene Reste na-
turnaher oder Halbkulturflachen im Auen be-
reichinihrer Eigenschaft als extensiv bewirtschaf-
teteoder ungenutztelinienartige Strukturelemente
ohne nennenswerten Schadstoffeintrag.

Naturraumliche Gliederung

Grenze der Gruppen
der natiirlichen Haupteinheiten

Grenzen der naturrdumlichen
Haupteinheiten

Nummer der
naturraumlichen Haupteinheit

Verbreitung von Ddmmen und Deichen in Bayern, naturraum- und fluRBbezogen; (nach eigener Auswertung der
topographischen Kartenbl&ter Bayerns, Stand ca. 1988; Damme an Teichen sind nicht beriicksichtigt)
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A19.11 Arterhaltung

A 19111 Zufluchts-und
Ersatzfunktion fur Pflanzen

Inihrem Vorkommen ausschlief3lich auf vorliegen-
dem Lebensraumtyp beschrénkt ist die aus den
eurasiatischen Steppen stammende Adventivpflan-
ze Draba nemorosa. |hr einziger Wuchsort inner-
halb der alten Bundeslander befindet sich auf einem
Donaudeich innerhalb des Stadtgebietes von Strau-
bing (Gstutt-Insel) auf ruderalisierten Stellen. Aus-
gerechnet dieser Deichabschnitt wird dem Ausbau
der Stauhaltung Straubing zum Opfer fallen. Ob die
Population durch Sodenverpflanzung oder Nach-
zucht aus Samen erhalten werden kann, ist derzeit
hdchst fraglich (KRONFELDNER 1990). Eine ver-
gleichbare "Arche-Noah-Funktion™ besal? auch der
wasserseitige, kiesige Fu3 des Inndamms bei
Raubling/ RO, wo einer der letzten Bestéande des
inzwischen in Bayern ausgestorbenen Zwerg-Rohr-
kolbens (Typha minima) angesiedelt war.

Der Wert von D&mmen fur den floristischen Arten-
schutz wegen des hohen Anteils darauf ange-
siedelter attraktiver, publikumswirksamer Pflanzen,
wiez.B. Orchideen und Enziane, wird selbst von der
breiten Bevdlkerung zunehmend erkannt. Vielerorts
préagen die Blitenstdnde des Helm-Knabenkrauts
(Orchismilitaris, RL 3) den Fruhjahrsaspekt mage-
rer Béschungen, aber auch die geschiitzte Schwarz-
violette Akelel (Aquilegia atrata, G) oder Karthau-
ser-Nelke (Dianthus carthusianorum) entwickeln
abschnittsweise umfangreiche Bestdnde. Daneben
konnen auch weniger aufféllige, aber ebenso be-
drohte Arten in den etablierten L ebensgemeinschaf -
ten gedeihen (z.B. Sommerwurz-Arten (Orobanche
spec.), Friher Ehrenpreis (Veronica praecox, RL3).

Einige ehemal sauf mageren, trockenen biswechsel -
feuchten Wirtschaftswiesen weit verbreitete Rote-
Liste-Arten haben heute in manchen Flul&lernihre
einzigen Wuchsorte nur noch auf Ddmmen. So be-
findet sich auf den Donaudeichen bei Straubing ein
wichtiger lokaler Populationsschwerpunkt der Frii-
hen Segge (Carex praecox, RL 3); der Arznei-Haar-
strang (Peucedanum officinale, RL 3) und der Dol-
dige Milchstern (Ornithogalum umbellatum, RL 3)
sind im ostbayerischen Donautal auf den Agrarfl&
chen praktisch verschwunden (ZAHLHEIMER
1989a).

Schliefdlich sei noch auf die Bedeutung von Dém-
men as Wuchsort fur Heil- und Nutzpflanzen hin-
gewiesen, diez.T. als Kulturflichtlinge auf den von
einer | ickenhaften V egetationsdecke bedeckten Bo-
schungen dieses Technotops ein geeignetes Habitat
finden. Vergleichsweise weit verbreitet ist der Far-
ber Wau (Reseda luteola), der Wilde Dost (Origa-
num vulgare) und das Seifenkraut (Saponaria of-
ficinalis). Seltener angesiedelt ist z.B. die Schaben-
Konigskerze (Verbascum blattaria, RL 3) und der
Arznei-Haarstrang (Peucedanum officinale, RL 3).
Nur jeweils ein Fundort-Nachweis ist vom Herzge-
spann (Leonuruscardiaca, RL 2) an der Donau (SR)
und von der Weil3en Zaunribe (Bryonia alba, RL 2)

am Lech (A) bekannt (ZAHLHEIMER 1989a;
SCHEIBLE-OTTO 1986).

A 19.11.2 Zufluchts und
Ersatzfunktion fur Tiere

Wenngleich Ddmme fir keine Tierart einen zum
Uberleben unverzichtbaren Hauptlebensraum dar-
stellen, kénnen sie dennoch ansehnliche Populatio-
nen xerothermophiler Arten mit geringen Territo-
rialanspriichen beherbergen. Ihre Stellung innerhalb
desBiotopgerists a3t sich mit dem anderer "trocke-
ner" Technotope, z.B. Abbaustellen, vergleichen;
sie vermogen bis zu einem gewissen Grad viele
durch den Verlust ihrer Primarlebensraume heimat-
|os gewordene Organismen aufzufangen. Vor allem
von mageren Rasengesellschaften bedeckte Bo-
schungen nehmen flir eineViel zahl bl Gtenbesuchen-
der_Insektenarten eine zentrale Stellung als
Nahrungshabitat ein. So sammeln auf bestimmte
Futterpflanzen speziadisierte Wildbienenarten in
ausgeraumten Tallandschaften heute ihre Nahrung
nur noch auf Ddmmen, z.B. Melitta haemorrhoi-
dalis an Glockenblumen (WESTRICH 1985).

Geringe Pflegeeingriffe und der Kontakt zu Ge-
bisch gewahren zahlreichen, heute in der Kul-
turlandschaft praktisch verschwundenen Tagfalter-
arten noch eine letzte Zuflucht. Die von REICH-
HOLF (1973/1976) registrierten Besténde, z.B. von
Goldener Acht, Schachbrett und Mauerfuchs, sind
bis heute alerdings erheblich zuriickgegangen
(REICHHOLF 1986; vgl. Kap. A1.11.1, S50, und
Abb. A1/20, S.52). Von hochstaudenreichen Ru-
deralfluren geprégte, teilweise beschattete Dam-
mabschnitte stellen z.B. in den Isarauen bel Moos-
burg den Verbreitungsschwerpunkt der ricklaufi-
gen Waldarten Kaisermantel (Argynnis paphia) und
Waldbrettspiel (Parargeaegeria) innerhalb desAu-
waldkomplexes dar (BEUTLER et a. 1991).

Der Reichtum an Insekten im Sommer zieht natur-
gemal3 einegrofl3e Zahl von Prédatoren an. An dieser
Stelle seien nur kurz einige Reptilienarten hervorge-
hoben, deren angestammte L ebensraumein der Kul-
turlandschaft (Raine, Ranken, Lesesteinhaufen)
oder im Auwald (Brennen, Kiesinseln) heute auf ein
Minimum geschrumpft oder regional ganz ver-
schwunden sind. Die warm-trockenen Bdschungen
eignen sich nicht nur als Sonnenpl&tze und Nisthabi-
tat vorziglich, auch reichlich Nahrung steht ihnen
an Ort und Stelle zur Verfligung. Neben den fast auf
allen D&mmen massenhaft vorzufindenden Zaunei-
dechsen (Lacerta agilis) sind Schlingnattern inner-
halb ihres bayerischen Ared's verhdtnismalig ver-
breitet. An den ostbayerischen Inn- und Donaudém-
men wurden als ausgesprochene Raritédten sogar
schon Einzelexemplareder Smaragdeidechse (Lacerta
viridis) und Askulapnatter (Elaphe longissima) beob-
achtet (REICHHOLF 1976; BLAB 1986).

Strukturreiche Dammabschnitte kénnen potentielle
Brut- und/oder Nahrungshabitate nicht nur fir ge-
buschnistende Vogelarten, wie den Schlagschwirl,
sondern bei Vorhandensein glatthaferwiesenartiger
Bestande auch fur Wiesenbriterarten mit geringen
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Territorialanspriichen, z.B. das Braunkehl chen, dar-
stellen (REICHHOLF 1976; WERRES 1989, mdl.).
Im Ubrigen gibt eswenig konkrete Hinweise, inwie-
weit Ddmme zur Erhaltung einzelner gefdhrdeter
Arten beitragen. Weitere Ausfuihrungen zur Bedeu-
tung fir die Tierwelt finden sich im folgenden Kap.
A19.12.

A1912 L ebensgemeinschaften

Fur den Arten- und Biotopschutz gewinnen Damme
und Deichevor allem deshalb zunehmend an Bedeu-
tung, weil ihnen innerhalb eines Biotopverbundsy-
stems vorrangig das zentrale, linienhafte Bauele-
ment "magerer Trockenstandort" zufdlt. Im Ver-
gleich zu anderen Lebensraumtypen beherbergen
trockene Magerrasen in Mitteleuropa besonders ar-
tenreiche Bioztnosen mit einem hohen Antell ge-
fahrdeter und seltener Arten (vgl. insbesondere die
LPK-Bandell.1"Kakmagerrasen", 11.3"Bodensau-
re Magerrasen”, 11.4 "Sandrasen"). Als lineare
Anbindungselemente an entsprechende flul3nahe
Primérlebensréume bzw. deren Uberreste kann eine
enge Verzahnung mit einem entsprechenden Arten-
austausch entstehen.

A 19121 Zufluchts und
Ersatzfunktion fur Pflanzen

Durch die fortlaufende Schrumpfung aller Trocken-
biotoptypen infolge landwirtschaftlicher Inten-
sivierung, Verbrachung, Aufforstung, Baumal3nah-
men usw. haben anthropogen geschaffene Ersatz-
standorte als "Auffangbiotop” fir Pflanzengesell-
schaften einen zunehmend hoheren Stellenwert, ins-
besonderefir Magerrasen-, Rohboden- und Pionier-
gesellschaften. Mit der Erhaltung bestehender und
der Neuschaffung xerothermer V egetationskomple-
xe, inshesondere der Entwicklung von Meso- und
Xerobrometen, vermdgen Damme die ihnen zuge-
dachte Funktion im Biotopsystem wahrzunehmen.

Naturgemal erfillen Hochwasserschutzdeiche wie
auch Stauhaltungsddmme ihre L ebensraum-Ersatz-
funktion vornehmlichin den grofien Flu3télern Bay-
erns. Eine Ausnahme bilden lediglich der Mittlere
Isarkanal mit dem Ismaninger Speichersee, der
Rhein-Main-Donau-Kanal im Bereich der Fran-
kenalb-Abdachung (Scheitelhaltung) sowie regio-
nale Wasserriickhal tebecken. Sie nehmen die Pflan-
zengemeinschaften der FluRRaue-Trockenrasen
(Brennen und Haiden) auf, deren charakteristisches
Substrat flachgriindige, wasserdurchléssige Fulial-
luvionen mit nur geringméchtiger Humusauflage
sind. Durch wasserbauliche Eingriffein die Fluf3dy-
namik, vor allemdie Flulregulierung (z.B. Isar), die
Anlage von Staustufen (z.B. Lech oder Unterer Inn)
und Kiesabbau, sind nahezu alle dieser friher weit
verbreiteten Standorte verlorengegangen. Beson-
ders deutlich wird dies am Beispiel des Lechs zwi-
schen Landsberg und Augsburg. Uber dieses Gebiet
zeigen vergleichende Kartierungen aus den Jahren
1924, 1940 und 1981 den drastischen Flachenriick-

gang der Haiden und sonstigen Magerrasen (LfW
1984b; Abb. A1/16, S.45).

Mit der Anlage der Lechstaustufen und der be-
wufl3ten Gestaltung der Dammbdschungen al's xero-
therme Sekundérlebensréume steht den bedrohten
L ebensgemeinschaften seit den 70er Jahren wieder
mehr besiedelbare Fléche zur Verfligung. Eine Eta-
blierung von Pflanzen der Kalkmagerrasen ist aber
sehr stark von der Diasporenzufuhr aus der Umge-
bung abhangig. Einige Arten benétigen dafUr recht
lange Zeit. Die erfolgreiche Besiedlung von Dam-
men durch eine Vielzahl von Arten der Haiden und
Brennen zeigt sich an den noch as Relikte vorhan-
denen, heute nicht mehr genutzten Deichen aus den
20er Jahren. Folgende Lechhaidearten* der Roten
Liste Bayern konnte SCHEIBLE-OTTO (1986) an
nicht gestalteten (nicht bepflanzten oder eingeséten)
Boschungen der alten Lechdeiche vorfinden. Mit
hoher Stetigkeit (Uber 30%) sind vertreten:

* Spargelschote

(Tetragonolobus maritimus, RL 3)
+ Echter Steinsame

(Lithospermum officinale, RL 3).

Mit geringer bismittlerer Stetigkeit (5-30%) wurden

registriert:

* Schwarzviolette Akele
(Aquilegia atrata, G)

*  Knollen-Kratzdistel
(Cirsiumtuberosum, RL 3)

* Kreuz-Enzian
(Gentiana cruciata, RL 3)

*  Kamm-Wachtelweizen
(Mélampyrum cristatum, RL 3)

*  Pyrenden-Leinblatt
(Thesium pyrenaicum, RL 3).

Nur ein- oder zweimal wurden registriert:

*  Hiegen-Ragwurz
(Ophrys insectifera, RL 3)
*  Hummel-Ragwurz
(Ophrys holosericea, RL 2)
*  Grinliche Wadhyazinthe
(Platanthera chloranta, RL3)
*  Geschnabeltes Leinblatt
(Thesiumrostratum, RL 3).

Der héchste Anteil an Lechheideartenist auf &teren,
nicht eingesdten Dd&mmen anzutreffen. Dennoch
stellen sie aus floristischer Sicht keinen echten Er-
satz fur die einst vorhandenen Haiden dar, weil
wichtige Elemente fehlen (z.B. Daphne cneorum,
Globularia punctata). An bemerkenswerten Vertre-
tern von Ruderalgesellschaften ist das Echte Tau-
sendguildenkraut (Centaurium erythraea, G) haufig
auf den Lechddmmen angesiedelt, seltener und
erstaunlicherweise nur auf eingesdten Bdschungen
das Flohkraut (Pulicaria dysenterica, RL 3)
(SCHEIBLE-OTTO 1986).

Einen V ergleich zwischen dem schutzwiirdigen Flo-
renpotential von Brennen als priméren Auetrocken-
rasen und von 20 Jahre aten, benachbarten Deichen
liefert die Kartierung von Rote-Liste-Arten im Be-

*  AlsLechhaidearten gelten Pflanzen, die nach der "Floravon Augsburg” (HIEMEY ER 1978) auf den Lechhaiden vorkommen.
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1981

b\
f Damm/Deich '

- Haide /Brenne

Abbildung A1/16

Flachenausschnitt ausdem L echtal zwischen Landsberg und Augsbur g mit Kennzeichnung der mageren Trocken-
standorte und D&mme in verschiedenen Jahren (nach LfW 1984b, veréndert)
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reich der derzeitim Bau befindlichen StaustufeV oh-
burg an der Donau/ PAF (s. Tab. A1/3, S.46). Sie
zeigt die Besiedlung des Sekundérlebensraums
durch die Mehrzahl der schutzwirdigen Magerra
senarten; selbst Orchideen und (auf der Brenne feh-
lende) Sommerwurzarten als Standortspezialisten
haben sich bereits etabliert. Die Verbreitung und
Ansiedlung der Diasporen wurde durch die Nutzung
der Damme as Schaftriftweg beginstigt (KRAUS
& SCHUG 1987).

Ein weiteres Beispiel zur Dokumentation der poten-
tiellen Refugia funktion fur Magerrasenarten liefert
das okologische Gutachten fur die Stitzkraftstufe
Landau. JURGING (in WWA LA 1987: 12) hat in
diesem Rahmen einen vegetationskundlichen Ver-
gleich zwischen einer Brenne und den ca. vier Jahre
aten, neugestalteten Isardammen angestellt. Von
den 119 Arten der Brenne waren 63 auch auf den
Dammen zu finden, alerdings vorwiegend "Aller-
weltsarten” mit Ausnahme von Orchis militaris und
Oraobanche lutea. Einen dauerhaften Ersatzwuchs-
ort fir Uberstaute Schotterbénke konnen kiesige
Damme einigen Vertretern der dealpinen Schwemm-
lingsflora (z.B. Gypsophila repens, Campanula
cochlearifolia, Globularia punctata) bieten.

Inlandwirtschaftlich vorwiegend intensiv genutzten
Flutdlern finden sich auf Dammen vielfach die
letzten Reste ehemals verbreiteter Wirtschaftswie-
sentypen. Nach ZAHLHEIMER (1989a) beschrankt
sichim Donautal bei Straubing das Vorkommen von

artenreichen, buntblumigen Trespen- und Flaumha-
fer-Glatthaferwiesen auf wenige Deichabschnitte.
Besténde der dort vorgefundenen Qualitét stellen
sich in diesem Naturraum heute weder spontan ein
noch lassen sie sich kiinstlich begriinden.

Vor dlem solche Damme, die in kleinrdumigem
Verbund mit einem Vegetationsmosaik aus Ein-
zelbuschen, kleinen Gehdlzgruppen und Stauden-
saumen stehen, bieten xerothermophilen Tier-
gruppen der Trocken- und Halbtrockenrasen ideae
Refugialhabitate. Das breite Artenspektrum mit
Vertretern samtlicher Trophieebenen eines Nah-
rungsnetzes in einem +/- ausgewogenen Verhdltnis
zueinander ist nicht zuletzt auf den Verzicht von
Pestizid- und DiUngereinsatz zurlickzufihren. Zum
Aufbau und zur Erhaltung stabiler Populationen ist
jedoch fir viele Arten ein gewisser Individuenaus-
tausch mit der Umgebung notwendig (vgl.
Kap. A1.5, S.28).

A 19.1.2.2 Funktion der Lebensraum-
erganzung fur Tiere

Wie aus der Darstellung in Kap. A1.5.1 (S.28) her-
vorgeht, fungieren Damme fir zahlreiche Tiergrup-
pen nur asein Teilhabitat. Die beiden wichtigsten -
fur jede Tierart spezifischen - Umweltanspriiche
sind die Nist- und Nahrungsplétze.

Arten mit diesbezlglich ahnlichen Habi-
tatanspriichen lassen sich zu 6kologischen Gruppen

N TabelleA1/3
At auf' D.ammen auf. B.renr!en Vergleich der Ausstattung mit Pflanzenar
(Haufigka) (Haufigkalt) ten %er Eoten Listhe vodn Brennen gwit der
i i dali von Hochwasser schutzddmmen an der Do-
g?iﬁ;';\srnnr‘)itllist;)r)i/rsamldalls i i nau im Bereich der derzeit im Bau befind-
) lichen StaustufeVohburg (nach KRAUS &
Orchis ustulata X SCHUG 1987)
Orchismorio X
Orobanche lucorum 1
Orobanche lutea 1
Orobanche spec. 1 1
Cerinthe minor 1
Lithospermum officinale 1
Melampyrum cristatum 3
Carex tomentosa 3 2
Hippophae rhamnoides 2 3
Petrorhagia saxifraga 3 3
Peucedanum officinale 3 3
Allium rotundum 2 3
Allium carinatum 1-2
Senecio fluviatilis 3
Hieracium bauhinii 1
Haufigkeitsangaben: 1= 1-4 Exemplare am Fundort
2= 5-20 Exemplare am Fundort
3= Uber 20 Exemplare am
Fundort
X = keine ndheren Angaben

46



L andschaftspflegekonzept Bayern, Bd.I1.2 Damme, Deiche, Eisenbahnstrecken e

StMLU/ANL 1994

Kap.Al: Grundinformationen — Damme und Deiche

O P NAHRUNGSHABITAT
s> NiSTHABITAT

§chil€ Bermen-
rohricht weg

Feldggh:)'lz Acker

{Salix)

GruppeA:

Hochwasserdamm

Hochstauden(lur I'.Auuwaldamwlx st

Der Damm dient als Nahrungshabitat, die Nester werden in hohen Schilfhalmen angel egt;

Beispiel: Ectemnius confinis

Gruppe B:

Die Nester werden im Damm angel egt; zur Nahrungssuche werden benachbarteGehdl ze aufgesucht;
Beispiel: ale weldenbesuchenden Wildbienen (z.B. Andrena vaga, Andrena nycthemera, Colletes

cunicularis)

Gruppe C:

Der Damm bietet sowohl Nist- a's auch Nahrungsgel egenheit;
Beispiel: Knautien-Sandbiene (Andrena hattorfiana)

Gruppe D:

Die Nester werden in Totholzstrukturen angelegt, der Damm dient als Nahrungshabitat;
Beispiel: Chelostoma campanularum, Ectemnius nigritarsus, Hornisse (Vespa crabro germana)

Gruppe E:

Die Nester werden im Damm angelegt, zur Nahrungssuche werden Pflanzen feuchter Standorte aufge-

sucht;

Beispiel: Die an Gilbweiderich und Blutweiderich sammelnden Schenkelbienen (Macropis europaea)
mit ihrer Kuckucksbiene (Epeoloides coecutiens); Tetralonia salicariae

Abbildung A1/17

Bedeutung von Dammen als Teilhabitate fiir Stechimmen (nach BRECHTEL 1987:11)

zusammenfassen. Aus der Analyse der Umweltan-
spriiche leitet BRECHTEL (1987) in bezug auf
Dammediein Abb. A1/17, S.47, aufgefiihrten 6ko-
logischen Stechimmengruppen ab.

Immerhin 73% der von WESTRICH (1985) nachge-
wiesenen 135 Wildbienenarten auf den Rheindém-
men sind der Gruppe C zuzurechnen, nutzen also

den Damm als Gesamtlebensraum. Vieledieser Bie-
nenarten suchen zur Nahrungsversorgung ihrer Brut
die Bliten nur einer einziger Pflanzenart auf (oligo-
|ektische Arten).

29% der auf den Rheinddmmen nachgewiesenen
Bienenarten zeigen Stenanthie*, 93% der Arten ver-
sorgen sich und/oder ihre Brut mit Bl Gtenprodukten

*  Stenanthie = Nutzung nur weniger Pflanzenarten einer Pflanzenfamilie zur Nahrungsaufnahme
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der auf den Dammen wachsenden Pflanzen, woraus
sich die Funktion der Dd&mme as unverzichtbares
Nahrungshabitat ergibt.

Fur die restlichen Wildbienenarten miissen neben
Dammen weitere Teillebensrdume vorhanden sein:
20,5% finden auf den Dammen ihre geeigneten Fut-
terpflanzen, nisten aber in angrenzenden Strukturen,
z.B.inKé&ferfraligdngenin altem Holz des Auwalds,
an trockenen Wald- und Heckenrandern, in trocke-
nen Pflanzenstengeln an Waldsdumen (z.B. Brom-
beerranken) oder auf alten Kiesschittungen (z.B.
leere Schneckenhauser). Sie gehdren den Grup-
pen A und D an. Schliefdlich nisten 6,5% der Arten
zwar im Damm, finden aber ihre geeignete
Nahrungsquelle in der Umgebung, z.B. in den BlU-
ten bestimmter Weidenarten oder in nassen Hoch-
staudenfluren (Gruppe B und E). Auch weitere, ehe-
mals auf dem grobkoérnigen, wasserdurchléassigen
Substrat von Sandrasen nistende Stechimmenarten
(z.B. Sandwespen, Fliegenspiefdwespen, Wegwes-
pen, Grabwespen) haben auf Dammen ein Uberle-
benswichtiges Ersatzbruthabitat gefunden (BRECH-
TEL 1987).

Auch fur viele Tagfalterarten Ubernehmen Damme
eine éhnliche biologische Komplementérfunktion.
Beispielsweise nutzen vorwiegend auwaldbewoh-
nende Arten die bl itenrei chen Béschungen als Nek-
tarhabitat (z.B. Tagpfauenauge, Landkéartchen) oder
sonstiges Nahrungshabitat (z.B. Kleiner Eisvoge,
Trauermantel). Immerhin 66% aller am Damm der
Stitzkraftstufe Landau nachgewiesenen Tagfalter-
arten gehoren als ortstreue Arten dieser Kategorie
an. Eine weitere Gruppe bevorzugt die mehrschich-
tige Vegetationsstruktur im Sommer as Rendez-
vous- oder Schlafplatz (z.B. Silbergriner Blauling).
Eine dritte Gruppe findet auf Dé@mmen Raupen-
futterpflanzen vor, an denen sich die Falter in der
Regel biszur Imago entwickelnkdnnen, ohnevorher
einer nutzungsbedingten Stérung zum Opfer zu fal-
len (z.B. Goldene Acht) (REICHHOLF 1973;
STEFFNY etal. 1984; BEUTLER et al. 1991). 28%
der am Isardamm bel Landau beobachteten Tagfal-
terarten werden als Durchzligler bzw. Wanderer ein-
gestuft, die die Bbdschungen nur gelegentlich as
Nahrungs- oder Eiablagehabitat aufsuchen
(LfW 1991: 79).

Auch von zahlreichen anderen, an Trockenstandorte
gebundenen Insektengruppen kommenvieleVertre-
ter an Dammen vor. Darunter finden sich u.a. seltene
Nachtfaterarten, Ameisen, pflanzenfressende K&
fer, Wanzen, Zikaden und Netzfligler (BLAB 1986:
126ff). HEBAUER (zit. in LfW 1991: 84) nennt &in
Reliktvorkommen des einst auf Bahnddmmen und
abgeernteten Feldern lebenden Fluchtkéfers (Doli-
chus halensis) auf abgelegenen Abschnitten von
Dammen an der Unteren | sar.

Der Strukturreichtum auf Dammen ermdglicht Sing-
vdgeln mit sehr unterschiedlichen Habi-
tatanspriichen die Besiedlung. Die hohe Bedeutung
von Dammen fir diese Tiergruppe in der Kultur-
landschaft zeichnet sich im grofzeren Artenreichtum
gegeniiber anderen Lebensrdumen ab, wie auf Ab-
bildung A1/18, S.48, zu erkennenist (REICHHOLF
1976).
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A 19123 Kurzfristige
Ausweichfunktion fir Tiere

Wahrend die bisher genannten Vertreter unter-
schiedlicher Tiergruppen Ddmme zumindest als
Teilhabitat ihres Lebenszyklus zu einem langeren
Aufenthalt beanspruchen, stellen sich weitere Arten
nur kurzfristig hier ein, wenn sie elementare Exi-
stenzbedirfnisse in benachbarten Habitaten vor-
Ubergehend nicht ausreichend befriedigen kénnen.
Besonders deutlich bemerkbar macht sich eine Auf-
fangfunktion zur Mahdzeit umliegender Wiesen,
wenn Damme als nahezu einzige blitenreiche Fl&
chen verbleiben: Die Abundanz bl itenbesuchender
Insekten, z.B. einiger Hummelarten, Schwebflie-
gen, Tagfalter, steigt innerhalb weniger Tage erheb-
lich an. Daneben nimmt auch die Zahl phytophager
und réuberisch lebender Kleintiere merklich zu, die
in der ungeméahten Vegetation auf Dammen
Deckung und Nahrung suchen, z.B. Heuschrecken,
Spinnen, Kleinsduger (REICHHOLF 1976; STEFF-
NY et al. 1984). Mit zunehmender Aufwuchshthe
und beginnender Blltenentwicklung auf den umlie-
genden Wiesen nimmt die Individuendichte der ge-
nannten Artengruppen auf Démmen wieder ab.

Waéhrend Hochwasserzeiten verbleiben die Damm-
kronen als einige der wenigen nicht Gberflutete Stel-
lenin FluRauen. Wenn auch im Hinterland der Ober-
boden vom Qualmwasser durchnal?t ist, werden sie
zu regelrechten Samme linien fUr zahlreiche, imund
auf dem Boden lebende Tierarten. So fallen z.B. die
wahrend eines Hochwasserereignisses plétzlich
entstehenden zahlreichen Maulwurfhaufen auf land-
seitigen Del chbdschungen auf, die den enormen An-

ARTENZAHL
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Abbildung A1/18

Artenzahl von Singvogeln auf Dammen am Unteren
Inn im Vergleich zu charakteristischen Biotopen des
Vorlands"; (schwarzer Anteil = Brutvégel; nicht ausge-
fullter Anteil = Gastvogelarten; nach REICHHOLF 1976:
211)
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drang dieser Insektenfresser anzeigen (BORNE-
FELD 1991).

Im Winter setzt auf siidexponierten Dammbdschun-
gen die Ausaperung besonders frih ein. Die auf den
schneefreien Stellen sich in Uberdurchschnittlich ho-
her Dichteeinfindenden Kleinsduger (z.B. Feldméau-
se) veranlassen Greifvoge und Eulen, hier zeitweise
ihr bevorzugtes Jagdrevier einzurichten (REICH-
HOLF 1976).

A 1913 Naturguter

Als kiinstliche Erdaufschiittungen bestehen Damm-
korper gewohnlich ausvermischtem Material, dasin
ihrer nahen Umgebung abgeschirft wurde. Damit
konservieren sieinihrem Inneren fluviale Sedimen-
te.

Indem Damme das Hinterland vor Uberflutung
durch das FluRwasser schiitzen, verkorpern sie hin-
sichtlich des Wasserregimes eine Uberaus bedeutsa-
me Begrenzung der natirlichen Fluf3dynamik. Nicht
minder ist heute vielerorts auch ihre Funktion als
Nahrstoffbarriere einzuschétzen: So befinden sich
z.B. im Isarmiindungsgebiet sdmtliche mesotro-
phen, schutzwiirdigen Lebensrdume im Hinterland,
das von der von Hochwasser mitgefihrten,
nahrstoffreichen Schwebstofffracht abgeschottet ist,
wéhrend sich im Vorland ausgesprochen nitrophile
V egetationsbestande etabliert haben (ZAHLHEI-
MER 1991).

A 192 Landschaftsbild
(Bearbeitet von H. Schautz)

Déamme bilden innerhalb natirlicher Geléndestruk-
turen einen kinstlich eingebrachten Fremdkdrper in
Form eines Walls mit zumeist streng einheitlichem
Regelprofil. In Verbindung mit der meist geradlini-
gen Trassenfihrung kann ein Damm al's unnattrli-
ches, monotones Landschaftselement wirken. Die-
ser Erscheinung wurde in der jingeren Vergangen-
heit (nach dem Zweiten Weltkrieg) oft durch Be-
pflanzung mit niedrigbleibenden Gehdlzen zur
"landschaftsgerechten Einbindung” begegnet.

Vollkommen eingewachsene Deiche sind speziell
im Auwaldbereich kaum mehr als kunstliche Ele-
mente zu erkennen, sondern erscheinen alsdurchge-
hende Heckenpflanzung bzw. Bestandteil des Au-
waldes. Locker mit Gebischgruppen und Strau-
chern bestandene Damme sind in ausgeraumten

Abschnitt eines
Dammes/ Bahnkérpers

—

Biologische Bedeutung

ja nein

Struktur des Dammes
bzw. Bahnkérpers

/]
a2

sehr hoch hoch

Umfeldeinbindung

Gesamtbewertung

madRig  gering

Tallandschaften durchaus als landschaftsberei-
chernde Bestandteile einzustufen (Auflésung der
streng geometrischen Form).

Deiche mit offenen Rasenfluren sind auRRerhalb des
Auwalds naturgemdl3 schwieriger ins Land-
schaftshild zu integrieren. Daflir beherbergen sie -
aus der Nahe betrachtet - im Vergleich zu den oft
eintdnigen Acker- und Wiesenflachen der Umge-
bung, aber auch zum eher bliitenarmen Auwald im
Sommer ein deutlich grofReres Spektrum an farbig
bluhenden Pflanzenarten. "BlUhdominante Pflan-
zengesellschaften” auf Deichen kénnen auch &sthe-
tisch einen gewissen Ersatz fUr die verschwundenen
Blumenwiesen bieten, sie bereichernfast die gesam-
te Vegetationsperiode Uber die Landschaft durch
ihren bunten "Blumenteppich-Aspekt".

Am Fuf3 der Deiche an der Unteren Donau wurden
bei deren Anlage vor etwa 50 Jahren Hybridpappeln
as deichbegleitende Baumreihe in regelmaliigen
Abstanden gepflanzt, die heute das L andschaftsbild
im sonst strukturarmen Dungau entscheidend pré-
gen. Ahnliche Pappelreihen finden sich entlang
mancher Abschnitte des Main-Donaukanals.

Stauhaltungsddmme grenzen wasserseitig meist an
offene Gewasserflachen und erfordern nur landsei-
tig eine landschaftsgerechte Einbindung, prinzipiell
ingleicher Weisewie Deiche. Alsproblematisch flr
das Landschaftshild kann sich die vorgeschriebene
Freihaltung des unteren Drittels der Dammbéschun-
gen von Gehdlzbewuchs gestalten (vgl. LfW
1984a). In Verbindung mit dem notwendigen Fahr-
weg am DammfuRR erféhrt der Damm an seiner wert-
vollen Saumzone einen kinstlichen Einschnitt.
Deutlich stérender alsdie Dammbdschungenwirken
sich naturgeméafid die technischen Einrichtungen
(Stauwehre, Kraftwerke und Schopfwerke) auf das
Landschaftshild in Fluf3auen aus.

A 193 Erd-und
heimatgeschichtliche Bedeutung

Abgesehen von ihrer Eigenschaft, mechanisch zu-
sammengescharrte FluRsedimente zu "konservie-
ren", kommt Dammen keine nennenswerte erdge-
schichtliche Bedeutung zu. Auch in der Heimatge-
schichte nehmen sie wegen ihrer noch verhéltnis-
maldig jungen Geschichte im Vergleich zu anderen
L ebensraumtypen keinen hohen Stellenwert ein.

Abbildung A1/19

L andschaftsokologische Bewertung eines
Dammabschnitts; die drei Kriterien sind
nacheinander gemal den Fragenim Text mit
"ja" (= schrager Pfeil) oder "nein" (= senk-
rechter Pfeil) zu beantworten, woraus sich
die Gesamtbewertung (unterste Zeile) ergibt
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A 1.10 Bewertung

Derzeit liegen nach unserem Wissen nur Ansétze zur
landschaftsékologischen bzw. natur-
schutzfachlichen Bewertung von Dammen vor. Die
meisten Bewertungsansétze ziehen einen Vergleich
der biozdnotischen Ausstattung mit dem Umland,
nur selten erfolgt eine vergleichende Betrachtung
unterschiedlicher Dammabschnitte (z.B. BRECH-
TEL 1987). REICHHOLF (1976) weist deutlich auf
eine biozodnotische Wertminderung durch Gestal-
tungsmalinahmen hin: Mit Gehdlzen bepflanzte
Dammabschnitte zeichnen sich nach langerer Ent-
wicklungszeit durch einen geringeren Strukturreich-
tum und eine signifikant niedrigere Artenvielfalt bei
samtlichen untersuchten Tiergruppen und bel krau-
tigen Pflanzen aus. Seiner Meinung nach kann die
Artenvielfat allein aber nicht das einzige Kriterium
fUr die 6kologische Bewertung eines L ebensraums
sein, sondernessollen z.B. auch ésthetische Aspekte
einfliel3en.

Nicht unber licksichtigt bleiben darf unserer Mei-
nung nach die Tatsache, dal3 die Anlage von
Dammen einen erheblichen Eingriff in den Was-
serhaushalt von Fluf3talern bedeutet bzw. den
teilweisen bisvollstandigen Verlust der Auendy-
namik zur Folge hat. Aus dieser Betrachtungs-
weise sind die folgenden Gesichtspunkte, die zur
Beurteilung des Natur schutzwerts eines beliebi-
gen Dammabschnitts hinsichtlich landschafts-
pflegerischer Erfordernisse herangezogen wer-
den, zu relativieren:

*  Vorkommen gefdhrdeter Pflanzen- und Tierar-
ten oder seltener Lebensgemeinschaften;

+  Strukturvielfat im Querprofil (Wechsel der Be-
wuchsdichte und -hohe; erkennbares Mikro-
relief);

+ Zustand (zeitlich gestaffelte Pflege, Ruderalisie-
rung, Ubernutzung usw.);

* Versiegelungsgrad der Unterhaltungswege;

*  Beschattungsgrad durch Gehdlze auf dem Damm
und in der Umgebung;

+ Einbindung in das Umfeld, Kontakt mit Nach-
barlebensraumen.

Aus diesen Punkten lassen sich drei Hauptkriterien
mit Teilfragen formulieren, aus deren Beantwortung
mit "ja" oder "nein" gemal dem Schema in

Abb. A1/19, S. 49, die Gesamtbewertung eines

Dammabschnitts abgel eitet werden kann.

1) Biologische Bewertung (wenigstens zwei der
folgenden drei Fragen sind mit "ja" zu beantwor-
ten):

+  Sind bayernweit oder naturraumbezogen seltene
Pflanzen- oder Tierarten vorhanden ?
(Jewenigstens eine Art der Geféhrdungsgrade 1
oder 2*, wenigstens zwei Arten des Geféhr-
dungsgrads 3 oder wenigstens funf landkreisbe-
deutsame Arten** ).

* Herrschen blitenreiche Pflanzenbestande bzw.
schutzwrdige L ebensgemeinschaften vor?

(Als besonders hochwertige Pflanzenbestdnde

sind einzustufen:

- niedrigwiichsige Trockenrasen unter 30 cm
mittlere Wuchshohe;

- blutenreiche lickige Ruderalfluren (z.B.
Steinklee-Natternkopffluren, Distel-
besténde).)

* Liegt der Deckungsgrad der Strauch- und Baum-
schicht auf dem Damm unter 50% ?

2) Dammstruktur (wenigstenszwei der folgenden

drei Fragen sind mit "ja" zu beantworten):

*  Sind im Querprofil mehrere standort- bzw. pfle-
gebedingte Vegetations(struktur)typen vor-
handen (im Sommer und Frihherbst stets ge-
mahte und ungeméhte Streifen)?

* Kommen auf der Dammkrone kleinflachige
Rohbodenstellen (z.B. Maulwurfshiigel, Bo-
schungsanbriiche, Trittstellen bzw. Bereiche mit
sehr | lickenhaftem, niedrigem Bewuchs) vor?

* Sind die dammparallelen Unterhaltungswege
nicht versiegelt?

3) Umfeldeinbindung (wenistens zwei der folgen-

den drei Fragen sind mit "ja" zu beantworten):

* Grenzen an den Damm beiderseits wenigstens
10 m breite Streifen an, die nicht mit Grof3bau-
men bewachsen sind und keiner landwirtschaft-
lichen Intensivnutzung unterliegen?

* Ist der Dammabschnitt an Trockenrasen (Bren-
nen, Haiden) angebunden?

* Befinden sich neben dem Damm extensiv ge-
nutzte oder brachgefallene Feuchtwiesen, Hoch-
staudenfluren oder réhrichtartige Besténde,
wenigstensin Form eines Qual mwassergrabens?

A 111 Gefahrdung,
Ruckgang, Zustand

Dieses Kapitel beschrankt sich auf Bedrohungsfak-
toren bereits etablierter Dammbiozonosen.

A 1111 Gefahrdung

Die weit Uberwiegende Mehrzahl aler Damme ist
nach wie vor as Hochwasserschutz bzw. fur Stau-
hal tungen unentbehrlich, somit kannihr Fortbestand
als gesichert gelten. Dennoch treffen auch diesen
Lebensraumtyp eine Reihe schleichender oder gar
akuter qualitativer Geféhrdungen, die teils aus Un-
terhaltungsmal3nahmen seitens der Wasserwirt-
schaft, teils aus sich verdndernden Nutzungsanspri-
chen resultieren. Folgende Praktiken leiten eine
nachhaltige Beeintréchtigung von Ddmmen alsLe-
bensraum ein oder haben gar dessen Zerstérung zur
Folge:

*  nach den Roten Listen (StMLU 1986 bzw. 1991)
**  nach den betreffenden ABSP-L andkreisbanden
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A 11111 Deichaufhdhung

und -verstarkung

Das LEP (Fassung vom 25.01.94) sieht diesbeziig-
lich vor (B XII Nr. 4.1.): "Der Uberschwemmung
der Talrdumesoll im Bereich von Siedlungen entge-
gengewirkt werden. Landwirtschaftliche Nutzfla
chen sollenin der Regel nicht hochwasserfrel gelegt
werden."

Auch wenn bei der Erhdhung versucht wird, die aus
Sicht des Artenschutzes "bessere" Seite des Deichs
unangetastet zu lassen, kbnnen Deichabschnitte mit
besonders schutzwiirdigen Lebensgemeinschaften
eine erhebliche Beeintrachtigung erfahren. Altere,
gut eingewachsene V egetationsdecken werden zu-
mindest halbseitig zerstort und nicht immer mit der
wunschenswerten Sorgfalt wiederhergestellt.

Einen besonderen Risikofaktor stellt in diesem Zu-
sammenhang der Oberbodenauftrag aus lehmig-to-
nigem, haufig nahrstoffreichem Substrat dar. Diese
friher, zumindest in der Vorkriegszeit algemein
verbreitete Praxis wird auch heute noch sowohl bei
der Neuanlage als auch bel der Verstarkung von
Déammen praktiziert. Eine zusétzliche Beeintrachti-
gung der Dammbiozonose ergibt sich aus der kiinst-
lichen Begriinung von Béschungen, wofur nicht sel-
ten standortlich ungeeignetes Aussaatmaterial ver-
wendet wird. Die Regeln der Technik sind im
DVWK-Merkblatt 210 "Landschafts.6kol. Aspekte
beim Ausbau von FluRdeichen" dargestellt.

Als aktuelles Beispid fur Deicherhthung und -ver-
stérkung sind die M al3nahmen an der Unteren Donau
zwischen Niederachdorf und KoRnach/ SR zu nen-
nen, welche z.T. infolge des Dammbruchs wéhrend
des extremen Hochwassers im Fruhjahr 1988 und
Uberarbeitung des Bemessungshochwassers erfor-
derlich wurden. Die neueren Ddmme wurden
groftenteils aus feinkdrnigem Materia geschuittet
und humusiert, sie tragen Uberwiegend eutrophe,
ruderale Vegetationsbestande, wahrend altere
abschnittsweise von mageren Glatthaferwiesen be-
standen sind (ZAHLHEIMER 1989a, eig. Beab.
1989).

Beim Bau mehrerer Staustufen in den 60er und 70er
Jahren wurden floristisch und faunistisch bemer-
kenswerte Altdamme beseitigt, deren Artenpotential
noch von damalsintakten Auen und Schotterbénken
her angereichert war, so z.B. dieWestddmmeam Inn
nordlich Rosenheim und beidseitigen |nndémme bei
Nufdorf/ RO. Dabei verschwanden u.a. Vorkom-
men der Zwerg-Glockenblume (Campanula cochle-
arifolia), der Schneeheide (Erica carnea), des Blau-
grases (Sedleria albicans), der Fliegen-Ragwurz
(Ophrys insectifera), des heute ausgestorbenen
Zwerg-Rohrkolbens (Typha minima) und reiche
Deich-, Auen- und Saumvorkommen der einge-
birgerten Roten Taglilie (Hemerocallis fulva).

A 11112 Neuanlage

von Deichhinterwegen

Nach dem DVWK-Merkblatt Nr. 210, in dem die
allgemeinen Regeln der Technik fiir Deiche zusam-
mengefaldt sind, wird zur Unterhaltung im Sinne der
Wasserwirtschaft ein befahrbarer Weg am landsei-

tigen Dammfufd gefordert und in Auwaldbereichen
auf der Krone. Wenn beim Neubau eines solchen
dammparallelen Wegs Auwaélder, Feuchtflachen
oder Magerrasen tangiert werden, kann der fur zahl-
reiche Tierarten existenznotwendige Lebensraum-
komplex Deich- Umland beeintréchtigt werden.

A 111.1.3 Umwandlungvon Deichen

in Stauhaltungsdamme

Bei der Errichtung von Staustufen werden alte Dei-
che durch Neubauten mit Dichtungswénden ersetzt.
Hinsichtlich der Auswirkung auf die Biozonose
kommt dies praktisch einer Neuanlage gleich. An
Beispielen fir diese Vorgehensweise in jungerer
Zeit sind zu nennen die Errichtung der Staustufen
18-23 am Lech zwischen Landsberg und Augsburg
und die Stitzkraftstufen Landau und Ettling an der
Unteren Isar/ DGF. An der Stufe Vohburg an der
Donau wurde einem Altdeich ein neuer, starkerer
Damm vorgeschuttet, so dal3 die auf dem Deich sich
in Jahrzehnten entwickelte Biozonose zunéchst eini-
germalien erhalten blieb. Dennoch bedeutet eine
derartige Dammverlegung ins Vorland einen erheb-
lichen Eingriff in die Auen-Lebensgemeinschaften
(weitgehende Zerstérung des K ontakts zwischen der
Dammbiozdnose mit der Auen-Biozonose).

A 111.1.4 Erholungsnutzung

Immer héufiger werden Dammkronen bzw. Ber-
menwege als Wander- und Radwege genutzt. So
verlauft der Radwanderweg Ulm - Regensburg im
Bereich der Staustufe Vohburg/ PAF direkt auf der
aufgeschotterten Deichkrone. Seit Sommer 1989
existiert der Inntal-Radwanderweg zwischen Kie-
fersfelden und Wasserburg/Inn. Der Grofdtell dieses
90 km langen Weges verlauft auf den Dammkronen
der Innstaustufen. Stellenweise sind die Kronen so-
gar asphaltiert worden (z.B. ndrdlich Rosenheim,
zwischen Kirchdorf und Raubling, sowiedie Mang-
falldémme in Rosenheim).

Traditionell werden im Bereich groRerer Stadte die
Dammkronen al's Spazier- und Radwege genutzt, so
z.B.inIngolstadt oder in Mnchen. Stauseenwerden
in den letzten Jahren verstérkt fir Wassersport (z.B.
Windsurfen) genutzt, so z.B. die Lechstufe Lech-
bruck/ OAL, die Stufe 23 (Merching) und die
Donaustufe Donauwdérth. Die Damme dienen dann
als Zufahrtswege oder "Hafenanlagen™ und die B6-
schungen als Liegewiesen. Ebenfalls umfangreiche
Stérungen, vor dlem der Dammfauna, kdnnen die
reine Badenutzung in Stauseen oder das fast ganz-
jéhrig ausgeiibte Angeln verursachen. Stérend
wirkt sich auch der Aufenthalt von Anglern an was-
serseitigen Dammbdschungen wéahrend der Brutzeit
von Wasservigeln aus, was deren Bruterfolg auch
noch in vorgelagerten Réhrichtzonen sehr in Frage
stellt (REICHHOLF 1986, mdl.).

A 1.11.15 Landwirtschaftliche Intensivnut-

zung im Kontaktbereich

Die unmittel bare Nachbarschaft von landwirtschaft-
lichintensiv genutzten Flachen birgt stetsdasRisiko
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TAGFALTER

40

einer Beeintréchtigung der dammtypischen Lebens-
gemeinschaften (z.B. entlang der Donau im Dun-
gau). Die intensive Bewirtschaftung begiinstigt das
Eindringen konkurrenzstarker Arten des Wirt-
schaftsgrunlands und nitrophiler Ruderal gesell-
schaften in die Magerrasenbesténde. Neben Diinge-
mitteln tragen vor alem Pestizideintrége durch Ab-
drift zu einer Veranderung der pflanzensoziologi-
schen Zusammensetzung der offenen Rasengesell-
schaften bei. Schliefdlich fuhrt dieVerdréngung kon-
kurrenzschwacher Arten auf den Dd&mmen zu einer
Verschiebung des floristischen Artenspektrums -
meist verbunden mit einer unerwiinschten Ver-
armung und Nivellierung. Eine besondere Gefahr
stellt die Massenausbreitung polykormonbildender
Neophyten dar, insbesondere der Goldrute (Soli-
dago spec.). Auch fur die Tierwelt, in erster Linie
dielnsekten, wirkt sich der Eintrag von I nsektiziden
durch Abdrift von benachbarten Ackernverhangnis-
voll aus. Weniger bedroht sind die am Fufd mit
Geholzen bestockten Dammabschnitte, da Ge-
bischstreifen eine gewisse Pufferfunktion bewir-
ken.

Noch krasser fuhrt die landwirtschaftliche Nutzung
einzelner Abschnitte als intensive Mdhwiese zu ei-
ner weitgehenden Entwertung der dammtypischen
L ebensgemeinschaften, da diese Flachen gediingt
und regelméfig bis zu viermal jahrlich gemaht wer-
den. Aber auch eine Uberbeweidung z.B. mit Scha
fenflhrt zu einer Ruderalisierung und weitgehenden
Zerstérung der Vegetationsdecke und gefahrdet
schliefflich sogar die wasserwirtschaftliche Damm-
sicherheit (z.B. ZAHLHEIMER 1991, vgl. Kap.
2.1.3,S.105und 2.3, S.114).

A 11116 Stoffeintrageausder Luft

Eine schleichende Geféhrdung der angestammiten
Biozonosen samtlicher Magerstandorte, so auch auf
Dammen, droht durch die exogene Beeinflussung
durch Luftschadstoffe, vor allem die mit Nieder-
schldgen eingetragenen Stickoxide. Die Auswir-
kung auf die Lebensgemeinschaften 183t sich meist
nicht unmittelbar erkennen bzw. damit in Beziehung
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1978 -

81

Abbildung A1/20

Veranderung der Tagfalter-Haufigkeit
von 1971-74 bis 1978-81 in ver schiedenen
L ebensraumtypen am Unteren Inn (nach
REICHHOLF 1986)

bringen. So fihrt REICHHOLF (1987) dieim Ver-
gleich zu Beobachtungen zu Anfang der 70er Jahre
drastische Abnahme der Tagfalterarten auf den
Dammen der Innstauseen (PAN, PA) u.a. auf den
Dungungseffekt durch Stickstoffverbindungen aus
der Atmosphére zurtick. Nach Angaben ver-
schiedener Quellen, darunter der LBP (1989, mdl.),
bel@uft sich der Stickstoffeintrag ausder L uft gegen-
wartig auf mindestens 26-30 kg N/haim Jahr. Damit
kdnnen Magerrasen selbst an Stellen, wo eine Ver-
driftung von Dingemitteln ausgeschlossen ist, bis
zu einem gewissen Grad aufgediingt werden.

Die Abnahme der Tagfalterh&ufigkeit auf den D&m-
men als weitgehend ungenutzten Flachen (s.
Abb. A1/20, S.52) weist auf gravierende Verénde-
rungen in der Standortokologie und im Artenspek-
trum hin. So ist der Zusammenbruch vieler Bl&u-
lingskolonien nach KUDRNA & MAYER (1991:
56) auf die verringerte Oberflachentemperatur des
Bodensinfolge des dichter gewordenen Pflanzenbe-
wuchses auf Magerrasen zurlickzuf iihren. Stendken
Tagfaltern kann nach REICHHOLF (1986) die
Funktion als Bioindikatoren zugeschrieben werden.
Eine wohl ebenfalls auf Stoffimmissionen durch
Niederschage zurtickfihrbare Bestandsabnahme,
verbunden mit dem V erschwinden zahlreicher Arten
selbst in gut von lateralen Stoffeintrdgen abge-
schirmten Gebieten, konstatiert WARNCKE (1991,
mdl.) bei den Stechimmen.

Auch bei den Helm-K nabenkraut-Besténden auf den
1940 errichteten Dammen des Innkraftwerks Ering-
Frauenstein hatte REICHHOLF (1981) auf einen
starken Riickgang im Zeitraum von 1969-1981 auf-
merksam gemacht (s. Tab. A1/4, S.53). Diese Vor-
kommen zéhlten zu den bedeutendsten bayerischen
Populationen dieser Orchidee. In einem Testab-
schnitt hat der Bestand um zwei Drittel abgenom-
men, nun scheint er sich wieder auf einem niedrige-
ren Niveau stabilisiert zu haben. AlsUrsachefir den
Ruckgang kommt wohl in erster Linie die zuneh-
mendeV erbuschung und der im Mittel hoher gewor-
dene Grashewuchs in Frage, wenngleich Einzel-
beobachtungen besonders prachtiger Exemplare in
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hoéherem Rasen und in der Nachbarschaft von
Buschwerk dem zu widersprechen scheinen.

A 1.11.2 Ruckgang, Dammschleifungen

Total zerstérungen des Lebensraums durch Schlei-
fen von Dammen erfolgen heute selten. Auch Dam-
me, die aufgrund anderer fluRregulierender Mal3-
nahmen ihre Hochwasserschutzfunktion verloren
haben, bleiben im Regelfal erhaten. Dazu zdhlen
viele besonders gut eingewachsene Riicklaufdeiche
am Lech und an der Donau. Zu Schleifungen kommt
esvor alem in folgenden Féllen:

* Beschaffung von Tausch- oder Ersatzland im
Rahmen eines Flurbereinigungsverfahrens, das
parallel zu einem wasserbaulichen Vorhaben
[&uft.

* Altdeiche im kinftigen Einstaubereich; dabel
werden in Einzelfélen Abschnitte mit hohem
Artenreichtum und Besténden an seltenen Arten
zerstort: z.B. ein dter Lechdeich bei Staustu-
fe 21 (Unterbergen) mit Vorkommen der Bie-
nen-Ragwurz (JURGING 1989, mdl.); der
Damm des Kdf3nach-Perlbach-Ableiters an der
Donau/ SR bei der Anlage der Staustufe Strau-
bing (ZAHLHEIMER 19893).

Im zweiten Fall werden stets nach hinten versetzte,
anders geformte Neudamme errichtet. Ein wesentli-
cher quantitativer Rlickgang dieses L ebensraumtyps
ist dadurch jedenfalls nicht zu verzeichnen. Durch
die Anlage zahlreicher Staustufen, Staubecken und
Kanalbauten dirfte es bayernweit wahrend der 70er
und 80er Jahre sogar zu einer geringflgigen Zunah-
me von Dammen - bezogen auf die Streckenlange -
gekommen sein. Ein qualitativer Riickgang der
Dammbiozonosen durch Vernetzungsverluste auf-
grund zerstorter Nachbarbiotope mul3 bei dieser Be-
trachtung jedoch auf3er acht bleiben.

A 1.11.3 Zustand der Dammlebensraume

Die weit Uberwiegende Mehrzahl aler Démme mit
noch hydraulischer Funktion tragen auf der Krone
und wenigstens auf einer Bdschungsseite weitge-
hend gehdlzfreie Vegetationsbestande, entspre-
chend ihrer derzeitigen Unterhatung bzw. Pflege
(vgl. Kap. A3.1, S.127). Nach aktuellen Deichkar-

TabelleAl/4

Bestandesr (ickgang desHelm-K nabenkrautsan einem
1,7 km langen Abschnitt des Eringer Inndamms von
1969 bis 1981 (nach REICHHOL F 1981)

Jahr Anzahl der BlUtenstande auf der
wasser seitigen Boschung und der
Dammkrone

1969 798

1973 593

1987 301

1981 275

tierungen (z.B. WWA LA 1987; OTTO 1988;
ZAHLHEIMER 1989a), mundlichen und schriftli-
chen Mitteilungen (z.B. BOCK 1988; JUR-
GING 1989; LITTEL 1989) und eigenen Beob-
achtungen werden deutlich mehr als die Halfte aller
gehdlzfreien Dammfl&chen von eher nahr-
stoffreichen Rasen bzw. Ruderal gesellschaften ein-
genommen. Diese Bereiche haben zwar keinen her-
ausragenden Naturschutzwert, kdnnen aber immer-
hin okologische Ausgleichsfunktionen erflllen
(z.B. Rickzugs- und Nahrungshabitat fir Vogel,
Niederwild u. dgl.), soweit sie keinen in
Kap. A1.11.1, S50, genannten Stérungen unterlie-
gen. Tendenziell ist die Wasserseite, wenn sieregel-
maldig von Hochwasser besplilt wird, stérker von
Nahrstoffzeigern gepragt as die Landseite.

Weitgehend entwertet sind von Schafen Uberweide-
te Abschnitte (durch zu héufigen Weidegang oder
gar Pferchen auf dem Deich), so z.B. an der Donau
(DEG; ZAHLHEIMER 1991) und an der Mittleren
| sar. Extreme Weideei nwirkungen erzeugen artenar-
me, lickenhafte Trittrasen mit Herden polykormon-
bildender Ruderalarten ohne Futterwert. Dieser
Pflegezustand ist nicht nur aus vegetations- und
tierdkol ogischer, sondern auch aus hydraulisch-bau-
technischer Sicht bedenklich.

Nur wenig besser sind die als intensive Mahwiese
genutzten Damme einzustufen. Dammesind z.B. am
Altmihlsee/ WUG, am Egelseebach und an der
Schmutter/ DON und an einigen Abschnitten auf
den landseitigen Boschungen der Inndamme als
Mahwiese verpachtet. Insgesamt ist dies aber in
Bayern eine selten praktizierte Ausnahme (JUR-
GING 1989, mdl.). So fehlt das an den I nnstaudém-
men in umfangreichen Bestanden vorhandene
Helm-Knabenkraut an dlen landseitigen Flanken,
die an Bauern verpachtet sind; es beschrénkt sich in
seinem V orkommen auf dielandwirtschaftlich nicht
nutzbaren wasserseitigen Béschungen (REICH-
HOLF 1981).

Umgekehrt droht Dammen mit offenen und artenrei-
chen Rasengesellschaften bei mangelnder Pflege
oder einschnei dender Anderung desbisherigen Pfle-
gekonzepts (z.B. Einstellung der Beweidung) die
Verbrachung, Verhochstaudung und V erbuschung,
was die allméhliche Zurlckdrangung xerothermer
Tier- und Pflanzenarten zur Folge hat. Zunehmende
Beschattung steigert die Bodenfeuchte. Dies begiin-
stigt auf zahlreichen Dammabschnitten Goldruten-
Dominanzbesténde, welche als L ebensraum fir bl U-
tenbesuchende I nsektenarten nahezu bedeutungslos
sind (BEUTLER et a. 1991). Allerdings kdnnen
auch Auenarten, wie Meerzwiebel (Scilla bifolia),
Schneegldckchen (Galanthus nivalis) oder Sumpf-
Géansedistel (Sonchus palustris), dann leichter die
Dammbdschungen besiedeln.

So wird z.B. die Nordseite des Norddamms am
I smaninger Speichersee seit 1988 nicht mehr bewei-
det, ohne dal? bislang nachfolgende Pflegemalinah-
men eingeleitet wurden (KROSIGK 1989, mdl.).
Ferner unterbleibt auf hydraulisch obsoleten Alt-
dammen eine bestandserhaltende Pflege fast immer.
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Bereits weitgehend bestockte Dammabschnitte an
der Isar (z.B. Dietersheim-Grineck/ FS) und am
L ech verraten durch Restpopulationen von Haidear-
ten, wie z.B. Erd-Segge, Wiesen-Flockenblume und
Salbel, ihren eingtigen Xerothermcharakter. Soweit
diese keine Lehm- oder Humusabdeckung tragen,
halt sich der aufkommende beschattende Gehdl zauf-
wuchs zumindest abschnittsweise noch jahrzehnte-
lang in Grenzen, so dal3 sich Magerrasen-L ebensge-
mei nschaften wenigstensfragmentarisch noch lange
Zeit behaupten konnen. Neben den mit Sukzessions-
gehdl zen bestandenen Dammen gibt es noch vieler-
orts in der Kriegs- und Nachkriegszeit errichtete,
von vornherein mit Gehélzen bepflanzte, "gestalte-
te" Objekte. Sie sind einheitlicher strukturiert und
artenéarmer as "nicht gestatete® (REICHHOLF
1976). Diese "Deichgeneration” beruht im wesentli-

chen auf den landschaftsarchitektonischen Pionier-
arbeiten von A. SEIFERT am Inn und an der Donau
(BLENDERMANN 1989, mdl.).

Mit lehmigem, +/- nahrstoffreichem Boden abge-
deckte Béschungen, worunter u.a. alle Wasserseiten
von Stauhaltungsdammen fallen, beherbergenin al-
ler Regel keine so artenreichen Rasen wie Damm-
korper mit Grobkiesauflagen.

So befinden sich z.B. die umfangrei chsten Besténde
des Helm-K nabenkrauts auf kiesigen Bdschungen,
sowohl auf der Land- als auch auf der Wasserseite.
Hinsichtlich ihrer biozonotischen Ausstattung als
besonders wertvoll haben sich die vor 70 Jahren an
der Mittleren Isar , vor 60 Jahren am Unteren Inn
und die nach 1950 an der Unteren Isar errichteten
Déamme erwiesen, die auf weiten Strecken artenrei-
che V egetationsdecken tragen (BINDER 1982).
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B1 Grundinformationen -

Zum Aufbau dieses Hauptkapitel s siehe den Anfang
von Kap. Al.

B 11 Charakterisierung

Eisenbahnstrecken sind gekennzeichnet durch:

bandférmig ununterbrochenen Verlauf (Vernet-
zung, Artenmigration!);

Hochststei gungen von wenigen Prozent (6kokli-
matische Kontinuitét ohne abrupten Wechsel der
Hohenstufen);

stets vorhandene, anderweitig meist ungenutzte
"Oko-Begleitstreifen” (Eigentumsfléche der Bun-
desbahn);

im bewegten Gel énde einen hohen Trassenantell
an Einschnitten (Tieflagen) und Aufddmmungen
(Hochlagen);

ein gleichbleitbendes Standardprofil im Gleisbe-
reich (Rollierung, beidseitige Kleinbdschungen
des Gleiskorpers, Standardbreite).

Bahnstrecken mit regelmalRigem Zugbetrieb zeich-
nen sich ferner aus durch:

hohe mechanische Ausbreitungsenergie fir
pflanzlich-tierische Fortpflanzungseinheiten
und Individuen (Windturbulenz durch Zugver-
kehr, Fahrgéste, Bedienungspersonal usw.);
regel méidige Eingriffe zur Freihaltung der Gleis-
korper von V egetationsbewuchs.

Im Bereich von Bahnhofen weiten sich die Strecken
gewohnlich auf. Hier finden sich meist (periodisch)
wenig genutzte Sukzessionszonen geringer Storin-
tensitét. Dies bedingt eines der landschaftspflege-
risch hervorstechendsten Merkmale des Bahnsy-
stems: Stets (auch bel intensiver Unkrautbekamp-
fung) stehen irgendwo im Netzsystem vielfaltige
Artenreservoir e bereit, die sich bei passender Mo-
difizierung des Managements linienformig ausbrei-
ten und an anderer Stelle lberlagern kénnen. Das
Eisenbahnnetz stellt im populationsbiol ogischen
Sinn ein dynamisches Ergénzungssystem aus
Rumpfpopulationen (nur extensiv in Anspruch ge-
nommene Abstell- und Giterbahnhdfe, Abstellglei-
se, Industriegleisanlagen, z.T. auch grof3e Anschnit-
te) und Streifenpopulationen (freie Strecken mit
schmalen Begleitstreifen) dar. Das Erscheinungs-
bild der Bahnstrecken ist sehr stark ans topographi-
sche Umfeld gebunden. Gehélzarme Streckenab-
schnitte in Ebenen sind wenig landschaftspragend
(vgl. z.B. die neugebaute "Flughafen-S-Bahn" im
westlichen Erdinger Moos), Trassenbereicheim hii-
gelig-bergigen Gelande dagegen sehr (Damme, Ein-
schnitte, GrofRbermen, hohe Steinmauern, Viadukte,
Tunnelportale). Schon CEZANNE fand Eisenbahn-
anschnitte visuell so prégend, daid er sie 1871 in
seinem beriihmten Bild "Bahndurchstich” (Neue
Pinakothek M tinchen) verewigte. Im Querprofil fol-
gen auf den eigentlichen Bahnkérper mit dem
Gleisbett, der bei gleichbleibender Gleiszahl stets

Eisenbahnstrecken

gleich breit ist, die Boschungen sowie der vom
Bahnbau beeinflufte Begleitstreifen (z.B. Entnah-
megruben, angeschnittene Felswande), dessen Brei-
te je nach Gelédndeeinpassung variiert (s. Kap.
B1.3.1, S.56).

B 12 Wirkungsbereich

Grundsétzlich erdffnen sich im Bereich fast aler
nicht Uberbauten und versiegelten Bahnanlagen
landschaftspflegerische Aufgaben. Die geringsten
Spielrdume bestehen auf regelméliig befahrenen
Gleisanlagen und Bahnsteigen, da hier Gesichts-
punkte der Betriebssicherheit und ordnugsgemalen
triebsabwicklung stets vorrangig sind. Dringlicher
werden landschaftspflegerische Zielaussagen und
Qualitétsstandards

entlang der Strecken in freier Landschaft, vor
allem auf den Rand- und Begleitstreifen;

in den mehrgleisigen Durchgangsbahnhéfen und
zugehorigen Bahnhofsvorfeldern;

im Bereich der oft ausgedehnten Abstell- und
Rangierflachen, die haufig eine hohe Arten-
schutzbedeutung innehaben (alerdings in die-
sem Band nur am Rande behandelt werden kon-
nen);

auch auf den innerdrtlichen Eisenbahnachsen,
die neben den Wasserlaufen meist die einzigen
ununterbrochenen Biotopkorridore von Stadt-
und Industrielandschaften Gberhaupt sind und in
diefreie Landschaft hinausfihren.

Zu den von der DB betriebenen Anlagen und
Strecken kommen mancherorts noch von privaten
Gesell schaften oder V ereinen betriebene Bahnen fur
reguldren oder Museumsbetrieb und Gleisabzwei-
gungen in Industrie- bzw. Gewerbegebiete, die in
der Regel nur langsam und eher selten befahren
werden und daher nur einen geringen Unterhal-
tungsaufwand bendtigen.

Eine besondere Relevanz fur den Naturschutz haben
stillgelegte Bahnanlagen, von welchen die Gleise
in der Regel entfernt sind. Dazu gehdren sowohl
vollig stillgel egte Strecken al s auch partiell ruhende
und abgebaute Teilareale von noch betriebenen
Bahnhofen.

Neben dem eigentlichen Gleiskorper gehdren auch
die unmittelbar angrenzenden, oft sekundéar durch
den Bahnbau entstandenen Nachbarbiotope zum
Wirkungsbereich, in hiigeligem Gelande inshbeson-
dere die Boschungen eines Bahndamms bzw. Bo-
schungen oder Felsfluren eines Einschnitts, in fla-
chem Gelénde z.B. die Feuerschutzstreifen und
Kiesentnahmegruben fir die Dammschittung. Zu-
sammen mit den zur Erhaltung und Optimierung
oligotropher Begleitbiotope nétigen Pufferzonen in
Agrargebieten nennen wir diesen gleisexternen Be-
reich die Gestaltungszone der eisenbahnspezi-
fischen Begleitbiotope, kurz Bahnbegleitzone.
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B 13 Standortverhéltnisse
und Topographie

B 1.3.1 Technischer Aufbau des Bahnkorpers

Diefolgenden Ausfuhrungen stellen eine Grobinfor-
mation fur Naturschutz-Fachleute dar und sind keine
Bau-Richtlinien.

Eisenbahntrassen sind nach Aufbau und Abmessun-
gen bestimmten techni schen Standards unterworfen:
Der Bahndamm stellt die Basis dar, er wird durch
denUnter bau gebildet. Fir dessen Herstellung wird
zunéchst der humose Boden abgetragen und durch
wasserdurchléssige Materialien ersetzt, die einen
gewissen Feinkornanteil enthalten kdnnen (z.B.
schluffiger Sand). Damit das Gleisbett eine stabile
Unterlage erhélt und das Niederschlagswasser vom
Bahnkdorper abgeleitet wird, wird der Unterbau ver-
dichtet und seine Oberfléche mit einem Quergefélle
von 4-5% planiert.

Wie bel FluRdeichen unterliegt der Oberbau be-
stimmten Regel maf3en nach den technischen Anfor-
derungen. Die Spurweite und damit der Schienenab-
stand betrégt 143,5 cm, die Holz-, Stahl- oder Be-
tonschwellen sind heutein der Regel 2,6 mlang. Die
Schotterschicht der Gleisbettung hat normal erweise
eine Mé&chtigkeit von 30 cm unter den Schwellen,
ihre maximae Aufschittungshthe von 50-60 cm
erreicht sie ca. 40 cm aul3erhalb der Schwellenkdpfe
und fallt dann a's Schotterflanke im material spezi-
fischen, natiirlichen Boschungswinkel von 35-40°
ab. Der gesamte Gleiskorper erreicht damit héaufig
eine Breitevon gut 5 m (s. Abb. B1/1, S.56).

Der Schotter besteht meist aus gebrochenem,
kornabgestuften Materia der Kornung 32/63 mm
auf Hauptgleisen und 8/16 mm auf Nebengleisen, er
ist scharfkantig, wurfelig, temperatur- und ver-
witterungsbestandig, was eine optimae Stabilitét
und eine gute Dranage des Gleisbetts gewahrleistet.
In den Gleiszwischenrdumen auf mehrgleisigen
Bahnanlagen, insbesondere Bahnhdfen findet man
feinkdrnigen, grusigen bis sandigen Kies, ebenfalls
in einer Méachtigkeit von 30-50 cm. Betriebsgeldnde
wie Ladeplétze sind z.T. mit Splitt oder feinem
Schotter abgedeckt (MATTHEIS & OTTE 1989:
80).
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B 1.3.2 Topographisch-standoértliche Einbin-
dung von Eisenbahnstrecken in die
L andschaft

Eisenbahnen treffen auf immer wieder andere Reli-
ef- und Substratausbildungen der gewachsenen
Landschaft. Trotz gleichbleibender Bauelemente
schaffen die wechselnden Gesteine, Anschnitts-,
Einschnitts- und Bdschungshohen, Klima und Ho-
henzonen sowie Nutzungskontakte eine Fiille unter-
schiedlicher standortlicher Voraussetzungen. We-
sentliche Einbindungs-Grundtypen sind in den fol-
genden Abbildungen (Abb. B1/2, S57, bisAbb. B1/7,
S.57) schematisch dargestellt.

Stahlbriicken stellen aus 6kosystemarer Sicht noch
mehr as (kurze) Tunnes vollstandige Unterbre-
chungen des Korridors "Eisenbahnstrecke" dar, da
die Gleise hier ohne Schotterkdrper verlegt sind.
Allein den Abbildungen B1/2, S.57, bisB1/6, S.57,
eingleisig dargestellten Streckeneinbindungen kén-
nen auch mehrgleisig ausgefiihrt sein, Haupt-
strecken mit Fernverkehr (D-Zige, IR, IC und ICE)
sind meist zweigleisig. Eine besonders wertvolle
Bandstruktur stellen Strecken dar, deren Unterbau
fur zwei Gleise angelegt sind, die aber derzeit nur
auf einem Gleis befahren werden (z.B. Markt
Schwaben - Mihldorf oder Schweinfurt - Mellrich-
stadt; s. Abb. B1/7, S.57).

Der Gleiskérper von durch Wald fihrenden Ab-
schnitten wird haufig beiderseits von wenigstens
10 m breiten Streifen ohne Grof3bdume begleitet, die
inihrer friheren Funktion als Feuer schutzstreifen
der Waldbrandgefahr durch Funkenflug vorbeugen
sollten. Auch heute bilden sie oft noch geradeinner-
halb grofiflachiger Forste bedeutsame +/- ver-
buschte Offenlandlebensraume (s. Foto 3 im An-
hang).

Flachenhafte Bahnanlagen kdnnen fur den Arten-
schutz zwar ein noch weitaus bedeutsameres Stand-
ortpotential darstellen as Strecken. Sie werden in
diesem Band aber fast ausschlief3lich in Form von
Durchgangsbahnhdfen ohne ausgedehnte Abstell-
und Rangierfelder behandelt. Sie kénnen in dhnli-
cher Weise im Geldnde gelegen sein; die seitliche
Einbindung spielt jedoch standortlich eine geringere
Rolle as ihre innere Struktur. Fur landschaftspfle-
gerische Mal3nahmen sind vor allem Bahnanlagen
mit rickl&ufigem Verkehrsaufkommen von Bedeu-
tung, die kaum oder gar nicht mehr genutzte Teilfl&
chen umfassen. Durch unterschiedliche, kleinrelief-,
substrat- und nutzungsbedingte Standortunterschie-
dekdnnensich hier Pionierstadien oder Refugialréu-

Abbildung BY/1
- Technischer Aufbau eines Gleiskorpers
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me fur eine stérungsempfindliche Fauna ent-
wickeln.

B 1.3.3 Gestein und Boden

Bodenphysik, -mechanik und Geochemie der Bahn-
zone und ihrer Biotope werden vor allem von
drei Komponenten und Stoffquellen bestimmt:

RTINS I
/ 4

Abbildung B1/2

"Normaltyp" eines Bahnkorpersin ebenem Gelande;
die angrenzenden Fléchennutzungen reichen fasunmittel-
bar an den Gleiskorper, es verbleiben beidseitig nur
schmale Boschungsstreifen ohne direkte Nutzung.

fIE TN

Abbildung B1/3

Dammlage des Bahnkérpers; die beiden Béschungen
sind meist in einem Winkel von 35-45° angelegt und
unterliegen keiner geregelten Nutzung. Die Eignung der
Bdschungen als Lebensraum héngt stark von ihrer Expo-
sition und Breite ab, Stidhénge kénnen sehr heil3 werden.
In freien Lagen bewirkt der Wind eine besonders starke
Austrocknung der Aufschittung.

aseeeret)

Abbildung B1/4

Hanglage des Bahnkér pers; vor allemim steilen Gelan-
de kénnen (vertikal) ziemlich ausgedehnte Sekundérle-
bensraume entstehen, die zumindest auf der Bergseite
deutlich von der Geologie des Gesteins geprégt sind.
Durch abrutschenden Oberboden bzw. abbréckel ndes Ge-
stein kdnnen Dauerpionierstandorte erhalten bleiben.

+ autochthones Festmaterial, anstehendes Ge-
stein (Anschnitte, Hange oberhalb des Gleiskor-
pers);

+ allochthones Festmaterial, herantransportier-
tes Gestein (Schotterkorper, Stlitzmauern usw.);

+ allochthonesFeinmaterial, Transport durchdie
Zige, Fakalien, Nahrstoffdrift aus der Umge-
bung.

Z
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Abbildung B1/5

Einschnittlage des Bahnkdrpers; auch in diesem Fall
wird das Okosystem auf den Béschungen mehr oder we-
niger von der Geologie des Untergrunds gepragt. Auf der
Nordseite eines Bergs tief eingeschnittene, von Ost nach
West verlaufende Strecken kénnen ausgesprochen kihl-
feuchte Schneisen bilden, insbesondere wenn Sickerwas-
ser von nordexponierten, fel sigen Anschnitten tropft; 8hn-
liche Verhdtnisse herrschen vor Tunnelportalen.
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Abbildung B1/6

Gemauerte Briicken und Viadukte; nur schmale, meist
feinerdearme Rander begleiten den Glei skérper. Einenen-
nenswerte Wasserspei cherkapazitét fehlt aufgrund desge-
mauerten Untergrunds und der Windexponiertheit ebenso

wie angrenzende K ontaktbiotope.
) /
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Abbildung B1/7

Derzeit nur eingleisig betriebene, fur ein zweites Gleis
ausgelegte Strecke
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B1331 Geologie der Bahnanschnitte

Die Geologie der Bahnan- und -einschnitteist so
vielfaltigwie BayernsNaturr&ume, kann also hier
nur skizzenhaft umrissen werden. Ziemlich ausfihr-
liche Beschreibungen der geol ogischen Untergriin-
de enthdt der LPK-Band 11.15 "Geotope".

Bahnabgrabungen legten und legen frisches Aus-
gangsmaterial frei. Dadurch entstandene Oberfl&
chen sind daher meist deutlicher von der Geochemie
der geologischen Zone geprégt as die Verwitte-
rungsdecken der Umgebung. Entlang des Eisen-
bahnnetzes stehen viel mehr steile, immer aufsNeue
durch Hangabtrag abgerdumte Extremstandorte und
Felsen an asin der Ubrigen Landschaft.

Dieteilweise gewaltigen Bahnbdschungen durchdie
Keuperlandschaft (z.B. bei Marktbergel und Burg-
bernheim/ AN) schneiden ganze Schichtserien des
Sandstein- und Gipskeupers an. Bahneinschnitte
und Stiitzmauern im Wei3en Juratragen, ebensowie
Steinbriiche und Halden, dort z.T. wesentlich zum
Angebot relativ offener Felsstandorte bei (Mittleres
Pegnitztal/ LAU, s. Foto 9 im Anhang; Eichstétter
Jura). An Bahndurchschneidungen der alteiszeitli-
chen Schotterplatten (z.B. Glinz-Mindel-Platte, Alz-
platte bei Garching/ AO) stehen immer wieder ge-
farkpflanzenfloristisch, bryologisch und ento-
mologisch bedeutsame Nagelfluhbéanke an. Im Un-
terbayerischen Tertidrhiigelland gehdren die héhe-
ren Bahneinschnitte zu den schutzwiirdigsten Sand-
standorten dieser Naturraume (z.B. entlang der
teilweise dtillgelegten Strecke Neumarkt-St. Veit-
Landau/lsar; bei Pfaffenhofen, s. Foto 5 im An-
hang).

Gerade die meist nur insel- oder banderweise ver-
breiteten " Sonder gesteine" (Ultrabasite, Serpentin,
Amphibalit, Diabas u.a.) tauchen in Nordostbayern
immer wieder as Hartlingsrippen und Versteilun-
gen an Eisenbahneinschnitten auf. Der mit Abstand
bedeutendste Serpentinstandort Bayerns, die Woja
leite/ HO, ist im felsigeren unteren Tell stark durch
eisenbahnbauliche Hangfreilegung gepragt (vgl.
(Abb. B1/12, S.61).

Feinerde/

Sand
ehemalige _
Bahnstelgkante ’g(rl‘gger

Pfutze

//l//// e

7/ //// )

Abbildung B1/8
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B 1.3.3.2 Substrat des Oberbaus

Wichtigste Komponente desallochthonen Festma-
terialsist der beim Oberbau verwendete Schotter (s.
Kap. B 1.3.1, S.56). Er spiegelt nur in groben Ziigen
die Geol ogie der Umgebung wider, hdufig besteht er
aus geologischem Fremdmaterial. Am haufigsten
wird Granit verwendet (z.T. auch im kalkreichen
Jungmoranen und Juragebiet), nicht selten bestehen
die Schittungen auch aus Karbonatgestein (Calcite,
Dolomite), Basalt (aus der Rhon) und Quarzit (aus
den Kocheln des Murnauer M ooses).

Der pH-Wert spiegelt nicht unbedingt die Ge-
steinsart des Oberbaus wider. Er kann zwischen 6
und 9 schwanken, wobel die Mehrzahl der Boden-
proben in einem Testgebiet des dstlichen Alpenvor-
lands pH-Werte zwischen 7,6 und 8,5 aufweisen
(schwach bis méfdig alkalisch). Selbst kalkarme,
sandig-grusige Oberbdden in Glel szwischenraumen
zeigen nur selten eine saure Reaktion (AICHE-
LE 1972; MATTHEIS & OTTE 1989: 80).

Die grobe Struktur des Schotters verhindert weitge-
hend eine Feinkornansammlung im Oberbau, hier
reichert sich nur punktuell und in geringen Mengen
Humus aus verwesten Pflanzenresten, Kleintierka-
davern oder sonstigen organischen Stoffen (z.B. Ab-
fallen) an. Der Schotterkorper ist ndhrstoffarm.
Auch die feiner gekornten, sandig-kiesigen Auf-
schittungen in Gleiszwickeln und Gleiszwischen-
raumen haben nur ein geringes Sorptionsvermogen.
Nur der Unterbau hat ein htheres Nahrstoff speicher-
vermdgen, daher kénnen die Randstreifen unterhalb
der Schotterflanken meist alszumindest mesotrophe
Standorte eingestuft werden.

Vor allem auf und zwischen Gtergleisen kann ver-
streutes L adegut (z.B. Kohlenstaub, Mineral diinger,
Sagmehl, Baustoffe) zu einer Anreicherung von
Feinmaterial und N&hrstoffenim Oberboden fihren.
Abb. B1/8, S.58, zeigt im Querprofil die typische
kleinrdumige Standortvielfat eines riickgebauten
bzw. (teilweise) stillgelegten Bahnhof sgeléndes.

B 134 Feuchtigkeitshaushalt

Die gute Wasserdurchlassigkeit des Oberbaus &3t
die Niederschlage sehr rasch versickern, verhindert
die Entstehung von Haftwasser und 183t den Gleis-

sandiger
Kies

Mikrostandorte bzw. Substrate auf einem Bahnhofsgelénde mit geringem Verkehrsaufkommen; Darstellungim

Querprofil.
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korper sehr stark austrocknen, was die Holzschwel -
len vor Zersetzung durch permanente Nasse schiit-
zen soll. Dadie Porengréf3e der kiesigen Schiittung
weit Uber dem Durchmesser liegt, innerhalb dessen
Wasser austief eren Bodenschichten kapillar aufstei-
gen kann, ist die Evaporation sehr gering. Nennens-
werte Feuchtigkeitsspeicher im Bereich der Gleisan-
lagen bilden sich nur sehr kleinrédumig durch punk-
tuelle Feinerdeanrei cherungen.

Eine ausgeglichenere Wasserbilanz, bedingt durch
einen geringen Humusgehalt im Boden, findet man
in den Randzonen vor allem groRerer Bahnhdofevor.
Infolge von Bodenverdichtungen durch Ladebetrieb
oder Befahren mit Kraftfahrzeugen entstehen hier
manchmal sogar temporér staunasse Standorte
(MATTHEIS & OTTE 1989: 100f). Ebenfdls eine
gleichméligere Wasserversorgung weist der als
Drénageschicht wirksame Unterbau auf, weil er auf-
grund der fehlenden K apillaritdt des Oberbauskaum
austrocknet. Das auf dessen geneigter, verdichteter
Oberfléache nach aul3en abfliefRende Niederschlags-
wasser kann seitlich am Ful3 des Bahnkorpers als
Sickerwasser, dhnlich einer temporéaren Schicht-
quelleaustreten. Daher kann insbesondere bei mehr-
gleisigen Strecken an +/- beschatteten Stellen manch-
mal am Fuf3 des Bahndamms eine Verndssungszone
entstehen.

B 135 Strahlungund Temperatur

I nsbesondere breite, mehrgleisige Bahnhdfe und of -
fen in der Landschaft gelegene Strecken sind der
vollen Sonneneinstrahlung ausgesetzt. An der
Bodenoberflache wird ein grofer Teil der kurzwel-
ligen, sichtbaren Strahlung absorbiert und in Wér-
mestrahlung umgewandelt, denn auch anfangs hel-
ler Kalkschotter dunkelt im Lauf der Zeit durch
Rost, Ruf3 und z.T. auch Kohlenstaub nach. Da
sowohl dieWarmel eitfahi gkeit des Oberbauswegen
des hohen Luftanteils als auch die Evaporation we-
gen der fehlenden Kapillaritét sehr gering ist, erhitzt
sich die Bodenoberflache tagsiiber bel Sonnen-
schein sehr stark: Anwindarmen Sommertagen kon-
nen unmittel bar auf dem Bahnhofsgelénde Tempe-
raturen uber 70° C gemessen werden, in 2 cm Tiefe
noch 30° C und in 50 cm Héhe tiber dem Boden
50°C (AICHELE 1972; s. Abb. B1/9, S.59)!
Nachts gibt der Boden die gespeicherte Warme nur
langsam wieder ab, die Temperatur liegt auch mor-
gens meist noch héher als die der Umgebung. Be-
reitsim fortgeschrittenen Fruhjahr kann der Oberbo-
den (gemessen in 1 cm Tiefe) um maximal 20° K
wérmer asdie Luft sein (AICHELE 1972).
Bahnanlagen stellen somit markante Warmeinseln
in der Landschaft und selbst noch in Grof3stadten
dar. Wéhrend der Sommermonate lassen sich die
klimatischen Verhdtnisse mehrgleisiger Bahnhofe
durchaus mit denen heif3er, subtropischer Steppen
vergleichen (STADT ESSEN 1989).

Neben dem sichtbaren Licht und der als Wéarme
spurbaren Infrarotstrahlung stellt auch die ganztégig

ungehindert auf die Gleiskorper einfalende UV-
Strahlung einen scharfen Auslesefaktor fir die Bio-
zonose dar (AICHELE 1972).

Auf Streckenabschnitten, die durch Wald fuhren,
herrschen nattirlich nicht die genannten Strahlungs-
und Temperaturextreme, i n Einschnitten unter nordex-
ponierten, Uberrieselten Felswanden stellt sich sogar
ein ausgesprochen kiihl-feuchtes Mikroklimaein.

B 1.3.6 Betriebsbedingte Standort-
faktoren auf Eisenbahnstrecken

Im Zusammenhang mit dem Eisenbahnbetrieb ste-
hende Einflisse sind auf vielbefahrenen Gleisen
naturlich wirksamer as auf wenig befahrenen oder
gar stillgelegten Bahnanlagen. In erster Linie sind
von fahrenden Ziigen ausgehende Betriebsemissio-
nen zu nennen:

* Fahrtwindstof3e haben beiderseits eine verhélt-
nisméaldig geringe Reichweite von 7 m (jeweils
gemessen von der duferen Schiene), sie kdnnen
bei einer Geschwindigkeit vorbeifahrender Ziige
von ca. 140 km/h in 3,5 m Abstand immerhin
Windstérke 5 nach der Beaufort-Skala* errei-
chen.

+  Staub entsteht aus abgeriebenen Metallteilchen
und Rost und wird in kleinen Mengen durch die
WindstoRe aufgewirbelt.

*  RuRentwickelt sich nur auf nicht-elektrifizierten
Strecken, die von Diesellokomotiven befahren
werden.

* Zugabwasser gelangen auf Strecken mit Perso-
nenverkehr auf die Gleiskorper.

*  Mull befindet sich in betréchtlichen Mengen ne-
ben vielbefahrenen Strecken, vor allemim 10 m
Nahbereich. Er setzt sich nach den Gewichtsan-
teilen hauptséchlich aus Glas, Metall und Papier
zusammen (in 3,5 m Abstand wurden bis zu

Hohe (cm)
Y 20w e

—> Temperatur (*C)
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Abbildung B1/9

Temperaturverlauf auf Bahnkérpern an einem sonni-
gen Sommer nachmittag (nach AICHELE 1972)

N\

*  Zwolfteilige Skala der Windgeschwindigkeiten, deren einzelne Stufen sich nach optischen Merkmalen im Gelénde abschétzen

lassen.
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320 g/m? registriert | ODZUCK 1978). Wil
sich Fenster der neuen Reisezugwagen nicht
mehr 6ffnen lassen, dirfte die jdhrlich neu hin-
zukommende M Ullmenge aber kiinftig drastisch
abnehmen.

+  Akustische und optische Reize sowie Erschiitte-
rungen durch vorbeifahrende Zige sind in ihren
tierokologischen Auswirkungen und als mogli-
cher Storfaktor fir die Wurzelstatik bestimmter
Baumarten noch wenig bekannt.

Eine zweite Gruppe beinhaltet mechanische Bela
stungen, die nicht unmittelbar mit dem Zugbetrieb
im Zusammenhang stehen. Darunter fallt vor allem
die Trittbelastung auf den offentlich zugénglichen
Bereichen an Bahnhofen, insbesondere auf Bahn-
steigen, Fahrradabstellplétzen und entlang von La
degleisen. Die Intensitét dieses Faktors hangt vom
Fahrgastaufkommen bzw. der umgel adenen Fracht-
menge ab. Stellenweise kann es durch Befahren von
feinerdereichen Fléchen sogar zur Bodenverdich-
tung mit Staunassebildung kommen (MATTHEIS
& OTTE 1989: 101).

Alsdritte Faktorengruppe sind noch chemische Sub-
stanzen zu nennen. Neben den auf haufiger befahre-
nen Gleisen regelméfiig ausgebrachten Herbiziden
sind es karbol haltige Imprégniermittel, mit welchen
die Holzschwellen getrankt sind. Diese sind fur den
typischen Geruch an neuverlegten Gleisen verant-
wortlich. Optisch falen die auf Bahnhofsgleisen
von Fahrzeugen herabtropfenden Schmiermittel und
Ole durch dunkle Flecken auf den Gleisrost auf,
welche mdglicherweise auch in den Boden und ins
Grundwasser einsickern kdnnen.

B14 Pflanzenwelt

Dieses Kapitel zeigt zunéchst einige charakteristi-
sche Einbindungsmuster von BahnstreckeninVege-
tationsbestande (Kap. B 1.4.1), behandelt an-
schliefRend Pflanzen-V ergesellschaftungen als Aus-
druck fUr die Kombination spezieller Standorteigen-
schaften (Kap. B 1.4.2, S.60), und widmet sich dann
bewuf3t ausfihrlich der Flora (Kap. B 1.4.3, S.65),
weil sojunge Pioniertkosystemewiedie Eisenbahn-
flachen oft mit einem artenindividualistischen An-
satz besser anschaulich gemacht werden kdnnen.
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B14.1 Einbindungsmuster

Folgende ausgewahlte, groldmalistébige Kartendar-
stellungen (Abb. B1/10, S.60, bisB1/12, S.61), zei-
gen beispielhaft die V erkniipfungen von Eisenbahn-
strecken mit anderen L ebensraumtypen.

B 14.2 Vegetation

Noch vor einigen Jahrzehnten herrschte die Mei-
nung vor, dal3 sich die Pflanzenbesténde auf Bahn-
gelénde mehr oder minder zuféllig zusammengefun-
den haben. Erst BRANDES (1979 und 1983) be-
schrieb typische Pflanzengesellschaften von Bahn-
héfen und ordnete sie bestimmten Wuchsorten zu,
die sich hinsichtlich Substrat, Mikroklima und me-
chanischer Belastung unterscheiden. Die charakteri-
stischen, z.T. extremen Standortbedingungen er-
maglichen nur vergleichsweise wenigen Vegetati-
onstypen die Ansiedlung, dieses Spektrum findet
man aber weitgehend unabhdngig von regionaen
klimatischen Gegebenheiten in ganz Mitteleuropa
vor. Aufgrund der vom Betriebsgeschehen ausge-
henden Stérungen herrschen auf dem Bahnkorper
ruderale, meist nur fragmentarisch ausgebildete
Pflanzengesellschaften vor. Auf den Bahnbe-
gleitstreifen und auf stillgelegten Strecken kénnen
sich sehr vidfdtige, ebenfals+/- ruderale Vegetati-
onstypen entwickeln; vorzugsweise haben sich hier
heute Geholzbestdnde und Verbuschungsstadien
ehemals offener Pflanzengemeinschaften etabliert.

Die Nomenklatur der Pflanzengesel I schaften richtet
sich weitgehend nach OBERDORFER (1983). Als
Informationsquellen dienen hauptséchlich BRAN-
DES (1979 und 1983), SPRINGER (1985, 1987 und
1991), MATTHEIS & OTTE (1989), diesichindes-
sen vorwiegend auf die Bahnkérper der Bahnhofe,
nicht aber auf freie Strecken und deren Begleitstrei-
fen beziehen. Letztere Flachen konnten aber durch
einige Kurzbeitrdge und stichprobenhafte eigene
Kartierungen ergénzt werden. Die registrierten Ge-
sellschaften lassen sich drei 6kologischen Gruppen
zuordnen:

a) Pioniergesellschaften
b) Trittpflanzengesellschaften
¢) ausdauernde Pflanzengesel | schaften.

Abbildung B1/10

Einbindungsmuster von Eisenbahn-
strecken in ander e L ebensraumtypen:
Bahnstrecke im Regnitztal bei Strullendorf/
BA; auf dem westlichen Randstreifen befin-
den sich kleine Sandrasen-Reste. Die Uber-
wiegend schmalen, sandigen Rohbodenfl&-
chen entlang des Bahnkorpers, sowohl ne-
ben dem angrenzenden Kiefernwald als
auchim Bahnhofsgelande, stellen ein Poten-
tial fir eine Vernetzungsachse von Sandra-
sen-L ebensgemeinschaften dar.
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Abbildung B1/11

Einbindungsmuster von Eisenbahn-
strecken in andere L ebensraumtypen:
oben: Bahnstrecke im Regental dstlich von
Pésing/ CHA; dieser Abschnitt durch-
schneidet eine regelmélig bei Hochwasser
Uberflutete Au; den benachbarten Weihern
sind sumpfige Flachen mit Réhrichten und
Hochstaudenfluren im Wechsel mit feuch-
tem Sukzessionsgebiisch vorgelagert.
unten: Bahnstreckeim Muschelkalk siidlich
von Minnerstadt/ KG; dieser Streckenab-
schnitt verl &uft zwischen artenreichen Laub-
mischwaldern und +/-verbuschten Magerra-
sen, der trockene Talgrund wird als Griin-
land genutzt: Die skelettreichen, z.T. felsi-
gen Einschnittsbdschungen stehen in enger
Verbindung mit beiden erstgenannten Le-
bensraumtypen, sie fungieren as Refugial-
habitate fur lichtbedirftige Arten der Ma-
gerrasen.

Abbildung B1/12

Einbindungsmuster von Eisenbahn-
strecken in ander e L ebensraumtypen:
oben: Bahnstrecke im Schwesnitztal bei
Wourlitz/ HO; dieam ndrdlichen Talrand ver-
laufende Strecke schneidet die Serpentinlin-
se der Wojaleite an, ihr Bau trug ursachlich
zu einer Erweiterung dieses bayernweit
wohl bedeutsamsten Serpentinstandorts mit
seiner charakteristischen Artengarnitur bei
(vgl. Kap. B 1.4.4, S.71). Der schmale Strei-
fen auf der Stdseite bis zum Bach wird von
einer Hochstaudenflur eingenommen.
unten: Bahnstrecke im Lechfeld bei Hur-
lach/ LL"; in den Schirfgruben zwischen
dem Bahndamm und der Bundesstral3e 17,
welche zur Aufschittung des Bahndamms
ausgehoben wurden, befinden sich die letz-
ten Hai de-Reste auf3erhalb der L echaue. Auf
der Westseite grenzen unmittelbar die heute
im Lechfeld vorherrschenden Nutzungsfor-
men an: Acker und Wirtschaftsgriinland in
einer praktisch geholzfreien Landschaft.
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Bl1421 Pionier gesellschaften

Siebesiedeln die kel ettreichen, oft dem vollen Son-
nenlicht ausgesetzten Rohbdden im Gleisbereich,
also Schotter-, Kies- und Sandfl&chen. V egetations-
typen aus dieser therophytendominierten*_Gesell-
schaftsgruppe kénnen an den genannten Standorten
viele Jahre existieren, da der Herbizideinsatz eine
Konkurrenz durch wuchskréftigere, ausdauernde
Arten langerfristig verhindert. Ein haufig zu beob-
achtender Wandel der Pflanzengemeinschaft am
gleichen Wuchsort Gber mehrere Jahreist vor allem
auf Witterungsunterschiede und "zufélligen” Dia-
sporeneintrag zuriickzufihren. Die Mehrzahl der
Pioniergesellschaften ist erwartungsgemal’ recht ar-
tenarm, aber durch eine oder mehrere Charakterar-
ten gut gekennzeichnet. Mit einer hohen Stetigkeit,
aber sehr geringen Artméchtigkeit, sind auch auf
Pionierstandorten mehrjahrige Allerweltsarten, wie
z.B. Galium mollugo, Plantago lanceolata oder Ta-
raxacum officinale, als Begleiter vertreten.

Die nahrstoffarmen und oberfléchlich sehr trocke-
nen Schotterkorper werden, soweit sie nicht vollig
vegetationsfrei sind, von Fragmentgesellschaften
der Sandrasen und Felsgrasfluren (Klasse SEDO-
SCLERANTHETEA) eingenommen, die llckige, xero-
therme, heliophile** Bestdnde umfalét. Als charak-
teristische V egetationstypen fallen darunter:

® SAXIFRAGA TRIDACTYLITES
(Finger-Steinbr ech) - Gesellschaft
Sehr artenarme, aus Frihjahrstherophyten zu-
sammengesetzte Bestande auf stark herbizid-
belasteten, praktisch feinerdelosen Bahnschot-
terkorpern, hier meist a's Reinbesténde von Sa-
xifraga tridactylites (Finger-Steinbrech) ausge-
bildet; in den Gleiszwischenréumen und auf
Sandfléchen entlang der Schotterflanken auf
freier Strecke meist alsartenreichere Ausbildung
mit Arenaria serpyllifolia, Veronica arvensis
und Erophila verna.

® CERASTIETUM PUMILI
(Hornkraut) - Gesellschaft
Zerstreut vorkommende llckige Besténde auf
wenig genutzten, relativ lange ungestorten, nicht
herbizidbehandelten Plétzen; Kennarten sind
entweder Cerastium pumilum (Niedriges Horn-
kraut) oder Cerastiumbrachypetalum (Kleinbl (-
tiges Hornkraut).

® SEDUM SEXANGULARE
(Mauer pfeffer) - Gesellschaft
Vergleichswei se haufig auf voll besonnten, fein-
erdearmen Fléchen zwischen den Gleisen mit
nur geringer Herbizidbelastung entwickelt; ne-
ben Sedum sexangulare (Milder Mauerpfeffer)
regel maldiges Vorkommen von Arenaria serpyl-
lifolia.

® GALEOPSISANGUSTIFOLIA
(Schmalbléttriger Hohlzahn) - Gesellschaft
Ziemlich artenarme, kurzlebige Pflanzenge-
meinschaft mit Dominanz von Galeopsis angu-
stifolia (Schmalbléttriger Hohlzahn), bevorzugt

auf extrem feinerdearmen Schotterkdrpern erst
kurzzeitig bzw. kurzfristig stillgelegter Gleise,
etwa ab dem zweiten Jahr nach dem letzten
Herbizideinsatz.

® HYPERICUM PERFORATUM
(Tupfel-Johanniskraut) - Gesellschaft
Weitgehend herbizidresistenter Vegetationstyp
an Hauptgleisen bzw. in Gleiszwickeln von Wei-
chenstral3en auf kiesig-sandigem Substrat; bei
extrem starker Herbizidbelastung Reinbesténde
von Hypericum perforatum (TUpfel-Johannis-
kraut), bei geringerer Belastung Beimischung
von Arenaria serpyllifolia und Poa compressa.

Nitratbeeinflufte Rohbdden auf und am Bahnkor-
per, vor alem Ladegleise und Lagerplétze auf Gu-
terbahnhtfen werden von Ruderal- und Hackun-
krautgesellschaften (Klasse CHENOPODIETEA), ver-
treten durch die Ordnung SISYMBRIETALIA (kurzle-
bende Ruderalgesellschaften) besiedelt, wenn sie
haufigen Stérungen unterworfen sind.

® BROMUSSTERILIS
(Taube Trespe) - Gesellschaft
HORDEETUM MURINI (M &use-ger stenflur)
Auf sehr trockenen Flachen (z.B. unter Vordéa
chern), die durch Ladegut mit Stickstoff angerei-
chert sind; in klimatisch kiihleren Regionen (z.B.
im Alpenvorland) Vorherrschen von Bromus
sterilis (Taube Trespe) Verbreitungsschwer-
punkt der xerothermophilen Hordeus murinus
(Méausegerste) in den klimatisch warmeren Ge-
bieten Frankens.

® CONYZO-LACTUCETUM SERRIOLAE
(K atzenschweif-K ompaf3lattich)-Gesdllschaft
Ziemlich heterogene Assoziation, verbreitet auf
feinerdehaltigen, sandig-kiesigen, mehr oder
weniger herbizidbelasteten Flachen zwischen
Haupt- oder auf Abstellgleisen, meist von Cony-
za canadenis (Kanadischer Katzenschweif) und
Lactuca serriola (Kompaldlattich) dominiert; auf
Standorten mit geringerer Herbizidbelastung.
Ersatz der Kennart Lactuca serriola durch Seta-
ria viridis (Grine Borstenhirse) oder Digitaria
sanguinalis (Blut-Fingergras) mdglich, typische
Begleitart dieser Subassoziation ist Sedum acre
(Scharfer Mauerpfeffer).

® SENECIO VISCOSUS
(Klebriges Greiskraut) - Gesellschaft
Haufige, sehr rasch sich entwickelnde, kurzlebi-
ge Dominanzgesellschaft aus Senecio viscosus
auf gleichem Standort wie vorige Assoziation;
Entwicklung vielfach erst im Spatsommer nach
Wirksamkeitsverlust im Frihjahr ausgebrachter
Herbizide.

B14.22 Trittpflanzengesellschaften

Sie stellen sich auf regelméaikig mechanisch belaste-
ten und verdichteten Bdden vor alem in héufig
begangenen oder befahrenen Bereichen von Bahn-
héfen und an Bahnuibergéngen ein. Auch nach Be-
endigung der mechanischen Beanspruchung des

*

*
*

heliophil = vollbesonnte Standorte liebend
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Standorts bleiben sie aufgrund der Bodenstruktur
noch langere Zeit zumindest ansatzweise erhalten.
Die eigentlichen TrittpflanzengeselIschaften (Klas-
se PLANTAGINETEA) besiedeln haufig begangene
Flachen mit stark verdichteten, feinerdehaltigen Bo-
den und zeichnen sich durch einen Ilickigen Wuchs
aus.

Auf sehr trockenen, sandigen Standorten wievielbe-
gangenen, unbefestigten Wegen und in Pflasterrit-
zen von Bahnsteigen finden sich gewohnlich méaidig
artenreiche Vogelknoterich-Trittrasen (POLYGONE-
TUM AVICULARIS) in der fur Bahngel &nde typischen
Ausbildung mit dem Wé&rmezeiger Eragrostisminor
(Kleines Liebesgras). Auf feinkdrnigerem, malig
trockenem Substrat findet sich alsregelméaiiger Be-
gleiter Matricaria matricarioides (Strahllose Ka-
mille).

Am Randedeseigentlichen Bahnkdrpers, auf feiner-
dereicheren, schlammigen, zeitweise staunassen
Bdden, (z.B. in Fahrrinnen und temporéren Pft-
zen), treten nicht selten an Stelle der Vogelknéte-
rich-Trittrasen von Kleinbinsen gekennzeichnete
Pflanzenbestande. Die JUNCUS TENUIS (Zartbinsen)
- Gesdllschaft und JuNcus BUFONIUS (Krétenbin-
sen) - Gesellschaft weisen bereits eine hohe Ahn-
lichkeit zu Zwergpflanzenfluren wechsel hasser
Standorte (ISOETO-NANOJUNCETEA) auf. Anderer-
seits zeigt die stete Beigesellung von Agrotis stolo-
nifera eine soziologische Verwandtschaft zu den
Flutrasen an.

Die Flutrasen (Klasse AGROSTIETEA STOLONIFE-
RAE) bilden geschlossenere Besténde auf weniger
stark mechanisch belasteten, aber dennoch verdich-
teten, wechselfeuchten Fléchen. Sie bestehen vor-
wiegend aus mehrjahrigen Arten mit starkem vege-
tativen Ausbreitungsvermégen uUber Stolonen
(Kriechsprosse bzw. oberirdische Auslaufer), insbe-
sondere Agrostis stolonifera agg. (Weilkes Strauf3-
gras) und Potentilla anserina (Ganse-Fingerkraut).
Eine Verwandtschaft zu den Trittgesell schaften zei-
gen die mit hoher Stetigkeit vertretenen Arten Loli-
um perenne (Weidelgras) und Trifolium repens
(Weilklee) an. DemV erband AGROPYRO-RUMICION
(Fingerkraut-Queckenrasen) gehéren folgende Ve-
getationstypen an:

® POTENTILLA REPTANS
(Kriechendes Fingerkraut) - Fazies
Haufig mit Convolvulus arvensis (Ackerwinde)
vergesellschaftete Dominanzbesténde mit Pri-
méarwuchsort auf feinerdereichen, méfig feuch-
ten Standorten am Ful3 der Schotterflanken;
Uberwachsen auch sehr trockener Kies- und
Grobschotterflachen mit den Kriechtrieben.

® POO-TUSSILAGIETUM FARFARAE
(Huflattich-Gesellschaft)
Niedrigwichsige und | ickenhafte Gemeinschaft
auf kiesigen, im Untergrund lehmigen, ver-
dichteten und gut wasserversorgten Rohboden-
standorten; Dominanz des Tiefwurzlers Tussi-
lago farfara (Huflattich), haufiger Begleiter Ra-
nunculus repens (Kriechender Hahnenfund).

® AGROPYRO-RORIPPIETEUM AUSTRIACAE
(GesdlIschaft der Osterreichischen Sumpfkresse)
Seltene, von Rorippa austriaca (Osterreichische

Sumpfkresse) dominierte Assozi ation auf Schot-
terbdden mit reichlicher Wasserversorgung im
Untergrund.

B1423 Ausdauernde

PflanzengeselIschaften

Die ausdauernden Pflanzengesell schaften umfassen
sowohl krautreiche und geholzgepragte Ruderalflu-
ren unterschiedlicher Standorte als auch grasreiche,
dem Wirtschaftsgrinland &hnliche Besténde, die
aber meist Ruderalcharakter aufweisen. Dies zeigt
sich vor allem darin, da3 die in diese Gesellschafts-
gruppe einzuordnenden V egetati onstypen selten ge-
schlossene Vegetationsdecken bilden und die
L icken grofteils von Therophyten besiedelt wer-
den. Sie entwickeln sich auf weniger stark bzw.
weniger héufig gestorten Flachen, wie z.B. in den
Ubergangszonen von Bahngel @&nde zu den Nachbar-
fléchen und auf stillgel egten Strecken, wo dieBdden
einen hoheren Feinerdeanteil aufweisen und auch
+/- beschattete und frischere Standorte anzutreffen
sind.

Die Klasse der halbruderalen Pionier-Trockenrasen
(AGROPYRETEA INTERMEDII-REPENTIS) umfalét Ru-
deralgesellschaften méaRig trockener Standorte, die
sich vorwiegend aus Rhizomgeophyten zusammen-
setzen.

® CAREX HIRTA
(Rauhe Segge) - Gesellschaft
Charakteristischer Vegetationstyp auf Schotter
for den stark hebizidbelasteten Ubergangs-
bereich vom Bahnkdrper zum angrenzenden
Wirtschaftsgrinland, auch in Gleiszwickeln bei
ausreichendem Wasserspeichervermégen im Un-
tergrund; Dominanz des tiefwurzelnden Wech-
sdltrockenheitszeigers Carex hirta (Rauhe Segge),
haufige Vergesellschaftung mit Trocken-
heitszeigern, insbesondere Hypericumperforatum.
® POA COMPRESSA

(Flachhalm-Rispengras) - Gesellschaft
Verhdltnismaig artenreiche, oft grof¥flachige
Besténde auf deutlich herbizidbelasteten Gleis-
zwischenrdumen mit kiesigen, feinerdehaltigen
Rohbdden. Kennzeichnende Arten sind neben
Poa compressa (Flachham-Rispengras) vor a-
lem Equisetum arvense (Acker-Schachtelhalm),
Silene vulgaris (Taubenkropf-Leimkraut),
Achillea millefolium (Gewohnliche Schafgarbe).

Von den ausdauernden Ruderalfluren vorwiegend
anthropogen beeinfluBter Standorte (Klasse ARTE-
MISIETEA) haben vor alem fur trockenere Boden
charakteristische Gesellschaften der Ordnung ONO-
PORDETALIA grofie Flachen auf Eisenbahngeldnde
erobert. Seltener und vor allem auf frische bisfeuch-
te Bereichebeschrankt sind die ausgesprochen nitro-
philen Gesellschaften der Ordnung CONVOLVULE-
TALIA anzutreffen:

® AEGOPODION PODAGRARIAE
(Giersch-Saume)
Von Urtica dioica und Aegopodium podagraria
geprégte Besténde mit Fettwiesengrésern auf
stickstoffhaltigen Randstreifen des Bahnkor-
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pers, wie z.B. neben gértnerisch gepflegten und
gediingten Bereichen und in der Ndhevon Bahn-
hofsgebaduden; auch an stérker beschatteten,
durch Wald fuhrenden Streckenabschnitten,
wenn sich am Dammfuf3 organisches Materia
wie Laub angesammelt hat bzw. deponiert wur-
de. Vor alem auf feuchten (schattigen) Bo-
schungen breitet sich stellenweise eine Calyste-
gia sepium (Zaunwinde) - Fazies aus.

Folgende V egetationsaushildungen sind den rudera-
len Schutt- und Wegrandfluren (ONOPORDETALIA),
représentiert durch den Verband DAUCO--MELILO-
TION zuzuordnen:

® ARTEMISIETO-TANACETUM VULGARIS

(Beiful3-Gestr iipp)

Vor alem auf maRig ndhrstoff- und feinerderei-

chen Kiesflachen in Gleiszwischenrédumen und

auf den Schotterflanken; Dominanz von Artemi-
siawvulgaris (Gewohnlicher Beifuf?) und Tanace-
tum vulgare (Rainfarn).

® BERTEROETUM INCANAE

(Graukresseflur)

Besondersin Sandgebieten verbreitete, artenrei-

che Assoziation mit Berteroa incana (Grau-

kresse) und Verbascum lychnitis (Mehlige K6-
nigskerze) auf sandig-kiesigen Substrat, in Sld-
deutschland Ausbildung mit Arten der Schotter-
banke alpiner Flisse, insbesondere Barbarea
vulgaris (Gewohnliches Barbarakraut), Centau-
rea stoebe (Rispen-Flockenblume) und Reseda
luteola (Férber-Wau).

® ECHIO-MELILOTETUM

(Steinklee-Natter nkopfflur)
Sehr haufige, artenreiche und hochwiichsige Be-
sténde bildende Assoziation mit farbenpréachti-
gen Blihaspekten im Sommer; Verbreitungs-
schwerpunkt auf oft ausgedehnten ungenutzten
Gleiszwischenrdumen mit wasserdurchl éssigen,
kiesigen Boden und auf stillgelegten bzw. abge-
bauten Gleisen mit starker Erwérmung im Som-
mer; Untergliederung in verschiedene Sub-
assoziationen bzw. Aushildung in Abhangigkeit
vom Feinerde- und Néahrstoffgehalt des Stand-
orts moglich:

- Sedumacre(Scharfer Mauerpfeffer) - Aushil-
dung auf sehr feinerde- und nahrstoffarmem
Grobschotter;

Echium vulgare (Natternkopf) - Ausbildung
auf feinerdearmen, reinen Kies- und Schotter-
boden;

typische Ausbildung mit Daucuscarota (Wil-
de Mdéhre) und Melilotus (Steinklee)-Arten
auf feinerdehaltigen Kiesbdden;

Cichorium intybus (Wegwarte) - Ausbildung
auf feinerdereichen, leicht bis maiig ver-
dichteten Boden, vor allemin der Ubergangs-
zone von Ladepldtzen zu nicht trittbeein-
fluBten Bereichen, hochstete Beigesellung
von Plantago major und Matricaria matri-
carioides.

Ebenfalls dem Verband DAUCO-MELILOTION Kon-
nen kurzlebige Neophyten*-Dominanzgesell-
schaften angegliedert werden. Dabei werden heimi-
sche Kennarten durch eine Neophytenart weitge-
hend verdréngt . Zerstreut vorzufinden sind ERIGE-
RON ANNUUS (Einjahriges Berufkraut) - Gesell-
schaft und OENOTHERA PARVIFLORA (Kleinblitige
Nachtkerze) - Gesellschaft. Weiter verbreitet, auch
auf Boschungen, sind artenarme, ausdauernde SoLI-
DAGO CANADENSIS (Kanadische Goldrute) - Bestan-
de, ein sehr expansiver Vegetationstyp, der auf
méaf3ig gestorten, feinerdehaltigen Kiesbdden ausge-
dehnte Polykormone entwickelt. Auf zumindest fri-
her gelegentlich geméhten Flachen treten an die
Stelle der ARTEMISIETEA-Gesell schaften solche des
Wirtschaftsgriinlands (Klasse MOLINIO-ARRHENA-
THERETEA) - naturgemal3 fast ausschliefdlich Aushil-
dungen trockener Standorte:

® ARRHENATHERETUM ELATIORIS

(Glatthafer wiesen bzw. -fragmente)
Grasreiche, wiesenartige Bestande vor alemin
Randbereichen und Ubergangszonen zu Gérten
und landwirtschaftlich genutzten Flachen, aber
auch auf lange Zeit stillgelegten Gleisanlagen
mit Humusansammlung; kennzeichnende Gré-
ser sind neben Arrhenatherum elatius (Glattha-
fer) insbesondere Festuca pratensis (Wiesen-
Schwingel), Dactylis glomerata (Knaulgras)
und Poa pratensis (Wiesen-Rispengras); hoch-
stet ist ferner Galium mollugo (Wiesen-Lab-
kraut).

® BROMUSERECTUS
(Aufrechte Trespen) - Subassoziation bzw.
Artengemeinschaft
Zu den Halbtrockenrasen vermittelnde, von
Bromus erectus (Aufrechte Trespe) oder
Brachypodium pinnatum (Fieder-Zwenke) bzw.
Brachypodium rupestre (Stein-Zwenke) domi-
nierte Ausbildung auf trockenen, ndhrstoff- und
feinerdearmen, bevorzugt slidexponierten Bo-
schungen; je nach Substrat und Pflegezustand
gebietsweise sehr artenreicher Vegetationstyp
mit schutzwirdigen Pflanzenarten. Vereinzelt
sind auch echte Halbtrockenrasen (MESOBRO-
MION) anzutreffen.

® PLANTAGO MAJOR-TRIFOLIUM REPENS
(Wegerich-Weil3klee) - Gesedllschaft
Auf stérker begangenen oder zeitweise beweide-
ten, sehr néhrstoffreichen Flachen in Bahnhofs-
oder Siedlungsnahe, z.B. an Wegréandern,
flief3ender Ubergang zu den Trittrasen (PLANTA-
GINETALIA MAJORIS) bei zunehmender mechani-
scher Belastung.

® MOLINIETALIA
(Nasse Wiesen und Staudenfluren)
An sickerfrischen, feinerdehatigen Bdschungs-
fuken bzw. im Ubergangsbereich zu angrenzen-
den Feuchtfl&chen konnen sich kleinflachig dem
Verband MoLINION &hnliche, wechselfeuchte
Pfeifengraswiesen(fragmente) mit Niedermoor-

*  Neophyten = ab dem 16. Jahrhundert u.a. infolge von Handel sheziehungen eingeschleppte Pflanzenarten, vorwiegend aus der

"Neuen Welt"
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Soselischalton A B C D E
(siehe vaton)

stilly.
Ladegleis
Scholter

Lagerhaus

Gesellschaften:

Schotter/ schadh,
Sand Teerdecke

Nauptylels,

Schetter Sand

Bromus sterilis-Gesellschaft

Hypericum perforatum-Lapsana communis-Fragmentgesellschaft
Hypericum perforatum-Arenaria serpyllifolia-Gesellschaft

Conyza canadensis-Setaria viridis-Gesellschaft
Conyza-Lactucetum serriolae

Conyza canadensis-Daucus carota-Fragmentgesellschaft

Conyza canadensis-Arenaria serpyllifolia-Fragmentgesellschaft

X: vegetationsfrei

Abbildung B1/13

A

B

C:

rEz: Poa compressa-Gesellschaft
F

G

H

Vegetationsprofil Bahnhof Wasser bur g (Stid), aufgenommen am 29.8.1987 (nach MATTHEIS & OTTE 1989: 125;

verandert)

und Sumpfpflanzen (Kennarten Molinia caeru-
lea, Carex panicea u.a) bzw. bei htherer Nahr-
stoffversorgung M adesti3-Hochstaudenfluren
(FILIPENDULION) entwickeln.

Sehr haufig findet man als groRRflachige
V egetationstypen sowohl auf gréberem Schotter als
auch auf feinerdehaltigen, kiesigen Flachen mit +/-
Herbizidbelastung:

*  Calamagrostis epigejos (Land-Reitgras) - Be-
sténde
* Rubusfruticosus agg. (Brombeere) - Besténde

Diese sehr konkurrenzkréftigen Dominanzbesténde
mit sehr heterogener Artenzusammensetzung haben
sich erst innerhalb der letzten zwei Jahrzehnte auf
Bahnanlagen in nennenswertem Umfang ausgebrei-
tet (BRANDES 1979: 56). Sie sind as (ruderae)
Folgegesellschaften sehr unterschiedlicher, mehr
oder minder mesotraphenter Vegetationstypen an-
zusehen. Haufig leiten sie Uber zu Gehélz-Pionier-
stadien, wenn sich eine gewisse Menge an Feinerde
im Schotterkdrper angesammelt hat. Die beiden Ab-
bildungen B1/13, S.65, und B1/14, S.66, vermitteln
beispielhaft einen Uberblick Uber die Vegetations-
zonierung im Querprofil.

Trotz der weiten Verbreitung gehoélzbestandener
Bahndamme konnten darliber nur wenige syntaxo-
nomische Hinwei segefunden werden. Uberwiegend
handelt es sich um thermophile Schlehengebiische
(PRUNETALIA) mit +/- ruderalem Gras- und Kraut-
unterwuchs und z.T. gut ausgebildeten S&umen.
SARGENT (1984: 24ff) bezeichnet solche durch
Rosen, Schlehen, Weil3dorn, Hasel, Esche gekenn-

zeichnete Vegetationsbestdnde as ARRHENATHE-
RO-ROSETUM. Auf néhrstoffreichen Bdschungen
stellen sich im Laufe der Zeit Clematis vitalba
(Waldreben)-dominierte Subassoziationen ein. Im
ubrigen siedeln sich auf den feinerdehaltigen Be-
gleitstreifen vorwiegend die in der Umgebung ste-
henden Gehdl zarten an. Fir sandige, eher bodensau-
re Standorte sind Besenginster-Gebiische (SAROT-
HAMNENION) mit Birken und Salweiden charakteri-
stisch. Die Krautflorasetzt sich vor alem aus Wald-
und Waldsaumarten zusammen (MOHR 1987:
285).

Einen Sonderstandort stellen Stiitzmauern aus Zie-
geln mit (brichigen) Mdértelfugen, z.B. in steilen
Einschnitten, an Verzweigungsbauwerken oder an
Unterfihrungen bzw. Briicken dar. Sie représentie-
ren den charakterstischen Wuchsort fir Fel sspalten-
und Mauerfugen- Gesellschaften (ASPLENIETEA
TRICHOMANIS) mit der Assoziation ASPLENIETUM
TRICHOMANO-RUTAE-MURARIAE. Diese setzen sich
vor alem aus den Farnarten Aspleniumtrichomanes
(Schwarzstieliger Streifenfarn) und Aspleniumruta-
murariae (Mauerraute) sowie aus Cymbalaria mu-
ralis (Zimbelkraut) zusammen.

B 143 Flora

Trotz der extremen Standortbedingungen auf dem
eigentlichen Bahnkoérper summiert sich bayernweit
eine erstaunliche Artenvielfalt, insbesondere bei
Einbeziehung der Randstreifen bzw. der beim
Streckenbau beeinflul3ten Nachbarfléchen. Die Ar-
tenzahl von betriebenen Bahnanlagen ist ungefahr
proportional zur GrofRe an ungenutzter Flache
(BRANDES 1979: 51). MOHR (1987) stellte auf
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einer aufgelassenen Bahntrasse im Taunus 220 Ge-
fal3pflanzen und 26 Moosarten fest.

Noch weitgehend unbeachtet blieben bislang die
Kryptogamen, obwohl gerade die noch offenen
Schotterkorper frisch stillgelegter Strecken von aus-
gedehnten vielfatigen Moos- und Flechtendecken
bewachsen sind. Ein knapper Hinweis zu Moosvor-
kommen auf Bahnanlagen liegt aus Grof3ritannien
vor: Nach SARGENT (1984: 11) sind "endohydric
bryophytes" an die Austrocknung und starken jah-
res- und tageszeitlichen Temperaturschwankungen
angepalyt.

Dennoch liegen die bevorzugten Wuchsorte an
(halb-)schattigen Stellen, wo der Schotter 1angere
Zeit feucht bleibt. Vor alem auf Brandstellen sind
die weit verbreiteten Laubmoosarten Funaria hy-
grometrica und Ceratodon purpureus angesiedelt.
Als typische, haufige Besiedler des Schotterbetts
gelten z.B. Bryum argenteum, Bryum cespitosum,
Bryum capillare, Barbura convoluta, Barbura un-
guiculata und Polytrichum juniperinum. In beson-
ders regenreichen Gebieten sind weniger aus
trocknungsresistente Moose vorzufinden, z.B. Po-
Iytrichum formosum, Dicranum formosum, Dicra-

nella palustris. Am staunassen Fuf3 schlecht drénier-
ter Schotterflanken kann sogar das Brunnen-L eber-
moos Marchantia polymor pha gedeihen.

Besonders moosreich présentieren sich absonnige
Felswande von Einschnitten. Im Taunus konnten an
einem derartigen Standort 26 M oosarten nachgewie-
sen werden, darunter das seltene L ebermoos Lopho-
Zia ventricosa (MOHR 1987: 285).

Da Bahnanlagen einen "unnaturlichen" Standort re-
présentieren, setzt sich deren Phaner ogamen-Flora
aus Elementen unterschiedlicher Primérwuchsorte
zusammen. Ein Grof3teil ist von nattirlichen Rohbo-
denstandorten wie Kiesbéanken, Uferabbriichen,
Fels-, Grus- und Sandfluren zugewandert oder aber
auch von (skelettreichen) Ackern oder Ruderalflu-
ren. Darunter finden sich zahlreiche Archaeo-
phyten*.

Dazu gesellen sich eine Reihe meist thermophiler
Neophyten. Einige davon haben sich erst ab 1850
mit dem Eisenbahnbau entlang der Strecken
grofl3réumig Uber Mitteleuropa ausgebreitet und zei-
gen auch heute noch eine deutliche Expansionsten-
denz. Sielassen sich nach ihrer Herkunft in mehrere
Gruppen einteilen: Aus Asien stammt z.B. Matrica-

Sud Nord
A B c|B|C| D E F
Kies/Schotter

*= mit hoherem
P Feinerdeanteil
U ,"\ sandiger sandiger -
T Lehm Lehm
Ruderale Altgrasflur mit Magerkeitszeigern

Mohren-

HEOQW >

Schlehengebiisch

Abbildung B1/14

Mohren- Steinkleeflur mit Aufrechter Trespe
wie B, mit Trittzeigern (Wegerich,WeiBklee)
Steinkleeflur mit Fiederzwenke

Acker-Schachtelhalm-
Hochstaudenreiche Altgrasflur mit

Ges.

Vegetationsprofil einer stillgelegten Trasse westlich Schwabbruck/ WM, aufgenommen am 25.7.1989

*  Archéophyten = urspriinglich nicht in Mitteleuropa heimische, v.a. durch landwirtschaftliche Tétigkeit des Menschen von der

Steinzeit bisins 15. Jahrhundert eingewanderte Pflanzenarten

66



L andschaftspflegekonzept Bayern, Bd.I1.2 Damme, Deiche, Eisenbahnstrecken e

StIMLU/ANL 1994

Kap.B1: Grundinformationen - Eisenbahnstrecken

ria matricarioides, aus Nordamerika Lepidium vir-
ginicum und Oenothera biennis, aus dem Mittel-
meerraum Cardaria draba, Eragrostis minor und
Reseda lutea, aus Osteuropa Berteroa incana
(BRANDES1979: 51f, MATTHEIS& OTTE 1989:
85).

Pflanzenarten aus dem Mittelmeergebiet fand MER-
GENTHALER an Bahnboschungen im Raum Re-
gensburg (GRABERT 1992, briefl.), worlber in
mehreren Ausgaben der Zeitschrift HOPPEA (1966-
1978) berichtet wird.

Den floristischen Besiedlungsprozefd bestimmen
weniger Verfugbarkeit und Eintrag von Diasporen,
asvielmehr (mikro-)klimatische Bedingungen, be-
sonders das Niederschlagsangebot (BRANDES
1979). Auch die Reaktion des Standorts spielt nur
eineuntergeordnete Rolle, denn Ruderalarten zeigen
ganz algemein ein pH-indifferentes Verhalten. So
lat sich die weite Verbreitung von Saurezeigern
auch auf Kalk- und Basaltschotter erkldren (OTTE
& LUDWIG 1987; MATTHEIS & OTTE 1989:
89).

Den Bahnkorper besiedeln vor allem Tiefwurzler,
welche das im Unterbau gespeicherte Haftwasser
aufnehmen konnen. Einigewenige Arten kbnnenim
Lauf der Zeit ein ausgedehntes Wurzelsystem bis
Uber 1 m Tiefe entwickeln: Campanula rotundifolia
bis 120 cm, Equisetumarvense und Oenotherabien-
nis bis 160 cm, Echium vulgare sogar bis 250 cm
(OBERDORFER 1979: 59f, 657, 752, 860).
Jedoch haben auchinanderer WeiseandieKies- und
Schotterflachen angepalite Pflanzenarten Eisen-
bahngel &nde erobert. Je nach Lebensform und Ana
tomie folgen sie verschiedenen Strategien, um un-
gunstige Zeiten bzw. empfindliche Entwicklungs-
phasen zu durchleben. Nach den L ebensformen (vgl.
RAUNKIAER 1934) lassen sich folgende vier Ka-
tegorien unterscheiden (s. Abb. B1/15, S.67):

a) ausdauernde, z.T. langlebige Pflanzen mit Er-
neuerungsknospen Uber der Erdoberfléche (vor al-
lem Phanerophyten und krautige Chamagphyten);
b) ausdauernde Pflanzen mit Erneuerungsknospen
an der Erdoberfléache, haufig Ausbildung von Roset-
ten oder Horsten (Hemikryptophyten);

P = Phanerophyten

C = Chamaephyten,
Zwergstrducher

H = Hemikryptophyten

G = Geophyten

T = Therophyten

Abbildung B1/15

Aufschliisselung von auf Bahngelénde
vorgefundenen Pflanzenarten nach ihren
L ebensformen (hnach MATTHEIS & OTTE
1989: 85; verandert);

linker Balken = prozentuaer Anteil in Ost-
Oberbayern;

rechter Balken = prozentualer Anteil an der
Flora Mitteleuropas

¢) ausdauernde Pflanzen mit unterirdischen, aus-
triebsfahigen Sprossen (Rhizomen oder Knollen)
(Geophyten);

d) kurzlebige, ein- biszweijdhrige Pflanzen, diesich
fast ausschliefdich generativ fortpflanzen (Thero-
phyten).

Im folgenden werden zu den einzelnen Kategorien
nur Pflanzenarten aufgefuhrt, die entweder auf
Bahngeldnde haufig anzutreffen sind und hier (un-
abhangig von ihrer sonstigen Verbreitung) ihren
Verbreitungsschwerpunkt haben oder as seltene
(Rote-Liste-) Arten hier einen Ersatzwuchsort ge-
funden haben. Bereitsim Kap. B 1.4.2 "V egetation"
(S.60) as Gesellschafts-Kennarten genannte Arten
werden nur dann nochmals erwéhnt, wenn sie as
typischer Vertreter einer bestimmten Strategie ein-
zustufen sind. Als Grundlagen fir die Auswahl der
Arten wurden verwendet: diverse ABSP-Landkreis-
bande; LANG 1958/60; HIEMEYER 1970 und
1977; AICHELE 1972; BRANDES 1979; ZAHL-
HEIMER 1986; MATTHEIS & OTTE 1989; eige-
ne Beobachtungen.

B143.1 Geholze

Stréucher und Baume kénnen sich nur an den Rand-
bereichen und auf grélReren ungenutzten, feinerde-
haltigen Restfldchen zwischen Gleisanlagen oder
auf dtillgelegten bzw. abgebauten Gleisen etablie-
ren. Essiedeln sich fast ausschliefdlich anemochore*
Baume und endochore** Straucher mit Pioniercha-
rakter an, welche auch im Keimstadium den vollen
Lichtgenul3 ertragen. "Schwerfriichtige" Laubbau-
me und Nadelgehotlze kénnen sich nur auf stérker
beschattetem Bahngelénde (insbesondere auf
Trassenabschnitten durch Wald) in unmittelbarer
Né&he zu Samenspendergehdlzen entwickeln. Fol-
gende Pioniergehotlze (mit leichten, zumesit flugfé-
higen Samen) sind am haufigsten auf Bahnanlagen
zu finden:

- Betula pendula (Hangebirke)
- Fraxinus excelsior (Esche)
- Populus tremula (Espe)

*  anemochor = Verbreitung der (flugfahigen) Samen durch den Wind (Bezeichnung nach MULLER - SCHNEIDER 1977)
** endochor = Verbreitung der (fleischigen) Samen durch Tiere iber Nahrungsaufnahme und Ausscheidung (Bezeichnung nach

MULLER - SCHNEIDER 1977)
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- Salix caprea (Salweide)
- Pinus sylvestris (Waldkiefer)

- Rubus fruticosus agg. (Brombeeren).

An Rote-Liste-Geholzen wurden an stidbayerischen
Bahnhofen registriert:

- Cornus mas (Kornelkirsche, potentiell geféhrdet)
- Populus nigra (Schwarzpappel, RL 3).

Dariiber hinaus wurden entlang einiger Strecken
alte Kulturobstsorten und Wildobstbdume ange-
pflanzt. Auf steinigen Lehmboden des Bahnkorpers
am Ful? der Mattinger Hange/ R ist sogar die ther-
mophile Gehdlzart Staphylea pinnata (Pimpernuf3,
RL 3) vorzufinden, am Fu3 der Einschnittsbéschung
von Fahlenbach/ PAF mehrere (angepflanzte) Ex-
emplare von Morus alba (Maulbeerbaum; LIT-
TEL 1991, mdl.).

I nsbesondere entlang von Eisenbahnstrecken in den
Grundgebirgen Nordostbayerns hat sich Cytisus
nigricans (Schwérzender Geif3klee) ausgebreitet
(VOLLRATH 1957). Als Besonderheit ist schlief3-
lich noch dasV orkommen desZwergstrauchs Arcto-
staphylus uva-ursae (Béarentraube, RL 2) auf eéinem
almahlich zuwachsenden sandigen Randstreifen bei
Bodenwohr/ SAD zu nennen (STROBEL 1992,
mdl.).

B 1432 Krautige Chamaephyten

Von der Gruppe der Chamaephyten sind vorwie-
gend krautige Arten vertreten, dazu gehoren die
meisten Arten der Gattungen Cerastium- und Vero-
nica. Selten auf kiesigen Rohbdden sind die zur
Blitezeit sehr attraktiven Arten Dianthus carthu-
sianorum (Karthduser-Nelke), dieRL-3-Art Petror-
hagia saxifraga (Steinbrech-Felsennelke) und Epi-
lobium dodonaei (Rosmarin-Weidertschen) ange-
siedelt; letztgenannte Art gedeiht nicht nur in Gleis-
zwickelnvon Weichenstral3en, sondern auch auf den
wenig begangenen Enden einiger Bahnsteige im
Munchener Stadtgebiet. An manchen grusigen Bo-
schungen der Grundgebirge wéchst in kleinen Her-
den Antennaria dioica (Katzenpfétchen, RL 3; LRA
WUN 1988, briefl.).

Eine besondere Anpassung an die Trockenheit des
Bahnschotters weisen sukkulente Pflanzen auf, die
durch Wasserspeicherung in der oberirdischen
Phytomasse auch langere niederschlagsfreie Peri-
oden selbst bei hohen Temperaturen Uberdauern
koénnen. Typischer Vertreter dieser Strategie ist die
Gattung Sedum, die mit folgenden Arteninziemlich
hoher Stetigkeit auf fei nerdearmen Standorten anzu-
treffen sind: Sedum acre (Scharfer Mauerpfeffer),
Sedum reflexum (Tripmadam), Sedum sexangulare
(Milder Mauerpfeffer), Sedum spurium (K aukasus-
Fetthenne).

Ebenfalls den immergriinen Chamaephyten zuzu-
rechnen ist Diphasium zeilleri (Zeillers Flach-

Typische, haufige Arten

Cardaria draba (Pfeilkresse; E,N)

Echium vulgare (Natternkopf)

Hypericum perforatum (T Upfel - Johanni skraut)
Linaria vulgaris (Gewohnliches Leinkraut)
Slene vulgaris (Taubenkropf-L elmkraut)

Pastinaca sativa (Pastinak)
Solidago canadensis (K anadische Goldrute)
Solidago gigantea (Spéte Goldrute)

Camapanula rotundifolia (Rundbl &ttrige Glockenblume)

Epilobium angustifolium (Schmal bl &ttriges Wei denrdschen)

TabelleBl/1

Charakteristische und seltene Hemikryp-
tophyten auf Eisenbahngelande; E = Eisen-
bahnwanderer, N = Neophyt, vgl. Anfang des
Kapitels; RL = Rote-Liste-Art mit Gefahr-
dungsstufe (nach ABSP-Landkreisbénde;
LANG 1958/60; HIEMEYER 1970 und
1977; AICHELE 1972; BRANDES 1979;
ZAHLHEIMER 1986; MATTHEIS &
OTTE 1989; SPRINGER 1991; eigene
Beobachtungen)

auf feinerdereichen Standorten
Astragalus cicer (Kicher-Tragant, RL 3)
Armeria elongata (Sand-Grasnelke, RL 3)
Euphorbia esula (Esels-Wolfsmilch)

auf feinerdearmen Standorten
Anthemis tinctoria (Férber-Kamille)

Aster amellus (Berg-Aster, RL 3)

Carex humilis (Erd-Segge)

Carex praecox (Friihe Segge, RL 3)
Corynephor us canescens (Silbergras, RL 3)
Gentiana cruciata (Kreuz-Enzian, RL 3)
Hieracium arvicola (Rain-Habichtskraut, RL 1)
Jasione montana (Berg-Sandgl dckchen)

Poa bulbosa (Knolliges Rispengras)

Potentilla recta (Aufrechtes Fingerkraut)

Seltene, nur lokal und vereinzelt angesiedelte Arten

Leonurus cardiaca (Gemeiner Lowenschwanz, RL 2)

Asplenium cuneifolium (Serpentin-Streifenfarn, RL 3)
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bérlapp, RL 2), welcher an Bahnrandstreifen auf
bodensaurem, sandig-steinigem Substrat zwei Vor-
kommenin Nordostbayern hat (bel Theresiental/ REG,
im Manteler Forst/ NEW; STROBEL 1992, mdl.).
B 1.4.3.3 Hemikryptophyten
Bezogen auf die Artenzahl stellen die Hemikrypto-
phyten fast die Halfte der Flora. Zahlreiche dieser
Lebensform angehorigen Kréuter verbringen die
meiste Zeit des Jahres als Rosette mit mehr oder
weniger behaarten Bléttern flach am Boden, dabel
bleibt die Transpiration gering. Die Wasser- und
Nahrstoffversorgung wird durch ein weitverzweig-
tesWurzel system sichergestelIt. Bei den mei sten auf
Bahnanlagen verbreiteten Hemikryptophyten spielt
die vegetative Vermehrung eine bedeutende Rolle,
denn es sind viele Wurzelkriech-Pioniere und
auslauferbildende Arten darunter (s. Foto 10 im
Anhang). Die hochwiichsigen Vertreter dieser Le-
bensform beginnen erst im fortgeschrittenen Frih-
jahrinkurzer Zeit hohe Blitenstengel zutreiben, die
im Herbst zur Samenreife verhol zen.
Tabelle B1/1, S.68, gliedert auf Eisenbahnanlagen
typische und seltene Hemikryptophyten nach Hau-
figkeit und Standorten auf.
Die stark gefahrdete Ruderal pflanze Leonurus car-
diaca (Gemeiner Léwenschwanz) hat kleine Wuch-
sorte am Bahnhof Zuchering/ IN (OTTE & LUD-
WIG 1987) und am Bahnhof Hagelstadt/ R (GRA-
BERT 1987).
In sandigen Gebieten und auf Serpentinstandorten
(s.Kap.B 1.4.4.2,S.74) kommtin z.T. ausgedehnten
Besténden Armeria elongata (Sand-Grasnelke) auf
den Bdschungen vor.
B1434 Geophyten
An Geophyten finden sich zwar relativ wenige Ver-
treter auf Bahngeldnde, die Mehrzahl der Rhi-
zomgeophyten weist jedoch eine bemerkenswert
hohe Stetigkeit auf. Mit ihrem stark verzweigten
unterirdischen Rhizomsystem durchziehen sie das
tiefgrindige Substrat und vermdgen an zahlreichen
Stellen erneut Sprosse zu treiben, wenn die oberir-
dische Phytomasse z.B. durch Herbizideinsatz abge-
storben ist. Sehr héufig besiedeln folgende Rhizom-
geophyten Gleiszwischenrdume sowie die Randwe-
geund z.T. auch Schotterflanken von Gleiskorpern:
- Calamagrostis epigejos (Land-Reitgras)
- Calystegia sepium (Zaun-Winde)
- Carex hirta (Rauhe Segge)
- Convolwulus arvensis (Acker-Winde)
- Equisetum arvense (A cker-Schachtelhalm)
- Poa compressa (Platthal m-Rispengras)
- Tussilago farfara (Huflattich).
Knollengeophyten kommen an feinerdehaltigen
Randstreifen bzw. Bdschungen nur gebietsweise,
meist in wenigen Einzelexemplaren, vor, was nicht
verwundert, daessichfast ausschliefdlichumgeféhr-
dete Arten handelt:
- Orchis mascula (Stattliches Knabenkraut, RL 3)
- Gymnadenia conopsea (M Ucken-Handelwurz, G)
- Cephalantheradamasonii (WeilResWaldvogelein,
G)

- Epipactis atrorubens (Rote Stendelwurz, G)

- Orobanche minor (Kleine Sommerwurz, RL 3)

- Allium scor odoprasum (Schlangen-Lauch, RL 3)
- Bryonia alba (Weil3e Zaunrlbe, RL 2).

An sickerfrischen Béschungsfifen im Voralpinen
Higel- und Moorland ist sogar as Vertreter von
Niedermoorgesellschaften die Sumpf-Stendelwurz
(Epipactis palustris) anzutreffen, z.B. bei Krotten-
muhl-Endorf/ RO und an stillgelegter Strecke west-
lich Schwabbruck/ WM.

Seltene, z.T. sogar hochgradig geféhrdete Orchideen
haben sich an einigen sekundér beim Bahnbau ent-
standenen, unmittelbar an Strecken benachbarten
Kiesentnahmestellen in Fluf3schotterebenen (z.B.
Lechfeld, Unteres Isartal) und kultivierten Nieder-
mooren (z.B. Donaumoos) angesiedelt (HIE-
MEYER 1970, ABSP-Landkreishénde DGF, LA,
PAF, SR; vgl. Kap. B 1.9.1.1.1, S.87).

B 1.4.35 Therophyten

Die Therophyten umfassen sowohl Sommerannuel-
le als auch Winterannuelle und zweijdhrige Arten.
Der Fortbestand aller Vertreter dieser Lebensform
ist nur gesichert, wenn jéhrlich eine ausreichend
hohe Samenproduktion erfolgt und die Diasporen
geeignete Keim- und Entwicklungsbedingungen
vorfinden. Gegeniiber den meisten anderen Lebens-
raumtypen Mitteleuropas gehort auf Bahnanlagen
dieser Lebensform prozentua ein weitaus héherer
Artenanteil an (vgl. Abb. B1/15, S.)67.

Auf herbizidbelasteten Kies- und Schotterfldchen
siedeln bevorzugt Therophyten, dieeiner der folgen-
dendrei Strategienfolgen, darunter findensichviele
kleine, unscheinbare Arten:

® Vorfrihlingsbliher (Winterannuelle) keimen
bereits im Herbst, wenn ausreichend Feuchtig-
keit im Oberboden vorhanden ist, Uberwintern
as Sdmlinge und bliihen von Mérz bis April im
darauffolgenden Jahr. Bereits Mitte Mai haben
sie ausgesamt und ihren V egetationszyklus be-
endet, noch bevor Herbizide ausgebracht wer-
den. Folgende, sehr kleinwichsige Arten, die
meist im unmittelbaren Gleisbereich anzutreffen
smd gehoren zu dieser Gruppe:
Cardaminopsisarenosa (Sandkresse, einety-
pische Eisenbahnpflanze, Ausbreitung erst
nach 1850 entlang der Bahnstrecken)
Erophila verna (Frihlings-Hungerbl imchen)
Saxifraga tridactylites (Finger-Steinbrech)
Cerastium pumilum (Niedriges Hornkraut).

® Warmekeimer beginnen erst gegen Ende Mai
bei Mitteltemperaturen tiber 15° C zu keimen,
wenn auf zahlreichen Gleisen die Herbizidappli-
kation bereits erfolgt ist. Vor alem Neophyten
und mediterrane Arten fallen unter diese Gruppe.
Manche Arten gelangen auf mitteleuropéischen
Bahnanlagen nie oder nur in sehr warmen Jahren
zur Samenreife, so dal? deren Fortbestand nur
durch standigen Diasporentransfer Uber interna-
tionale Giiterziige gesichert ist (z.B. sog. "Siid-
fruchtbegleiter", MERXMULLER 1952). Die
Mehrzahl der Wéarmekeimer bendtigt eher nahr-
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Kies- und Schotter besiedler

Centaur ea stoebe (Rispen-Fl ockenblume)
Cerastium brachypetalum (Kleinbl (itiges Hornkraut)
Cerastium pumilum (Niedriges Hornkraut)
Chaenorrhinum minus (Orant)

Oenothera biennis (Gewdhnliche Nachtkerze; E)
Oenothera parviflora (Kleinbl(tige Nachtkerze; E)
Picris hieraciodes (Bitterkraut)

Lactuca serriola (Kompal3-L attich)

Minuartia hybrida (Zarte Miere, RL 2)

Myosotis ramosissima (Hugel-V ergi3meinnicht)
Reseda lutea (Wilde Resede; E)

Reseda luteola (Farber-Wau)

Verbascum densiflorum (Grof3bl (itige K nigskerze)
Verbascum thapsus (Kleinbltige K 6nigskerze)
Verbascum blattaria (Schabenkraut, RL 3)

Sandzeiger

Berteroa incana (Graukresse)

Centaurea diffusa (Sparrige Flockenblume; W)
Eragrostis minor (Kleines Liebesgras;, W, E, N)
Herniaria glabra (Kahles Bruchkraut)

Papaver argemone (Sandmohn)

Petrorhagia prolifera (Sprossende Felsennelke)
Foergularia rubra (Rote Schuppenmiere)
Scleranthus annuus (Einjahriger Knéuel)
Veronica praecox (Friher Ehrenprels, RL 3)

Lehmzeiger

Anthemis cotula (Stinkende Hundskamille, RL 3)
Chrysanthemum segetum (Saat-Wucherblume)
Consolida regalis (Acker-Rittersporn, RL 3)
Dianthus armeria (Rauhe Nelke, RL 3)

Euphrasia rostkoviana (Wiesen-Augentrost)
Galinsoga parviflora (Kleinblitiges Franzosenkraut; N)
Malva pusilla (Kleinblitige Malve, RL 3)
Matricaria matricarioides (Strahllose Kamille; E, N)
Melilotus albus (Weil3er Steinklee)

Mélilotus officinalis (Echter Steinkleg)

Scandix pecten-veneris (Venuskamm, RL 1)

Nahr stoffzeiger

Bromus squarrosus (Sparrige Trespe)

Bromus sterilis (Taube Trespe)

Bunias orientalis (Orientalisches Zackenschdtchen)
Chenopodium vulvaria (Stinkender Ganseful, RL 2)
Diplotaxis muralis (Mauersenf)

Dipsacus strigosus (Schlanke Karde)

Erigeron annuus (Einjahriges Berufkraut, N)
Erysimum hieraciifolium (Steifer Schoterich, RL 3)
Lepidium neglectum (Ubersehene Kresse)
Lepidium virginicum (Virginische Kresse; E, N)
Oxalis stricta (Dillen’s Sauerklee), N

Feuchtezeiger

Turritis glabra (Turmkraut)

Centaurium pulchellum (Kleines Tausendguildenkraut, RL 3)
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TabelleB1/2

Charakteristische und sdtene Therophyten
auf Eisenbahngelande, die nicht eindeutig
den oben genannten Strategien entspre-
chen, gegliedert nach Substratanspriichen
; E=Eisenbahnwanderer, N = Neophyt; W =
Warmekeimer; RL = Rote-Liste-Art mit Ge-
fahrdungsstufe (nach ABSP-Landkrei sbande;
LANG 1958/60; HIEMEYER 1970 und
1977, AICHELE 1972; BRANDES 1979;
Lehrstuhl fir Landschaftsokologie 1986;
ZAHLHEIMER 1986; MATTHEIS &
OTTE 1989; SPRINGER 1991; eigene Beob-
achtungen)
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stoffreiche Standorte und gedeiht daher auf fein-

erdehaltlgen Randstreifen und Ladeglei sen:
Amaranthus retroflexus (Rauhaariger Fuchs-
schwanz; sehr lichtbedirftige Art offener
Bahnanlagen)

- Erucastrum gallicum (Franzdsische Hunds-
rauke)

- Echinochloa crus-galli (Huhnerhirse); An-
siedlung bevorzugt auf Ladegleisen

- Sdariaviridis (Grine Borstenhirse)

- Vulpia myuros (Mauseschwanz-Federschwin-
gdl); Pionierart auf grusigen und schlackehalti-
gen Standorten, Eisenbahnverbreitung ab
Ende des 19. Jahrhunderts, heutevor allemim
Raum Nurnberg und Wdrzburg zerstreut
(N. MULLER 1987).

® Therophyten mit raschem Entwicklungszy-
klus kénnen pro Jahr bis zu drei Generationen
ausbilden. Sievermdgen sich im Laufe des Som-
mers noch massenhaft auf zuvor herbizidbehan-
delten Fléchen anzusiedeln und im Herbst noch
zur Samenreife zu gel angen, wenn Bestande ent-
sprechender, ubiquitérer Arten in der Nachbar-
schaft vorhanden sind:
- Arenaria serpyllifolia (Quendel - Sandkraut)
- Capsella bursa-pastoris (Hirtentéschel)
- Conyza canadensis (Kanadischer Katzen-
schweif, N)
- Senecio viscosus (Kl ebriges Greiskrauit).
Auf nicht oder nur gering herbizidbelasteten Fl&-
chen findet man eine grof3e Vielfat von Thero-
phyten mit langsamerem Entwicklungszyklus, dar-
unter mancherorts auch einige seltene, z.T. stark
gefdhrdete Arten aus unterschiedlichen Primérle-
bensrdumen. Tabelle B1/2, S.70, enthdt neben sol-
chen Raritdten auf Eisenbahngelénde auch beson-
ders stete Therophyten.

B144 Serpentin-Floraals
Besonder heit einiger
nordbayerischer Eisenbahnstrecken
(Bearbeitet von J. Vogdl)

Die Bdden Uber Serpentinit tragen Uberall ein von
der Vegetation benachbarter Gebiete verschiedenes
Pflanzenkleid (BROOK S 1987). Die Florazeichnet
sich oftmals durch einen hohen Prozentsatz endemi-
scher Arten aus (KRUCKEBERG 1984).

Eskommen auf Serpentinit jeweilsdie Pflanzenvor,
die sich den besonderen Standortbedingungen ange-
pal3t haben und meistens nicht nur gegentiber einem
Faktor resistent sind. Bedingt durch diese Faktoren
treten insbesondere bei B&umen Kriippelwuchs oder
Kiummerwachstum bis hin zum Ausbleiben des
Waldes in sonst waldfreundlichem Klima auf. Fol-
gende Strategien der Anpassung werden beobachtet:

* Anreicherung von Mangel-lonen;

* Ausschluf3 eines Uberschuf3-lons;

* Ertragen eines fir andere Pflanzen toxischen
lons.

Neue Zusammenfassungen zu den " Serpentinfakto-

en” und die Anpassung von Pflanzen finden sich bel
PROCTER & WOODELL (1975), KINZEL & WE-
BER (1982) und BROOK S (1987).

Die meistens konkurrenzschwachen und langsam
wachsenden Arten auf Serpentinbdden werden bel
einer Melioration durch gezielte Dingung rasch
Uberwuchert. Heute kommt esgeradein Nordbayern
durch "saure Depositionen” zu einer gleichmalZigen
Dingung der Landschaft mit Nahrstoffeintrégen
von mehreren Kilogramm Stickstoff/haim Jahr oder
auch zu einer Kationenzufuhr durch Staubimmissio-
nen (UMWELTBUNDESAMT 1986).

B144.1 Durch die Trassen in ihrer Aus
breitung moglicherweise begln-

stigte Pflanzenarten

Wenigstens von folgenden drei Pflanzenarten, wel-
che in Nordostbayern eine strenge Bindung an Ser-
pentinstandorte aufweisen, ist eine Verbreitung
durch die Eisenbahn wahrscheinlich:

Asplenium adulterinum MILDE - (Grinspitzi-

ger Streifenfarn) Ganz besonders hervorzuheben
ist das Vorkommen dieses serpentinsteten Farns.
Asplenium adulterinum ist sehr zerstreut im Alpen-
gebiet und in den herzynischen Mittelgebirgen zu
finden (REICHSTEIN 1984). Er wéchst isoliert von
Norwegen, Schweden und Finnland im Norden und
bis nach Griechenland im Siden (STRID 1986).
Bisher wurde Asplenium adulterinum als euro-
péischer Endemit gefiihrt, neuerdingsliegt aber eine
Fundmeldung aus Kanada vor (OGILIVIE 1984).
Einer seiner Verbreitungsschwerpunkte ist Nord-
bayern (s. Abb. B1/16, S.72). Die Art kdnnte aul3er-
dem als einen der maoglichen Bildungsorte am Peter-
leinstein entstanden sein.
Die Rhachis* von Asplenium adulterinum ist braun
und an der Spitze grin. Der von MELZER (1986)
vorgeschlagene Name " Grinspitziger Streifenfarn”
ist demnach richtig, zuma Melzer auf Verwechs-
lungsmaglichkeiten mit Asplenium x poscharskya-
num hinweist. Asplenium adulterinum wéchst in
Deutschland an luftfeuchten, schattigen Felsen. Vol-
le Besonnung ertragt er nur, wenn es in gut wasser-
fuhrendem Material wéchst. Der zart erscheinende
Farn Uberlebt Austrockungen.

Insgesamt konnten bis heute 20 Wuchsorte in Bay-
ern festgestellt werden (VOGEL 1990). Davon lie-
gen jezehnin den Regierungsbezirken Oberfranken
und Oberpfalz. In Bayern sind sechs Farnpopulatio-
nen verschollen, sieben vom Aussterben bedroht
und zwei sind stark geféhrdet. Nur funf kénnen als
ungefdhrdet und vital gelten. In Oberfranken sind
nur drei VVorkommen ungefahrdet. DasV orkommen
am Steinbihl bei Unfriedsdorf/ HO (MTB 5736) ist
durch die geringe Populationsgrof3e (ca. 25 Exem-
plare) und die standigen Herbizideinsétze durch die
Bundesbahn stark geféhrdet. Dieser Eisenbahnan-
schnitt wurde etwa 1880 angelegt, was diemégliche

* Rhachis = Blattflache ohne Blattstiel
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Besiedlung geeigneter Standorte durch Sporenflug
innerhalb von 100 Jahren beweist. Die Entfernun-
gen zu den néchsten Standorten betrégt 12 km zum
Peterleinstein im Sldwesten und zur Wojaleite im
Nordosten 17 km. Die Wojdeite steht auferdem
Uber die Eisenbahntrasse mit dem Steinbihl in Ver-
bindung. Hiermit wére also auch eine Besiedlungs-
madglichkeit gegeben, genaueres werden aber erst
I soenzymuntersuchungen der verschiedenen Popu-
lationen beweisen kénnen.

Wegen der Seltenheit der VVorkommen von Serpen-
tinfarnen in Deutschland und Mitteleuropaist jeder
Fundort unbedingt zu erhalten und zu schiitzen, weil
es kein anderes besi edlungsfahiges Biotop gibt und
weil eine Neubesiedlung von Sekundérstandorten,
z.B. Steinbriichen, nur bedingt mdglich erscheint.
Der Geféhrdungsgrad 1 fur Oberfranken (vgl.
MERKEL & WALTER 1988) ist gerechtfertigt und
mui3 damit ebenso fir Bayern und ganz Deutschland
gelten, da beide Kriterien fir diese Eingruppierung
erfiillt sind (vgl. KORNECK & SUKOPP 1988).
Der Pflanzengesellschaft des ASPLENIETUM SER-
PENTINI GAUKL. 54 ist ebenfalls der Geféhr-
dungsgrad 1 zuzuordnen (WALENTOWSKI et al.
1991).

Thesium alpinum L. (Alpen-L einkraut) Thesi-
um alpinum gehort zu den Pflanzen mit pr& bzw.
dealpiner Verbreitung. Siekommtin Nordostbayern
nur an wenigen Stellen vor undist in der Roten Liste
Bayern mit dem Status 3 angegeben. Der Geféhr-
dungsgrad 4 fur Oberfranken (vgl. MERKEL &

WALTER 1988) erscheint zu optimistisch. Die Art
zeigt hier eine deutliche Préferenz fir (ultra-)basi-
sche Gesteine, wasim Einklang mit dem Gesetz der
relativen Standortkonstanz steht. Durch den Biotop-
wechsel gleichen viele Arten Unterschiede des
Grofklimas aus, indem sie kleinklimatische Unter-
schiede ausnutzen (WALTER & BRECKLE 1983:
190). Serpentinit ist oftmals nur schiitter bewachsen
und ein konkurrenzarmer Wuchsort. Der Bayern-
Atlas (SCHONFELDER & BRESINSKY 1990,
Karte 150) gibt fir die Art nur finf Quadranten mit
rezenten Wuchsorten im Norden an (s. Abb. B1/17,
S.73). Friher war die Art noch auf der Frankenalb
verbreitet (THORN 1958).

Der Verbreitungsschwerpunkt liegt im Alpenvor-
land. VOLLRATH (1957: 139) gibt fur die Minch-
berger Hochfléche acht Fundorte auf Serpentinit in
der Nadhe der Wojaleite/ HO an, darunter auch den
hier besprochenen bei Schwingen. Die Art findet
sich auf Serpentinit an der Wojaeite im DIANTHO-
FESTUCETUM PALLENTIS CLADONIETOSUM
(Pfingstnelkenflur) oder in anderen kurzrasigen Ge-
sellschaften oder leicht beschattet inlichten Kiefern-
besténden. Der Wojaeite kommt insofern eine be-
sondere Bedeutung bei, alsdal3ihr der Reliktcharak-
ter als waldfreier Standort zugestanden wird
(GAUCKLER 1954) und Thesium alpinum sich
wohl von hieraus verbreitet hat. OBERDORFER
(1983: 322) gibt fur diese Art Ameisenverbreitung
an, im Bereich des MTB 5737 dirfte die Eisenbahn
alerdings eine wesentliche Rolle gespielt haben.
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Abbildung B1/16

Die aktuelle Verbreitung von Asplenium adulterinum i
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Alle Vorkommen von Thesium alpinum im MTB
5737 liegen auf Serpentinit oder an einer Bahnlinie.
Einerseitsist der Fundort bei Schwingen zu nennen,
andererseits liegen weitere Fundorte an der der
Séchsischen Saale folgenden Bahnstrecke zwischen
Oberkotzau und Schwarzenbach a.d.Saale (alle Lkr.
HO; MTB 5737/1). Auch war Thesiumalpinumvon
der Linse bei Forbau (MTB 5737/3) auf Serpentinit
bekannt (VOGEL 1990), welche von der Bahn ge-
schnitten wird. VOLLRATH (a.a.0.) nennt weiter-
hin: "Von der Wojaleite her verschleppt: Oberbau
der Bahnstrecke %/4 km sw. Woja"

Festuca pallensagg. HOST. (Bleicher Schwin-
gel) Am Reliktstandort Wojaleite findet sich
grol3fléchig die Pflanzengesellschaft des DIANTHO-

19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34

FESTUCETUM PALLENTISCLADONIETOSUM (Pfingst-
nelkenflur). Ein Sippe aus dem Festuca pallens-Ag-
gregat gilt alsVerbandscharakter-Art der Assoziati-
on (OBERDORFER 1978: 71). Ein weiterer Fund-
ort von Festuca pallens agg. auf Serpentinit ist der
Peterleinstein (MTB 5835).

1991 konnte am Bahnhof Stegenwaldhaus (an der
Bahnlinie Selbitz - Koditzz HO) ein grof3es Vor-
kommen eines Schwingels gefunden werden, wel-
ches vermutlich Uber die Bahn hierher transportiert
wurde. Andere " Serpentinarten” konnten hier nicht
gefunden werden. VOLLRATH (1957) berichtet
aber von eéinem Vorkommen von Cytisus nigricans
(Schwérzender Geif¥klee) an dieser Stelle, welcher
sich entlang der Eisenbahnlinien in Nordostbayern
ausbreitet.
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Abbildung B1/17
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Verbreitung von Thesium alpinum in Bayer n (aus SCHONFELDER & BRESINSKY 1990, Karte 150)
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B1442 Serpentinitlinsen

an Eisenbahntrassen

An insgesamt elf Stellen in Oberfranken und der
Oberpfalz schneiden Eisenbahntrassen Ser-
pentinitlinsen (vgl. Abb. B1/18, S.74). Die Orte
werden nun aufgefiihrt, und es werden kurze Erl&u-
terungen zu ihrer floristischen Bedeutung gegeben.
Die Reihenfolge orientiert sich an der Geographie,
die Standorte werden von Norden nach Siiden fort-
schreitend beschrieben. Einer der bedeutendsten
Standorte von Serpentinvegetation in Mitteleuropa,
dieWojaleitemit einer endemischen Art, liegt ander
Bahnstrecke Oberkotzau - Rehaw/ HO (vgl. Abb.
B1/12, S. 61). Einige Wuchsorte der sehr seltenen
und vom Aussterben bedrohten Serpentinstreifen-
farne Asplenium cuneifolium und Aspleniumadulte-
rinum sind Uber Eisenbahntrassen miteinander ver-
bunden. Ob die Stellen Uber Sporenflug oder durch
Ausbreitung tber die Bahn besiedelt wurden, kann
u.U. mit Hilfe popul ationsgeneti scher Untersuchun-
gen geklart werden.

a) Stein-Buhl bei Unfriedsdorf/ HO

Eine kleine Serpentinitlinse wird hier durch die Ei-
senbahnlinie Helmbrechts - M linchberg angeschnit-
ten. Im Gelénde finden sich auch alte Abbaustellen
von Serpentinit, welcher hier zur Schotterung der
Gleise mitverwendet wurde. Die bewa dete Kuppe
zeichnet die Serpentinitlinse nach. Lichter Kiefern-
bewuchs weist auf den Ultrabasit hin. Hier findet
sich der sehr selteneund hochgradig gefahrdete Farn
Asplenium adulterinum. Nordlich der Bahnlinie

o © L
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Anschnitt einer Serpentinitlinse

von einer Bahnstrecke
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wachsen an el nem angeschnittenen Felsenvidle Far-
ne mit Jungwuchs. Von den Seiten her wéchst Gras
in die Felsen ein. Im Teilgebiet stdlich der Bahn
stehen einzelne Felsen an. Einer der Felsen, in sehr
schattiger Lage, ist mit wenigen Farnpflanzen und
dem Moos Hypnum cupr essiforme bewachsen. Alte
Abbaulécher sind mit Wasser gefillt. Die Vorkom-
men dieser extrem seltenen Pflanze sind eventuell
durch forstwirtschaftliche Nutzung, aber auch durch
Herbizideinsatz der DB geféhrdet.

b) Wojaleite/HO

Direkt an einem der wertvollsten Serpentinstandor-
ten in Mitteleuropa fuhrt die Eisenbahnlinie Selb -
Hof vorbei. Beim Bahnbau wurden nur kleine Teile
desHangesim Westtell gesprengt, dadie Streckeder
Schwesnitz folgen kann. Nur etwa 700 m weiter
westlich schneidet die Bahn Phyllite, an diesen Fel-
sen findet sich keine der bemerkenswerten Arten der
Wojdeite. Es ist moglich, dal3 von hieraus andere
Stellen via Bahntransport besiedelt wurden, aler-
dings sind erst |soenzymuntersuchungen der
verschiedenen Pflanzenpopulationen nétig. (Weite-
re Angaben zu diesem Standort bei VOGEL 1990;
VOGEL & BRECKLE 1992).

¢) Steinbruch in Schwar zenbach a.d. Saale

Die Serpentinitlinse ist durch einen Steinbruch 100
Jahrelang bis 1988 abgebaut worden. Hier fand u.a.
ein Talkumabbau statt; es sollen insgesamt zwolf
verschiedene Gesteine anstehen. Der Standort er-
scheint nun ein geeignetes Sekundérhabitat fir die
Ansiedlung seltener serpentinsteter Arten zu sein.

Wartturmberg

B Uitramafite
Gneismasse
* Griinschieferzone

Abbildung B1/18

Die Vorkommen ultrabasischer Gesteine
in der M iinchber ger Gneismasseund Ser -
pentinanschnitte durch Bahnstrecken
(nach ROST 1956; leicht veréndert)

6 8km
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Der Steinbruch beherbergt ein kleinflachiges Mosa
ik verschiedener Biotope. Da der Steinbruch be-
wacht ist, war eine genauere Untersuchung nicht
moglich. An der Eisenbahnlinie sind einige Serpen-
tinfel sen stehengeblieben, die aber keine Serpentin-
streifenfarne trugen. Standorte von Asplenium adul-
terinum (noch bei REICHSTEIN 1984: 219 er-
wéahnt) und Asplenium cuneifolium sind durch den
Steinbruchbetrieb zerstért und die Vorkommen er-
loschen.

d) Bahnanschnitt 6stlich Schwingen/ HO

Der grofite Teil der Linseist als Acker genutzt. Am
interessantesten ist der Nordteil der Linse mit dem
Eisenbahnanschnitt. Hier liegen zwei Kiefernwald-
chen, auf dem Serpentinschutt hat sich eine "bunte"
Gesellschaft gebildet. Serpentinfarne konnten je-
doch nicht gefunden werden, Asplenium trichoma-
nes-Pflanzen zeigen jedoch, dal3 der Standort poten-
tiell geeignet ist (vgl. auch den Standort Stein-Bihl
bei Unfriedsdorf). Das sehr seltene und in Nordost-
bayern nur auf Serpentinit vorkommende Alpen-
Leinkraut (Thesium alpinum) wéchst hier an der
Bahnboschung. Die Kiefernwélder sind floristisch
sehr interessant und beherbergen einen umfangrei-
chen Bestand der Buchsbaum-K reuzblume (Polyga-
la chamaebuxus) und von Sorbus intermedia.

€) Zwischen Forbau und Schwarzenbach a.d.
Saale/ HO

Es handelt sich um einen recht vielschichtigen
Standort: am Nordende zur Saale hin Ser-
pentinfelsen, im grofden, nach Westen geneigten
Hang ein verflllter groRerer Steinbruch, zwei klei-
nere, sehr interessante Steinbriiche und in Wiesen
liegende Magerrasenreste mit Felsen. Diese Flache
ist die grote unbewaldete Serpentinitflache
Deutschlands. Direkt an der Bahn liegen kleinfl&chi-
ge Magerrasen, die interessante Arten beherbergen
(VOGEL 1990).

f) Steinbihl bei Zell/ HO

DieselanggestreckteLinsezeigt sichnurinder Nahe
der stillgelegten Bahntrasse als AufschluR. Hier
wachsen Campanula rotundifolia, Slene vulgaris
und Galeopsis angustifolia auf dem Bahnschotter
und einem Serpentinfels. Zu einem Bé&chlein hin
findet sich ein Gehdlzstreifen mit Aruncus silvester.
Entlang von Ackerfléchen liegt ein Magerrasen-
streifen. Den grofdten Teil der Fléche nimmt Grin-
land ein.

0) Blauer Felsbel Gétzmannsgr in/ WUN

Auf diesem bewa deten Serpentinriicken findet sich
an wenigen Stellen das POLYGALACTO-PINETUM,
der UbrigeTeil ist mit Fichtenforst bestanden. Felsen
bilden den eigentlichen Ricken. An ihnen wurde
versucht, Serpentin abzubauen. Der Berg beherbergt
seit langem bekannte Vorkommen von Asplenium
adulterinum. Die Felsen liegen ale schattig und
bieten optimale Wuchsbedingungen fir den Farn.
Rubus idaeus und Gréser dringen in die Wuchsorte
vor. Die Eisenbahn schneidet die Linse am nérdli-
chen Ende. Aufschliisse des Serpentinits sind da-
durch alerdings nicht entstanden.

h) Steinbruch Vorderrohrenhof/ BT

Eine kleine Serpentinitlinse mit VVorkommen von
Asplenium cuneifolium schiebt sich bisan die Bahn-
linie heran, alerdings entsteht kein Aufschlul?. Ob
der Standort Uber die Eisenbahn besiedelt wurde
(mdglich ist die Wojaleite), missen genauere
Untersuchungen zeigen. V orkommen warmelieben-
der Arten (VOLLRATH 1957: 36f).

i) Haarhtgel bei Flol3/ NEW

Durch die grofte Linse fuhrte eine Eisenbahnlinie
nach Flossenbiirg, deren Trassenfiihrung noch sicht-
bar ist. Aufschliisse des Serpentinit gibt es dadurch
nicht. Auf einigen kleinen Higelchen finden sich
vereinzelt Asplenium cuneifolium-Pflanzen. Hier
soll esvieleKreuzottern geben. M dglichkeiten einer
Besiedlung des Bahnanschnitts durch die Farnewé-
ren experimentell zu Uberprifen.

j) An der Bahn bei Waldau/ NEW

Hier liegen zwel kleine Linsen 6stlich und sudlich
des Ortes. An der Oberflache steht kein Serpentinit
an. Anden Réndern der Bahnfindet sichein Altgras-
bestand mit Pflanzenarten, die auf Brachen in die-
sem Raum haufig sind: Galium verum, Campanula
rotundifolia, Slene vulgaris, Trifolium medium,
Heracleum sphondylium, Tanacetum vulgare,
Achillea millefolium, Festuca rubra, Trisetum
flavescens, Epilobium angustifolium, Arrhenather-
um elatius. Die ersten drei genannten Arten besie-
deln haufig auch Serpentinstandorte.

k) An der Bahnlinie stidwestlich Schonsee/ SAD

Direkt an der ehemaligen Bahnlinie, die durch die
Linsen fuhrt, liegen (ehemals) bedeutende V orkom-
men von Serpentinfarnen. Asplenium adulterinum
ist verschollen, Asplenium cuneifoliumkommt noch
in wenigen Exemplaren vor. Es handelt sich bei
diesen Standorten um zwei Serpentinitkuppen, von
denen die sudliche mit Kiefern bestanden ist und auf
der Slidseite M agerrasenresteaufwel st, wodieFarne
angesieddt sind. Die ndrdliche Kuppe besteht fast
nur aus Serpentinfelsen, an denen aber keine Farne
wachsen. Sie werden as Rast- und Feuerplatz ge-
nutzt. Die beiden Standorte gliedern und bereichern
dasgrofdtenteilsas Grinland genutzte Gelénde. Auf
dem Bahnschotter wéchst Galeopsis angustifolia.

B15 Tierwelt

Der Mangel an faunistischen Erhebungen an Bahn-
anlagen erlaubt hier nur eine kursorische Darstel-
lung. Ausfuhrliche Arbeiten scheinen fast ganz zu
fehlen, Kurzbeitrége beziehen sichinaller Regel nur
auf mehr oder weniger zuféllig ausgewdhlte, z.T.
auch aul3erbayerische Streckenabschnitte. Es kon-
nen daher in diesem Kapitel wohl fir den Lebens-
raum charakteristische Tiergruppen einschliefdich
ihrer dlgemeinen Habitatanspriiche genannt wer-
den, aber nur ausnahmsweise konkrete Einzelarten
und deren 6kologische Einbindung in die Biozono-
se.
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B 151 Habitatgliederung

Anhand zweier unterschiedlicher Schemaprofile
(Abb. B1/19, S.76, und Abb. B1/20, S.77), wird die
funktionale Bedeutung einzelner Strukturen bzw.
Teilhabitate fur einige ausgewahlte Tiergruppen an-
schaulich gemacht, welche in Kap. B1.5.2 (S.77)
genauer beschrieben werden:

Gleiskorper

+ Zauneidechsen suchen Unterschlupf im Schot-
terbett, sonnen sich und nehmen roh-
bodenbesiedelnde Laufké&fer als Nahrung auf.

* An der Schienenbasis wandern Amphibien zu
ihren Laichplétzen.

Schotterflanken mit Randweg

*  Zahlreiche Stechimmenarten und Ameisenlegen
in dieser vegetationsarmen Ubergangszone ihre
Nester an.

*  Ameisengdlen Nahrungsquellez.B. fir Schwarz-
und Griinspecht dar.

Bahndammbéschung und Randstreifen

+ Blitenreiche Vegetationsbesténde werden von
nektarsaugenden Insektenarten, z.B. Tagfaltern
und Wildbienen, alsNahrungsquell e aufgesucht.

+ Tagfater finden hier Nahrungspflanzen fir ihre
Raupenentwicklung vor.

* In sandigen Bahnd@mmen legen wilthlende Séau-
getiere (z.B. Feldmaus, Kaninchen, Dachse) ihre
Bauten an.

* Greifvoge finden hier ein reiches Nahrungsan-
gebot vor.

*  Vertrocknete Stengel krautiger Pflanzen werden
von |nsekten al s Uberwinterungshabitat genutzt.

Feuer schutzstreifen mit Gehdlzaufwuchs

* Reich strukturiertes Gebuisch in grof3erer Entfer-
nung von (befahrenen) Gleiskorpern bietet zahl-
reichen Vogelarten ein geeignetes Bruthabitat.

* Beerentragende Stréucher werdenim Herbst und
Winter von Singvdgeln zur Nahrungsaufnahme
aufgesucht.

* An Weiden sammelt die Seidenbiene Colletes
cunicularis Pollen zur Versorgung ihrer Brut.

Zusétzlich zudenin Abb. B1/19, S.76, aufgefuhrten
Habitatelementen konnen die einzelnen, in Abb.
B1/20, S.77, dargesteiten Strukturen einer Bahn-
strecke an einem stidexponierten, felsigen Hang fol -
gende Bedeutung al's Habitat haben:

Gleiskorper

*  Fetthennen-Blaulinge (Scolitantides orion) flie-
gen Uber den Schottern und nutzen ihn a's Auf-
warm- und Rendezvous-Habitat.

Schotterflanken und Randweg

* XerothermophilePillenwespenarten, z.B. Eume-
nes subpomiformis und Ancistrocerus auctus,
legen hier ihre Nester an.

+  Die Ubergangsbereiche mit ltickiger V egetation
werden von Mauereidechsen als Eiablageplatz
aufgesucht.

+  Siidexponierte Schotterflanken werden von As-
kulapnattern as Sonnplétze aufgesucht.

LANDWIRT- BAHN- BAHN- FEUERSCHUTZSTREIFEN
SCHAFTLICHE = DAMM- DAMM-
NUTZFLACHE  BOSCHUNG BOSCHUNG
RAND- SCHOTTERFLAN-
STREI- KEN MIT RANDWEG
FEN
GLEIS-
KORPER

Abbildung B1/19

Faunistische Habitatglieder ung einer Eisenbahnstrecke mit maRigem bis geringem Verkehrsaufkommen in +/-

ebenem Gelande; (vgl. folgenden Text)
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Felsflur

+ Dieschnell aufgeheizte, |ickenhaft bewachsene
Felsoberfléche ist ein beliebter Aufenthaltsplatz
von Schlingnatter und Smaragdei dechse (letzte-
re nachweislich nur an einer bayerischen Bahn-
linie).

*  Spaten im Fels kdnnen von Flederméusen als
Wohnstétte genutzt werden.

* Hier wachsende Besténde der Purpur-Fetthenne
sind Raupenhabitat fir Fetthennen-Blaulinge.

Unverfugte Stitzmauer

+  Offene Fugen dienen der Mauerbiene Osmia mi-
tisals Nisthabitat.

* Bereits stérker verwachsene Bereiche werden
von Mauer- und Smaragdeidechsen as bevor-
zugter Aufenthaltsplatz aufgesucht.

Randstreifen mit Gebiisch

*  MaRig dichte, mehrschichtige Vegetationsbe-
sténde bilden wichtige Riickzugshabitate fir
Ringelnattern und Jungtiere der Askulapnatter

(letztere nur an wenigen Streckenabschnitten
Siidostbayerns).

Wasserfuhrender Randgraben

* Im Frihjahr wassergefillte Vertiefungen wer-
den von Amphibien, z.B. Grasfrosch und Erd-
kréte, a's Laichplatz angenommen.

* Ringelnattern jagen hier nach Beute.

B 15.2 Kennzeichnende Tiergruppen

und ihre L ebensraumanspr tiche

Als trockenwarmer Sekundérlebensraum bietet Ei-
senbahngelande ginstige Aufenthaltsplatze fir
wechselwarme Tiere, die auf den llickig bewachse-
nen Kies- und Schotterflachen bereits im Frihjahr
und noch im Herbst an sonnigen Tagen ihre volle
Aktivitat entfalten kdnnen. Gleichzeitig bietet der
grobe Schotter des Oberbaus mit seinen zahlreichen,
unterschiedlich grofien Hohlrdumen den Kleintieren
Niststatten und Winterquartier, die dank der hohen

AUWALD RANDSTREI- (TROCKENER) VERBUSCHTER
FEN _.MlTH RANDGRABEN MAGERRASEN
V{_ASSER~ GEBUSC UNVERFUGTE FELSFLUR
FUHRENDER STEINMAUER
RANDGRABEN
SCHOTTER-
FLANKEN MIT
RANDWEG
GLEIS-
KORPER
L)
% L) "‘ 4
/ ////
7

Abbildung B1/20

Faunistische Habitatgliederung einer an einem Siidhang verlaufenden Strecke mit besonnten, steinigen bzw.

felsigen Boschungen; (vgl. Text)
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Wasserdurchl&ssigkeit stets recht trocken sind. Die
ungenutzten, meist dicht mit hdherwiichsigen krau-
tigen und holzigen Pflanzen bewachsenen Rand-
streifen stellen ferner Riickzugs- und Nahrungshabi-
tate dar.

In diesem Kapitel wird vorwiegend auf Tiergruppen
eingegangen, die das genannte Habitatmuster opti-
mal zu nutzen vermdgen. Einzelnen Arten beigeflig-
te Gefdhrdungsgrade (RL) beziehen sich auf den
Entwurf der Roten Liste geféhrdeter Tiere Bayerns
(StMLU 1991).

B 1521 Wirbeltiere

Bahnkorper stellen einen geeigneten Sekundérle-
bensraum fir Reptilien dar. Im hohlraumreichen
Schotterkorper finden sie Unterschlupf und Eiabla
geplétze, auf der kiesig-sandigen Oberfldcheund auf
Holzschwellen warme Sonnenplétze. Als haufigster
Vertreter ist die Zauneidechse (Lacerta agilis, RL 4)
nahezu entlang aller Bahnstrecken anzutreffen.
Schon jahrelang stillgelegte Bahntrassen mit noch
vorhandenem Schotterkdrper reprasentieren ge-
bietsweise die einzigen Lebensrdume dieser Repti-
lienart. In biotop- bzw. strukturarmen Landschaften,
wie z.B. den Ackergaulandschaften der Altmorane
(z.B. bei Mammendorf/ FFB; zwischen Markt
Schwaben/ EBE und Mihldorf), dirften die Bahn-
damme und -einschnitte die einzigen bzw. wichtig-
sten Zauneidechsenpopulationen tberhaupt beher-
bergen (ABSP-Landkreisbénde FFB, ED, MU). Die
Ausbreitungsfunktion erstreckt sich dabei von den
Bahndédmmen auf anstoRende Waldrénder und in
Siedlungsgérten hinein (z.B. in Walpertskirchen/
ED Uber ca. 100 m Distanz).

Ahnliche Zentralachsenfunktion haben Bahnstrei-
fen fur die Blindschleiche (Anguis fragilis, RL 4),
die zusétzlich zahlreiche, sehr unterschiedlich be-
wachsene Bahnhofe besiedelt (MATTHEIS &
OTTE 1989: 125). Nur selten auf besonderswarme-
beglinstigten, stidexponierten Bahnbdschungen, die
am Ful3 +/- offener Felsfluren oder Trockenrasen
verlaufen, sind Kreuzottern (Vipera berus, RL 1)
angesiedelt, z.B. an zwei Einschnittshéschungen
zwischen Wunsiedel und Roslauw/ WUN im Fichtel-
gebirge (LRA WUN 1988) und am Haarhiigel bei
Flol NEW (VOGEL 1990).

Schlingnattern (Coronella austriaca, RL 2) nutzen
das reiche Nahrungsangebot an Eidechsen auf dem
Schotterkdrper; sie besiedeln u.a. einen Abschnitt
einer stillgel egten Strecke bel Benkhausen/ DGFim
Bereich der Stutzkraftstufe Landau/lsar (LfW
1991), slidexponierte, hthere Bahnbodschungen im
westlichen Lkr. A und an den Mattinger Hangen/ R
(ABSP-Landkreishbande A, R); wiederholte Nach-
weise liegen ferner vom westlichen Riesrand zwi-
schen Bopfingen und Noérdlingen/ DON vor
(Schutzgemeinschaft Wemdinger Ried & Vereinfir
Naturschutz und Landschaftspflege im Ries eV.
1989).

Ringelnattern (Natrix natrix, RL 3) kdnnen sich in
groflerer Zahl an Bahndéammen mit hoher Vegetati-
onsdeckung einstellen, die an Feuchtflachen, z.B.
Gewasserufer mit Verlandungszone angebunden
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sind (ASSMANN 1990: 65). Besonders hervorzu-
heben sind die Vorkommen von Smaragdeidechsen
(Lacerta viridis) und Askulapnattern (Elaphe lon-
gissma) an der Strecke Passau - Obernzell, welche
am HangfulR des NSG "Donauleiten” entlangfUhrt:

Smaragdei dechsen kénnen a's mesophile Saumtiere
mit ziemlich hohen Besonnungs- und Wéarmean-
spriichen eingestuft werden. Weil siegleichermal3en
eine hohe Luftfeuchtigkeit und den Kontakt von
krautreichen Flachen zu Gebiisch bendtigen, schei-
den offene Schotterkorper als Hauptlebensraum aus.
Bevorzugte Aufenthaltsorte am Bahndamm sind die
Gras- und Staudenfluren, sowie unverfugte, stérker
bewachsene Stiitzmauern und die streckenbegl eiten-
den, bereits verbuschenden Felsfluren (s. Abb.
B1/21, S.79). In Langsrichtung der Strecke lassen
sich mehrere Bereiche mit besonders hoher Besied-
lungsdichte erkennen (geklumpte Verteilung). Im
Vergleich zu anderen Reptilien falt die geringere
Vagilitédt der Smaragdeidechse auf; sie vermag Bar-
rieren kaum zu Uberwinden. Im mehrjahrigen Zy-
klus sind klimatisch bedingte Populationsschwan-
kungen zu registrieren, wobei die Sonnenscheindau-
er wahrend des Sommerhalbjahrs a's limitierender
Faktor auf die Fortpflanzung wirkt. Sowohl Eipro-
duktion als auch Schlupfrate liegen in sonnenarmen
Sommernweit unter den Werten von sonnenreichen.
Den hochsten Fortpflanzungserfolg erzielen 3- bis
5jahrige Tiere. Diese naturlichen Populations-
schwankungen machen die Smaragdeidechse sehr
empfindlich gegentiber duReren Einfllssen (ASS-
MANN 1991: 73f).

Askulapnattern sind warmeliebende Saumtiere. Sie
benttigen fur ihren Lebenszyklus vielseitige, mit-
einander mosaikartig verzahnte Habitatstrukturen,
diein nahezu idealer Weiseim Ubergang von einge-
wachsenen, unverfugten Stitzmauern zu gehdlz-
und staudenrei chen Bahnbdschungen gegeben sind:
Sldexponierte, lickenhaft bewachsene Sonnenpl &t-
ze mit Anbindung an Felsblécke und Gebusch, z.B.
aus Waldreben und Brombeeren a's Versteckplédtze
(s. Abb. B1/21, S.79). Jungtiere flhren eine ziem-
lich versteckte Lebensweise in dichten, feuchten
Krautsaumen an Waldrandern. Die Paarung erfolgt
Ende Mai. Als Eiablageplétze werden bevorzugt
Komposthaufen mit - aufgrund der Zersetzungswar-
me - hoher Innentemperatur und hoher L uftfeuchte
aufgesucht, gelegentlich auch mit rohhumusartiger
Erde durchsetzter Schotter oder Blockschutt. Der
Fortpflanzungserfolg héngt von einem frilhen
Eiablagezeitpunkt und einem warm-trockenem
Witterungsverlauf wahrend des Sommers ab (ASS-
MANN 1991: 70ff).

Mauereidechsen einer ausder Toskanastammenden
Unterart (Podarcis muralis nigriventris), diein den
30er Jahren ausgesetzt wurden, kommen fast entlang
des gesamten Streckenverlaufs von Passau bis
Obernzell mit einer noch immer expandierenden
Population in hoher Bestandsdichte vor. Sie halten
sich bevorzugt auf den unverfugten Stitzmauern
und offenen Felsfluren auf (vgl. Abb. B1/20, S.77);
als Eiablageplatz fungiert die Bdschungsoberkante
mit ihrer [ickigen Vegetationsdecke. Als besonders
ausbreitungsfreudiges Reptil Uberwindet sie "Bar-
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rieren” mit ungeeigneten L ebensbedingungen meist
erfolgreich. Von Askulap- und Schlingnatter wird
sie vorrangig as Beutetier angenommen und trégt
vermutlich indirekt zur Bestandeserhaltung der
Smaragdeidechse bei, indem sie den Jagddruck auf
deren Jungtiere minimiert (ASSMANN 1990: 29;
ASSMANN 1991: 66).

Ein komplettes Lebensraumangebot finden Klein-
sduger an Bahnstrecken vor, insbesondere Nager,
Bilche und Insektenfresser. Als Warmblitler kon-
nen sie sich auch in den weniger stark besonnten
Tellbereichen (z.B. nordexponierten Béschungen)
aufhalten, die dicht mit V egetation bewachsen sind,
und die Randstreifen als Nahrungshabitat nutzen.

In sandigen Bahndémmen, insbesondere an der Do-
nau und in Nordbayern, legen Kaninchen nicht sel-
ten ihre Bauten an, wodurch die Stabilitdt des
Dammkorpers merklich gemindert werden kann
(BORNEFELD 1991). Dachse kdnnen ihre grofdi-
mensionierten Bauten mit weitverzweigten Gangen
in sandigen Bahnddmmen anlegen. Sie verbleiben
als sehr standorttreue Tiere in einem einmal besie-
delten Habitat Uber mehrere Generationen hinweg
und verlassen es auch nicht nach mehreren Vertrei-
bungsversuchen. Dieim Laufevon zw6lf Jahren am

1%} ]

Bahndamm bei Dinkelscherben/ A ausgeworfenen
M aterialmengen entsprechen mehreren Last-
wagenladungen, die entstandenen Hohlrdumelief3en
den Gleiskorper unter dem Druck der Zige um
12 mm absacken (SZ 19914a). In stillgelegten Tun-
nels, Spalten von Stltzmauern, alten Lokschuppen
und anderen nicht mehr genutzten Betriebsgebauden
richten Fledermause und Marder gelegentlich ihre
Wochenstuben ein (STADT ESSEN 1989).

Fur Vogel stellen betriebene Eisenbahnstrecken in
aller Regel nur Teilhabitate dar. Insbesondere
streckenbegleitende Gebiischsdume mit beerentra-
genden Strauchernwerdenvonvielen ArtenalsNah-
rungshabitat genutzt. Als Nist- bzw. Bruthabitat
werden jedoch die trassennahen Randstreifen stark
frequentierter Gleise von den meisten Vogelarten
nicht angenommen, da die von schnell voruberfah-
renden Zige verursachten optischen und akusti-
schen Reize bisetwa5 m Entfernung vom Gleiseine
Fluchtreaktion ausldsen (ODZUCK 1978).

Auch mit Ruderal vegetation bewachsene, ungenutz-
te Fléchen zwischen den Gleisen kénnen von V6-
gdn zeitweise als Aufenthalts- und Nahrungsplétze
genutzt werden. Optimale Bruthabitate und "Flug-

BAHNLINIE PASSAU - OBERNZELL

ASKULAPNATTER 23 Einzelfundel

GEBUSCH

SCHOTTER- BAHN-
DAMM, GLEIS-
ERD-U.SAND- BANKETT
NAzl;FEN 3

GRAS-U, Ia
STAUDEN-  F
FLUREN

Vegetationsbedeckung 15-90% :
Vegetationsbedeckung bis ta. 50%

von turnusmifliger Bahnpflege

sysWNs

Totfunde

Abbildung B1/21

SMARAGDEIDECHSE [90 Einzelfunde)

7). v |

REISIG- WoLZ- MAUER-  STUTI-  BAWN- STRANE
HAUFEN  BOHLEN -KRONEN,  MAUERN  GLEIS [}
I -PODESTE, &
-SCHACHTE

Scthotter- Kies- od. Gruss3ume, 2.7. bewachsen u./od. laubbedeckt

2.T.mit Fugenbewuchs u./od. Gberrankt, vereinzelt Rohrdurchlisse

Prozentuale Verteilung der Funde von Smaragdeidechsen und Askulapnattern auf verschiedene Habitate
entlang der Bahnlinie Passau - Obernzell (nach ASSMANN 1990: 27)
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achsen" konnen stillgelegte Bahnstrecken mit ihrer
vielféltigen V egetationsstruktur darstellen, wenn sie
keinen anthropogenen Stérungen unterworfen sind:
(MOHR 1987). In dichtem, mehrschichtig auf-
wachsenden Sukzessionsgebuisch legen neben hau-
figen Singvogeln, wie Meisen, Finken, Goldam-
mern, auch Neuntéter (Lanius collurio, RL 2) und
Turteltaube (Streptopelia turtur, RL 3) ihre Nester
an. Auf sehr niedrigen Hainbuchen, welche durch
wiederholten WildverbiR einebonsaiartigeK riippel -
form angenommen haben, richten Grasmiicken und
Laubsanger bevorzugt ihren Brutplatz ein. Fir "ru-
derale’ Finkenvogel, wie z.B. Stieglitz und Hén-
fling, stellen die reifenden Samen distelreicher
Steinklee-Natternkopf-Fluren ein reichhaltiges
Nahrunspotential dar. Letztere Art britet auch im
Gebiisch von Bahnbegleitstreifen (SACHTELE-
BEN 1992, briefl.). Altgrasbesténde mit ihrer rei-
chen Insektenwelt werden von durchziehenden
Braunkehlchen (Saxicolarubetra) und Steinschmét-
zern (Oenanthe oenanthe) als Nahrungshabitat auf-
gesucht.

Das reiche Angebot an kleinen Wirbeltieren auf
wenig gestdrten Bahntrassen bzw. -begleitstreifen
lockt z.T. auch seltene Greifvogel (z.B. Habicht
Sperber, Rotmilan, Wespenbussard) an, hier Beute
zu schlagen. Altbaumbesténde auf Begleitstreifen
besiedelt auch der Pirol (Oriolus oriolus).

In den Fugen alter, bachbegleitender Stitzmauern
bzw. bachiberquerender Bricken(pfeiler) wurden
in Mittel gebirgen auch schon Bruten der Wasseram-
sel (Cinclus cinclus, RL 3) registriert (MOHR
1987).

Selbst Amphibien kénnen in Bahnbiotopen eigen-
sténdige Populationen entwickeln, fast ausschlief3-
lich wohl in kiihl-feuchten Einschnitten von Mittel-
gebirgen. Nicht selten werden von vielen Arten se-
kundér beim Bahnbau entstandene Gréaben oder
Tumped am Ful’ des Bahndamms als Laichbiotop
angenommen, so vom Grasfrosch (Rana tempora-
ria) und der Erdkréte (Bufo bufo), aber auch selte-
nere Vertreter wurden schon beobachtet (BELZ
1982):

*  Feuersalamander (Salamandra salamandra,
RL 3)

*  Bergmolch (Triturusalpestris), z.B. bei Freihal-
den/ GZ

* Teichmolch (Triturus vulgaris)

* Kreuzkrote (Bufo calamita, RL 3).

Bestehende Bahneinschnitte kdnnen offensichtlich
ansehnliche Erdkréten und Grasfrosch-Sommerpo-
pulationen aufnehmen, wie der gut frequentierte
Amphibienibergang Uber eine bahnparallele Stralle
zu einem Laichweiher 6stlich von Hérlkofen/ ED
beweist. Der Feuersalamander taucht gelegentlich
an gewassernahen Bahnbegleitstreifen in Naturréu-
men auf, in denen er sonst nur selten oder noch nicht
nachgewiesen ist (z.B. bei Walpertskirchen/ ED).

Ebenfalls in einer hoheren Individuendichte als in
Primérlebensraumen koénnen Geburtshelferkréte
(Alytes obstreticans, in Bayern allenfallsin den Na-
turrdumen Rhon und Spessart) und Kreuzkréte
(Bufo calamita) vertreten sein. Auf eéinem Strecken-
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einschnitt wurde sogar ein gemeinsames Vorkom-
men von Feuersalamander und Kreuzkréte schon
beobachtet, die z.B. hinsichtlich der Wérme unter-
schiedliche Anspriiche stellen (BELZ 1982).

Auch wenn Laichgewdsser in unmittelbarer Nach-
barschaft fehlen, nutzen Amphibien die Schotterfl&-
chen a's Sonnenplétze und zur Nahrungssuche, die
Schienenbasis oft als Wanderachsen (STADT ES-
SEN 1989).

B 1.5.2.2 Wirbellose

Mit einer hohen Abundanz und Artenzahl auf allen
Bahnstrecken sind Insekten vertreten. Besonders|e-
bensraumrel evante Familien aus folgenden Klassen
sollen an dieser Stelle ausfiihrlicher behandelt wer-
den:

*  Ké&fer (COLEOPTERA)
+ Hautflugler (HYMENOPTERA)
*  Schmetterlinge (LEPIDOPTERA).

Der Schotterkdrper bietet vor allem Pionierarten, die
offene, alenfals gering mit Vegetation bestandene
Flachen a's Lebensraum bendtigen, ein geeignetes
Habitat. Die Verschiedenartigkeit des Substrats
bzgl. Kdrnung und mikroklimatischer Unterschiede
im Querprofil besonders mehrgleisiger Streckenab-
schnitte ermoglicht einem weitgefacherten Arten-
spektrum, teilweise auch Vertretern mit speziellen
Anspriichen, die Besiedlung.

Wirbellose werden im unmittelbaren Gleisbereich
vielbefahrener Strecken indirekt dadurch begin-
stigt, dal3 ein erheblicher Tell ihrer Fref3feinde durch
den vom Zugverkehr ausgehenden optischen und
akustischen Reizen weitgehend von hier ferngehal-
ten werden (ODZUCK 1978).

An einem ausgewdhlten Streckenabschnitt der Ne-
benbahn Ebersberg - Wasserburg dstlich von Mn-
chen fihrte GEISER (zit. in TIETZ et a. 1988) eine
genauere entomol ogische Untersuchung tUber K&fer
und Ameisen durch. Weitere Erhebungen liegenvon
der BahnliniePassau - Obernzell vor (ASSMANN 1990
und 1991). Angaben Uber die Lebensweise von Insek-
ten an Bahnddmmen finden sich aber nur sehr spér-
lich.

B 15221 Kafer (COLEOPTERA)

Auf den Schotterfléchen fallen besonders Rohbo-
denbewohner aus den Familien der réuberisch le-
benden Laufké&fer (CARABIDAE) auf, die in den
Hohlrédumen geeignete Versteckmdglichkeiten fin-
den. Haufig in Technotopen vorzufinden sind z.B.:

*  BraunfURiger Kamellaufer(Amara aena)

+  Gesdliger Kamellaufer (Amara familiaris)

* Glanzender Ahlenléaufer (Bembidion proper-
ans).

Alssdtenere L aufkafer xerothermer Pionierstandor-
te kommen vor (Auswahl 1):

* Dunen-Sandlaufk&fer (Cicindela hybrida)
+  Kalk-Feldlaufkafer (Harpalus calceatus, RL 3)
* Kameélaufkéfer (Amara curta)
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+ Gitterlaufk&fer (Carabus cancellatus)

* Langlicher Zwerg-Ahlenléufer (Tachys parvu-
lus)

* Viertupfiger Zwerg-Ahlenldufer (Tachys qua-
drisignatus).

Aus anderen K&ferfamilien wurden an bemerkens-
werten Arten vorgefunden: der Dunkelschenklige
Ufer-Schnellk&fer (Zorochorus dermestoides), ein
ziemlich seltener Bewohner sandig-schotteriger
Rohbdden; auf der Dammkrone im Ubergangsbe-
reich zu luckiger, niedriger Pioniervegetation der
Bockk&fer Srangalia septempunctata und der Pal-
penkéfer Brachyglutatristis(GEISER, zit. in TIETZ
et al. 1988).

B 15222 Hautfliigler (HYMENOPTERA)

Diese Ordnung ist unter den Insekten wohl mit den
meisten Abteilungen und Familien vertreten. Dadie
Mehrzahl ihrer Vertreter besonders hohe Anspriiche
hinsichtlich Warme und Trockenheit an ihren Le-
bensraum stellen, finden sie auf Bahngelande nahe-
Zu ideale Bedingungen vor. Sowohl nektarsaugen-
den as auch karnivoren Familien stehen 6kologi-
sche Nischen zur Verfligung.

Ahnlich wie auf den FluRdammen nehmen die
Stechimmen auch an Eisenbahnstrecken eine zen-
trale Stellung ein. Eine grofRere Zahl von Wildbie-
nenarten ist vor alem an sandigen Bahnddmmen
vorzufinden, wo die solitér lebenden Weibchen ihre
Nisthohlen graben kénnen. Entlang von Bahnlinien
in Stromté ern Baden-Wirttembergskonnte WEST -
RICH (1989) auf weitgehend vegetationsl osen Stel-
len Niststétten der Seidenbiene Colletes cunicularis
2.T. in gréReren Aggregationen von mehreren hun-
dert selbstgegrabenen Nistgangen nachweisen. Sie
hat bei unsihren Verbreitungsschwerpunkt in Nord-
bayern (WARNCKE 1991, mdl.). Die as oligo-
lektisch* einzustufenden Imagines besuchen fast
ausschliefdlich Weidenarten in den benachbarten
FluRauen zur Nahrungsaufnahme, waobei die Futter-
guellevom Nisthabitat weit entfernt liegen kann. An
stidexponierten Bdschungen in warmer Klimalage
(z.B. entlang der Strecke Passau - Obernzell) legen
die Seidenbiene Colletes similis, die Mauerbiene
Osmia mitis, die Wegwespe Agenioideus sericeus
sowie die Pillenwespen Eumenes subpomiformis
und Ancistrocerus auctus ihre Nester an (ASS
MANN 1990: 66).

Bahnbdschungen mit einem vielseitigen Blutenan-
gebot vor alem von Fabaceen und Lamiaceen spie-
len ebenso wie FluRddmme eine wichtige Rolle als
Nahrungshabitat fur eine Vielzahl von Wildbienen.
Wespen besuchen vor allem Doldenbl Gtler mitihren
offenliegenden Nektarien (ASSMANN 1991: 100).
Die Imaginesfolgender Wildbienenarten wurden an
bltGtenreichen Bahnddmmen bei der Nahrungsauf-
nahme beobachtet (WESTRICH 1989: 92):

Sehr haufige Arten:
Sandbiene Andrena bicolor, als polylekti-
scher** Ubiquist Besiedler einer Vielzahl unter-
schiedlicher Lebensraume;

+  Sandbiene Andrena flavipes; ein ausgesprochen
polylektischer Ubiquist und Aggregationsnister.

Ziemlich haufige Arten:

+ Keulhornbiene Ceratina cyanea; polylektische,
warmebedurftige Art, Nestanlageindirren, hoh-
len Stengeln von Stauden;

* Maskenbiene Hylaeus signatus; a's streng oligo-
lektische Art auf Resedengewéchse spezidisiert
und daher auf gestorte Stellen angewiesen,;

* Mauerbiene Osmia adunca; strenge Bindung an
Echium vulgare und mehr oder weniger llckige
Vegetation wahrend des gesamten L ebenszy-
klus, wenig wahlerisch hinsichtlich des Sub-
strats zur Anlage der Nisthohlen.

Seltene gefahrdete Arten:

Sandbiene Andrena dorsata, polylektische Art
(RL 2);

*  Wollbiene Anthidium punctatum; Bewohner
xerothermer Standorte, Nahrungsaufnahme an
Vertretern der CRASSULACEAE, FABACEAE, RE-
SEDACEAE (RL 3);

* Furchenbiene Halictus subauratus; polylekti-
sche Art, Stromtalbesiedler (RL 3);

+ S&gehornbiene Mélitta leporina; oligolektische
Art, auf Fabaceen angewiesen, Luzerne ist be-
vorzugte Nektarpflanze (RL 3).

Seltene vom Ausster ben bedrohte Arten:
Keulhornbiene Ceratina cucurbitina; polylek-
tisch, lange Flugzeit der Imagines im Jahres-
zyklus;

+ Blattschneiderbiene Megachile rotundata; poly-
lektisch, nistet in abgestorbenen Pflanzenteilen.

An Ameisen konnte GEISER (zit. in TIETZ et
al. 1988) neben den verbreiteten Gartenameisen
(Lasiusniger), Rasenameisen (Tetramorium caespi-
tosum) und der Grauschwarzen Sklavenameise
(Formica fusca) folgende xerothermen Arten nach-
weisen, die bevorzugt den Schotterkdrper besiedeln:

* Rotruckige Sklavenameise (Formica cunicula-
ria, RL 3)

* Gemeine Schmabrustameise (Leptothorax acer-
vorum)

*  Runzelknotige Ameise (Myrmica ruginodis)

+ Glattknotige Ameise (Myrmica laevinodis)

*  Gerunzelte Knotenameise (Myrmica rugulosa,
RL 3)

+ Schlanke Urameise (Ponera coarctata, RL 2;
Vorkommen auf die Boschungsoberkanten be-
schrénkt).

Ameisen stellen eine wichtige Nahrungsguelle fur
die Gastvogelarten Wendehal's (Jynx torquilla) und
Schwarzspecht (Dryocopusmartius) dar (MOHR 1987
289) und besorgen fur vidle Pflanzenarten (z.B. Lina-

*  Oligolektie = ausschliefdiche Nutzung der Pollen bzw des Nektars einer Pflanzenart bzw. -familie zur Versorgung ihrer Brut
**  Polylektie = Nutzung des vorhandenen Bl Utenangebots vieler verschiedener Pflanzenarten
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ria vulgaris) die Verbreitung ihrer Diasporen (Al-
CHELE 1972).

B 1.5.223 Schmetterlinge (LEPIDOPTERA)

EineVielzahl von Wald-, Saum- und Offenlandarten
nutzen blitenreiche Bdschungen mit Kontakt zu
naturnahen Wéaldern as Nahrungs-, Sonnen- und
Rendezvous-Habitat. An der Strecke Passau- Obern-
zell liegen Beobachtungen folgender +/- bemerkens-
werter Tagfalter vor (ASSMANN 1991):

Aurorafater (Anthocharis cardaminensis)
Trauermantel (Nymphalis antiopa, RL 3)
Kaisermantel (Argynnis paphia)
Ulmen-Zipfelfalter (Srymonidia w-album).

Als herausragende Besonderheit sind die Vorkom-
men der folgenden beiden xerothermophilen Offen-
landarten zu bezeichnen, welche die auf feinerdear-
men Felsfluren und Schotter- bzw. Blockhalden
wachsende Fetthenne-Arten (Sedum spec.) a's Rau-
penfutterpflanze bendtigen:

® Fetthennen-Blauling  (Scolitantides  orion,
RL 1): Besiedler speziell des Bahndamm-
bereichs zwischen Passau und Obernzell in er-
staunlich hoher Individuenzahl, an den Mattin-
ger hangen/ R nur noch mit wenigen Exemplaren
(WEIDEMANN 1992, mdl.); Rau-
penfutterpflanze nach ASSMANN (1991: 87)
Wel (3e Fetthenne (Sedum album), nach WEIDE-
MANN (1988) Purpur-Fetthenne (Sedum tele-
phium); ausgeprégte Standorttreue, schlechter
Flieger, meist in niedrigem Flug Uber den Schot-
terkorper, dort auch héufiges Absitzen; speziel-
les Mikroklima als Voraussetzung fiir sein Vor-
kommen: starkes Aufheizen der Luft an den
Stitzmauern, Felsen und am Schotterkérper in
Verbindung mit einer gewissen Luftfeuchtig-
keit, an den Donauleiten durch die Nahe der
Donau bedingt.

® Apollo (Parnassius apollo, RL 2) Restpopulati-
on an sehr hoher, aus groben Dolomit-Fels-
blocken geschiitteter Dammbdschung mit sehr
geringer Vegetationsdeckung bei Wasserzell/
El; Raupenfutterpflanze ausschliefdlich Weilze
Fetthenne (Sedum album); hohe Standorttreue;
Schltpfen der Falter Ende Juli bis Anfang Au-
gust, sehr kurze Flugzeit von nur zwei Wochen;
Nektaraufnahme bevorzugt an blauvioletten
Bliten, z.B. von Distelarten, hoher Nahrungsbe-
darf (GEIER, STRASSER 1991, mdl.; WEIDE-
MANN 1988: 136ff).

B 15224 Moallusken

Dank des hohlraumreichen Schotters und Kiesbo-
dens kdnnen Schnecken sich tagsiiber von der
heillen Oberflache des Bahnkorpers in den Unter-
grund zurtickziehen und sich so vor Austrocknung
schiitzen. Angaben Uber die zu erwartende Arten-
vielfalt von Landschnecken und deren Biologie lie-
gen derzeit nur in geringem Umfang vor. BELZ
(1982) nennt folgende Arten s Besedler von Eisen-
bahneinschnitten: Limax maximus, Arion empiri-
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corum (héufig), Cepaea nemoralis (selten). Stellen-
weise kénnen auch thermophile Arten im Bereich
von Bahnbdschungen geeignete Lebensbedingun-
gen vorfinden, z.B. Helicella obvia und Helicella
itala im Lkr. WUG (SACHTELEBEN 1992,
briefl.). Die Weinbergschnecke (Helix pomatia)
konzentriert sich gebietswei se deutlich auf stauden-
reiche, teilweise verbuschte Bahndammbrachen
(z.B. an der Strecke Horlkofen - Dorfen/ ED).

B 1.6 Entstehungund
bisherige Instandhaltung

Ohne hier Eisenbahngeschichte schreiben zu wol-
len, ist ein kurzer Rickblick auf den Ausbau des
bayerischen Streckennnetzes unentbehrlich, um bis-
herige Entwicklungsverléufe und Artenmigrations-
prozesse mit dem Faktor Zeit und bestimmten tech-
nischen Maldnahmen verkniipfen zu kénnen. Nur
aus diesen Erfahrungen heraus lassen sich die Ent-
wicklungschancen beim kiinftigen Streckenneubau
und -ausbau abschétzen. Darliber hinausist das bis-
herige Aktivitétsspektrum auf Bahnanlagen wichtig
fur eine Bewertung landschaftspflegerischer Opti-
mierungsmoglichkeiten.

B 1.6.1 Netz- und Anlagenentwicklung

biszum Zweiten Weltkrieg

Mit dem Bau der Ludwigs-Eisenbahn von Nirnberg
nach Furth begann 1835 in Bayern die Entwicklung
des Eisenbahnnetzes. Die Mehrzahl der heute noch
weitgehend auf gleicher Trasse existierenden Fern-
bahnen wurde Mitte des 19. Jahrhunderts (bis 1870)
gebaut, alserste 1840 die Streckevon M iinchen nach
Augsburg (BUFE 1978: 12).

Besonders im stark bewegten Gelénde der Gebirge
und Hugellander erforderte die Herstellung der
Trasse umfangreiche Bodenbewegungen, die aus
heutiger Sicht a's erhebliche Eingriffe in die Land-
schaft zu werten sind. Es entstanden zahlreiche Ab-
grabungs- und Anschnittfldchen und Aufschittun-
gen beiderseitsder Trassen, z.T. in Uber 50 m breiten
Begleitstreifen. Auf den Rohbtden siedelten sichin
den folgenden Jahren die fiir ein Gebiet charakteri-
stischen L ebensgemei nschaften an (in Abhangigkeit
von der Geologie), indem aus den in der Umgebung
damals noch reichlich vorhandenen hal bnattirlichen
und naturnahen Fléchen das Artenpotential zuwan-
derte: Im Bereich der Schotterfelder alpiner Fliisse
die Biozénosen von Steppenheiden und Schotter-
bénken, in den Binnendinenfeldern Nordbayerns
Sandrasen-L ebensgemeinschaften, in felsigen Ein-
schnitten der Mittelgebirge llckige Fels-Pionierge-
sellschaften, die je nach Gesteinsart eine saure oder
basi sche Ausprégung zeigen.

Nach Fertigstellung der die grof3en Stédte verbin-
denden Hauptachsen wurde ab 1870 mit der Anlage
von Nebenstrecken begonnen, diedamal s Sekundér-
oder Vizinalbahnen genannt wurden. Mit diesen
sollten auch kleinere Orte und der 1andliche Raum
erschlossen und an die Hauptachsen oder grof3eren
Stadte angebunden werden. Im Gegensatz zu be-
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nachbarten Landern legte man die meisten Neben-
bahnen in Bayern als Stichbahnen an, eine
Verbindungsfunktion wurde ihnen in der Regel
nicht zugedacht.

Anders as beim Bau der Hauptbahnen wurden die
Nebenbahntrassen einschliefflich ihrer Kunstbauten
fast ausschliefdlich in Handarbeit mit primitiven
Werzeugen angel egt, wobei Bewohner der anliegen-
den Gemeinden as billige Arbeitskréfte eingesetzt
wurden. Die Bauzeiten einer Strecke betrugen nur
2-4 Jahre. Um die Erdarbeiten auf ein Minimum zu
reduzieren, sollte die Trasse in horizontaler und
vertikaler Beziehung moglichst eng dem Geléndere-
lief angepaldt werden. Aulerdem sollte sie auf moég-
lichst minderwertigem Grund und Boden angelegt
werden und Feldgrenzen oder bereits bestehende
Verkehrswege benutzt werden (ZINTL 1977: 9f).
Dadurch ergab sich vor dlem in Hiigellandschaften
einkurviger Verlauf mit engen Radien und Steigun-
gen bis 3%; es entstanden bei weitem kleinere bau-
bedingte Eingriffsflachen as beim Bau der Haupt-
bahnen. Dennoch befinden sich heute bemerkens-
werte, fur den Artenschutz Gberaus bedeutsame Se-
kundérlebensrdume gerade am Rand von Neben-
strecken (z.B. bel Klosterlechfeld/ A, LL, HIE-
MEY ER 1970; im Donaumoos zwischen Zuchering
und Niederarnbach/ ND, RUTHSATZ 1983; im
Oberpfazer Wald an angeschnittenen Serpentinit-
linsen, VOGEL 1990).

Mehr als 50% aler je in Bayern existierenden
Strecken-Kilometer wurden um die Jahrhundert-
wende von 1894 bis 1910 gebaut, as letzter Ab-
schnitt entstand 1929 dieinzwischen wieder stillge-
legte Verbindung von Kinding nach Beilngries El
im Mittleren Altmuhital (ZINTL 1977: 15). Den
groften Umfang hatte das Streckennetz in Bayern
(einschliefdlich Haupt- und Privatbahnen) um 1930.

B 1.6.2 Bestandesentwicklung

nach dem Zweiten Weltkrieg

Nach dem Zweiten Weltkrieg setzte die Stillegung
von Nebenbahnen ein, eine Entwicklung, die bis
Ende der 70er Jahre progressiv fortschritt. Zuerst
wurden auf den von der Zonengrenze zwischen
Nordbayern und Thuringen unterbrochenen Strek-
ken der Zugverkehr eingestellt, ab 1953 auch auf
Binnenstrecken. Wenn auch aus Sicht der Anlieger
bereits die Einstellung des Personenverkehrs das
Betriebsende bedeutet, gelten in diesem Band Bahn-
strecken erst nach Einstellung des Gesamtverkehrs
(also auch des Guterverkehrs) as stillgelegt, wenn
eine Nutzungsumwidmung der Trasse erfolgen
kann. Ende der 70er Jahre setzte sich der Riickzug
der Schiene gerade aus dem landlichen Raum (und
der Abbau von Strecken) in nur wenig vermindertem
Umfang fort (StIMLU 1978; SSMWV 1982).

Die Vorgehensweise der Betriebseinstellung (auch
einige Hauptbahnabschnitte waren davon betroffen)
verlief in unterschiedlicher Weise: Im allgemeinen

werden langere Stichbahnen verkirzt (z.B. Wiesau
- Bérnau bis Tirschenreuth) oder der Verkehr auf
durchgehenden Strecken in einem Teilabschnitt un-
terbrochen (z.B. Turkheim - Gessertshausen/ MN).
Wenn das Ende des Zugverkehrs bald bevorsteht,
findet oft noch ein Auslaufbetrieb statt, d.h. es wer-
den nur mehr kleinere Instandhaltungsmal3nahmen
am Gleiskorper mehr durchgeftihrt. Nach der Be-
triebseinstellung werden die Gleise meist in Kirze
abgebaut.

Einevergleichsweise sehr geringe Langeweisendie
seit 1930 neu hinzugekommenen Streckenabschnit-
te auf. Vorwiegend handelt es sich um Ausbau-
mal3nahmen bereits vorhandener Bahnlinienin Ver-
dichtungsrdumen, entweder um eine Erweiterung
der Gleiszahl, die Anlagevon Uberfuhrungsbauwer-
ken, neuer Halte oder den Bau von V erbindungskur-
ven.

Echte Neubaustrecken wurden erst seit den 80er
Jahren in Angriff genommen, so z.B. die Trasse
Wirzburg - Landriickentunnel/ MSP, KG as Ab-
schnitt der Strecke Wiirzburg - Hannover. Dadiese
fur Hochgeschwindigkeitsfahrten ausgelegt ist,
wurdesiefast ohne Reliefanpassung mit erheblichen
Landschaftseingriffen erstellt. Im Mai 1992 wurde
auf der 19 km langen, zweigleisigen S-Bahn-Anbin-
dung zum Flughafen M inchen ab Ismaning der Be-
trieb aufgenommen. Im Ausbau befinden sich die
Streckenabschnitte Hof - Gutenfirst sowie Ulm -
Augsburg, wo 1992 bei Dinkelscherben und Ges-
sertshausen/ A zwei ca. 2 km lange Neubauabschnit-
te (Glei sbogenabflachungen) fertiggestellt wurden.

B 1.6.3 Bisherigelnstandhaltung

Bereits seit Fertigstellung der ersten Bahnstrecken
sind zur Erhaltung der Betriebsféhigkeit sowohl
technische Ausbesserungen (z.B. Erneuerung von
Schwellen und Gleisen) as auch Mal3nahmen not-
wendig, welche die typischen Standorteigenschaf-
ten und Sicherheit des Bahnkorpers erhalten. Letz-
terebeinhaltetenin erster Liniedie Einddmmung des
Krautwuchses auf den Schotterkdrpern, wasim vo-
rigen Jahrhundert grofdenteils mechanisch durch
Hacken bzw. "Zupfen" erfolgte - ein sehr personal-
aufwendiges Vorgehen (ANONYMUS 1989). Die
Gleiszwischenrdume und ungenutzte Restfléchen
auf Bahnhofen wurden mit zerkleinerter Kohlen-
schlacke abgedeckt, die als Abfalprodukt aus den
Kesseln der Dampflokomotiven anfiel. Diese hemmt
infolge ihrer chemischen Beschaffenheit und Ver-
6lung eine Zeitlang die K eimung und den Aufwuchs
von Pflanzen*. Etwa ab 1920 wurde damit begon-
nen, zumindest ale starker frequentierten Gleise
jahrlich mit Spritzziigen zu befahren und die auf-
wachsende V egetation chemisch mit einer dreipro-
zentigen NatriumchloratlGsung zu bekampfen. Ab-
gesehen von der leichten Brennbarkeit und der Atz-
wirkung brachte eine derartige Behandlungsweise

*  Aufgrund der Emissionen von Dampflokomotiven (Hitze durch ausstromenden Dampf, von den Zylindern abtropfendes
Wasser-Ol-Gemisch) herrschten frilher im Schotterbett vielbefahrener Strecken weit ungiinstigere Bedingungen fiir Pflanzenauf-

wuchs (REPP 1958: 92).
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eine nur ziemlich oberfl&chlich wirksame Entkrau-
tung des Schotterkdrpers (REPP 1958: 91).

Eine besondere Bedeutung kam dem Freihalten der
Feuerschutzstreifen zu, welche beiderseits einer
Strecke innerha b geschlossener Wal dgebiete ange-
legt wurden, um der Entstehung von Waldbranden
durch Funkenflug vorzubeugen. Dazu wurde der
Gehdlzaufwuchs auf einer Breite von mindestens
10-15 m in groReren Zeitabstanden entweder voll-
standig entfernt bzw. auf den Stock gesetzt oder
stark ausgelichtet. Auch auf Dammbdschungen und
an vielen, selbst schwierig zuganglichen Einschnit-
ten wurden zumindest einzelstammweise hiebreife
oder umsturzgefédhrdete B&ume von Zeit zu Zeit
entnommen.

Ferner wurde ein Groldteil der Bdschungen von
durch Agrarlandschaften fUhrenden Strecken von
Landwirten regelmaig geméht, welche diese Fl&
chen von der Bahn gepachtet hatten (HEINRICH
1991, mdl.). In Gebieten, die durch ausgedehnte
Schafhutungen und -weiden gepragt waren (z.B.
Frankische Alb, westliches Mittelfranken), verliefen
am Fuf3 von Bahndammen meist Triftwege; die Bo-
schungen wurden bel jeder Trift extensiv mitbewel-
det. Eine Abzaunung gab esin der Regel nicht, daher
kam es immer wieder zu Weideviehverlusten durch
Uberfahrenwerden von den Ziigen.

B 1.7 Fir die Existenz wesentliche

L ebensbedingungen

An dieser Stelle sollen kurz die Wirkungen der in
Kap. B1.3(S.56) genannten Standortfaktoren auf die
Bioztnose und Anpassungsstrategien von Organis-
men aufgezeigt werden.

B1.71 Standortbedingungen

Diein Kap. B1.3 geschilderten extremen Standort-
verhdtnisse auf den Schotterflachen mehrgleisiger
Bahnanlagen ermdglichen nur an Hitze und Trok-
kenheit angepaldten Organismen die Ansiedlung.
Denn bei Temperaturen tiber 40-45° C werden kor-
pereigene Proteine irreversibel zerstort.

Selbst xerothermophile Tiere verlassen wahrend der
heiResten Mittagsstunden im Sommer die Bodeno-
berflache und verkriechen sich entweder in den
Hohlréaumen des Schotterkdrpers oder wandern vor-
Ubergehend in V egetationsbestdnde der Umgebung
aus. Andererseits stellt das rasch abtrocknende und
sich erwdrmende Bahngelénde bereits im zeitigen
Frahjahr und wahrend langer niederschlagsreicher
Perioden im Sommer einen idealen Zufluchtsort fir
xerothermophile Tiergemeinschaften dar.

Pflanzen kdnnen sich nur mit besonderen Schutzme-
chanismen auf einem derartigen Extremstandort be-
haupten. Vergleichsweise glnstige Lebensbedin-
gungen finden die poikilohydren (wechselfeuchten)
Kryptogamen, die ein vollsténdiges Austrocknen
Uber einen langen Zeitraum ertragen konnen, ohne
abzusterben. Als epiphytische Schotterbesiedler to-
lerieren vor allem Krustenflechten die hohe thermi-
sche und UV-Strahlung und genief3en so einen
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erheblichen Konkurrenzvorteil gegentiber Kormo-
phyten.

Ausdauernde, xerotherme Standorte besiedelnde
Bliutenpflanzen vermdgen sich durch unter-
schiedliche morphologische und physiologische
Anpassung vor Uberhitzung und Austrocknen zu
schitzen. Kennzeichnend ist vor allem eine redu-
zierte, reflektierende Oberflache des Sprosses
(Lactuca serriola). Alstypische Bahnpflanze sei der
Kompaldattich erwahnt, der seine Blétter senkrecht
stellt und zur Sonne hin ausrichtet, so dal die Blatt-
flachen kaum direkt von der Sonne bestrahlt werden
(weitereMechnismenvgl. LPK-Band I1.1"Kalkma-
gerrasen").

Die Keimung und Entwicklung der Jungpflanzen
wird durch die Einwirkung von Herbiziden und
Trockenheit im Oberboden zeitlich stark eingeengt.
Soweit keine ungewdhnlichen Trockenperioden
auftreten, stehenim Jahreszyklusfir die Keimphase
die Monate Mé&rz bisMitte Mai und der Oktober zur
Verfligung. Noch bevor der Oberboden im Sommer
stark austrocknet, miissen die Wurzeln zu den Vor-
réten an Haftwasser im Unterbau hinabgewachsen
sein. Tiefwurzlern gelingt es, innerhalb von 4 bis
8 Wochen ab dem Beginn der Keimung 50 cm
Bodentiefe zu erreichen (AICHELE 1972).

Bessere Bedingungen fir die Pflanzenbesiediung
bieten Bereiche mit erhdhtem Feinerdegehalt, wo-
durch die Wasserverfiigbarkeit im Boden erhoht
wird. Dazu gehdren z.B. die Randzonen des Bahn-
korpers und bereits mit wenigstens spérlicher Vege-
tation bestandene Restfldchen des Schotterkorpers.
Von solchen weniger lebensfeindlichen Zonen aus-
gehend kdnnen Pflanzenarten mit starkem vegetati-
ven Ausbreitungsvermdgen durch Auslauferbildung
auch sehr feinerdearme, trockene Bereiche "er-
obern" (REPP 1958: 94).

Hinsichtlich der @uReren Standortverhdltnisse er-
maoglichen durch Wald oder tiefe Einschnitte fuh-
rende, halbschattige Streckenabschnitte eine Uppi-
gereV egetationsentwicklung, weil hier dieexistenz-
bedeutsamen Faktoren Temperatur, Bodenfeuchte
und Strahlung wesentlich ausgeglichener verlaufen.
Zudem kommt hier die austrocknende Wirkung des
Windes im Vergleich zu exponierten Dammab-
schnitten oder zu Bahnhofgelande weit weniger zur
Geltung. Ebenfalls bewuchsfordernd wirkt eine
hohe mittlere L uftfeuchtigkeit tber dem Bahnkorper
durch Niederschlagsreichtum oder haufige Nebel-
bildung (REPP 1958: 94).

B 1.7.2 Nutzungseinfllsse

Stérker noch als der Standort beeinflussen die be-
triebsbedingten mechanischen Belastungen und
Emissionen die Lebensgemeinschaften von betrie-
benen Eisenbahnstrecken. Auf stillgelegten Strek-
ken haben sie keine Wirkung mehr.

Wenn auch grundsétzlich ein Betretungsverbot von
Bahnanlagen bestent (MATTHEIS & OTTE 1989:
125), unterliegen insbesondere Randbereiche von
Bahnhofen einschliefdlich der Bahnsteige sowieLa
degleise der Giiterbahnhdfe doch einer z.T. erhebli-
chen Trittbelastung. Die dadurch verursachte Bo-
denverdichtung schafft auf feinerdehaltigen Boden
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die Voraussetzung zur Entwicklung von Lebensge-
meinschaften, welche Wechselndsse und Sauer-
stoffmangel im Boden ertragen (MATTHEIS &
OTTE 1989: 82). Oftmals damit verbunden ist eine
Nahr stoffanreicherung durch Hundeexkremente,
Zugabwasser oder pulverformiges Ladegut mit
Dingewirkung (z.B. Mineradinger, Kak; MATT-
HEIS& OTTE 1989: 117).

Auch auf freier Strecke Uben direkt durch die Zige
verursachte Emissionen betréchtliche Wirkungen
auf die Lebensgemeinschaften der Bahnkorper und
Begleitstreifen aus:

® Akustischeund optische Reize sowie Er schiit-
terungen durch vorbeifahrende Ziige |6sen bei
V6geln und Sauger bis zu einer Entfernung von
7 m vom Gleis eine Fluchtreaktion aus. Davon
profitiert an vielbefahrenen Streckenindirekt die
Ubrige Bodenfauna, die einem geringeren Kon-
kurrenzdruck durch Fref3feinde ausgesetzt ist.

® FahrtwindstéRe verhindern weitgehend eine
Anreicherung organischer Substanz im Gleisbe-
reich, z.B. wird Fallaub grofitenteils weggebla
sen. Ferner knicken sie Pflanzen ab einer be-
stimmten Aufwuchshohe ab und rufen bis zu
einer Entfernung von ca. 7 m Verénderungenim
Wachstum und der Entwicklung hervor. Der vor-
zeitige Verlust von Blitenblattern setzt die
Wahrscheinlichkeit einer zoogamen Bestéubung
herab. Bevorteilt in ihrer Verbreitung werden
Arten, welche durch den Wind bestéubt werden
und deren Samen durch den Wind verbreitet
werden (Anemochorie) (ODZUCK 1978;
MATTHEIS & OTTE 1989: 82).

® Erschiutterungen des Bahnkorpers bewirken
eine allméahliche, mit einer mechanischen Ver-
witterung gleichzusetzende Zertrimmerung des
Schotters. Dadurch erhéht sich der Feinkornan-
teil und die chemischen Eigenschaften der Schot-
termineralien kommen zum Tragen (REPP 1958:
92).

® Rul und Staub beschleunigen eine Dunkelfér-
bung des Schotterbetts, das sich dann aufgrund
der stérkeren Absorptionsfahigkeit von Strahlen
stérker erwérmt. Ferner kdnnen durch derartige
Partikel die Stomata* von Pflanzen +/- verstopft
und dadurch die Photosynthesel eistung vermin-
dert werden.

Waéhrend kleinflachige Extremstandorte der bahn-
fernen Landschaft immer wieder durch Verwadung
und andere Uberpréagende Mal3nahmen beeintréch-
tigt werden, blieben sie an Bahnddmmen und Bahn-
begleitstreifen durch wiederholte Brande (durch
Funkenflug aus den Schornsteinen von Dampfloko-
motiven) und Freihaltungsmalinahmen in einem un-
reiferen und damit pflanzentkol ogisch meist "inter-
essanterem” Stadium. So kann es nicht verwundern,
dai felsige Pionierstandorte, Grusfluren und Xero-

thermstandorte entlang des Bahnnetzes besondersin
den niederen Mittelgebirgen und Bergléndern mit
auffallend vielen bemerkenswerten Pflanzenfundor-
ten vertreten sind (vgl. Kap. B1.4.3, S.65). Heute
spielt das Feuer nur mehr eine untergeordnete Rolle
as Wirkungsfaktor auf diesen Technotopen.

Einen erheblichen Einflul? auf die gesamte Lebens-
gemeinschaft von Gleiskorpern hat schliefdlich die
regelméfdige Ausbringung von Herbiziden. Nicht
zuletzt wird durch die Einschrénkung des Bewuch-
ses eine Anreicherung von Feinerde im Schotterbett
erheblich reduziert. Auf die Auswirkung von Herbi-
Zideinsatz auf Organismengruppen wird in Kap. 2.1.6
ausfihrlicher eingegangen.

B 18 RaumlicheVerteilung

Wie verteilen sich die Eisenbahnstrecken Ubers
Land? Diese Frage liefert Grundlagen zur Ver-
netzungsfunktion der Eisenbahnbegleitfléchen im
Hinblick auf andere Biotope sowie zu ihrem relati-
ven Stellenwert, gemessen an der Gesamtausstat-
tung von Naturrdumen.

Dabel werden betriebene und stillgelegte Strecken
gesondert betrachtet.

Das derzeit bestehende Eisenbahnnetz 183t nur un-
deutliche Bezlige zu Naturrdume erkennen. Viel-
mehr orientieren sich die Hauptstrecken weitgehend
an der Siedlungs- und V erkehrsstruktur, folgen also
raumordnerischen Gesichtspunkten. Sie verbinden
alle Oberzentren** und schlief3en im Reisezugver-
kehr fast ale Mittel zentren*** wenigstens einseitig
an. DieMehrzahl der Mittel- und Grof3stédte verbin-
denden Bahnstrecken brachten eine bandartige Biin-
delung von Siedlungen und infrastrukturellen Ein-
richtungen und wurden daher im Landesent-
wicklungsprogramm als Entwicklungsachsen von
Uberregionaler Bedeutung ausgewiesen
(StMLU 1978: 18ff).

Die abseits der Hauptachsen gelegenen Unterzen-
tren und Entwicklungsachsen von regional er Bedeu-
tung sind nur teilweise bzw. oft bruchstiickhaft an
das Eisenbahnnetz angebunden. Im Gegensatz zu
benachbarten Landern (wie z.B. Hessen) wurden in
Bayern die meisten Nebenstrecken als Stichbahnen
angelegt. Fir den Bau einer Stichbahn kann neben
der Siedlungsdichte auch einereichhaltige landwirt-
schaftlicheoder industrielle Produktion (z.B. Gebie-
te mit Zuckerriibenanbau bzw. Steinbriichen) oder
das Vorkommen von Bodenschétzen (z.B. Pech-
kohleim Alpenvorland oder Kaolin in Nordbayern)
ausschlaggebend gewesen sein.

Die hochste Dichte weist das Eisenbahnnetz vor
allem in den grof3en Verdichtungsrdumen mit ihren
Kreuzungs- und Verzwei gungsbahnhdfen auf. Eine

*  Stomata= Spaltéffnungen, bei Landpflanzen an der Blattunterseite
**  Oberzentren = Zentrale Orte, die fur die Bevilkerung den Bedarf an Gitern und Dienstleistungen in nahezu allen, auch

speziaisierten Bereichen decken (StMLU 1978: 16)

*** Mittelzentren = Zentrale Orte, die die Versorgung mit Gitern und Dienstleistungen fir den gehobenen Bedarf decken (St(MLU

1978: 16)
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groRere Anzahl von Strecken, darunter einigenur fiir -~ Ferner findet man eine verhdtnisméldig hohe Netz-
den Nahverkehr relevanten Stichbahnen, diez.T.in  dichte in manchen Erholungs- und Urlaubsgebieten
geringen Absténden Siedlungsachsen erschliefen,  vor, jedoch ist nicht in alen der folgenden Gebiete
fihren mehr oder minder sternférmig auf das Zen-  ein Zusammenhang mit der Infrastruktur zu erken-

trum zu: nen;
Region Miinchen und das stidlich anschliel’ende  *  Alpenvorland, Alpenrand,;
Alpenvorland; + mittlerer und nérdlicher Bayerischer Wald;
Region Augsburg und stidlichesbzw. siidwestli- + Donau-Ries-Gebiet;
ches Umland; * Fichtelgebirge;
Region Nirnberg - Firth - Erlangen. * Raum Coburg-Kronach.

Grenzen der
Regierungsberirke

Grenzen der kreisireien Siddie .
wnd Landkreise

~- mehrgleisige Strecken

— eingleisige Strecken

weitgehend erhaltener Verlauf
stillgelegter Strecken

Abbildung B1/22

Das Eisenbahnnetz in Bayern, Stand Sommer 1992 (nach ALTENEDER & SCHUSSLER 1987; KUHFAHL &

ALTENEDER 1987; EK-Verlag 1991; aktualisiert durch eigene Kenntnisse).
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Aufféllige"Locher" im heutigen Eisenbahnnetz sind
primér einerseits auf eine geringe Siedlungsdichte
im landlichen Raum zurtickzuftihren, andererseits
auf die Nichtverwirklichung von im Jahr 1920 ge-
planten Vorhaben infolge der Inflation (ZINTL
1977: 15). Sekundér haben sich die Defizitraume
durch Stillegungsmal3nahmen fir den Gesamtver-
kehr in manchen ohnehin mit Bahnstrecken gering
ausgestatteten Regionen erheblich erweitert. Darun-
ter fallen folgende Gebiete:

* mittlere und nérdliche Frankenab (ohne Nirn-
berger Land);

* weite Bereiche des Tertigrhiigellandes, beson-
ders Niederbayern stidlich der Isar bzw. Donau;

* sidwestlicher Bayerischer Wald.

Trotz der Ausdiinnung des Netzes gibt esin jedem
Landkreis und allen kreisfreien Stédten mehrere
Streckenabschnitte, davon wenigstens einen auch
mit Reisezugverkehr.

Abb. B 1/22, S. 86 zeigt sdmtliche 1992 in Bayern
noch vorhandenen Eisenbahnstrecken und stillge-
legte Strecken, deren Bahnkoérper zum tberwiegen-
den Teil noch vorhanden ist.

B 19 Bedeutungvon Eisenbahn-
strecken fur Naturschutz und
L andschaftspflege

B 1.9.1 Naturhaushalt

Unter Naturhaushalt sind Pflanzen- und Tierarten
(Kap. B 1.9.1.1), Lebensgemeinschaften (Kap. B
1.9.1.2, S.89) und Naturgiter (Kap. B 1.9.1.3, S.90)
Zu verstehen.

B19.1.1 Arterhaltung

B19.111 Pflanzenwelt

Fir bayernweit geféhrdete Pflanzenarten bilden Ei-
senbahnanl agen keinen Hauptlebensraum; dennoch
konnen regional seltene Arten hier einen Verbrei-
tungsschwerpunkt haben, insbesondere bei Einbe-
ziehung der durch den Bahnbau sekundar entstande-
nen Nachbarbiotope. Wenig gestérte Fléchen auf
dem eigentlichen Bahndamm (Gleiszwischenréu-
me, Randstreifen) werden vor allem von trocken-
heitsertragenden Ruderalarten besiedelt, die sich
durch ein ziemlich unbesténdiges VV orkommen aus-
zeichnen. Nicht nur Magerkeitszeiger der Schotter-
bénke alpiner Fllsse, Magerrasen oder Sandfluren
haben auf dem kiesig-grusigen Oberbau einen
Ersatzlebensraum gefunden, sondern auch heute sel -
ten gewordene nahrstoffliebende Kulturbegleiter
aus Siedlungen und von Ackern.

Der bayerische Verbreitungsschwerpunkt des in
Bayern seltenen Schotterflachenbesiedlers Rosma-
rin-Weidenrdschen (Epil obiumdodonaei) diirfte auf
Eisenbahngel énde im Raum M iinchen liegen.

Das wohl einzige rezente bayerische Vorkommen
der Astigen Mondraute (Botrychium matrica-
riifolium, RL 1) befindet sich an einem sandigen

Bahnrandstreifen im Freihdlser Forst/ AS (STRO-
BEL 1992, mdl.). Die Sprosse dieses ziemlich un-
scheinbaren Farn erscheinen nur fir sehr kurze Zeit
(wenige Wochen lang im Juni/Jduli) vielfach nur im
mehrjahrigen Abstand, so dal3 die Individuen dieser
Art sehr leicht tbersehen werden kdnnen.

Im Landkreis MN sind auf nicht mehr genutzten
Teilflachen mittelgroRer Bahnhofe folgende Rote-
Liste-Arten angesiedelt, die in ihren angestammten
siedlungsnahen L ebensréaumen kaum mehr nachzu-
weisen sind:

+  KleineMalve(Malvapusilla, RL 3nach StMLU
1986)

+  Stinkende Hundskamille (Anthemis cotula, RL
3)

* Kicher-Tragant (Astragalus cicer, RL 3)

+  Stinkender Gansefu’3 (Chenopodium vulvaria,
RL 2)

*  Venuskamm (Scandix pecten-veneris, RL 1);

ferner die auf landwirtschaftlich genutzten Fléachen
ebenfalls selten gewordene Saat-Wucherblume
(Chrysanthemum segetum, ABSP-Landkreis-
band MN).

Auf feinerde- und ndhrstoffreichen Randstreifen des
(ehemaligen) Bahnhofs Zuchering/ ND konnten die
beiden RL 2-Arten WeilRe Zaunriibe (Bryonia alba)
und Herzgespann (Leonurus cardiaca) nachgewie-
sen werden (OTTE & LUDWIG 1987). Letztge
nannte Art besiedelt auch einen glei chartigen Stand-
ort im Bahnhof Hagelstadt/ R (GRABERT 1987).
Die Mehrzahl der genannten Ruderalpflanzen und
weitere, haufigere Vertreter fanden friher Anwen-
dung a's Heilpflanzen oder wurden anderweitig ge-
nutzt, z.B. der Férber-Wau (Reseda luteola) als Fér-
berpflanze. Ferner stellen sie die Nahrungsgrundla-
ge fur zahlreiche, spezidisierte Insektenarten dar
(vgl. Kap. B 1.9.1.1.2, S.88).

Wenn sekundér entstandene Rohbodenfldchen in
der Nachbarschaft keiner direkten Nutzung unterlie-
gen, konnen dort - je nach Geologie - geféhrdete
Vertreter anderer Lebensraumtypen vorkommen,
die im Ubrigen Naturraum bereits weitgehend oder
vollig verschwunden sind. Nach HIEMEY ER
(1970) befindet sich der grofite Bestand der stark
geféhrdeten Spinnen-Ragwurz (Ophrys sphegodes)
desLechfeldsin einer beim Bahnbau ausgeschiirften
Kiesentnahmegrube bei Kissing/ AIC, ebenso Vor-
kommen folgender Orchideennarten:

* Spitz-Hundswurz (Anacamptis pyramidalis,
RL 2)

*  Hummel-Ragwurz (Ophrys holosericea , RL 2)

* Hliegen-Ragwurz (Ophrysinsectifera, RL 3).

Ferner waren hier im Mai 1992 hunderte bl ihender
Exemplare des Kleines Knabenkrauts (Orchis mo-
rio, RL 3) und Massenbestdnde der Gewdhnlichen
Kugelblume (Globularia punctata, G) vorzufinden.
Ebenfals eine Reliktfunktion fir Arten der Fluf3-
schotterhaiden haben Bahngruben an der Unteren
Isar (ABSP-Landkreisbande LA, DGF) und an der
Donau im Lkr. SR (ABSP-Landkreisband SR).

Im Donaumoos (ND, PAF) beherbergen grundwas-
serbeeinflufdte Baugruben neben den beiden Bahnli-
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nien Ingolstadt - Niederarnbach bzw. Ingolstadt -
Reichertshofen ("Oberstimmer Schacht") Restvor-
kommen folgender, ehemalsim Naturraum verbrei-
teter Pfeifengraswiesen- bzw. Kalkflachmoorarten:

*  Knollen-Kratzdistel (Cirsium tuberosum, RL 3)

+  Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris, RL 3)

+ Armblitige Sumpfbinse (Eleocharis quinque-
flora, RL 3)

*  Mehl-Primel (Primula farinosa, RL 3)

*  Graue Seebinse (Schoenoplectus tabernaemon-
tani, RL 3)

* Niedrige Schwarzwurzel (Scorzonera humilis,
RL 3)

+ Hartmans Segge (Carex hartmanii, RL 2).

Das Schneidried (Cladium mariscus, RL 3) bildet
sogar grof3ere Besténde. Gesicherte Nachweise der
Mehrzahl der genannten Arten auf3erhab der Bahn-
gruben liegen im 6stlichen Donaumoos nicht mehr
vor (RUTHSATZ 1983).

Einige durch Nadelforste verlaufende Streckenab-
schnitte in Nordostbayern beherbergen kleine Vor-
kommen des stark gefahrdeten Saurezeigers Dipha-
sium zeilleri (Zeiller's Flachbérlapp; STROBEL
1992, mdl.).

Durch den Anschnitt einer Binnendiine beim Bahn-
bau entwickelte sich bei Kutzenhausen/ A ein natur-
réaumlicher Sonderstandort auf Sand, der die einzi-
gen Wuchsorte des Silbergrases (Corynephorus ca-
nescens, RL 3) und des Flligelginsters (Genista sa-
gittalis) des Landkreises Augsburg aufweist (HIE-
MEY ER 1977). Bei Fahlenbach/ PAF befindet sich
sogar ein Wuchsort der Sand- Strohblume (Helichry-
sum arenarium, RL 2) auf einer Uber 15 m hohen,
mit Trespen-Magerrasen bestandenen Einschnitts-
bdschung (LITTEL 1991, mdl.).

B19112 Tierwelt

Fur den faunistischen Artenschutz kommt Bahnan-
lagen im algemeinen eine noch hdhere Bedeutung
as fur die Flora zu, da der geringe Vegetations-
deckungsgrad auf dem Gleiskérper zahlreichen
Rohbodenbesiedlern vieler Artengruppen ein opti-
males Habitat bietet. Die Gefahrdung von Pionier-
arten oder Bewohnern friiher Sukzessionsstadien ist
auf den Mangel an vergleichbaren naturnahen
Standorten ohne anthropogene Beeintréchtigungen
zurtickzufuhren.

Die hochste Abundanz von Zauneidechsen und
Blindschleichen eines Gebietsist vielerortsauf brei-
ten Gleiskdrpern, bevorzugt in Bahnhofsndhe und
auf ehemaligen Bahntrassen als Wéarmeachsen vor-
zufinden. Ein Vorkommen der im Lkr. A seltenen
Schlingnatter (Coronella austriaca, RL 2) liegt auf
einer stidwestexponierten Bahnbéschung (ABSP-
Landkreisband A). Aus dem nordostbayerischen
Grundgebirge liegen Nachwei se der Kreuzotter (Vi-
pera berus, RL 1) auch von einigen gebiischarmen,
stidexponierten Einschnittsbdschungen vor (LRA-
WUN 1988, briefl.; VOGEL 1990).

Die besonders gunstigen klimatischen und struktu-
rellen Bedingungen entlang der Bahnlinie Passau -
Obernzell tragen dazu bei, dal3 dieser Lebensraum
die bedeutendsten bayerischen Vorkommen der
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Smaragdeidechse (Lacerta viridis) und Askulapnat-
ter (Elaphe longissima) beherbergt. Trotz der sehr

beengten V erhal tnisse zwischen Fel shang und Bun-
desstral3e kommen beide Reptilienarten in immer
noch Uberlebensfahigen Populationen vor. Als
Verbreitungsschwerpunkte beider Arten nennt
ASSMANN (1991: 63) neben Wadréndern und
Felsbereichen den llickenhaft bewachsenen Bahn-
damm sowie verwachsene Stiitzmauern.

Felsige Bahneinschnitte mit geringem V erkehrsauf-
kommen oder kurz nach der Betriebseinstellung in
Kombination mit benachbarten Kleingewassern
(z.B. grundwassergespeiste Grében am Ful3 des
Bahnkdorpers) kdnnen in Mittelgebirgen eigenstan-
dige Populationen mehrerer Amphibienarten mit
2.T. kontréren Habitatanspriichen beherbergen
(BELZ 1982).

In Agrarlandschaften briten storungsempfindliche
Vogel, z.B. Neunttter (Lanius collurio) oder Turtel-
taube (Streptopelia turtur), fast ausschliefdlich auf
stillgelegten Streckenabschnitte, die sich mosaikar-
tig aus stérker verbuschten und offenen, von niedri-
gem Krautwuchs geprégten Abschnitten zusam-
mensetzen (MOHR 1987: 289).

Fur thermophile Insektenarten stellt Bahngelande
gerade in regenreichen und eher kiihlen Regionen
wieim Alpenvorland ein geeignetes Habitat dar. Die
Uberdrtliche Bedeutung einer freien Strecke als
Stitzpunkt und Refugium fir Ameisen und Kéfer
kann aus dem Vorkommen einiger seltener, z.T. in
hochstem Mal3e bedrohter Arten abgeleitet werden:
Rund 60% der an einem Streckenabschnitt bei
Ebersberg nachgewiesenen Ameisenarten sind in
der Roten Liste enthalten, davon ist die Schlanke
Urameise (Ponera coarctata) als stark geféhrdet
(RL 2) einzustufen. Einige der dort weniger haufi-
gen Laufkéfer stehen nach Bundesartenschutzver-
ordnung unter Naturschutz, als "geféhrdet” einzu-
stufen ist der Schmale Ziegelei-Handkéfer (Dyschi-
riusangustatus; GEISER 1991, mdl.). Als Sensation
konnen schliefdlich die Erstnachwei sefolgender bei-
den, sandig-schotterige Rohbdden besiedelnder K&
fer seit mehreren Jahrzehnten gelten:

* Ufersand-Zwergahlenléufer (Tachys sexstria-
tus) auf dem stillgel egten Bahn-Betriebsgel énde
in Neuaubing-West (Munchen; Lehrstuhl for
L andschaftstkol ogie 1987);

* Gries-Dickschenkeltastkéfer (Brachygluta tri-
stis) aus der Familie der Palpenkéfer (PSELAPHI-
DAE) im Bereich des oben genannten Strecken-
abschnitts bei Ebersberg; in Stidbayern erreicht
er die Nordgrenze seines Areas (TIETZ et
al. 1988).

BllUtenreiche, mit Ruderalvegetation bewachsene
Boschungen in Verbindung mit sandigen, nur | ckig
bewachsenen Dammkronen bilden einen bedeuten-
den Habitatkomplex fir Stechimmen, gerade in re-
genreichen Gebieten, wiez.B. im Alpenvorland. Als
Blutenbesucher auf Bahnddmmen nennt ASS-
MANN (1990: 66) z.B. die geféhrdete Wegwespe
Agenioideus sericeus, WESTRICH (1989: 92) die
vom Aussterben bedrohte Keulhornbiene Ceratina
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cucurbitina und Blattschnei derbiene Megachile ro-
tundata.

Besonnte Schotterkorper beherbergen oft ansehnli-
che Bestadnde rohbodenbesi edelnder Laufkéfer, z.B.
der RL-Art Harpalus calceatus (ASSMANN 1990:
66). Einer der wenigen Nachweisedesauf +/- offene
Sandbtden angewiesenen Sandlaufkéfers (Cicinde-
la hybrida) und der Blauflligeligen Odlandschrecke
(Oedipoda coerulescens, RL 2) im Landkreis A
stammt von einer durch den Eisenbahnbau ange-
schnittenen Binnendiine (ABSP-Landkreisband A).
Das stillgelegte Bahn-Betriebsgeldnde in Neuau-
bing-West (Miinchen) beherbergt eine der grofdten
und besonders stabilen Populationen von Oedipoda
coerulescens (BRAU 1992, mdl.).

Auf einem stillgelegten Streckenabschnitt in West-
falen wurden im Zeitraum von vier Jahren 347 Schmet-
terlingsarten regidtriert, davon sind 327 den Nachtfal-
tern und 20 den Tagfaltern zuzuordnen. 73 Arten
(= 21%) sind in der Roten Liste von Nordrhein-
Westfalen enthalten. Von den Tagfatern sind 13
Arten (= 65%) als Lebensraumspezialisten mit be-
sonderen Anspriichen an Raupenfutterpflanzen und
Strukturen einzustufen (STADT ESSEN 1989).

Die letzte Uberlebensfahige Population des vom
Aussterben bedrohten Fetthennen-Blaulings (Scoli-
tantides orion) in Bayern, die sichim NSG "Donau-
leiten" (PA) befindet, verdankt ihre Existenz dem
L ebensraumkomplex aus Bahndamm, Felsherei-
chen und der Nahe zur Donau. Nach Angaben von
ASSMANN (1991: 87) nimmt der sich tagsiiber
stark aufheizende, offene Schotterkorper alsAufent-
halts- bzw. Rendezvousplatz ein unverzichtbares
Tellhabitat im Lebensraumzyklus dieses Tagfalters
en.

Ebenfalls von bayernweit herausragender Bedeu-
tung ist das Vorkommen des Apollo (Parnassius
apollo) an einer hohen, aus Dolomitfel sen geschiit-
teten Boschung bei Wasserzell/ El. Gegenliber still-
gelegten Steinbriichen in der weiteren Umgebung
schétzt GEIER (1991, mdl.) den Bahndamm jedoch
als weniger geeigneten Lebensraum ein.

B19.12 L ebensgemeinschaften

B 1.9.1.21 Zufluchts, Ersatz- und Er-
weiter ungsfunktion far Pflanzen

Dieauf bahnbegleitenden Sekundérflachen angesie-
delten Biozonosen haben sichim Laufe einiger Jahr-
zehnte z.T. linear entlang der Trasse ausgebreitet
und zumindest abschnittsweise fragmentarisch eta-
bliert, wahrend die priméren, habnatirlichen Le-
bensrdume bis zur zweiten Ha fte des 20. Jahrhun-
derts erheblich geschrumpft oder vollig verschwun-
den sind. So kommen heute naturnahe Feuchtge-
bietsreste des Donaumooses mit Kakflachmoor-
und mesotraphenter V erlandungsvegetation fast nur
noch in Bahngruben vor (RUTHSATZ 1983). Kies-
entnahmegruben konnten sich mancherorts im
Lechfeld und an der Unteren Isar zwischen Dingol-
fing und Landau als Refugiaréume der ehemaligen
Haide-Biozonose entwickeln und behaupten (HIE-
MEYER 1970; ABSP-Landkreisband DGF). Die
bedeutsamsten Relikte des PULSATILLO-CARICE-
TUM HUMILIS (Grauldwenzahn-Erdseggenrasen)
aulBerhalb der Lechaue befinden sich in den beim
Bahnbau entstandenen Sekundérlebensrdumen.

Auf einigen hohen Einschnittsbdschungen haben
sichim Tertidrhiigelland naturraumbedeutsame Ma-
gerrasen etabliert, z.B. ein Trespen-Halbtrockenra-
sen mit Sand- und Sdurezeigern bei Fahlenbach/
PAF (s. Foto 5im Anhang).

Tabelle BL/3
Als Leitlinien bzw. Anbindungsachsen fir naturbetonte Lebensraumtypen bedeutsame Streckenabschnitte
(Beispiele)
Naturraum Streckenabschnitt L ebensraumtypen
Schotterplatten Kaufering - Klosterlechfeld Kakmagerrasen
Buchenau - Schongeising Kakmagerrasen
Grof3hesseloher Briicke - Deisenhofen Kakmagerrasen
Tertidrhiigelland Dingolfing - Landau Kakmagerrasen
Pfaffenhofen - Rel chertshofen Magerrasen

Donaumoos

Mittelfrank. Becken
Oberpfézer Hugelland

Munchberger Hochfléche

Ingolstadt - Niederarnbach
Ingolstadt - Reichertshofen
Erlangen - Bamberg

Irrenlohe - Hiltersdorf

Wackersdorf - Neubau

Oberkotzau - Wurlitz

Oberkotzau - Schwarzenbach/ Saale

Niedermoor/ Streuwiese
Niedermoor/ Streuwiese
Sandrasen

Sandrasen

Sandrasen
Serpentinfluren
Serpentinfluren

89



L andschaftspflegekonzept Bayern, Bd.I1.2 Ddmme, Deiche, Eisenbahnstrecken e

StMLU/ANL 1994

Kap.B1: Grundinformationen - Eisenbahnstrecken

Durch das Offenlegen des Untergrunds in Binnen-
diinengebieten und Flugsandfeldern beim Bahnbau
konnten sich zwar meist kleinfléchige, aber z.T.
Uberregional bedeutsame Sand-Pionierfluren ent-
wickeln und behaupten. Entlang der Strecke Fiirth -
Bamberg im Regnitztal sind an mehreren, vor allem
durch Kiefernwald fuhrenden Stellenim Bereich der
(ehemaligen) etwa 10 m breiten Feuerschutzstreifen
sandige Rudera- und Silbergrasfluren anzutreffen
(vgl. Abb. B 1/10, S.)60. Bei M tihlhausen/Sulz/ NM
breiten sich Fragmente der Biozonose einesintakten
Sandrasens entlang der (inzwischen abgebauten)
Bahnlinie aus (s. Foto 6 im Anhang). Erwédhnens-
wert ist ferner die Serpentinfloraan durch die Bahn-
trasse angeschnittenen Serpentinitlinsen an elf Stel-
lenin Nordbayern, (vgl. Kap. B 1.4.4, S.71).

Kiesige Flachen auf Bahnanlagen mit einem gewis-
sen Feinerdeanteil kénnen einen Ersatzwuchsort fur
Ackerwildkrauter bieten (s. Foto 7 im Anhang),
grobe Schotterflachen u.U. Lebensraum fiir Besied-
ler von Kiesbanken alpiner Flisse (AICHELE 1972;
MATTHEIS& OTTE 1989: 132ff). Alsnahezu aus-
schliefflich an Eisenbahngelande gebundene Pflan-
zen(fragment)gesellschaften im Alpenvorland gibt
SPRINGER (1987) die SAXIFRAGA TRIDACTYLITES
(Finger-Steinbrech)- und die GALEOPSIS ANGUSTI-
FOLIA (Schmalbléattriger Hohlzahn)-GESELL SCHAFT
an

Die Hauptbedeutung von Bahnstrecken im Biotop-
netz besteht aber darin, dal3 sie vielerorts Leitlinien
oder Anbindungsachsen fur schiitzenswerte L ebens-
raumtypen unterschiedlicher Art darstellen, je nach
Geologie und Biotop-V erteilungsmuster des betref-
fenden Gebiets. Der Fortbestand bzw. die Ausspa-
rung benachbarter Flachen von einer Nutzungsin-
tensivierungist meist auf die Besitzverhdtnisse und
die unregelméliige Grenzziehung neben den Bahn-
trassen zurtickzufiihren; der bahneigene Grund be-
inhaltet oft nicht maschinell kultivierbare Zwickel
(HEINRICH 1991, mdl.). Bahnkorper fungieren
ferner oft a's biozonotischer Stabilitétsfaktor fur die
ndhere Umgebung (TIETZ et a. 1988).

Beispielsweisestellendiein Tab. B 1/3, S. 89 aufge-
listeten Streckenabschnitte naturrdumlich bedeutsa-
me Leitlinien bzw. Anbindungsachsen fur schiit-
zenswerte Lebensraume dar (Tab. B 1/3, S.89):

B 19122 Lebensraumerganzung
fir die Tierwelt

Fir einige Tiergruppen kénnen Bahnanlagen ein-
schliefBlich ihrer Begleitstreifen einen Teil-
lebensraum bieten (vgl. Habitatgliederung, Kap. B
1.5.1, S.76). So werden wassergeftillte Randgraben
von Amphibien als Laichhabitate angenommen,
wenn dort eine fir Kleingewdsser typische Lebens-
gemeinschaft entwickelt ist, was alerdings auf-
grund der Herbizidbelastung an betriebenen
Strecken nur selten gegeben ist. Wiederholte Beob-
achtungen lassen eine bevorzugte Nutzung der
Schienenbasis von unterschiedlichen Amphibienar-

ten als Wanderachse vom Winterquartier zum
Laichbiotop vermuten.

Eine Vielzahl von Hautfligler- und Schmetterlings-
arten suchen bl itenreiche Bahnddmme zum Nektar-
saugen auf, besonders wenn nach der Mahd umlie-
gender Wiesen ihre angestammte Nahrungsquellen
knapp geworden sind ("Ernteschock™).
Trassenbegleitende Gebiische, die meist reich struk-
turiert sind, kénnen vor allem neben wenig befahre-
nen oder stillgelegten Strecken vielféltigetierdkol o-
gische Habitatfunktionen wahrnehmen:

*  Stutzpunktefir das Niederwild (z.B. Hase, Reb-
huhn);

+ schattige Verstecke und Schlafplétze fur dam-
merungs- und nachtaktive Tiere (z.B. Igel, Erd-
kréten, Eulen);

* vidseitige Nahrungsguelle fur Wild, Vogel, In-
sekten;

*  Spahplétze fur Lauerer (z.B. Greifvogel, Wr-
ger);

* Dickichtefir Falensteller (vor alem Spinnen);

* Nistplétze fir Busch- und Bodenbriter (zahirei-
che Singvogelarten);

Winterquartier fir Insekten, Gehauseschnecken und
winterschlafende Kleinsduger (z.B. Siebenschl&fer).
Kurzum, die Bedeutung stillgelegter Bahnstrecken
oder breiterer, gebiischbestandener Begleitstreifen
far die Fauna kommt der von Hecken nahe
(MOHR 1987: 288f; vgl. auch LPK-Band 11.12
"Hecken und Feldgeholze").

B 1913 Natur guter

Dieweiten, offenen Schotterfl&chen von Bahnhdfen
koénnen auch das Lokaklima der néheren Umge-
bung beeinflussen: Vor allem an sonnigen Sommer-
tagen erwédrmt sich das Bahngelande weit stérker a's
eine gehdlzreiche Umgebung, es entsteht eine L uft-
zirkulation dhnlich dem Land-Seewind-Effekt*. Da-
bei kann die Luftfeuchtigkeit auch im Umfeld ge-
ringfligig abnehmen.

Quer Uber Téer verlaufende Dammschuttungen
wirken in Strahlungsnéchten als Riegel fur ab-
flief3ende Katluft, es bildet sich oberhalb ein regel-
rechter Kaltluftsee aus. Wéhrend talaufwérts eine
Frostverscharfung zu registrieren ist, sinkt vom
Damm aus gesehen talabwaérts die Nachttemperatur
weniger stark ab, solange der Katluftstrom nicht
"UberflieR}t" (van EIMERN & HACKEL 1979:
152f).

Durch die regelméliige Herbizidanwendung kann
die Wasserqualitét gleisnaher Oberfléchengewasser
beeintrachtigt werden (WALKER 1989; s. Kap.
2.1.6).

B 1.9.2 Landschaftsbild

"The railways were built with the idea that they
would make the countryside more beautiful" (BET-
JEMAN 1979, zit. in SARGENT 1984: 1).

*  Uber der jeweils warmeren Flache steigt die Luft auf, am Boden fliefit kiihle luft aus der Nachbarflache nach
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Zahlreiche, mit vielen Fotos versehene Eisenbahn-
fUhrer stellen den asthetischen Aspekt von Eisen-
bahnstrecken und Bahnhéfen heraus. An erster Stel-
le werden oftmals die Betriebsabwicklung und die
eingesetzten Fahrzeuge dargestellt, wobel die Um-
gebung nur as Kulisse dient. Im Rahmen dieses
Bandes soll auf eine sol che Betrachtungsweise weit-
gehend verzichtet werden, vielmehr soll der Blick
auf die Asthethik von Streckenfiihrungen be-
schrénkt bleiben.

In der Fachliteratur werden Eisenbahnstrecken dann
als landschaftlich besonders reizvoll bezeichnet,
wenn sie entweder aufgrund der Trassenfiihrung
"harmonisch" in die Landschaft eingebunden sind
oder in Verbindung mit natrlichen Landschaftsele-
menten (z.B. Felsen, Gewésser) bzw. markanten
Bauwerken (z.B. Burgen, Kapellen) asthetisch an-
sprechende Motive bilden (z.B. ALTENEDER &
SCHUSSLER 1987; KUHFAHL & AL-
TENEDER 1987; EK-Verlag 1991). Naturgemaf}
nehmen +/- kurvig gefiihrte Strecken in higligen
L andschaften einen weitaus htheren Stellenwert ein
als solche in vorwiegend agrarisch genutzten oder
von Siedlungen geprégten Ebenen. Lediglich abge-
stufte Geblischstreifen bringen hier eine optische
Bereicherung, wenn sie eine meist Uber viele Kilo-
meter schnurgerade Trasse begleiten.

Eingleisige Nebenbahnen in Higellandschaften
weisen - ausder Nahe betrachtet - besondersreizvol-
le Streckenfihrungen auf, die ohne aufwendige Erd-
bewegungen hervorragend in die Umgebung einge-
bunden sind, wenn siegewundenen, abgeschiedenen
Bachtdlern folgen und Talflanken oder Hohen-
ricken meist Uber Seitentdler auf kurvigen Stei-
gungsabschnitten Uberwinden. Der Erlebniswert
wird durch einen kleinrdumigen Wechsel der Vege-
tationsstruktur in der nahen Umgebung wesentlich
erhoht. Zu diesem Typ gehéren folgende Strecken-
abschnitte:

* Markt Wald - Langenneufnach/ A (Stauden-

bahn)

GUlnzburg - Neuburg/Kammel/ GZ

Eichstétt Bahnhof - Eichstétt Stadt

PeilZenberg - Peiting/ WM

Passau - Freyung/ PA, FRG

Nabburg - Lind/ SAD

Gemiinden - Bad Kissingen/ MSP, KG (Saale-

talbahn)

*  Bayreuth - Warmensteinach (Fichtelgebirgs-
bahn).

Als Musterbeispiel fir eine landschaftstypische
Bahnanlagengestaltung nennt EK-Verlag (1991:
287) den neu angel egten Bahnhof Bodenmais/ REG.
Hauptstrecken erforderten aufgrund ihrer geradlini-
geren Trassenfuhrung mit schwécheren Krimmun-
gen und Neigungen bel ihrer Anlage in Hiigel- und
Berglandern erheblich umfangreichere Erdbewe-
gungen. Mit ihren Dammen und Viadukten kénnen
sie abschnittsweise das Landschaftsbild stark préa-
gen, die Einschnitte oder gar Tunnels fallen selbst-
verstandlich weniger auf. Fur den landschaftlichen
Reiz einer Hauptbahn gelten prinzipiell dieselben
Kriterien wie fir Nebenbahnen. Ferner spielt auch
der regelméidige Wechsel von Dammen und Ein-

schnitten bzw. eine gewisse Ausgeglichenheit der
Erdmassenverlagerung eine Rolle fir das Empfin-
den einer harmonischen Einbindung. Zu hoch auf-
geschittete Damme (Uber 10-15 m Hohe auf eine
langere Strecke) erwecken meist einen stdrenden
Eindruck. Folgende Hauptbahnen sind a's positive
Beispiele hervorzuheben:

* (Landshut) - Mirskofen - Neufahrn/Ndb.- Hagel -
stadt/ RRNM

Bei den Bahnen im Alpenraum kommt noch als

wesentlicher &sthtischer Gesichtspunkt die Hinter-

grundkulisse dazu:

* Immenstadt - R6thenbach/Allgau/ OA (Allgau-
bahn)

Bad Reichenhall - Berchtesgaden/ BGL
Garmisch-Partenkirchen - Mittenwa d/ GAP
Murnau - Oberammergau/ GAP
Garmisch-Partenkirchen - Eibsee (Talabschnitt
der Zugspitzbahn).

Wegen ihrer Steigung an Mittel gebirgsréndern oder
Schichtstufen lenken folgende Abschnitte die Auf-
merksamkeit des Betrachters auf sich:

* Pressig-Rothenkirchen - Ludwigstadt/ KC
(Frankenwal dbahn)

+ Steinach/Ems - Oberdachstetten/ NEA (Fran-
kenhoheauf stieg)

*  Neuenmarkt-Wirsberg - Marktschorgast/ KU
("Schiefe Ebene")

*  Pommelsbrunn - Neukirchen b. Sulzbach-Ro-
senberg (Lehental/ LAU, AS)

+ Deggendorf - Gotteszell (Bayerwaldbahn mit
zwei Kehren und zwei Tunnels).

In ihrem Erscheinungsbild umstrittener mégen sol-
che Hauptbahnen sein, die verhdtnismaliig engen
und gewundenen T ern folgen. Ohne alzu massive
Eingriffe in die Landschaft angelegt, werden die
Tardume von z.B. folgenden Strecken mehrfach
Uberquert:

*  Wernfed - Waigolshausen/ MSP, SW (Werntal -
bahn)

* Rottershausen - Minnerstadt/ NES (vgl. Abb.
B1/11, S.61).

Eine erhebliche Reliefumgestaltung und visuelle
Veranderung des Talraums einschliefdich der Tal-
flanken erbrachte der Bau zweigleisiger Hauptbah-
nen in der Frankenalb, ndmlich der Altmuhltalbahn
von Dollnstein bis Treuchtlingen und der Pegnitztal -
bahn von Vorra bis Ranna. Diese Strecken setzen
sich aufgrund der Talméaander fast ausnahmslos aus
Dammen, talquerenden Briicken, tiefen Einschnit-
ten und Tunnels zusammen. Sie pragen das
Landschaftshild erheblich, dhnlich einer modern
ausgebauten Bundesstral3e. Ein gewisser Natur-
raumbezug ist dennoch wegen der Verwendung des
anstehenden Gesteins fur Stitzmauern und Tunnel-
portale gegeben (vgl. BUFE 1978; ROGL 1983;
EK-Verlag 1989; s. Foto 9 im Anhang). Alsvdllige
Fremdkoérper in der Landschaft wirken dieauf hohen
Dammen und z.T. kilometerlangen Viadukten ver-
laufenden Trassenabschnitte der Neubaustrecke von
Wirzburg nach Fulda, welche in noch stédrkerem
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Mal3e al s neugebaute Autobahnen eine Reliefanpas-
sung vermissen lassen. Durch die einheitliche Ver-
wendung von Beton fur Kunstbauten wird keinerlei
Naturraumbezug erkennbar.

B 1.9.3 Erdgeschichtliche Bedeutung

Durch den Bau des Bahnkorpers wurden mancher-
orts Geotope angeschnitten bzw. aufgeschlossen,
diefriher unter der Bodenoberfléche verborgen wa
ren bzw. as geologische Form weniger deutlich in
Erscheinung traten. Beispiele dafiir sind angeschnit-
tene Serpentin-Adern, z.B. im Oberpfadlzer Wald
stidwestlich Schonsee/ SAD oder Gletscherschliffe
mit Gletschertopfen, welche z.B. 1905 beim Umbau
des aten Kemptener Bahnhofgebiets aufgedeckt
wurden (EIGNER 1908: 91). Eine teilweise Zersto-
rung durch Abtragen war allerdings meist nicht zu
vermeiden, so auch z.B. beim Durchstich der Bin-
nendine bei Kutzenhausen/ A oder beim Aus-
schlagen von Felsen (z.B. im Pegnitztal zwischen
Neuhaus und Hersbruck/ LAU, entlang der Donau-
leiten zwischen Passau und Obernzell/ PA). An den
abgegrabenen Stellen zeigt sich die Geologie des
Untergrunds jedoch besondersdeutlich (s. Foto 9im
Anhang).

B 194 Hemat-und
technikgeschichtliche Bedeutung

Zu Ende des 19. Jahrhunderts bemuhten sich die
meisten grofieren Gemeinden im landlichen Raum
Bayernsum einen AnschluR ans Eisenbahnnetz. Ins-
besondere die Nebenbahnen mit all ihren Be-
triebseinrichtungen stellen stets ein Stlick Heimat-
und Kulturgeschichte einer Region dar, weil siezum
grofdten Teil in Eigenleistung von gebietsanséssigen
Arbeitskréften erbaut worden sind (ZINTL 1977:
19f). Von der Zeit ihrer Entstehung bis vor den
Zweiten Weltkrieg stellten die Eisenbahnstrecken
mit ihren Bahnhdofen ein Grundger st fir die Raum-
entwicklung dar, die Ansiedlung von Industrie und
Errichtung von Wohnsiedlungen orientierten sich
weitgehend am Bahnnetz.

Auch fur dastégliche Leben auf den Dorfern spielte
der Weg zum Bahnhof, der nicht selten 500- 1000 m
ab der Ortsmitte betrug, die Bahnhofsgaststétte
("Restauration") als Treffpunkt sowie der Zugver-
kehr einewichtige Rolle (ROGL 1983: 10). Ausder
damaligen Bedeutung haben insbesondere mittel-
frénkische Nebenbahnen volkstimliche, heute z.T.
vergessene Namen erhalten, die mit zufédlligen Be-
gebenheiten in Verbindung stehen.

Bekanntestes Beispiel dafiir ist wohl die nun schon
fast drei Jahrzehnte lang stillgelegte " Seekuh” von
Erlangen nach Eschenau. Als das Wirtshausschild
der Gaststétte " Sekundérbahn™ in Erlangen einst neu
gemalt werden sollte, schaffte man am ersten Tag
bis zum Abend nur " Gaststétte Seku", was Augen-
zeugen alen Anliegern mitteilten (ZINTL 1977: 9).
Noch in Betrieb befindet sich das "Moggerlain die
BI6ih" von Zirndorf nach Cadolzburg/ FU. Ihren
Namen erhielt die Bahn nachdem sie im Friihjahr
1910 wéhrend der Kirschbl Gtenzeit im obstbaumrei -
chen Further Umland von zahlreichen Fahrgasten zu
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einem Sonntagsausflug benutzt wurde. Neuerdings
wird sie in den Kursbiichern als "Rangaubahn” be-
zeichnet, der alte Nameist nicht mehr gelaufig (SY -
RIGOS 1991). Zu erwéhnen ist ferner das "Gred!",
wie die Nebenbahn von Roth nach Greding genannt
wurde.

In Sidbayern errang die Nebenbahn Ebersberg -
Wasserburg aufgrund ihrer anhaltenden Stille-
gungsgefahrdung wieder eine zunehmende Popula
ritdt unter ihrem volkstimlichen Namen "Filzenex-
prefd’, abgeleitet aus ihrer Streckenfiihrung durch
das moorreiche Inn-Chiemsee-Hiigelland. Lange
schon stillgelegt, aber dennoch tief ins Bewufdtsein
der ortsanséssigen Bevolkerung eingegraben sind
die Schmalspurbahnen, an erster Stelle das "Wal-
halla-Bocker!" von Regensburg nach Wérth/Donau.
Haufige Betriebsstérungen und Unzulénglichkeiten
im Betriebsablauf machten sie zu einem Objekt fir
Spotteleien und Witze, verliehen ihr aber eine be-
sondere Popularitdt (DOLLHOFER 1972: 5). Noch
lénger fur den Personenverkehr in Betrieb war die
Hartsfeldbahn, "Schéttere® genannt, dessen Teil-
stiick von Dillingen bis Dattenhausen in Bayern
liegt.

Weitere Nebenbahnen und Abschnitte von Haupt-
bahnen sind (vielfach erst in jingerer Zeit) nach
Landschaften benannt worden, haufig wohl zur At-
traktivitétssteigerung fir den Tourismus. Einige sol-
cher Bezeichnungen sind seit wenigen Jahren auch
im Kursbuch neben den Streckennummern abge-
druckt, in Bayern nur die "Chiemgaubahn” (Prien -
Aschau/ RO). Eine grof3e Bedeutung fir den Frem-
denverkehr haben die meisten Privatbahnen: Te-
gernseebahn, Regentalbahn (Gotteszell/ DEG -
Blaibach/ CHA), auf welcher inzwischen der Reise-
zugverkehr komplett eingestellt wurde, Kahlgrund-
bahn (Kahl am Main - Schéllkrippen/ AB), insbe-
sondere aber die schmalspurigen Zahnradbahnen
auf den Wendelstein und die Zugspitze.

Mag auch der Abbau von Eisenbahnstrecken nicht
in alen Falen aus verkehrpolitischer oder land-
schaftstkol ogischer Sicht negativ zu beurteilen sein,
so bedeutet er doch stets einen kulturhistorischen
Verlust. Der Verfall von landschaftlich reizvollen
Strecken oder gar das Abtragen von Kunstbauten
(z.B. des Obernzeller Viadukts/ PA) kann a's Igno-
ranz der meisterhaften Arbeitsleistung der Vorfah-
ren der ortsansassigen Bevolkerung gesehen wer-
den. Stand fruher noch der Gedanke der Er-
schlief3ung auch weniger dicht besiedelter, [andli-
cher Regionen im Vordergrund, so scheinen heute
Okonomische Rentabilitétserwagungen im Vorder-
grund zu stehen (BUFE 1978: 8). Im Gegensatz zur
ehemaligen DDR wurde esin Bayern ebenso wiein
den anderen alten Bundesldndern versdumt, bau-
technisch bedeutsame Bahnstrecken durch Aus-
weisung als technische Denkméler unter Schutz zu
stellen (z.B. die Strecken Erlau - Wegscheid/ PA;
Schmal spurbahn Regensburg - Wérth/Donau).

Schon wenige Jahre nach dem Abbau der Gleisanla-
gen einer stillgelegten Strecke bleiben vor alemin
Ebenen nur noch allenfallsfir Fachleute erkennbare
Reste des ehemaligen Bahnkorpers Ubrig. An die
ehemaligen Bahnhofe erinnerninvielen Féllen noch
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die inzwischen privat bewohnten Empfangsgebéu-
de, mit dem Bahnhofsnamen versehen, oft in Ver-
bindung mit einem markanten, etwa 100 Jahre alten
"Bahnhofsbaum”. In den Siedlungen existiert noch
eine "Bahnhofsstraf3e", manchmal der einzige Hin-
weis zur Auffindung des ehemaligen Bahnhof-
geléndes, das selten noch auf Anhieb als solches zu
erkennen ist. In Einzelféllen zeugen noch a's Denk-
ma aufgestellte Dampflokomotiven vom friheren
Betrieb.

Auf private Initiative hin verkehren nun seit etwa
einem Jahrzehnt auf einigen Strecken regelmaidig
Museumshahnen. Wenn auch die heutige Betriebs-
abwicklung nur noch wenig der friiheren entspricht
(z.B. Einsatz fir die Strecke oder die Region unty-
pischer Fahrzeuge, Fotohalte), ist damit immerhin
ein Erhalt folgender Strecken gewéhrleistet:

*  Ebermannstadt - Behringersmiihle/ FO (Dampf-
bahn Frénkische Schweiz)

* Dollnstein - Rennertshofen/ El, ND (im Herbst
1993 endgliltig stillgelegt).

* Funfstetten - Monheim/ DON

* "Romantische Schiene" (Nordlingen - Dinkels-
biihl).

Nicht ale bayerischen Museumsbahnen sind as
landschaftlich besonders reizvoll anzusprechen, die
hei matgeschichtliche Bedeutung wird nun aber doch
seitens der Bevdlkerung in zunehmendem Malde
erkannt. Dal3 es sich nicht hur um eine kleine Min-
derheit handelt, 1813t sich an der regen Teilnahme an
den Museumsfahrten und der noch gréReren Zahl an
Fotografen entlang dieser Bahnen an den Betriebsta-
gen erkennen.

B 1.10 Bewertung

Bel der naturschutzfachlichen Bewertung von Ei-
senbahnstrecken ist generell zwischen betriebenen
und stillgel egten Objekten zu unterscheiden. Erstere
sind letzteren aufgrund der Betriebsemissionen (vgl.
Kap. B 1.7.2, S.84) hinsichtlich der mdglichen abso-
luten Bedeutung alsL ebensraum apriori unterlegen.
Umgekehrt weisen viele stillgel egte Strecken keine
vollstdndige Strukturabfolge im Quer- und Langs-
profil mehr auf. Daher missen flr beide Kategorien
zweierlei Maldstédbe mit z.T. unterschiedlichen Be-
wertungskriterien angelegt werden. Als gemeinsa-
me Gesichtspunkte fir die Beurteilung des Natur-
schutzwerts eines beliebigen Streckenabschnitts
hinsichtlich landschaftspflegerischer Erfordernisse
sollte berticksichtigt werden:

*  Vorkommen gefdhrdeter Pflanzen- und Tierar-
ten oder seltener Lebensgemeinschaften;

* Breite und Hohe bahnbegleitender Bdschungen
bzw. Randstreifen, denn mit zunehmender Di-
mensionierung nehmen die randlichen Storein-
flusse ab;

+ Strukturvielfalt der Bahnbegleitstreifen und
Gleiszwischenréume (Mikrorelief, Bewuchs etc.);

* Einbindung in das Umfeld, Kontakt mit Nach-
barlebensraumen;

+ relative Zuordnung des Bahnkorpers zu biolo-
gisch-strukturellen Defizitréumen.

Bel betriebenen Strecken sollte zusétzlich berlick-

sichtigt werden:

* verwendetes Materia fir technische Bauwerke
(z.B. Mauern, Briicken);

* Breite der von regelméfiigem Nutzungseinfluf3
ausgesparten Randstreifen;

+ Befahrungshaufigkeit und durchschnittliche Ge-
schwindigkeit der Zlge.

Bei stillgelegten Strecken riicken folgende Gesichts-

punktein den Vordergrund:

* Durchgangigkeit des Streckenverlaufs;

*  Pflege- bzw. Entwicklungszustand des ehemali-
gen Gleiskorpers,

*  Verbauung bzw. derzeitige Nutzung des Bahn-
korpers.

Die aus diesen Kriterien abgeleiteten Fragen zur
(provisorischen) Gesamtbewertung eines Strecken-
abschnitts anhand des Bewertungsschlissels Abb.
B1/23, S94, lauten folgendermalien:

(2) Biologische Bewertung

+ Sind bayernweit oder naturraumbezogen seltene
Pflanzen- oder Tierarten bzw. Lebens
gemeinschaften vorhanden?
(Jewenigstens eine Art der Gefahrdungsgrade 1
oder 2, wenigstens zwei der Geféhrdungsgrads
3* oder wenigstens 5 landkreisbedeutsame Ar-
ten** oder eine Pflanzengesellschaft der Roten
Liste***.)

(2) Bahnkor per-Struktur (wenigstenszwei der zur

Kategorie betriebene bzw. stillgelegte Strecken ge-

hérenden drei Fragen sind mit "ja" zu beantworten).

fur betriebene und stillgelegte Strecken:

+ Ist im Querprofil ein substrat- oder feuchtebe-
dingter Gradient bzw. eine uneinheitliche Vege-
tationsstruktur ausgebildet?

fur betriebene Strecken:

* Bestehen technische Bauwerke (Mauern, Briik-
ken) einer Strecke aus naturrdumlich anstehen-
dem Gestein bzw. aus Ziegel ?

+ Sind auf freier Strecke auRerhalb des unmittel-
baren Herbizid-Wirkungsbereichs wenigstens
3 m breite Gleiskorperbdschungen einschlief3-
lich ausgepragtem Randgraben vorhanden?

fur stillgelegte Strecken:

* Bestehen keine léangeren oder mehrfachen
Trassenunterbrechungen infolge Abtragen des
Bahnkorpers?

* Sind keine wesentlichen strukturellen oder
Substratverdnderungen auf dem Bahnkorper er-
folgt (Belassen des Schotterkdrpers, keine Ver-
siegelung, z.B. durch Asphalt)?

*  Geféhrdungsgrade nach der Roten Liste Bayern (StMLU 1986 und 1991)
**  Geféhrdungsgrad nach den betreffenden ABSP-Landkreisbanden

*** nach WALENTOWSKI et al. 1991
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(3)Umfeldeinbindung (wenigstens zwei Fragen

sind mit "ja" zu beantworten).

fur betriebene und stillgelegte Strecken:

+ Grenzen beiderseitswenigstens 10 m breite Feu-
erschutzstreifen an, die keiner land- oder forst-
wirtschaftlichen Intensivnutzung unterliegen
(bei Gehdlzbestockung: kein Altersklassen-
Hochwald)?

+ Befinden sich in naher Umgebung primére oder
durch den Bahnbau entstandene, sekundérehal b-
natlrliche Lebensrdume (z.B. Kiesentnahme-
gruben mit Magerrasen oder Feuchtbrachen,
Sandrasen) bzw. geol ogische Formationen (offe-
ne Felsfluren, bedeutsame Gesteinsanschnitte)?

* Bildet ein nach dem Fragenkomplex (2) als
reichhaltig strukturiert eingestufter Strecken-
abschnitt eine wesentliche visuelle bzw. biologi-
scheL eitachseeiner Uiberschaubaren Gebietsein-
heit?

B 1.11 Gefahrdung, Rickgang,
Zustand

B 1.11.1 Gefahrdung

In diesem K apitel werden zunéchst Ursachen fir die
Bestandsgeféhrdung von Bahnstrecken mit gerin-
gem Betrieb beleuchtet (Kap. B 1.11.1.1). Es folgt
eine Kurzdarstellung der Bedrohung von Eisen-
bahnlebensréumen (Kap. B 1.11.1.2, S.94) und
schliefflich der Negativwirkungen von betriebenen
Bahnstrecken auf die Umgebung (Kap. B 1.11.1.3,
S.96).

B1.11.1.1 Ursachen

Der Wandel der soziodkonomischen und verkehrs-
politischen Gegebenheiten nach dem Zweiten Welt-
krieg brachte einerseits eine erhebliche und stete
Zunahme des Verkehrsaufkommens, andererseits
gleichermal3en eine Verlagerung von der Schiene
auf die Stral3e. Besonders deutlich zeigte sich diese
Entwicklung im diinn besiedelten Iandlichen Raum
(StMLU 1978). Die oftmads ortsferne Lage der

Abschnitt eines
Bahnkérpers

Biologische Bedeutung =

ja nein

A
A

sehr hoch hoch

Struktur des Dammes
bzw. Bahnkérpers

Umfeldeinbindung

@)

Gesamtbewertung

mafig  gering

Bahnhtfe und diegeringen Reisegeschwindigkeiten
auf Nebenbahnen lief3en die Bahn fir den Reisezug-
verkehr gegentiber dem Straf3enverkehr in zuneh-
mendem Mal3e ins Hintertreffen geraten.

Durch dieUmwandlung der DB zur Deutschen Bahn
AG und die Anfang 1996 anstehende Regionalisie-
rung des Nahverkehrs ergibt sich eine neuartige
Geféhrdungs-Situation der verbliebenen Neben-
strecken. Es bleibt abzuwarten, inwieweit die Chan-
cefir ein attraktiveres Fahrplanangebot, womdglich
die Wiederaufnahme des Rei sezugbetriebes auf nur
noch fur den Guterverkehr genutzten Strecken ,ge-
nutzt wird.

B111.12 Streckenstillegungen

Zum Bearbeitungszeitpunkt (Winter 1992/93) ist
auf den in Tab. B1/4, S.95, aufgelisteten Strecken-
abschnitten ein Verfahren zur Gesamt-Stillegung*
eingel eitet worden, inzwischen wurden einigedieser
Strecken bereits stillgelegt (EK-Verlag 1991).

Die Gesamt-Stillegung von Bahnstrecken ist aus
landschaftstkol ogischer Sicht zunéchst einmal po-
sitiv zu bewerten, solange auRer dem Abbau der
Gleise (Schwellen und Schienen) keine Verande-
rung am Bahnkorper vorgenommen werden. Ansich
hat aber bereits die Entfernung von Holzschwellen
eine standértliche Strukturverarmung zur Folge, die
typische Habitatgliederung bleibt jedoch erhalten.
Well jedoch mit der Betriebseinstellung die funktio-
nale Bedeutung der Bahntrasse verloren geht, wird
deren Erhaltung als durchgehende Linearstruktur
nicht mehr als notwendig erachtet. Den Grund von
Bahnhtfen (einschliefdlich Betriebsgebéaude) kann
die DB héufig an Privatpersonen oder Gemeinden
verkaufen, wéhrend gerade eingleisige, freie Strek-
ken nicht immer an &ffentliche Kdrperschaften zu
verduRern sind (ROGL 1983: 24; HEINRICH 1991,
mdl.). Blieben stillgelegte Bahnanlagen in den 60er
und zu Beginn der 70er Jahre - von kirzeren
Unterbrechungen abgesehen - meist im wesentli-
chen als Struktur erhalten, so sind sie in den 80er
Jahren selbst in eher dinn besiedelten Regionen
zahlreichen Nutzungsumwidmungen ausgesetzt, die
ihren Habitatwert erheblich mindern oder vollig zer-
stéren. Auch noch im Besitz der DB befindliche

Abbildung B1/23

L andschaftsokologische Bewertung eines
Bahnabschnitts; die drei Kriterien sind
nacheinander gemal3 den Fragenim Text mit
"ja" (= schrager Pfeil) oder "nein” (= senk-
rechter Pfeil) zu beantworten, woraus sich
die Gesamtbewertung (unterste Zeile) ergibt

*  Gesamt-Stillegung beinhaltet endgliltige Einstellung des Personen- und Giiterverkehrs durch die DB
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Bahndamm-Abschnitte werden flr unterschiedliche
Bauvorhaben oder sogar ohne erkennbaren Anlal3
auf grof3e Léngen abgetragen.

Einer besonders starken Geféhrdung durch Fremd-
nutzungen unterliegen fléchenhafte Bahnbrachen,
aber auch abgebaute Strecken in Grof3stédten, weil
hier ein besonders hoher Flachenbedarf besteht.
SolangekeineV ersiegel ung bzw. Bebauung der Fl&-
che erfolgt, ergeben sich zumindest fur den Land-
schaftshaushalt in der Regel keine nachteiligen Wir-
kungen, z.B. bei der Einrichtung von Kleingarten-
oder Parkanlagen. Die Bedeutung des Gelandes fur
heimische Tier- und Pflanzenarten nimmt jedochim
allgemeinen ab. Eine grundlegende Veranderung
bringen jedoch folgende, auch in kleineren Gemein-
den zu beobachtende Nachfol genutzungen:

* Einrichtung von Gewerbe- und Industriegebie-
ten;

*  Wohnbebauung;

* Bau von asphaltierten oder gepflasterten Ver-
kehrsflachen fir den Individual verkehr;

*  Einrichtung von Deponien.

Der Versiegelung von Bahngel ande schreibt WEST -
RICH (1989) eine Schltisselrolle fur den dramati-
schen Rickgang an ndhrstoffarmen, floristisch ar-
tenreichen Ruderal fluren wahrend der letzten Jahr-
zehnte zu. Die Bestandsabnahme der auf Echium
vulgare spezialisierten Mauerbiene Osmia adunca
steht in direktem Zusammenhang mit dem Fléchen-
riickgang von Natternkopffluren. Aber auch der fl&
chenméldig verstérkte Herbizideinsatz stellte ab den
70er Jahren eine entscheidende Ursache fir den
Rickgang des ECHIO-MELILOTETUM und fir das
von KNAPP (1961, zit. in BRANDES 1979: 57)
beschriebene LINARIO-BROMETETUM dar.

Abgesehen von der totalen Beseitigung kommt es
haufig zu folgenden Nutzungsumwidmungen von
stillgelegten linearen Bahnkdrpern:

* Anlagevon (z.T. asphatierten) Rad- und Wan-
derwegen (s. Foto 14 im Anhang);

*  Umwandlung in Feldwege (vergleichsweise
gunstige Folgenutzung);

*  Verbreiterung angrenzender Stral3en (Totalzer-
stérung).

Dartiber hinaus konnen noch spontane Aktionen
meist punktuell stillgel egte Bahntrassen beeintréch-
tigen, die (noch) keine planméRige Nachnutzung
erfahren haben:

* Ablagerung von Miill, Bauschutt oder organi-
schen Materialien (Aste, Mdhgut u. dgl.)
* Anlage von Feuerstellen und Picknickpléatzen.

Der Abtrag des Schottersin gréf3erem Umfang wirkt
sich aus zwelerlei Grinden nachteilig aus. Erstens
wird die Bodenstruktur grundlegend verandert und
zweitensdie Trasse a's Struktur "unschérfer”, sieist
stérker von Fremdnutzungen bedroht, weil sieleicht
"Ubersehen” wird. In vielen Féllen werden nach der
Beseitigung des Schotterbetts zumindest die Rand-
streifen mit Mutterboden aufgeftllt und kinstlich
begriint. Als besonders kral3, wenn auch verhdtnis-
maldig selten zu beobachten, ist die Bepflanzung
stillgelegter Bahnhofsanlagen mit exotischen Ge-
holzen einzustufen. Stets bringen derartige, z.T. nur
geringfligig erscheinende Eingriffe eine Zerstérung
dieses nahrstoffarmen, trockenen Standorts und ha-
ben eine weitestgehende Anderung der Bioztnose
zur Folge (vdl. Kap. 2.3).

Eine schleichende Geféhrdung der inKap. B 1.9.1.1
S.87, beschriebenen Lebensraumfunktion von
Bahnbdschungen resultiert aus der Einstellung der

Streckenabschnitt

Auslaufbetrieb

Tabelle B1/4

Aschaffenburg-Nilkheim - GrofRostheim
Ochsenfurt- Réttingen

L ohr Bahnhof- Lengfurt-Trennfeld
Hal¥urt - Hofheim

Kulmbach- Thurnau

Falls - Gefrees

Georgensgmund- Spalt

Nurnberg Nordost- Gréfenberg
Bodenwdhr Nord- Neunburg v. W.
Ebersdorf b. Coburg- Hof-Steinach
Schierling - Langquaid

Vilshofen- Ortenburg

Tutting - Rotthalmiinster

Landau- Arnstorf

Dorfen - Velden/Vils
Thann-Matzbach- Isen

Ebersberg- Wasserburg Bahnhof
Ubersee- Marquartstein

Von der Gesamtstillegung stark bedrohte
Streckenabschnitte in Bayern (nach EK-
Verlag 1991); (Audaufbetrieb s. S.83)
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Pflege seitens der DB. Gerade in ohnehin waldrei-
chen Gebieten (z.B. Fichtelgebirge) gehen dabei
entlang betriebener Strecken héchst bedeutsame Er-
satzhabitate fUr bedrohte Offenland-L ebensgemein-
schaften allméhlich verloren (LRA WUN 1988,
briefl.).

B 11113 Gefahrdungbenachbarter L ebens
raume dur ch Streckenbau und Be-
trieb

Schon der Bau von Bahnanlagen bedeutet einen
markanten Eingriff in die Landschaft, der jedoch
nicht generell negativ einzustufen ist (Entwicklung
von Sekundérlebensrdumen, vgl. Kap. B1.9.1,
S.87). Eine gravierende Standortverdnderung und
Biotopzerschneidung verursachen Bahnstrecken
stets, wenn sie durch (naturbetonte) Feuchtgebiete
gelegt werden. Als besonders ungiinstig ist eine am
Hang oder Talrand verlaufende Trassierung einzu-
stufen, wenn dabei Schichtquellhorizonte ange-
schnitten werden. Aber auch die Zerschneidung von
Biotopkomplexen ist aus landschaftsokol ogischer
Sicht al's sehr negativ zu bewerten.

Auch der Betrieb beeinfluf3t die Umgebung durch
die bereitsin Kap. B 1.3, S.56, genannten Betriebs-
immissionen. Wirkliche Beeintréchtigungen der na
turlichen Ressourcen, vor alem Grund- und Ober-
flachenwasser, resultieren in heutiger Zeit aus den
Zugabwassern und den auf den Gleiskorpern ausge-
brachten Herbiziden. So konnte man in der Schweiz
an einem am Hang gel egenen Streckenabschnitt eine
deutliche Belastung destalwérts austretenden Quell-
wassers mit Atrazin und weiteren Herbizidriickstan-
den nachweisen, sowie mit den Indikatororganis-
men fr fakale V erunreinigung Escherichia coli und
Enterokokken (WALKER 1989).

Der Boden beiderseits haufig befahrener Strecken
kann durch aufgewirbelte, u.U. schwermetallhaltige
Staube und Kunststoffmill bzw. dessen Zerset-
zungsprodukte belastet werden, vor alem im Be-
reich von Bahnhofen auch durch Ladegut (z.B. Mi-
neralduinger), auslaufende organische Flissigkeiten
(z.B. Ole) und Schmierfett (ODZUCK 1978). Die
Immissionswirkungen auf den Boden und auf be-
nachbarte Gewésser dirfte aber generell geringer
sein as neben vielbefahrenen Stral3en.

Der Fahrbetrieb besonders mit héheren Geschwin-
digkeiten verursacht sicher auch Verluste an vor-
Uberfliegenden Tieren, betroffen sind in erster Linie
Insekten, wel che bl Gitenrei che Bahndémme als Nah-
rungsquelle aufsuchen. Dabel ist auch die Sogwir-
kung nicht zu unterschétzen. Elektrifizierte Strecken
stellen zudem eine gewisse Gefahr fr Groflvogel
dar: In Baden Wrttemberg sind einige Todesfélle
von Welil3stdrchen durch Stromschlége an Fahrlei-
tungen belegt. Es entfallen jedoch nur 1,3% aler an
elektrischen Freileitungen in Baden-Wirttemberg
umgekommenen Vo6gel auf Eisenbahnfahrdrahte
(HOLZINGER 1987: 209).

Mit der Betriebseinstellung auf bestehenden Strek-
ken oder auch nur auf Teilbereichen von Betriebs-
anlagen wie Bahnhtfen oder Bahnbetriebswerken,
entfallen alle genannten betriebsbedingten Immis-
sionen auf und Gefahrdungen fr die Umwelt (wer-
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den jedoch durch Verkehrsverlagerung auf die
Straf3e dort in weit starkerem Mal3e wirksam, z.B.
durch Erhdhung der V erkehrsdichte sowie Stral3en-
aus- und -neubaumal3nahmen).

B 1.11.2 Ruckgang

Gemessen an der Mehrzahl der fléachigen Halbkul-
tur-L ebensraumtypen nimmt sich der Verlust natur-
naher Flachen an Bahnanlagen durch komplette
Nutzungsumwidmungen bescheiden aus. DieLange
der fir den Gesamtverkehr stillgelegten Strecken
[a3t sich zwar recht genau bilanzieren; in welchem
Umfang derzeit der Bahnkdrper abgetragenist (To-
talverlust) oder asphaltierte Wege mit humusierten
Bdschungen darauf angelegt wurden, kann jedoch
nur andeutungswei se erfaldt werden. Praktisch spur-
los verschwunden sind die engen Trassen der
Schmal spurbahnen mit Ausnahme der dampfbetrie-
benen, kurzen Strecke von Prien nach Stock/ RO
(Chiemseebahn) und der elektrifizierten alpinen
Zahnradbahnen. Insgesamt sind der Bundesbahndi-
rektion Nurnberg angehtrige Nebenbahnen weitaus
stérker in ihrem Fortbestand gefdhrdet als die
stidbayerischen, welche der BD Minchen zugeordnet
sind. (vgl. KUHFAHL & ALTENEDER 1987: 5)

B1.11.3 Zustand

Auf dem Bahnkdrper vielbefahrener Hauptstrecken
ist ein ziemlich geringer Anteil ungenutzter Flachen
zu finden, die als Lebensrdume eine nennenswerte
Rolle spielen kdnnten (z.B. Miinchen - Augsburg;
Minchen - Rosenheim). Nahezu génzlich fehlen
ungenutzte Nebengleise bzw. Zwickel entlang der
Neubaustrecken. Die floristische Situation auf
Hauptstrecken gibt folgendes Zitat von HIE-
MEYER (1977) wieder: "Allerdings existiert die
2.T. reichhaltige Flora, die in friheren Zeiten im
unmittelbaren Bereich der Schienenstrange wuchs,
grolenteils nicht mehr, denn sie wird durch wieder-
holtes Bespriihen mit chemischen Mitteln in regel-
méaldigen Absténden vernichtet”. Selbst entlang von
Strecken, welcheinsgesamt al s hochwertig hinsicht-
lich des Artenschutzes einzustufen sind, sind die
Randstreifen zum grof3eren Teil ruderdisiert und
ziemlich artenarm (BEUTLER 0.J.: 55).

An zahlreichen mehrgleisigen Bahnhdfen sowie
Bahnbetriebswerken mit ricklaufigem Verkehrs-
aufkommen, deren Gleisanlagen riickgebaut wur-
den, gibt es heute ziemlich ausgedehnte, nur gerin-
gen Storeinfliissen unterworfene (potentielle) Ru-
derallebensrdume, die z.T. vielfédltige Lebensge-
meinschaften beherbergen. Neben ungenutzten
Gleiszwischenrdaumen fallen darunter auch die
Randstreifen und Abschnitte von Bahnsteigen. Zu
dieser Kategorie gehdren z.B. die Strecken Mun-
chen - Muhldorf, Mihldorf - Wasserburg Bf.
(MATTHEIS & OTTE 1989: 80), Seeshaupt - Ko-
chel (ALTENEDER & SCHUSSLER 1987: 107),
die Bahnhofe Eichstétt-Stadt und Schongau (AL-
TENEDER & SCHUSSLER 1987: 32; 110).
Nahezu ungestdrte Entwi cklungsbedingungen herr-
schen auf vielen Streckenabschnitten, die gerade
stillgelegt wurden bzw. auf wel chen die Betriebsein-
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stellung unmittelbar bevorsteht. Eine jahrelange
Vernachl&ssigung der Instandhaltung des Glei skor-
pers zeigt sich in starker Verkrautung, der Etablie-
rung langlebiger Pflanzengemeinschaften und dem
Aufkommen von Gehdlzen. Eine derartige Situation
ist anzutreffen z.B. an den Abschnitten Thann-Matz-
bach - Isen/ ED (MATTHEIS & OTTE 1989: 80),
Hof-Steinach - Worlsdorf-Hassenberg/ CO (s. Foto
10 im Anhang), dem Bahnhofsgel &nde von Baben-
hausen/ MN (EK-Verlag 1991: 331), vereinzelt
auch auf nicht unmittelbar stillegungsgefdhrdeten
Abschnitten, wie z.B. Puttenhausen - Mainburg/
KEH (ALTENEDER & SCHUSSLER 1987: 40).
Nicht immer bedeutet jedoch eine Reduzierung der
I nstandhaltungsmal3nahmen des Schotterkorpers ei-
nen 6kologischen oder asthetischen Gewinn. Man-
che Bahnhofsgelénde, auf welchen nur noch Giter-
verkehr abgewickelt wird, présentieren sich in ei-
nem desolaten Zustand: Einst stattliche Empfangs-
und Betriebsgebaude verfallen zu Ruinen, haben
jedoch noch z.T. eine Bedeutung al's Ruderalbiotop
fur siedlungsgebundene Lebensgemeinschaften.
Die ehemaligen Betriebsflachen werden als Abstell-
flache fur Fahrzeuge, Schrottplétze und Deponien
fr diversen Schutt genutzt. Als Beispiele dafir las-
sen sich die Bahnhofe Wellheim/ El, Geisenfeld/
PAF, Enzelhausen/ FS und Obing/ TS anfihren
(ALTENEDER & SCHUSSLER 1987: 29; 38; 40;
89).

Einen guten, wenn auch ungewohnlichen Pflegezu-
stand von Bahnhofsanlagen findet man in der Regel
vor, wenn die Empfangsgebaude an Privatpersonen
verkauft wurden. Zumindest ein Teil der ehemaligen
Gleisanlagen wurden héufig in Gartenanlagen um-
gewandelt, so z.B. an den (ehemaligen) Bahnhdfen
Gorsdorf/Thiir./ CO und Mendorf/ El (ALTENEDER
& SCHUSSLER 1987: 35).

Gemauerte Bestandteile des Bahnkdrpers (z.B.
Stitzmauern, Brickenbtgen, -kopfe) sind nur zu
einem geringen Tell saniert bzw. oberfldchengleich
verfugt und stellen daher fur spaltenbewohnende
L ebensgemeinschaften ein bedeutsames Potential
dar (z.B. Passau - Obernzell, ASSMANN 1991: 62
ff). Andererseits bedeutet der Riickstand an Sanie-
rungsmal3nahmen einen schlechten Betriebszustand
vieler Briicken auf Nebenbahnen, der nur einegerin-
ge Tragfahigkeit bzw. Fahrgeschwindigkeit zul &3t.
Es gibt jedoch auch Strecken, auf denen der Schot-
terkorper trotz jahrelang geringem Betriebsaufkom-

men und unmittelbar bevorstehender Gesamtstille-
gung noch nahezu vegetationsfrei ist, so z.B. der
Abschnitt Greifelbach - Beilngriess NM, El im
Frihjahr 1989. Kurioserweise préasentieren sich
manche Nebenbahntrassen mit nur geringem Guter-
verkehr bereits bald nach der Einstellung des Perso-
nenverkehrs "fast wie neu", nachdem eine Gleis-
bettreinigung die Sukzession unterbrochen hat, z.B.
die Abschnitte Fessenheim - Wemding/ DON oder
Landshut - Rottenburg/Laaber (ALTENEDER &
SCHUSSLER 1987: 24; 46).

Die meisten Bdschungen dagegen sind von méaliig
artenrei chen ruderalen Pflanzengemeinschaften be-
wachsen, die oft von polykormonbildenden Rhi-
zomgeophyten wie z.B. Land-Reitgras oder Goldru-
te geprégt sind. Die Grasnarbe ehemals beweideter,
von Kakmagerrasen bedeckter Begleitstreifen ist
heute vielerorts verfilzt vgl. z.B. Biotopkartierung
DON 1988). Noch haufiger siedeln aber entlang der
Strecken +/- dichte Gebiische. Mancherorts haben
landschaftlich reizvolle Abschnitteihre Attraktivitét
fir Reisende bereits eingebiifdt, weil ein Ausblick
von den Zigen auf die Landschaft kaum mehr mog-
lichist, z.B. die Bayerwa dbahn zwischen Deggen-
dorf und Gotteszell (EK-Verlag 1991: 286) oder die
Frankenwal dbahn zwischen Pressig-Rothenkirchen
und Falkenstein/ KC.

Die Trassen stillgelegter Strecken sind - sofern sie
noch unversiegelt und gut erhalten sind - zumindest
mehrfach unterbrochen durch den Abtragvon Dammab-
schnitten (z.B. Schongau - Ogterzel/ WM, OAL; Un-
terféhring - Feldkirchen/ M; Amberg - Lauterhofen/
AS). Das Schotterbett nahezu aler wahrend der 80er
Jahre stillgelegten Nebenstrecken ist groftenteils
oder vollstandig abgetragen, auch wenn (noch) kei-
ne endguiltige Nutzungsumwidmung der Strecke er-
folgtist.

Vor alem im Grenzbereich zu Thiringen befindli-
che Trassen blieben nach ihrer Stillegung z.T. Uber
Jahrzehnte von jeglichen BaumafRhahmen ver-
schont, so dald der alte Verlauf noch fast unversehrt
erhaten ist und bereits méchtige Baume auf dem
Schotterbett aufgewachsen sind. Musterbeispiel da-
fir ist die Tettautalbahn/ KC. Esist jedoch damit zu
rechnen, dal? sich dieser Zustand bald &ndern wird.
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2 M oglichkeiten der Pflege- und Entwicklung

Dieses Kapitd liefert die unmittelbaren Entschei-
dungsgrundlagen fir das Pflege- und Entwick-
lungskonzept (Kap. 4).

Sowohl Dd&mme als auch Eisenbahnstreckensind im
Gegensatz zur Mehrzahl der im LPK behandelten
Lebensraumtypen nicht als "Halbkulturflachen”
durch land- oder forstwirtschaftliche Tétigkeit ent-
standen, sondern wurden als "lineare Technotope™
planméfdig angelegt. Zur Erhaltung ihrer techni-
schen Funktion bzw. Betriebssicherheit waren von
Anfang an Instandhaltungsmal3nahmen erforder-
lich, die zumindest teilweise heute unter den Begriff
"Landschaftspflege” falen.

Im vorliegenden Kapitel werden ale grundsétzlich
denkbaren Behandlungsvarianten diskutiert. Dabei
lassen sich naturschutzfachlich giinstige von weni-
ger guinstigen Mdglichkeiten abgrenzen und ungiin-
stige Alternativen ausscheiden. In jedem Fall sind
die Belange der Standsicherheit und Uberwachun-
gen gegenuiber moglichen Pflegealternativen vor-
rangig.

Mit "Instandhaltung" werden ale Maltnahmen zur
Erhaltung der technischen Funktion, Stabilitat und
Sicherheit des Objekts bezeichnet, unter "Pflege"
fallen auf Okologische Belange ausgerichtete
Malinahmen. So ist z.B. eine Bdschungsmahd an
sich nur eine Instandhaltungsmal3nahme zur Erhal-
tung einer bodenfestigenden Vegetationsdecke.
Wenn sie aber zum richtigen Zeitpunkt fur die Er-
haltung oder Optimierung artenreicher Lebensge-
meinschaften und in schonender Weise durchge-
fuhrt wird, falt sie unter den Begriff "Pflege”.

Weil Informationen bzw. wissenschaftliche Arbei-
ten Uber Pflege von Dammen und Eisenbahn-
strecken nur in sehr geringem Umfang vorliegen,
wurde vielfach auf Beitrdge zu vergleichbaren (pri-
maéren) Lebensraumtypen wie Magerrasen oder
Grunlandbrachen zurtickgegriffen. Eine mdglichst
lebensraumspezifische Reaktionsanalyse wurde
durch Kombination der Ergebnisse mit eigenen Be-
obachtungen und mindlichen Informationen von
Fachkr&ften und regional en Gebietskennern erarbei -
tet.

"Damme" und " Eisenbahnstrecken” werden hier zu-
sammengefaldt, wenn sich diein Frage kommenden
Pflegemoglichkeiten und die davon betroffenen Or-
ganismengruppen nicht wesentlich unterscheiden,
sind sie gleichermal?en gemeint, wird gewdhnlich
der Begriff "Béschungen” verwendet.

Tab. 2/1, S.100, gibt eine knappe Ubersicht (iber
Malinahmen, die an Ddmmen und/oder Eisenbahn-
strecken durchgefiihrt werden und charakterisiert
kurz deren Auswirkungen auf das Okosystem.

2.1 Pflege

2.1.1 Boschungsmahd

Unter Mahd wird immer der Schnitt der V egetation
mit anschliefRendem A bréumen des M dhgutsvon der
Fléache verstanden. Dabei wird das bodennahe Mi-
kroklima folgendermal3en verdndert (s. Abb. 2/1,
S.104):

e Zunahme des Lichteinfalls, der Temperatur-
schwankungen im Tagesgang, der Verdunstung,
des Windes in Bodennéhe;

e Abnahme der mittleren Luftfeuchtigkeit in Bo-
dennéhe.

2111 Mahdzeitpunkt

Der Zeitpunkt der ersten Mahd im Jahr hat einen
wesentlichen Einflufl3 auf die Entwicklung der ge-
samten Biozonose. Es werden kurz wesentliche
Auswirkungen von drei Mahdzeitrdumen auf die
Pflanzen- und Tierwelt wiedergegeben (Frihsom-
mermahd von Ende Mai bis Ende Juni; Hochsom-
mer mahd im Juli bis Anfang August; Her bstmahd
von September bis Oktober).

Durch eine Frihsommermahd werden vor allem
sich vorwiegend vegetativ verbreitende kriechende
Arten mit rascher Regenerationsfahigkeit und sehr
fruhbl tihende und friih aussamende Arten mittelbar
beglnstigt. Dazu gehoren die meisten Futtergréser
des Wirtschaftsgrinlands (z.B. Dactylis glomerata,
Poa pratensis u.a.) und kriechende Ruderaarten
(z.B. Potentilla reptans, Glechoma hederacea). Die
Mehrzahl der MESOBROMION-Arten, die im Frih-
sommer bl iihen, werden aber im besondersempfind-
lichen Entwicklungsstadium der Bliten- (knos-
pen)bildung getroffen. Im Mai und Juni blihende
Knollen-Geophyten, z.B. Orchideen, werden durch
eine so frihe Mahd rasch zum Verschwinden ge-
bracht. Auch die Mehrzahl der im Spatsommer bl (-
henden Saumpflanzen (TRIFOLIO-GERANIETEA) und
Artender Pfeifengraswiesen (MoLINION) und Hoch-
staudenfluren (FILIPENDULION) erleiden merkliche
VitalitatseinbufZen.

Auf eher nahrstoffrei chen Béschungsteilen angesie-
delte, htherwiichsige Ruderalarten mit spéter Bl iite-
zeit (z.B. Brennessdl, Goldrute) werden durch Ent-
fernung desim Frihsommer besonders néhrstoffrei-
chen Sprosses erheblich geschwécht. Gegentber
Magerrasenarten kommt diesen aber ebensowieden
Fettwiesenarten ihre raschere Regenerationsféhig-
keit zugute, sie werden selten vollig verdrangt.
Eine Frihsommermahd der Damme, die ungefahr
zeitgleich mit dem ersten Schnitt der Fettwiesen
zusammenfallt, wirkt sich fir fast ale Tiergruppen
bestandsvermindernd bis gar existenzbedrohend
aus. So werden z.B. die Nester von bodenbriitenden
Vogelarten und die Gelege von Reptilien unmittel-
bar zerstort. Die nahezu vollstdndige Beseitigung
des Blitenhorizonts entzieht allen nektarsaugenden
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Insektengruppen (z.B. die Mehrzahl der Arten von
Stechimmen, Schmetterlingen, Schwebfliegen)
schlagartig ihre Nahrungsquellen. Naturgemal3 sind
aleArten z.B. von Wildbienen, deren Hauptflugzeit
im Fruhsommer liegt und die sich und ihre Brut
ausschliefdlich von auf Dd&mmen wachsenden Pflan-
zen erndhren, am gravierendsten von dieser Maf3-
nahme betroffen (z.B. Halictus subauratus). Das
Fortbestehen von Wildbienenpopulationen hangt
u.a. davon ab, ob die im Fruhjahr geschlUpften
Weibchen noch vor der Mahd einige Brutzellen
angelegt und verproviantiert haben (WESTRICH
1985).

Fir Tagfater wirkt sich der Mahdzeitraum Ende
Mai/Anfang Juni besonders ungiinstig aus, weil die
Imagines durch den Mangel an blihenden Nektar-
pflanzen wahrend ihrer ersten Hauptflugzeit im Jahr
auch die Eiablage nicht erfolgreich durchfiihren
kénnen (OPPERMANN 1987). Auch wenn sich im
August wieder ein Blitenhorizont entwickelt hat

Tabelle2/1

und Raupenfutterpflanzen nachgewachsen sind,
fehlen dem zweiten Aufwuchs doch bestimmte Zu-
satzstrukturen zur Etablierung einer reichen
Schmetterlingsfauna. Der Verlust von Graslber-
stdnder* der Aufrechten Trespe entzieht z.B. dem
Silbergriinen Blauling (Lysandra coridon) sein be-
vorzugtes Schlafhabitat (STEFFNY ET AL. 1984).
Da die Tagfalter auf Dammen im allgemeinen eine
konzeptbestimmende Rolle spielen (vgl. Kap.
A 15.2.1.2, S.33), sollten die genannten Vorgaben
unbedingt beherzigt werden.

Zum Zeitpunkt einer Hochsommermahd (ab An-
fang Juli) haben bereits zahlreiche Arten der Mager-
rasen mit dem Aussamen begonnen, so dal3ihr Fort-
bestand auf mageren, trockenen Standorten gesi-
chertist. Erstim Juni blihende K nollen-Geophyten,
z.B. Hummel-Ragwurz oder Sommerwurzarten,
werden bei einem Schnitt vor Mitte Juli jedoch noch
merklich geschwécht. Auf néhrstoffreicheren, fri-
schen Standorten haben nahezu ale Gréser und

Kurzchar akterisierung moglicher PflegemaRnahmen auf Dammen und Eisenbahnlebensr dumen

MafRnahme

direkte Auswirkungen

Pflegemal3nahmen:
jahrlich einmalige Herbstmahd

jéhrlich mehrmalige Mahd

Mahd im mehrjahrigen Turnus
Mulchen im Sommer

extensive Beweidung (Schaftrift)

intensive Schafbeweidung
Auf-den-Stock-Setzen von Gehdlzen
Entfernung von Geholzen mit Wurzel stock
kontrolliertes Brennen

Herbizidbehandlung

Verzicht auf Pflege, naturliche Entwicklung

M alRnahmen zur Entwicklung und Neuanlage:

Gehdl zpflanzungen

Ansaat von Grasern und Krautern auf
neuangel egte Béschung
Sodenverpflanzung auf neuangel egte
Bdschung

regel méliige Beseitigung des Aufwuchses;
Erhaltung eines wiesenartigen Bestands

stérkerer N&hrstoffentzug; héufige Unterbrechung
der natiirlichen Biozoénoseentwicklung
Vermeidung von Verbuschung

Vermeidung von Verbuschung; Férderung des
Streuabbaus

selektive, teilweise Beseitigung des Aufwuchses;
geringe Bodenverdichtung stabilisiert Boschung
teilweise Zerstérung der V egetationsdecke;
Destabilisierung des Oberbodens;

vorubergehende Erhthung des Lichteinfalls auf den
Boden

nachhaltige Erhdhung des Lichteinfalls; erheblicher
Eingriff in den Boden

Entfernung der Streu bzw. des abgestorbenen
Aufwuchses

Entfernung der V egetationsdecke; tiefgreifende
Veranderung des Okosystems

Sukzession

allmahliche Beschattung, Strukturbereicherung
Einschrénkung der natuirlichen Entwicklung;
beschleunigte Bodenbedeckung

Initiale Einbringung eines Artengrundpotentials;
Schutz vor Erosion

*  Grasubersténder = einzelne, die mittlere Krautschichththe erheblich Uberragende Graspflanzen
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Kréuter von Glatthaferwiesen schon gefruchtet, die
dichte Grasnarbel &3 alenfallssehr vereinzelt Arten
der Magerrasen hochkommen. Von Fettwiesengré-
sern dominierte Besténde zeigen im Juli bereits ein
auffélliges Vergilben. Polykormonbildende Ru-
deralarten und Saumarten werden vorwiegend zu
Beginn ihrer Blite erfal3t und ebenso wie aufkom-
mende Gehdlze auch in ihrer vegetativen Entwick-
lung noch erheblich beeintréchtigt. Einer Versau-
mung und Verbuschung wird somit durch eine
Hochsommermahd vorgebeugt. Auf eher néhrstoff-
armen Standorten kdnnen sich bei einer Hochsom-
mermahd sehr bl liten- und artenrei che Bestande ent-
wickeln.

Im Juli sind die Jungtiere von Vdgeln und Reptilien
im allgemeinen schon soweit entwickelt, dai die
Fortpflanzung der Vertreter dieser Tiergruppen
nicht mehr unmittel bar geféhrdet ist. Dennoch wirkt
sich der Deckungsverlust durch eineMahd auf deren
Bestand insoweit negativ aus, dal3 sie leichter Opfer
von Beutegreifern (z.B. Greifvogd, Marder) wer-
den. Die Entfernung des Bl Gtenhorizonts hat fir die
I magines nektarsaugender Insektengruppen nahezu
dieselben Folgen wie ein Friihsommerschnitt, aller-
dings haben viele Arten bereits fir Nachwuchs ge-
sorgt. Sokénnen z.B. dieMehrzahl aller heranwach-
senden Wildbienenlarven von den Futtervorréten in
ihren Brutzellen zehren (WESTRICH 1985).

Dagegen werden die meisten seltenen bzw. wertbe-
stimmenden Tagfalterarten, die sich im Raupensta-
dium befinden, erheblich in ihrer Entwicklung be-
eintréchtigt, allen voran solche Arten, deren Ent-
wicklung sich in Blitenkopfchen vollzieht wie die
Ameisenblaulinge (Maculinea spec.) (EBERT
1991). Aber auch alen Arten, die blau-violette
Kérbchen- und Kopfchenbliten zur Nektaraufnah-
me bevorzugen, wird frihzeitig wéahrend ihrer
Hauptflugzeit die Nahrungsgrundlage entzogen
(z.B. Melanargia galathea, Zygaena filipendulae).
Diesichtbare Folgeist ein mindestensdreiwochiges,
drastisches Absinken der Flugaktivitét (STEFFNY
et al. 1984).

In Bodennahe | ebende GliederfiiRer (epigéische Ar-
ten) treten nach einem Sommerschnitt optisch stér-
ker in Erscheinung, z.B. Heuschrecken, Zikaden und
Spinnen. Mittelbar beglinstigt von einer Sommer-
mahd werden alle Tiere, die sich hauptséchlich von
frischen Trieben ernghren, z.B. Blattk&fer und Heu-
schrecken (SCHMIDT 1988). Zwar nimmt die
Abundanz der Heuschrecken unmittelbar nach der
Mahd ab, sie ubertrifft aber nach 2 bis 3 Monaten
digjenige benachbarter ungemahter Flachen erheb-
lich, weil die frisch nachgewachsenen Sprosse eine
wertvolle Futtergrundlage darstellen. Aber auch zur
Eiablage préferieren manche Arten Flachen, dieim
August gemaht sind, neben einigen Heuschrecken-
arten Tagfalterarten, z.B. das Ochsenauge (Maniola
jurtina) (RENNWALD 1986). Ferner profitieren
wérmebedurftige Tiere von der strkeren Beson-
nung der Bodenoberfléche, z.B. die Schlingnatter
und Askulapnatter (REICHHOLF 1976).

Austrocknungsempfindliche Tiere ziehen sich aus
im Sommer geméhten Flachen weitgehend zuriick,
z.B. mesophile Landschnecken (SCHMIDT 1988).

Deichbewohnende, xerotherme Schneckenarten wie
Helicella itala und Pupilla muscora verbleiben da-
gegen auf den kurzrasigen Boéschungen.

Bei einer Herbstmahd bleibt der Bl iitenhorizont die
ganze Vegetationsperiode Uber erhalten. Praktisch
ale Gréser und Kréuter gelangen zur vollsténdigen
Aussamung. Auch die Mehrzahl spét bl ihender und
fruchtender Pflanzen hat ihren Entwicklungszyklus
zumindest bis Oktober weitgehend abgeschlossen,
eine starke Ausbreitung von Saumpflanzen und Ge-
hélzen wird dennoch etwas eingeschrankt. Die mei-
sten Pflanzenarten haben im September einen
groféen Teil der Nahrstoffe vom Sprof3 in unterirdi-
sche Speicherorgane verlagert, daher werden dem
Standort durch einen Schnitt im Herbst weniger
Néahrstoffe entzogen als zu einem friheren Zeit-
punkt. Der Bestand beginnt spétestens zu diesem
Zeitpunkt strohig und dirr zu werden. Auf nahrstoff-
reicheren Standorten vermdgen sich polykormonbil -
dende Ruderalarten auszubreiten, auf feuchten
Standorten am Dammful ist eine Verhochstaudungs-
tendenz zu beobachten.

Eher niedrigwtichsige Rosettenpflanzen sind auf-
grund der langanhaltenden Beschattung in deutli-
chem Konkurrenznachteil, siekénnen sichalenfals
auf mageren Standorten mit nur geringen Auf-
wuchsmengen behaupten. Bei diesem Schnittregime
kénnen auch sommerblihende, heute sehr selten
gewordene Stromtal arten gedeihen, indem sieregel -
maldig von der Konkurrenz durch héherwiichsige
Saum- und Roéhrichtpflanzen befreit werden, z.B.
FluR-Greiskraut (Senecio fluviatilis), Arznei-Haar-
strang (Peucedanum officinale), Hihnerbil3 (Cucu-
balus baccifer) (OTTO 1988).

Blutenbesuchende Insektenarten kdnnen das Nek-
tarangebot einer Aufwuchsperiode maximal nutzen,
insbesondere spielt der auch im August noch vor-
handene Blitenreichtum magerrasenartiger Bo-
schungen eine wichtige Rolle zur Nahrungsversor-
gung von Stechimmen, Schmetterlingen, Schweb-
fliegen u.a. Insektengruppen. Ferner kénnen Jung-
tiere bzw. Raupen- und Puppenstadien von Insekten
den ganzen Sommer Uber Deckung und fir ihren
Lebenszyklus u.U. bedeutsame Habitatstrukturen
ungeméahter V egetati onsbestdnde vorfinden. Tagfal-
ter- bzw. Widderchen-Raupen, welche sich im
Herbst noch an ihren Futterpflanzen befinden, blei-
ben durch eine kleinflachige Mahd zu diesem Zeit-
punkt grofitenteils unbehelligt, indem sie sich zwi-
schen die Stoppel fallen lassen und vom austrock-
nenden Mahgut auf benachbarte, ungeméahte Futter-
pflanzen Uberwechseln (STEFFNY et al. 1984).

AlsHabitat fur Tiere, die Uber der Bodenoberflache
Uberwintern (z.B. in durren, hohlen Stengeln, in
erneut aufgewachsener Krautschicht) oder in derar-
tigen Strukturen im Friihjahr Nester anlegen, schei-
det eine im Herbst gemahte Flache weitgehend aus
(BRECHTEL 1987).

Generell besteht hinsichtlich des Mahdzeitpunkts
ein "Antagonismus zwischen der Tier- und Pflan-
zenwelt". Wahrend aus floristischer Sicht eher ein
friherer Schnitt etwa Ende Juli anzustreben ist, ist
aus faunistischer Sicht eine Herbstmahd zu bevor-
zugen. Als besonders unglnstig fir die gesamte
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Biozonose einer Flache ist jedoch ein von Jahr zu
Jahr stark variierender Mahdzeitpunkt zu beurteilen,
weil sich auf Ddmme angesiedelte bzw. anzustre-
bende naturschutzrelevante Lebensgemeinschaften
nur behaupten konnen, wenn Uber einen langeren
Zeitraum &dhnliche Dynamik vorherrscht (JUR-
GING 1988: 33).

2112 Mahdhéaufigkeit

Einschirigkeit

Auf eher mageren Bdschungen beglnstigt dieses
Schnittregime Tier- und Pflanzenarten mit eher
langsamem Entwicklungszyklus. Allerdings beein-
flufdt der Zeitpunkt entscheidend den Artenreichtum
und die Zusammensetzung der Biozdnose. Eine be-
sonders hohe Artenvielfalt entwickelt sich bei einer
jahrlichen Spatsommer- bis Herbstmahd.

Wenn bis zum Mahdzeitpunkt eine ausreichende
Lichtmenge den Bestand durchdringen kann, kén-
nen sich niedrigwuchsige, kriechende und Rosetten-
pflanzen behaupten, z.B. Echte Schliisselblume,
Hufeisenklee, Fruhlings-Fingerkraut, Frihlings-
Segge. Die Mehrzahl der Hoch- und Spatsommer-
bliher und ale Therophyten kénnen sich nur eta
blieren, wenn sie erst wahrend oder nach der Frucht-
reife geschnitten werden (z.B. Astige Gradlilie,
Knollen-Kratzdistel; Klappertopf-Arten, Konigs-
kerzen). Manche regenerationsfreudige Magerra
senart bltht und fruchtet sogar noch nach einem
Frihsommerschnitt (z.B. Skabiosen-Flockenblume,
Berg-Haarstrang).

Der bis zum Spétherbst nachwachsende Aufwuchs
bietet Kleinsdugern und V 6geln gewisse Deckungs-
madglichkeiten im Winter; verholzende Stengel von
Doldenbliitlern und dirre Grashalme werden von
zahlreichen Insekten as Uberwinterungshabitate,
imFrihjahr z.T. auch a s Bruthabitate angenommen.
Tagfdtern und anderen nektarsaugenden Insekten-
gruppen bietet die Variante "einmalige Herbst-
mahd" ein kontinuierliches Nahrungsangebot wéh-
rend ihrer gesamten Flugzeit. Die Rau-
penentwicklung vieler Artenist bis zu diesem Zeit-
punkt abgeschlossen, auch die erste Ent-
wicklungsphase von Ameisenblaulingen (Maculi-
nea spec.) in den Blitenkdpfchen des Groflen Wie-
senknopfs.

Auf néhrstoffreichen Dammabschnitten mit rudera-
lem Charakter entsteht bei einem einmaligen Schnitt
eine weitaus geringere floristische Artenvielfalt, da
sich lichtbedurftige Wiesenarten nur sehr be-
schrénkt gegentiber ausl@uferbildenden Nahrstoff-
zeigern durchsetzen. Als wenig gestorte, meist
strukturreiche Besténde haben sie fur die Fauna als
Nist- und Rickzugshabitat eine hohe Bedeutung.

Zweischurigkeit

Ein zweiter Schnitt innerhalb eines Jahres fiihrt zu
einer betrachtlichen Verminderung der fauni-
stischen Artenvielfalt, auf mageren Standorten auch
der floristischen. Viele Habtrockenrasenpflanzen
werden von den rascher regenerierenden Arten der

Glatthafer- und Goldhaferwiesen verdrangt. Aber
auch schnittempfindliche Saumarten und polykor-
monbildende, spétblihende Rudera pflanzen, wie
z.B. Land-Reitgras oder Goldrute, werden merklich
geschwécht.

Glatt- und Goldhafer, Knauelgras, Wiesenrispe,
Wolliges Honiggras und andere Gréser werden her-
ausselektiert; auf ungediingten Dammbdschungen
stellen sich auch mesophile Wiesenblumen wie z.B.
Margerite, Wiesen-Salbei und Wiesen-Flockenblu-
me ein. Aufgrund der verhdtnismaliig kurzen Be-
schattungsdauer in Bodenndhe werden ferner nied-
rigwichsige Arten, die vor dem ersten oder zweiten
Schnitt aussamen, wie z.B. Echte Schliisselblume
oder Rauher Ldwenzahn, beguinstigt. Auf ndhrstoff-
reichen, frischen Standorten nehmen vorwiegend
vegetativ expandierende Kriechpflanzen, wie Gun-
dermann, Kriechender Ginsel, Kriechender Hah-
nenful? und Kriechendes Fingerkraut, deren Stelle
en.

Zweischirigkeit entzieht dem Standort deutlich
mehr Nahrstoffe als Einschirigkeit, zumal der Friih-
herbstschnitt trotz oft geringen Ertrags einen ziem-
lich hohen Stickstoffgehalt aufweist. Der Aushage-
rungseffekt kann auf floristisch artenarmen Bo-
schungen mit reichlichem Aufwuchs langerfristig
einen Artenzuwachs an Wiesenpflanzen hervorru-
fen.

Das vergleichsweise &rmere Tierartenspektrum auf
zweischirigen Flachen leitet sich aus der Summie-
rung der unter der Frihsommer- und Herbstmahd
beschriebenen Nachtelle ab: Wirkungsvolle Deckungs
bzw. Rickzugsmdglichkeiten sind nur kurzzeitig
gegeben, zu frithzeitige Erstmahd (vor Juli) schrankt
eine erfolgreiche Fortpflanzung bodenbriitender
Voge oder Reptilien stark ein. Das Fehlen jeglichen
Aufwuchses mit verdorrenden Stengeln im Spét-
herbst mindert die Uberwinterungshabitatfunktion
fur Kleinarthropoden.

Ein reichhaltiger BlUtenhorizont, der von nektarsau-
genden Insektenarten genutzt werden kann, ist nur
ziemlich kurzfristig vor der ersten Mahd ausgebil -
det. Noch gravierender aber as die zeitliche Ein-
schrénkung der Nahrungsguelle fur die Imagines
wirkt sich die durch das Schnittregime verursachte
Veranderung des floristischen Artenspektrums aus.
Der Wegfall von Magerrasenpflanzen fuhrt zum
Ausfall gerade der seltenen, gefahrdeten Insektenar-
ten. Dies zeigt sich besonders deutlich bei den Heu-
schrecken und Tagfatern, die auf zweischirigen
Fléchen gewohnlich nur mit wenigen Allerweltsar-
ten vertreten sind. Als weiteren Grund nennen
STEFFNY et al. (1984) noch die reduzierte Zahl an
Strukturelementen (z.B. Ameisenhaufen, Totholz-
stiicke usw.) auf derartig gepflegten Flachen.

Vorteilhaft kann sich eine haufige Mahd fir endo-
gaische* Stechimmenarten auswirken, die Damme
ausschliefflich als Nisthabitat nutzen, weil dabei
eher Stellen mit schiitterem Bewuchs entstehen bzw.
dieNeigung zur Bildung einer Streuschicht geringer
ist (WESTRICH 1985).

*  endogéisch = im Erdboden nistend
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Gediingte und mehr as zweimal jahrlich geméhte
Dammabschnitte sind fir den Artenschutz bedeu-
tungslos (vgl. Kap. 2.3, S.114). Als biozénose-ori-
entierte Pflege kann daher nur eine jahrlich einmali-
ge Mahd bezeichnet werden.

Mahd im Abstand mehrerer Jahre

Der nicht aljahrlich entnommene, im Herbst abster-
bende Aufwuchs bildet im Laufe des Winters eine -
zumindest dinne - Streuschicht. Lang andauernde
Beschattung durch Hochstauden und Obergraser
wahrend der Vegetationsperiode unterdriickt auf
nahrstoffreicheren Standorten niedrigwichsige
Pflanzenarten und Therophyten. Ausdauernde, ve-
getative Invasoren dringen in die Flache ein, vor
allem Rhizom-Geophyten, wie z.B. Land-Reitgras
(Calamagrostisepigejos), Fieder- oder Stein-Zwen-
ke (Brachypodium pinnatum, Brachypodium rupes-
tre) und Goldruten (Solidago spec.), aber auch ver-
holzende Arten, z.B. Himbeeren und Brombeeren.
Auf néhrstoffarmen Standorten kénnen sich zwar
floristisch mehr oder weniger verarmte magerrasen-
artige Bestéande halten, konkurrenzkréftige Hoch-
stauden und Ruderalisierungszeiger nehmen jedoch
fast immer zu. Der Verlust an niedrigwichsigen
Magerkeitszeigern wird durch die Einwanderung
solcher Arten im allgemeinen numerisch nicht aus-
geglichen.

Die verminderte Schnitthaufigkeit reduziert die
Sprofddichte und Wurzelbildung, die Erosions-
anfélligkeit der Boschungen kann zunehmen. Ver-
mehrte Wihltatigkeit endogéischer Tierarten
lockert den Oberboden zusétzlich, was sich in der
hoheren Zahl an Ameisen- und Maulwurfhaufen
aulert.

DasAussetzen der Herbstmahd ermdglicht Radnetz-
spinnen, dieihre Netze zwischen hohe, verholzende
Stengel spannen, eine langdauernde Nutzung als
Jagdrevier. Im Winter finden Wirbeltiere ein geeig-
netes Rickzugshabitat, winteraktiven Arten steht
mit den Samen von Gréasern und Hochstauden auch
ein zusdtzliches Nahrungsangebot zur Verfligung.
Hohle Stengel kdnnen von Insekten zur Uberwinte-
rung aufgesucht und im Frihjahr als Brutstétte ge-
nutzt werden.

Far viele ricklaufige Tagfalterarten bieten mit Rau-
penfutterpflanzen ausgestattete, nur im mehrjahri-
gen Abstand geméhte Fléchen bevorzugte Larval-
habitate. So benétigt z.B. das Schachbrett zur
Eiablage im August noch ungemahte Flachen, eine
erfolgrei che Raupenentwicklung kann sich nur voll-
zZiehen, wenn der Bestand im sel ben Jahr ungeschnit-
ten bleibt (RENNWALD 1986).

M ahd von Boschungs-Teilflachen

Gruppenspezifische Negativwirkungen einzelner
Schnittvarianten werden durch Mahd-
beschrankung auf Damm-Teilflachen (z.B. die
Krone oder nur die obere oder untere Halfte einer
Boschungsseite) gemildert. Damit der Fauna stets
ungeméhte Fléchen mit ihrem ganzen Strukturreich-
tum (z.B. hohle, dirre Halme, Grasiiberstander) zur
Verfuigung steht, bietet sich eine zeitliche Staffelung
der Mahd an. So besteht wahrend der gesamten
V egetationsperiode ein Mosaik aus unterschiedli-

chen Aufwuchsstadien, wenn Teilflachen erst im
Herbst bzw. nur ale 2-3 Jahre geméht werden. Der
Fauna wird so ein Ausweichen in ungemahte bzw.
bereits wieder aufgewachsene Bestdnde ermoglicht,
einvollsténdiger Ausfall des Damms, z.B. als Nek-
tarhabitat, wird vermieden. Seine Funktion als Re-
fugialhabitat fir zahlreiche Artengruppen des um-
liegenden Kulturlandes ist jederzeit gewahrleistet.

2.1.1.3 Mahtechnik

Neben den genannten zeitlichen Faktoren bestimmt
auch die Wahl des Méahgeréts und die Durchfih-
rungsweise die Wirkung auf die Biozoénose.

M dhger éte

Maschinen sind problemlos bis zu Bdschungsnei-
gungen von 1 : 2, moderne Mahraupen sogar bis
1: 1,5 einsetzbar. Mit der Sense kdnnen noch stei-
lere Boschungen geschnitten werden.
Einachs-Balkenm&her sind neben der Sensenmahd
als besonders schonend einzustufen. Der Aufwuchs
wird im allgemeinen nur mit einem bodennahen
Schnitt abgetrennt, das Schnittgut bleibt zunéchst an
Ort und Stelle liegen. Ein erheblicher Teil der bo-
dennah in der Vegetation lebenden Kleintiere flieht
vor dem Messerbalken und verkriecht sich in Ver-
tiefungen. An Pflanzenteilen lebende Insekten wer-
den nur minima geschadigt. Dagegen wird beim
Einsatz von Kreiselmé&hern durch den von den ro-
tierenden Scheiben verursachten Sog ein erheblicher
Teil der bodennahen Fauna direkt getotet.
Saugmaher bestehen aus einem Antriebsfahrzeug
mit integriertem Schlegelméhwerk, dasmittel seines
metallenen Schlagmesserkopfs die Vegetation ab-
schlégt, sowie einem Flugelrad zur Erzeugung eines
Unterdrucks. Das Mahgut nimmt ein mitgeflhrter
Anhanger sogleich auf. Grundsétzlich wird zusam-
men mit dem Schnittgut auch ein betréchtlicher Teil
von Kleinlebewesen, die sich in Bodennéhe und in
der Vegetation befinden, abgesaugt, wobei
Entwicklungsstadien ohne Fluchtmdglichkeit wie,
z.B. Schmetterlingsraupen und Puppen, besonders
stark betroffen sind (HEMMANN et a. 1987). Bei
neueren Saugméaher-Modellen wird - laut Auskunft
des Herstellers - diese Wirkung infolge verénderter
Fihrung der Ansaugluft und groRRerer Schnitthdhe
verringert, dennoch kénnen auch solchemoderneren
Gerétetypen nicht alsokol ogisch vertréglich betrachtet
werden (z.B. WASNER & WOLFF-STRAUB 1987:
19).

Schnitthéhe

Durch eine Anhebung der im Grinland Ublichen
Schnitthéhe von ca. 3-4 cm auf 8-10 cm werden die
in Abb. 2/1, S.104, dargestellten Negativwirkungen
abgemildert. Austrocknungsempfindliche Kleintie-
re, z.B. Schnecken und am Boden lebende Glieder-
tierein verschiedenen Entwicklungsstadien, kdnnen
dadurch auf den geméhten Fléchen eine hohere
Uberlebenschance haben. Darunter befinden sich
auch eine Vielzahl streu- bzw. detrituszersetzender
Organismen. Das Aufreif3en der Vegetationsdecke
bzw. Ausreil3en ganzer Grasblschel durch die Mes-
ser wird dabel weitgehend vermieden, die Erosions-
gefahr durch offene Bodenstellen auf den Bdschun-
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gen und die Ansiedlungsmdglichkeit fir Gehdlze
und Ruderalarten bleibt geringer (WASNER &
WOLFF- STRAUB 1987). Schutzwirdige Hum-
melarten, die ihre Bodennester bevorzugt an Gras-
bischeln anlegen (z.B. Sand-, Moos-, Deichhum-
mel), werden beglnstigt (HAGEN 1986).

Aus Sicht des Artenschutzes hat aber auch eine
zumindest stellenweise tiefe Mahd positive Seiten.
Bodennaher Schnitt beugt einer Verfilzung vor,
Grashorste und kréftigere Rosettenpflanzen (z.B.
L bwenzahn, Wegericharten) werden teilweise zer-
schnitten und machen auf mageren Standorten
schwachwiichsigeren, oft kurzlebigen, schutzwrdi-
gen Pflanzen Platz, deren Keimung durch Vegetati-
onsaufrisse erleichtert wird (z.B. im Herbst bl ihen-
de Enzianarten, Orchideen). Endogéisch im Damm-
korper nistende Wildbienenarten erhalten durch
kleinflachige Offenlegung des Bodens zusétzliche
Brutplétze (WESTRICH 1985).

M éahgutbergung

Bei einer sofortigen Abraumung desM ahgutsvon
der Fléche (z.B. beim Einsatz von Saugméahern mit
Anhanger) wird ein Grofdteil der Kleintiere im
Schnittgut mitentfernt. Eine um einen, besser um
drei Tage verzogerte Abraumung 1&/% die meisten
Kleintiere aus dem immer trockener, "unwirtlich",
werdenden Schnittgut fliichten. Auch flugunfahige
Kleintiere (z.B. Insektenlarven) kénnen auf die un-
terlagernde Stoppelschicht ausweichen, flugféahige
Imagines werden auf ungeméhte Besténde "umsie-
deln". In den abgeschnittenen Fruchtstdnden kénnen
noch Samen nachreifen und ausfallen (WASNER &
WOLFF-STRAUB 1987). Volumen und Gewicht
des Schnittguts sinken bei trockenem Wetter inner-
halb von drei Tagen auf weniger als die Hélfte, was
den Abtransport erleichtert.

Eine weitere Mdglichkeit stellt das sofortige Abre-
chen des Schnittguts von der Flache und eine
mehrtagigeZwischenlager ung an Dammschulter
oder Dammful’ dar, wo es schliefflich abgeholt
wird. Eventudl vorhandene Eingange von Stechim-
mennester werden dann wieder rasch freigelegt und
deren Entwicklung nur minimal beeintréchtigt. So
sollte man bevorzugt bei niederschlagsreicher,
feuchter Witterung vorgehen, wenn ohnehin kein
Austrocknungseffekt zu erwarten ist.

Mikroklima der Wiese

im Hochstand _

Licht Temperatur  Temperatur- Wind

unterschied
v

e

nach der Mahd

JWNNHAYN |

104

Verdun-
stung

Abzuraten ist von dauer haftem Liegenlassen des
streifenartig zusammengerechten Schnittguts.
Bereits nach ein bis zwei Wochen feuchtwarmer
Witterung setzen im Inneren der Haufen Faulnispro-
zesse ein, wobei grundwassergefahrdende Sicker-
séfte entstehen. Schon verhadltnismaidig geringe
Schnittgutmengen eutrophieren die Ablagerungs-
stelle. Die Stickstoffanreicherung beglnstigt die
Ansiedlung nitrophytischer Hochstauden, welche
Uber Auslauferbildung auch in die angrenzende Bo-
schungsvegetation vordringen kénnen und zu einer
auch wasserwirtschaftlich unerwiinschten Auf-
wuchssteigerung und Ruderalisierung beitragen.

2.1.2 Mulchen

Darunter versteht man einen Schnitt ohne Zusam-
menrechen und Beseitigung des Mahguts. Heute
Ubliche Schlegelmulchgeréte schlagen die V egetati-
on mit einer von starken Metallschlegeln besetzten,
rotierenden Walze ab und héckseln sieklein, indem
das Pflanzenmaterial mehrmals im abgekapselten
Schlegelméhwerk mitrotiert. Anschlief3end wird es
in zerkleinerter Form wieder auf die Fléche zurlick-
geworfen. Auch steile Dammbéschungen (bis 45°
nach Angaben desHerstellers) kdnnen mit den heute
eingesetzten sog. "Mahraupen™ sowohl in Schicht-
asauch in Fallinie gemulcht werden.

Die botanischen Auswirkungen des Mulchens sind
termin-, intervall- und vegetationstypenabhangig
(SCHIEFER 1983). Magerbdschungsbestande
(Halbtrockenrasen, Trespen- oder Salbei-Glattha-
ferwiesen) konnen auf hohem Artenreichhaltigkeits-
niveau erhalten, u.U. sogar etwas ausgehagert wer-
den. Voraussetzung dafir ist ein moglichst friher
Mulchschnitt im Sommer, wenn die oberirdische
Phytomasse besondersstickstoffreich und rohfaserarm
ist.

Dagegen beeintréchtigt das Mulchen ruderdisierter
Bodschungen mit hohen A ufwuchsmengen Ende Juni
die Entwicklung niedrigwichsiger Rosetten- und
Kriechpflanzen erheblich. Durch das "Ersticken"
entstehen in der Vegetationsdecke Kahlstellen, auf
denen sich Gehdlzanflug oder polykormonbildende
Ruderal pflanzen einstellen.

Luftfeuchtig-
keit

Abbildung 2/1

Veranderung des Mikroklimas einer
Wiese durch die Mahd (nach SCHMIDT
1988: 96)
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Wird erst Ende August oder spater gemulcht, zer-
setzt sich das nun stickstoffarmere und faserreichere
Schnittgut nur unvollstandig bis zum Winterein-
bruch, die Bodenoberflache verfilzt stellenweise,
die Auswirkung auf die Vegetation ist dhnlich wie
eine Herbstmahd im mehrjéhrigen Abstand. Mul-
chen unebener Bdschungen mit tiefer Schnitteinstel -
lung reif}t oft die Vegetationsdecke auf und leitet
eine Ruderalisierung ein (z.B. RENNWALD 1986).
Haufig nimmt im Anschlu an eine derartige Be-
handlung die Popul ationsdichte und damit die Tétig-
keit von Wiihltieren zu. Mikroreliefierte Béschun-
gen hieten der epigdischen* Fauna jedoch beim
Mulchvorgang verha tnisméaf3ig ginstige Ausweich-
madglichkeiten (HEMMANN et al. 1987).

Wenn ein Mulchschnitt auf Magerbdschungen nur
ale 2 bis 3 Jahre zum Zeitpunkt der Samenreife der
meisten Pflanzenarten in der ersten Augusthédfte
durchgefiihrt wird, lassen sich negative Vegetati-
onsveranderungen am ehesten vermeiden (SCHIE-
FER 1983).

AlsNahrungshabitat fur nektarsaugende | nsektenar-
ten konnen auch gemulchte Fléchen eine dhnlich
hohe Bedeutung wie geméhte Bestande haben, wenn
sie auf mageren Standorten einen reichen Bl itenho-
rizont entwickeln. Bei endogdisch nistenden oder
epigéisch lebenden Arten treten jedoch auffallende
Bestandsveranderungen ein : Das liegenbleibende
Schnittgut verstopft die Nesteingange von Stechim-
men, deren Populationen grofie Verluste erleiden,
wenn der Mulchtermin vor dem SchlUpfen der Ima-
gines liegt (HAGEN 1986: 85). Ferner mangelt es
nach einem Mulchschnitt an geeigneten Sonnpl &t-
zen, was eine Verdrangung thermophiler Tierarten
(z.B. Reptilien) zur Folge hat.

Andererseits stellen sich in der zersetzenden Streu
hygrophile Tiere ein, z.B. Nacktschnecken, Zwerg-
spinnen und Eulenraupen. Amphibien suchen ge-
mulchte Boschungen héufiger zur Nahrungssuche
auf. Auch typische Heuhaufenbewohner siedeln
sich an, z.B. Schnellkéfer, Kurzfligler, Aask&fer.
Wenn nach ladngeren Regenperioden Faulnispro-
zesse auftreten, wandern auch schimmelfressende
Ké&fer ein, z.B. der Gattung Atomaria (WASNER &
WOLFF-STRAUB 1987: 20; SCHMIDT 1988:
109ff).

Schlegelmulchgerédte schadigen bodennahe Klein-
tierpopulationen im algemeinen erheblich (z.B.
Laufk&fer, Ameisen, viele Spinnenfamilien), weil
das Schnittgut mehrfach in der Walze herumge-
schleudert wird und bei jeder Rotation erneut
Substrat vom Boden mitgerissenwird (HEMMANN
et al. 1987).

Zumindest auf Flachen mit grof3er Aufwuchsmenge
ist das Mulchen wegen der zu erwartenden Be-
standsverschiebungen, der Ruderalisierung und
Oberbodenlockerung nicht zu empfehlen. Enorme
Tétungsverluste oberfléachen-, oberboden- und ve-

getationsbewohnender Kleintiereverschlechterndie
Bilanz zusétzlich.

2.1.3 Beweidung

Je nach

* Besatzdichte,

» Besatzzeitraum und -dauer,

« Waeidefuhrung (Hateform),

konnen die biozodnotischen Auswirkungen sehr un-
terschiedlich ausfallen. Als Wirkungsmechanismen
kommen vor allem der Verbif3, der Tritt und das
Abkoten zum Tragen.

Die VerbiRBwirkung beginstigt harte, stachlige,
schlechtschmeckende bzw. giftige Kréuter und Ge-
hoélze und vorwiegend aud éuferbildende Futtergré-
ser. Auf stérker beweideten D&mmen breiten sich
zudem niederliegende Arten oder Rosettenpflanzen
aus. Dagegen werden wohlschmeckende, sich Uber-
wiegend generativ vermehrende Gréser, Kréuter und
Geholze im Juvenilstadium erheblich zurlickge-
drangt, z.T. verschwinden sie vollig. So kommt die
Aufrechte Trespe auf stérker beweideten Rasen nur
selten bzw. in sehr geringen Deckungsgraden vor.
Wohlschmeckende Knollen-Geophyten, insbeson-
dere Orchideen, werden von einer Beweidung vor
Abschluf3ihrer Samenreife, die bei frihsommerbl G-
henden Arten Anfang bis Mitte Juli eintritt, erheb-
lich in Mitleidenschaft gezogen. Sie fehlen auf re-
gelmalig vor Juli beweideten Flachen weitgehend.
Andererseitswerden durch eine sehr friihzeitige Be-
weidung bereits Ende April konkurrenzstarke Wei-
deunkréuter (vgl. Liste der durch Beweidung gefor-
derten Pflanzen in diesem Unterkapitel) derart ver-
bissen, dal? sie wahrend der folgenden V egetations-
periodein merklich verminderter Vitalitét auftreten
(ZAHLHEIMER 1989b).

Auch hoher aufgewachsene Triebe weichbl&ttriger
Geholze (z.B. Weiden) werden von Schafen vor
allem bei hoher Besatzdichte in trockenen Jahren
erheblich verbissen. Ziegen fressen bei entsprechen-
der Besatzdichte die Jungtriebe und Blétter auch
groRerer, ausschlagfahiger Gehdlze noch stérker ab,
so dal? diese merklich geschwacht werden. Nicht
ausschlagfahige Gehdlze konnen auch in fortge-
schrittenem Alter durch Schélen der Rinde zum Ab-
sterben gebracht werden (GLAVAC 1983: 41).

Dieverbibedingte Florenverschiebung und Bl iiten-
reduzierung trifft vor allem Blattfresser (z.B. Blatt-
kéfer und Schmetterlingsraupen), Nektarsauger
(Imagines von Stechimmen, Schmetterlingen,
Schwebfliegen) und Samenfresser (z.B. Riisselk&
fer), deren Artenvielfalt und Abundanz stark zuriick-
geht.

Weidebedingte Bodenverdichtung (schlechtere Durch-
|Uftung und Wasserdurchléssigkeit) tritt vor allem an
relativ flachen, feinerdereichen, weniger an ske-
lettreichen, steileren Boschungen auf. Der Klauen-
druck von Kleinvieh liegt zwar unter den Werten

*  epigéisch = auf der Bodenoberfléche lebend
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von Rindern oder Pferden, jedoch neigen Schafe an
Steilbéschungen noch stérker zur Ausbildung von
Gangeln. Der tiefe BiR und scharfe Tritt der Schafe
kann die Pflanzendecke an vielen Stellen perforieren
und kleine Erosionsansatzpunkte an bodenmecha
nisch wenig verfestigten Schittungen oder An-
schnitten ausldsen. Dies wirkt aber auch diversifi-
Zierend : Invasoren der Spontanvegetation, Gehdlze
oder konkurrenzschwache Rosettenpflanzen (z.B.
Herbstenziane, Grasnelke) profitieren von den "Bo-
denwunden" (ZIMMERMANN & WOIKE 1982:
2ff).

Das Verhdtnis von Neuansiedlung und Verbif3 von
Gehdlzen hangt von einer ausgewogenen Besatz-
dichte bzw. der Weideintensitdt ab. So beginstigt
eine selektive Unterbeweidung eine Verbuschung
mit Dornstruchern, indem deren Friichte (z.B. von
Rosen oder Weil3dorn) endozoochor* verbreitet
werden und auf den durch Tritt offengelegten Bo-
denstellen keimen (MULLER-SCHNEIDER 1954,
zit. in GLAVAC 1983: 41). Nach KNAPP &
REICHHOFF (1973: 49; zit.inGLAVAC 1983: 41)
kann Beweidung eine Verbuschung zwar stark ver-
langsamen, aber nicht ganz verhindern. Direkt durch
den Tritt geschadigt werden Orchideen in der Zeit
zwischen ihrem Austrieb im Frihjahr und dem Ver-
blhen im (Frih-)Sommer.

Bel hoher Besatzdichte werden auch Vertreter der
epigdischen Fauna, die nur eine eingeschréankte
Fluchtmdglichkeit haben, in groRerem Umfang zer-
treten (z.B. Spinnen, Schnecken, Schmetterlingsrau-
pen und sémtliche Puppenstadien). Auf bereits im
Frihjahr oder Frihsommer beweideten Boschungen
werden die Gelege bodenbritender Voge (z.B.
Braunkehlchen) zumindest gestort, haufig auch zer-
trampelt.

Andererseitswerden die auf den Viehtritt zurlickzu-
fuhrenden offenen oder schitter bewachsenen Bo-
denstellen auf stidexponierten Boschungen vonther-
mophilen Tieren as Aufwarm- oder Nistplétze ge-
nutzt (z.B. von Zauneidechsen, Blindschleichen,
Schnecken der Trockenrasen, Wildbienen, Odland-
schrecken).

Durch das Abkoten entstehen ortlich begrenzte
Gelilstellen, die a's unregelméliiges Raster die Wei-
den durchziehen und auf M agerrasen besonders auf-
fallen. Dieim Schafkot enthaltenen leicht pflanzen-
verfligbaren Nahrstoffe férdern das Wachstum von
Arten der Fettweiden (CYNOSURION) und begiinsti-
gen die Ansiedlung von nitrophilen Ruderalzeigern.
Durch Uberweidung, insbesondere lange Besatz-
dauer, werden magere Bdschungen erheblich ent-
wertet, indem die Nahrstoffanreicherung durch Ab-
koten Ubermaf3ig ansteigt, wodurch sich Ruderaar-
ten auf Kosten wertbestimmender M agerkeitszeiger
ausbreiten (z.B. ZAHLHEIMER 1989a).

Diese sowohl weidewirtschaftlich alsauch aus Sicht
des Naturschutzes unerwiinschte Bestandsverande-
rung 183t sich abmildern, indem auf den Dammab-
schnitten eine rasche Trift erfolgt und die Tieresich
langere Zeit auf benachbarten (fetteren) Weldefl&

chen bzw. Pferchen aufhalten (ZIMMERMANN &
WOIKE 1982: 4).

Auf dem Schafkot stellt sich eine Choriozonose**
ein, die sich vor allem aus dungzersetzenden Dipte-
ren (z.B. Aasfliegen, Blumenfliegen, Dungfliegen)
zusammensetzt. In einem spaterem Stadium ent-
wickelnsichimfeuchtwarmen Milieu Bakterien und
Pilze (SCHMIDT 1988: 133f).

Insgesamt lassen sich durch Beweidung folgende
V egetationsveranderungen erkennen (nach ZIM-
MERMANN & WOIKE 1982; GLAVAC 1983: 42;
vgl. auch LPK-Band I1.1 "Kakmagerrasen"):

® [orderung von stachligen, giftigen und als Futter
minderwertigen Pflanzenarten der Halb-
trockenrasen, ruderalen Rasengesel | schaften so-
wie Schutt- und Wegrandfluren:

stachlige Krauter und Gehélze:
Gewohnliche Kratzdistel (Cirsium vulgare)
Nickende Distel (Carduus nutans)
Silberdistel (Carlina acaulis)

Stengellose Kratzdistel (Cirsium acaule)
Dornige Hauhechel (Ononis spinosa)
Rosen-Arten (Rosa spec.)

Welidorn-Arten (Crataegus spec.)

Schlehe (Prunus spinosa) u.a.

stark aromatische und giftige Krauter:
Thymian-Arten (Thymus spec.)
Edel-Gamander (Teucrium chamaedrys)
Minze-Arten (Mentha spec.)

Wilder Dost (Origanumvulgare)
Wolfsmilch-Arten (Euphorbia spec.)
Beifuld-Arten (Artemisia spec.)
Weg-Rauke (Sisymbrium officinalis)
Lauch-Arten (Allium spec.) u.a.

® Forderung von auslauferbildenden und Roset-
tenpflanzen des Griinlands mit méafdigem Futter-
wert:
Fieder- bzw. Steinzwenke (Brachypodium pin-
natum, Brachypodium rupestre)
Schillergras (Koeleria pyramidata)
Schaf-Schwingel (Festuca ovina agg.)
Kammgras (Cynosurus cristatus)
Weidelgras (Lolium perenne)
Weiklee (Trifoliumrepens)
Sonnenréschen (Helianthemum nummularium)
Enzian-Arten (insbesondere Gentiana verna,
Gentiana ciliata, Gentiana germanica)
Wegerich-Arten (Plantago spec.) u.a.

® Verdréngung von z.T. kurzlebigen, sich vorwie-
gend generativ fortpflanzenden Arten:
Aufrechte Trespe (Bromus erectus)
Wiesen-Skabiose (Scabiosa columbaria)
Echte Schlisselblume (Primula veris)
Knabenkraut-Arten (Orchis spec.)
sonstige Orchideen (z.B. Gymnadenia conop-
sea, Listera ovata, Platanthera bifolia u.a.)
Sommerwurz-Arten (Orobanche spec.) u.a

*  endozoochor = Aufnahme in den Verdauungstrakt von Tieren; "Darmwanderer”
**  Choriozonose = strukturbedingter Teillebensraum innerhalb eines groReren Okosystems
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Unterschiedliche Auswirkungen auf die Lebensge-
meinschaften entstehen auch durch Variationen der
Weidetechnik und Weidef ihrung:

® | dnger andauernde Beweidung mit eher gerin-
gem Viehbesatz bringt die selektive Wirkung
des Verbisses und Trittschdden besonders stark
zur Geltung, es erfolgt eine ausgeprégte V egeta-
tionsverschiebung in der oben dargestellten
Weise und Perforierung der Grasnarbe, begleitet
von rascher Verbuschung durch Dornstréucher
und Artenverarmung.

® Pferchen ist auf Dammen laut wassergesetzli-
cher Bestimmungen verboten, auf stillgelegtem
Eisenbahngeldnde aber denkbar; Schafpferch-
flachen erfahren in kurzer Zeit eine erhebliche
Eutrophierung und Totalentwertung als L ebens-
raum und sollten daher generell nicht auf
skelettreichen, durchl@ssigen Boden eingerichtet
werden.

® Stationdre Beweidung mit einzel nen angepflok-
kten Schafen (wobel die Pflécke taglich versetzt
werden) erzeugt kreisférmig abgeweidete Berei-
che, die aufgrund der hohen Trittbelastung er-
hebliche Narbenschéden erleiden kénnen. Zwi-
schen den "Weidel6chern” verbleiben meist un-
verbissene Teilflachen. Diese z.B. an Bahnbe-
gleitstreifen in Sachsen verbreitete Praxis sollte
schon deshalb unterbleiben, weil sie einer artge-
rechten Tierhaltung widerspricht.

» Kurzzeitige Beweidung mit ziemlich grof3er Her-
denstérke; bei ein- bis zweimaligem jahrlichen
Durchtrieb stellen sich typische Symptome der
Unterbeweidung ein, wobei sich ein hoher Arten-
reichtum einstellen kann; bei finf- bis achtmali-
gem jéhrlichem Durchtrieb kommt es in zuneh-
mendem Maf3e zur Uberbeweidung der Fléche,
es entstehen erhebliche Narbenschéden durch die
Tritteinwirkung in den sich herausbildenden ar-
tenarmen, llickigen Rasengesellschaften.

Aus landschaftspflegerischer Sicht wohl am giin-
stigsten ist ein zwei- bis viermaliger jahrlicher Be-
weidungsgang von je wenigen Tagen Dauer mit
kleinen Schafherden; eine zusétzliche Spatsommer-
oder Herbstmahd im mehrjdhrigen Abstand wirkt
den Beweidungsnachteilen entgegen (insbesondere

S
A,

i
) Ruckschnitt  }/

der Ruderalisierung und Bdschungslockerung) und
kann die Artenvielfalt anheben. Fur den Artenschutz
besonders wertvolle Teilfléchen sollten (sofernihre
Biozonose grundsétzlich weidebedingt oder weide-
vertraglich ist) nicht mehr ds zwei Weidegénge
jahrlich erhaten.

Einer extensiven und geregelten Beweidung gibt
ZAHLHEIMER (1989b) gegentiber einer Mahd den
Vorzug, wenn es die regional e Situation der Schéfe-
rei erlaubt, weil dadurch vertikal reicher strukturier-
te Pflanzendecken und letztlich raumlich stérker dif-
ferenzierte und insgesamt artenreichere Bioztnosen
entstehen. Hinsichtlich der Ermittlung eines optima-
len Beweidungsmanagementsfordert er jedoch noch
einen mehrjéhrigen Probelauf, der auf den neuer-
richteten D&mmen der Stitzkraftstufe Landau/lsar
mit unterschiedlichen Bedingungen durchgefihrt
werden konnte.

2.1.4 Zuricknahmevon Gehdlzen

Gehdlzbestanden sind vor alem landseitige Deich-
béschungen und Stauhaltungsdéamme infolge Be-
pflanzung sowie zahlreiche Eisenbahn-Begleitstrei -
fen.

Ublicherweise ist eine Geholzriicknahme erforder-
lich, um das hydraulische Abfluf3profil bzw. Licht-
raumprofil zu erhaten; ferner, wenn Geholze mit
ausgedehnten Wurzelsystemen die Stabilitdt des
Dammkorpers geféhrden bzw. keine ausreichende
Standfestigkeit mehr zeigen. Es kommen folgende
Mdglichkeiten der Riicknahme des Gehdl zbewuch-
ses auf Dammen in Betracht (s. Abb. 2/2, S.107):

* Rickschnitt in Kombination mit Auslichten;
* Auf-den-Stock-Setzen;
« Falen mit Wurzel stockentfernung.

2.14.1 Riuckschnitt

Darunter féllt das Abschneiden bzw. Absagen von
Asten und Zweigen, welche einem Stamm entsprin-
gen. Diese Mal3nahme bezweckt vor allem die Er-
haltung des Lichtraumprofils des Wirtschaftswegs
auf der Dammkrone bzw. der Bahntrasse, um die
Befahrbarkeit zu gewéhrleisten. Wiederholtes Be-
schneiden fihrt im allgemeinen zu einem verstérk-

Abbildung 2/2

Mdglichkeiten fir die Ricknahme des
Gehdlzbewuchses auf Dammen
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ten und buschigeren Austrieb, so dal3 eine immer
grofdere Zahl von Zweigen zurlickgenommen wer-
den mui3. VVon zahirei chen Jungtrieben Uberwachse-
ne Schnittstellen kréftigerer Haupttriebe ("Ast-
quirl") bilden eine von Singvdgeln bevorzugte Un-
terlage fur den Nestbau (LOHMANN 1988: 170).
Die nach einem Riickschnitt in einen Geholzbestand
zusétzlich einfalende Lichtmenge regt zwar dessen
Wuchsleistung an, dringt aber nicht in den bodenna
hen Bereich ein. Lichtbedirftige Rasengesellschaf-
ten lassen sich durch diese Art der Gehdlzpflege
nicht erhalten. In der Krautschicht entwickeln sich
vorwiegend Wald- und Saumpflanzen (z.B. Friih-
jahrsgeophyten, Vertreter des AEGOPODION PO-
DAGRARIAE und der TRIFOLIO-GERANIETEA; vgl.
Kap. 2.2, S.111).

2.1.4.2 Auf-den-Stock-Setzen

Damit ist das Abschneiden sémtlicher Gehdl ztriebe
knapp Uber der Bodenoberfléache gemeint. Fir
strauchartig wachsende Gehdlze, einschliefdlich ei-
niger Baumarten 2. Ordnung wirkt diese M al3nahme
geradezu as Verjungung (z.B. fir Weiden, Hasd,
Esche). Bereits Uberaterte, +/-dirre Astpartien wer-
den entfernt. Aus dem Wurzelstock schief3en zahl-
reiche neue Triebe hervor (vgl. LPK-Band 11.13
"Mittel- und Niederwdder").

Grof¥fl&chige Kahlschlége dicht bestockter Damm-
flanken oder Eisenbahneinschnitte auf mehreren
hundert Meter stellen vor alem fur die Tierwelt
einen schweren momentanen Eingriff dar. Zwar re-
generieren sich die auf den Stock gesetzten Gehdlze
meist vergleichsweise schnell, dennoch verlieren
z.B. zahlreiche Vogel- und Schmetterlingsartenihre
Nahrungs-, Nist- und Aufenthal tshabitate, insbeson-
dere wenn auch im Umfeld Gehdlzbestande fehlen.
Dartiber hinaus ist mit einer mittelfristigen Aus-
schaltung des betroffenen Dammabschnitts als
V ernetzungsachse und L ebensraum fir saumgebun-
dene Organismengruppen zu rechnen. Andererseits
kann sich bereitsin der zweiten V egetationsperiode
nach Durchfuhrung der Mal3nahme auf der Damm-
krone eine magerrasenartige, licht- und wéarmebe-
durftige Flora etablieren. Beispielsweise kamen am
Damm des Isarkanals bei Grinwald/ M Frihlings-
Fingerkraut, Helmknabenkraut und Backenklee
wieder zur Blte. V oraussetzung dafUr ist allerdings
neben einem mageren Substrat eine nur wenige
Jahre andauernde Geholzuberschirmung. Nur
bei einem maximal funf- bis achtjahrigen Umtrieb
ist mit einem vegetativen Uberleben deslichtbedirf-
tigen Pflanzeninventars zu rechnen.

Wenn in einem Gehdlzaufwuchs aus Laubhdlzern
mehr a's 10 Jahre keine bestandsregulierenden Ein-
griffe erfolgt sind, sind nahezu dle lichtbedlrftigen
Pflanzenarten von Magerrasen verschwunden. Wer-
den dtere Geholzbestdnde auf den Stock gesetzt,
dann stellt sich aufgrund der veradnderten Bodenfak-
toren (z.B. Humusanreicherung) im algemeinen
eine Schlagflur, z.B. aus Himbeeren, Brombeeren
und Tollkirschen, ein (BLAB 1988: 133). Haben
sichim Gebuisch Rhizomgréser (z.B. Land-Reitgras)
etabliert, so breiten sich diese rasch zu artenarmen
Grasfluren aus.
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Eine maximale Wuchshemmung der Gehdlze er-
reicht man beim Auf-den-Stock-Setzen kurz nach
dem Austrieb im Frihsommer, wenn die Pflanzen
"im frischen Saft stehen” und einen maximalen
Nahrstoffgehalt im Sprofd aufweisen. Fir die Tier-
welt hat dieser Zeitpunkt jedoch katastrophale Aus-
wirkungen : Vogelgelege werden zerstért, der Ver-
lust der Blétter, Bliten und Fruchtansdtze vermin-
dert das Nahrungsangebot fiir zahlreiche V ogel- und
Insektenarten, die Deckungsmoglichkeiten fir
Jungtiere sind erheblich eingeschréankt.

Die Vitalitdt auslaufertreibender, polykormonbil-
dender Stréucher, insbesondere der Schiehen, wird
durch bodennahes Abschneiden der Triebe merklich
angeregt, die Sprofidichte nimmt in den folgenden
Jahren zu. Eine vergleichsweise nachhdtige auf-
wuchshemmende Wirkung hat der Einsatz einer
Motorsense zur Entbuschung, indem zumindest die
dunneren Geholztriebe spreif3elig abgeschlagen
werden (DEUTSCH 1989, mdl.).

Wenn die Riicknahmevon Gehdl zen an Boschungen
nicht in erster Linie zur Erhatung lichtbedirftiger
Magerrasen-L ebensgemeinschaften bestimmt ist,
kann ein Grofteil des Schnittguts auf der Flache
liegenbleiben. Bei Deich- und Dammbdschungen
giltdiesnur, wenndieSicherheit der Bauwerkenicht
beeintréchtigt und eine Uberwachung méglich ist.
Wird das Geést zu Reisighaufen aufgeschichtet, so
erhalten viele Gliedertiergruppen (z.B. zahlreiche
Kéafergattungen, Tausendflfdler), schutzwirdige
Kleinsduger (z.B. Igel, Bilche) und Reptilien (z.B.
Blindschleiche, Ringelnatter) ein Versteck-, Brut-
und Nahrungshabitat (LOHMANN 1988: 170, 172).
Die sich in hoher Zahl im feuchten Milieu der ver-
rottenden Haufen verkriechenden Schnecken stellen
fUr einige der genannten Artengruppen eine wichti-
ge Nahrungsgrundlage dar.

Kleinfléchiges Auf-den-Stock-Setzen von Béschungs-
gebiischen kann als arten- und strukturfordernde
Malinahme betrachtet werden. Unbedingt zu ver-
meiden ist ein "Kahlschlag" auf grof3eren Strecken-
léangen, selbst wenn unter jungerer Bestockung mit
der Entwicklung von magerrasenartigen Bestanden
zu rechnen ist. Nach BLAB (1986: 131) sollten
Halbtrockenrasen aus faunistischer Sicht stetseinen
Geblischanteil vonwenigstens 10% aufweisen, denn
zahlreiche, flr diesen L ebensraum charakteristische
Insektenarten bendtigen Geholze als Teilhabitat
(vgl. Kap. A 1.5). So reagieren z.B. das Trauer-
Grunwidderchen, die Rostbinde und der Flocken-
blumen-Scheckenfalter auf die Beseitigung von
Buschgruppen mit deutlichen Bestandsriickgéngen
(BLAB et al. 1987).

AuRerhalb floristisch hochwertiger Boschungen
kann eine héhere Baum- und Strauchschicht-
deckung von ca. 25% angestrebt werden, wenn da
mit z.B. die Einbindung in das Landschaftshild ver-
bessert wird. In bereits mehrere Jahrzehnte alten
ungepflegten Gehdlzgruppen empfiehlt sich zur
Verjiingung ein einzel stammwei ser Schlag bzw. Fe-
melschlag, um einer ausgedehnten Schlagflurent-
wicklung vorzubeugen. Einzelne GrofRbdume soll-
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ten stets stehenbleiben, wenn sie die (Betriebs-)
Sicherheit nicht gefdhrden, ebenso abgestorbene
Béume, die als Lebensraum fur die zahlreichen xy-
lobionten* Organismen des Auwaldbereichsfungie-
ren. Stehendes Totholz beeintrachtigt die Dammsi-
cherheit im allgemeinen nicht, weil beim Umstirzen
der (bereits abgestorbene) Wurzelstock im Boden
verbleibt (JURGING 1989, mdl.).

2143 Wurzestockentfernung

Auf dteren Deichen sind vielerorts aus langjahrig
kaum gepflegten Geblischgruppen einzelneWeiden,
Pappeln, Eschen oder auch anderere Baumarten
durchgewachsen und haben sich zu stattlichen Bau-
men entwickelt. Ihr meist flaches Wurzelwerk kann
weite Bereiche von Dammkorpern durchziehen und
den Boden lockern, so daf? bei Wasserséttigung des
Bodens grofRere Erdrutschungen zu erwarten sind.
Ferner stellt ein Windwurf von Grof3bdumen samt
Wurzelteller ein erhebliches Sicherheitsrisiko dar
(LfW 1990: 7ff). Aus Dammen werden gewaltige
L 6cher gerissen, der Verkehr auf betriebenen Eisen-
bahnstrecken wird durch den Sturz méchtiger B&u-
me auf das Gleisimmer wieder lahmgelegt.
Wurzelstécke bilden mit zunehmender Verrottung
bevorzugte Sickerwege aus und beeintréchtigen die
Standsicherheit von Deichen. Deshalb sind sie zu
entfernen. Die LAcher werden wieder verfillt und
verdichtet. V egetationsschéden sind méglichst ein-
zuschrénken.

Gehol zriicknahmemal3nahmen, insbesondere Wur-
zel stockentfernungen auf Eisenbahn-Begleitstreifen
verlaufen weit schonender (z.B. ohne Bodenver-
dichtung oder -verletzung), weil schienengebundene
Maschinen eingesetzt werden, an welche schwenkba-
re, mehrgelenkige Audeger montiert sind (HEIN-
RICH 1991, mdl.).

2.1.5 Kontrolliertes Brennen

WiebereitsinKap. B 1.7.2, S.84, angesprochen, war
Feuer auf Eisenbahnbdschungen einst ein préagender
Faktor. Der wesentliche Effekt einer Feuereinwir-
kung beruht auf der Entfernung der Streu, wodurch
einer Verfilzung des Bestands vorgebeugt wird
(WEGENER & KEMPF 1982).

Je nach vorherrschender Witterung und Vegetati-
onszustand entstehen unterschiedliche Feuerarten :
Bel trockenem, warmem Wetter und bis zum Boden
trockener Streuist mit der Entwicklung einesheiRen
Feuer szurechnen. Bel diesem verbrennt diegesam-
te Streu, die wéhrend des Abbrennens auf der
Bodenoberflache verbleibenden Organismen wer-
den unter der Hitzewirkung direkt abgetotet. Schwer
bis letal geschadigt werden Hemikryptophyten, so-
wohl Horstpflanzen (z.B. Aufrechte Trespe,
Schwingel-Arten, Zittergras, Rotklee) als auch
Rosettenpflanzen (z.B. Léwenzahn-Arten, Kleines
Habichtkraut, Spitzwegerich). Bel Brenntemperatu-
ren (iber 400° C entweicht der Grofteil des in der
Biomasse gebundenen Stickstoffs gasférmig, so dal’

mineralstoffarme Asche zurlickbleibt und eine ge-
wisse Aushagerung erfolgt (RIESS 1975, zit. in
WEGENER & KEMPF 1982).

Mittelbar gefordert werden durch heif3e Feuer Pflan-
zen mit unterirdischen Erneuerungsknospen, vor al-
lem ausl@uferbildende Rhizomgeophyten (z.B. Fie-
der-Zwenke, Quecke, Gemeine Schafgarbe) und
manche Horstgréser (z.B. Rotes Straul3gras, Pfeifen-
gras). Die durch den Brand bedingten L licken in der
V egetationsdecke werden teilweise von diesen
Pflanzen geschlossen, ferner siedeln sich dort kurz-
lebige Ruderalarten und Leguminosen an (ZIM-
MERMANN 1975). Die Hitzeeinwirkung ist kein
sicheres Mittel gegen eine Verbuschung, z.B. trei-
ben die Polykormonbildner Schiehe und Faulbaum
aus ihren unterirdischen Ausléufern auch nach
mehrmaliger Brandeinwirkung jedesma neu aus
(SCHIEFER 1982).

Kalte Feuer entstehen bei feuchtkiihler Witterung,
wenn die Streu zumindest in Bodennéhe einen ho-
hen Wassergehalt aufweist. Im Idealfall steigt dabei
die Temperatur an der Bodenoberfléache nur unwe-
sentlich an, so dal3 sowohl die Bodenfauna geschont
wird as auch die Hemikryptophyten weitgehend
unversehrt bleiben. Nach Beobachtungen von BRA-
BETZ (1978) treten bel Schnecken keine wesentli-
chen Bestandesénderungen nach einer Kaltfeuerein-
wirkung ein; die Arten- und Individuenzahl von
Spinnen nimmt sogar zu. Erst nach mehrmaligem
Abbrennen in kurzer Folge sind bel den Spinnen
deutliche Bestandesabnahmen zu verzeichnen.
Streuentfernung verschiebt die phénologische
Struktur sowie die Abundanzstruktur zahlreicher
Pflanzenarten. Inshesondere spét blihende Arten
und lichtbedirftige niedrigwiichsige Geophyten
werden in ihrer vegetativen und generativen Ent-
wicklung begunstigt. Neben den durch heil3e Feuer
geforderten Pflanzenarten kdnnen nach kalten Feu-
ern auch Orchideen begiinstigt werden, indem die
Gréaserkonkurrenz vermindert wird. Beispielsweise
registrierte SCHIEFER (1982) in gebrannten Ver-
suchsparzellen eine deutliche Zunahme der
Bluhwilligkeit desZweiblatts(Listeraovata). Dage-
gen werden alle herbstblihenden Arten durch jede
Abbrandtechnik benachteiligt (z.B. Herbstzeitlose,
Augentrost, Deutscher Enzian; WEGENER &
KEMPF 1982).

Insgesamt wird di e Phytomasseproduktion nach kal -
ten Feuern angeregt, was u.a. auf dasVerbleiben des
Stickstoffsim Bestand bei den niedrigen Brenntem-
peraturen zuriickzufUhren ist. So verursachte ein
Brand auf einer Bahnbdschung bei Laaber/ R die
Entstehung nitrophiler Hochstaudenfluren in einem
MESOBROMETUM.

Einen nicht unerheblichen Einflufd auf die Brandfol -
gen hat der Durchfiihrungszeitpunkt. Grundsétz-
lich kann ein Abflémmen ab dem ersten durchgrei-
fenden Frost (meist ab Dezember) biszum Ergriinen
des Bestands im April oder Mai durchgefiihrt wer-
den. Wahrend des Winters herrscht gewdhnlich eine
so hohe Boden- und Luftfeuchtigkeit vor, dal3 nur
ein kaltes Feuer angefacht werden kann. Auf FH&

*  xylobiont = holzbewohnend
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chen, die bel glnstiger Witterung im Spétwinter
ziemlich heil3 gebrannt werden, 183t sich in der Re-
gel nach einem Jahr eine Ertragszunahme des Auf-
wuchses feststellen. Als Ursache vermutet SCHIE-
FER (1982) eine vermehrte symbiontische
Stickstoffbindung durch die in den Vegetations
I icken sich neu angesiedelten Leguminosen. Zu Be-
ginn der Vegetationsperiode im April oder Anfang
Mai ist die Streu bereits so stark ausgetrocknet, dal3
meist heil3e Feuer entstehen, die zur Verhinderung
eines unkontrollierten Grof¥prands sorgféltig unter
Kontrolle gehalten werden miissen. Besonders ge-
fahrlich kdnnen boschungsaufwérts treibende Feuer
werden, wenn sich reichlich Brennmaterial auf der
Flache befindet.

In Bayern ist der Einsatz von Feuer as Pflege-
mal3nahme fur naturnahe Flachen verboten. Grund-
sdtzlich kommt ein Feuereinsatz al's Pflegemal3nah-
me auch fur trockene Kraut- und Graswege nicht in
Frage. (Bekanntmachung des StMLU v. 30.7.1990,
Nr. 7879-663-23490), ausfuhrlich hierzu auch Kap.
4.2.2.1 P6.

Das"Abflammen" bzw. die I nfrarotbehandlung von
Wildkrautern, die sich auf dem Gleiskorper angesie-
delt haben, wird im Bundesgebiet auflferhalb Bay-
ernserst ab 1991 erprobt (SZ 1991b). Inder Schweiz
wurde bereits 1989 mit derartigen Methoden zur
Gleisbettfreihaltung begonnen (PERRELET 1989).
Eine Infrarotbehandlung fihrt zu einer effizienten
Vernichtung sémtlicher Pflanzen auf der behandel-
ten Fléache, wirkt also wie ein Totaherbizid, jedoch
ohne Schadstoffemission. Dabei wird eine Vielzahl
unterschiedlicher Entwicklungsstadien vonKleinle-
bewesen entweder direkt (mutmaldich ein héherer
Prozentsatz als bei Herbizidapplikation) oder indi-
rekt durch Entzug ihrer Lebensgrundlage mitver-
nichtet (WASNER 1990).

2.1.6 Herbizideinsatz

Herbizideinsatz ist auf Dammen und Deichen ver-
boten. Zur Freihaltung des Gleisschotters (ein-
schliefdlich der Randwege) von Pflanzenbewuchs
werden auf alen regelméafdig befahrenen Strecken
seit Jahrzehnten Herbizide mit speziellen Spritz-
ziigen ausgebracht. Bis in die 50er Jahre wurden
Kalium- oder Natriumchloratldsungen verwendet.
Deren Wirkung zeigt sich zwar innerhalb weniger
Tage an den von der Spritzbriihe direkt getroffenen,
verdorrenden Sprossen, beschréankt sich jedoch
weitgehend auf die Bodenoberflédche und oberirdi-
schen Pflanzenteile und ist nur von kurzer Wir-
kungsdauer. Ausdauernde Pflanzen treiben aus ih-
ren unterirdischen Organen nach einigen Wochen
wieder erneut aus. Derartige Sal zl 6sungen entziehen
durch osmotischen Druck den Pflanzenzellen Was-
ser, das enthaltene Chlorat wirkt ferner in der tbli-
cherwei se verwendeten drei prozentigen Konzentra-
tion stark &ézend, so dal® bei wiederholter Anwen-
dung nicht nur der pflanzliche Aufwuchs weit-
gehend vernichtet, sondern auch die Eisenbahn-
schwellen und -schienen angegriffen werden
(REPP 1958: 91).

Seit den 60er Jahren haben sich zur Aufwuchsbe-
kampfung in zunehmendem Mal3 Kombinati-
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onspréparate aus verschiedenen organischen Ver-
bindungen durchgesetzt, die tiber Wurzeln und Bl &t-
ter von den Pflanzen aufgenommen werden (DEUT-
SCHER BUNDESTAG 1989; MATTHEIS &
OTTE 1989: 82). Eine systematische Untersuchung
der Vegetationsverdnderung durch den Herbizidein-
satz steht bislang aus (BRANDES 1979: 56), so daf3
hier nur Aussagen aus einer Summe von Einzelbe-
obachtungen getroffen werden kdnnen. Die prinzi-
pielle Wirkungsweise soll im folgenden kurz am
Beispiel des verbreiteten Hormonmittels 2,4-D er-
l&utert werden :

Diein der Spritzbriihe geldsten hormonellen Wirk-
stoffe gelangen in den Saftstrom der Pflanze und
beeinflussen das Wuchsverhalten. Sie verursachen
eine beschleunigte Aufzehrung der Reservestoffe
und Verminderung der wasseransaugenden Kréfte
einer Pflanze, welche sozusagen "verhungert” und
"verdurstet”. Diefur das Pflanzenwachstum unguin-
stigen Standortbedingungen auf Bahngelénde for-
dern die schadigende Wirkung des Préparats.

Diesichtbare Wirkungtritt vergleichswei selangsam
ein (meist zeigen sich erst nach mehr als einer Wo-
cheVerwachsungen und Vergilbungen an der Vege-
tation), ist aber relativ nachhaltig und dauert zumin-
dest wéhrend der restlichen V egetationsperiode an.
Mehrjahrige, tiefwurzelnde Artenresgieren z.T. erst
in der darauffolgenden Vegetationsperiode mit
merklichen Vitalitétsverlusten.

Eine Optimierung des "Bekampfungserfolgs" von
Wildkrautern auf Glei sschottern mit geringen Vege-
tations-Deckungsgraden 183t sich folgendermalien
erzielen:

¢ Rechtzeitige Ausbringung der Spritzl 6sung wah-
rend der Zeit des stérksten Vegetationswachs-
tums im Mai; mehrjéhrige, sich Uber Auslaufer
verbreitende Arten werden am ehesten durch eine
Herbizidapplikationinihrem ersten V egetations-
jahr zum Absterben gebracht.

e Ausbringen der Herbizide bel trockener Witte-
rung, damit die Wirkstoffe nicht sofort von den
Sprossen in den Schotterkdrper abgewaschen
werden; eine niederschlagsreiche Witterungspe-
riodeim Anschluf3 vermindert und verzdgert den
Bekampfungserfolg.

o Stérkere Wirksamkeit durch Konzentrationser-
héhung der Wirkstofflésung; beim Versprilhen
einer stérker konzentrierten Losung kann die
Fahrgeschwindigkeit des Spritzzuges gesteigert
werden.

Auf stérker verkrauteten Gleisen, deren Vegetation
sich vorwiegend aus mehrjdhrigen Arten zusam-
mensetzt, empfiehlt sich vor einer Herbizidapplika-
tion ein vorheriges Abméhen bzw. Verletzen der
Pflanzen, wodurch das Eindringen der Wirkstoffe
erleichtert wird. AuRerdem wird nach einem Um-
knicken oder Entfernen héherwichsiger Pflanzen
auch die bodennahe Vegetation von der Spritzl6-
sung erfaldt. Damit eine Humusbildung im Schotter-
korper vermieden wird und eine langere Wirksam-
keit der Instandhaltungsmal3nahme gewahrleistet
ist, ist eine Entfernung der abgestorbenen pflanzli-
chen Uberreste anzuraten (REPP 1958: 99f).
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Die Wirkung von 2,4-D [&% im Bereich der Boden-

oberfl&che nach einigen Monaten nach, weil esunter

Sauerstoffeinfluld zersetzt wird. Dann lassen sich

wieder Neukeimungen aus Samen beobachten. Der

EinfluR auf von der Spritzldsung getroffenen, mehr-

jahrigen Arten erstreckt sich jedoch meist bisin das

Folgejahr. So zeigen Rhizomgeophyten z.T. erst ein

Jahr nach einer Herbizidapplikation erkennbare Vi-

talitétsverluste. Insgesamt erweisen sich dieser Le-

bensform angehorige Vertreter als vergleichsweise

unempfindlich auch gegentber in jingerer Zeit

ausgebrachten atrazinhaltigen Mittel.

Unzureichend bekampft werden von 2,4-D-haltigen

Préparaten nach Angaben von REPP (1958: 102ff);

BRANDES (1979: 57) und MATTHEIS &

OTTE (1989: 82) folgende Pflanzenarten:

» Winde-Arten (Convolvulus arvensis, Calystegia
sepium)

Huflattich (Tussilago farfara)

Schachtelhalm-Arten (Equisetum spec.)

Rauhe Segge (Carex hirta)

TUpfel-Johanniskraut (Hypericum perforatum)

Bérenklau (Heracleum sphondylium)

Pastinak (Pastinaca sativa)

* Quecke-Arten (Agropyron repens, Agropyron ca-
nina)

Platthalm-Rispengras (Poa compressa)

Glatthafer (Arrhenatherum elatius)

Schwingel-Arten (Festuca spec.)

Weidelgras (Lolium perenne)

Brombeere (Rubus fruticosus agg.).

Mittelbar beguinstigt werden durch im Frihsommer
ausgebrachte Herbizide niedrigwilchsige Frih-
jahrstherophyten sowie kurzlebige Therophyten, die
mehrere Generationen im Jahr entwickeln:
Finger-Steinbrech (Saxifraga tridactylites)
Sand-Quendelkraut (Arenaria serpyllifolia)
Niedriges Hornkraut (Cerastium pumilum)
Kanadischer Katzenschweif (Conyza canadensis)
Klebriges Greiskraut (Senecio viscosus).

Vollstandig zum Absterben gebracht werden nahezu
ale Hemikryptophyten (Rosetten- und Horstpflan-
zen) sowie Geholzkeimlinge. Als - infolge des Her-
bizideinsatzes - seit den 60er Jahren besonders riick-
laufige Pflanzengesellschaften auf Bahngeldande
nennen BRANDES (1979: 57) und KNAPP (1961;
zit. in BRANDES 1979: 57) das ECHIO-MELILOTE-
TuM und LINARIO-BROMETUM. Mit der Abnahme
der erstgenannten, sich durch besonderen Bliten-
reichtum auszeichnenden Assoziation, gehen auch
die Bestande nektarsaugender Insektenarten zurtick.
Nach WESTRICH (1989: 403) trégt eine ausge-
dehnte Herbizidapplikation stdrker zum Riickgang
der Wildbienenfauna bei a's der Einsatz von Insek-
tiziden, den stets ein geringer Prozentsatz der Indi-
viduen Uberlebt. Durch den Ausfall der Nahrungs-
pflanzen wird samtlichen Individuen stérker spezia-
lisierter Bienenarten (und auch Tagfalterarten) die
L ebensgrundlage entzogen.

Well die Wirkung von K ombinationspraparaten auf
mehrjahrige Pflanzen langer als eine Vege-
tationsperiode anhdt, ist einejahrliche Herbizidapp-
likation sémtlicher befahrener Gleise nicht erforder-

lich. Vielmehr kann durch Kombination mit einer
jahrlichen Mahd eineswenigstens 1 m breiten Strei-
fens neben den Randwegen die vegetative Ausbrei-
tung von Rhizomgeophyten und Brombeeren sowie
die Aussamung dort angesiedelter Pflanzen auf den
Schotterkorper erheblich vermindert werden. Dies
bestétigt die Pflegepraxis auf den Strecken der SBB
(SZ 1991b). Eine Herbizidausbringung im vierjéh-
rigen Abstand dirfte nach Ansicht von
Landwirtschaftsexperten geniigen, um den Gleis-
korper soweit von Krautwuchs freizuhaten, dal3 die
Betriebssicherheit gewahrleistet ist (AN-
ONYMUS 1989).

In den Gleiszwischenrdumen von Bahnhofsgeldnde
bzw. auf Randwegen ausgebrachte Schlacke hemmt
durch ihre physikalisch-chemischen Eigenschaften
(Porositét, Schwefelgehalt) den Pflanzenaufwuchs,
hat aber nur eine Wirkung tber wenige Monate. In
Osterreich wurde hier as Alternative auch Halden-
material aus der Magnesiterzeugung ausgebracht,
welches sich als nachhaltiger und stérker vegetati-
onsfeindlich erwiesen hat (REPP 1958: 96f).

2.2 Nattrliche Entwicklung

Entsprechend den unterschiedlichen Standortver-
haltnissen von Dammbdschungen bzw. Eisen-
bahnbegl eitstreifen und von geschotterten Bahnkor-
pern werden die sich ohne Nutzungs- oder Pflege-
einflUsse vollziehenden Verénderungen des Stand-
orts und der Biozonose fir beide Flachentypen ge-
trennt beschrieben.

2.2.1 Damm- und Eisenbahnbéschungen

Die Standortveranderungen auf diesen Techno-
topflachen sind vor alem auf den Umbau der Vege-
tationsdecke zuriickzuftihren. Der fehlende Entzug
von Phytomasse fuhrt im Laufe weniger Jahre zu
einer Streuakkumulation auf der Bodenoberfléache,
welche aus dem dljéhrlich im Herbst absterbenden
Aufwuchs entsteht. Der Abbau der Streuschicht
vollzieht sich je nach Standort und Néhrstoffgehalt
in unterschiedlicher Weise:

Auf eher frischen, nahrstoffreichen Bdschungen
wird die verhdltnismaidig stickstoffreiche Streu-
schicht im Laufe der folgenden V egetationsperiode
Zu einem grof3en Teil zu Humus zersetzt, die dabei
pflanzenverfligbar werdenden Néhrstoffe fordern
den Pflanzenaufwuchs. Dagegen verlauft der Abbau
der auf mageren Standorten recht stickstoffarmen
Streu wegen der auf den Béschungen meist vorherr-
schende Trockenheit recht langsam, so dal? sich
diese im Laufe einiger Jahre zu einer bis Gber 5 cm
méchtigen Schicht anhauft. Die mittlere Wuchshohe
der Vegetation nimmt im algemeinen zu, aufgrund
der zunehmenden Beschattung und Streubedeckung
der Bodenoberflachewerden Pflanzen folgender L e-
bensformen allméahlich verdrangt:

« niedrigwiichsige Hemikryptophyten ohne Aus-
lauferbildung (insbesondere Rosettenpflanzen,
wie z.B. Enzian-Arten, Kugelblume);
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 niedrigwiichsige Knollen-Geophyten (sémtliche
Orchideen-Arten, Sommerwurz-Arten);

* holzige und krautige Chamaephyten (z.B. Son-
nenréschen, Steinbrech-Felsennelke, Schweizer
Moosfarn);

« Therophyten (z.B. Klappertopf-Arten, Tausend-
guldenkraut, Sprossende Felsennelke).

In ihrer Entwicklung beglnstigt werden auf nahr-
stoffreichen Bdschungen wuchskraftige Horst-
pflanzen (z.B. Knauelgras, Wiesen-Schwingel) und
auslauferbildende Hemikryptophyten, sowie ru-
derale Standorte kennzeichnende Rhizomgeo-
phyten. Thnen kommt der steigende Boden-
wassergehalt zugute, da die Streuauflage wie eine
Mulchdecke die Evaporation verringert. Am haufig-
sten breiten sich herdenartige Dominanzbesténde
aus Acker-Kratzdistel, Goldrute oder Land-Reitgras
aus. Diese Rhizomgeophyten bilden recht undul dsa
me, dauerhafte Bestdnde, verdréngen nahezu ale
Konkurrenzpflanzen und zeichnen sich daher durch
extremefloristische Artenarmut aus. Auf an Feucht-
flachen angrenzende Bdschungen kann sich auch
Schilf ausbreiten (BRECHTEL 1987).

Der Umfang der sich durch Neukeimungen ansie-
delnden Gehdlze hangt von der V egetati onsdeckung
zum Zeitpunkt des Brachfallens ab. Offener Boden
begunstigt stets eine Verbuschung. Auf feinerderei-
chen Fluf3ddémmen stellen sich vor allem raschwiich-
sige Pionierarten der Weichholzaue ein : Pappeln,
Weiden und (nur in Siidbayern) Grau-Erlen (LfW
1991: 37). Bereitsin einem frihen Sukzessionssta-
dium kann bei ausreichender Stickstoffversorgung
die Brombeere mit ihren langen Ranken grof3e B6-
schungsflachen Uberwachsen.

Auf slidexponierten, mageren, kiesigen Boschungen
konnen bl Gtenreiche V egetati onsbesténdeim Wech-
sel mit Sukzessionsgeblisch jahrelang erhalten blei-
ben, wobei jedoch ein allméahlicher Riickgang von
Pflanzenarten der oben genannten Lebensformen
einsetzt. Das Helm-K nabenkraut geht zwar mit fort-
schreitender Sukzession in der Abundanz deutlich
zuriick, einzelne, besonders hochwiichsige Exem-
plare kénnen sich jedoch auch mit fortschreitender
Versaumung in verfilzten Vegetationsbesténden
noch lange Zeit behaupten (REICHHOLF 1976 und
1981). Ebenso kénnen hochwiichsige Hemikrypto-
phyten und solche mit langen Ausléufern die Streu-
ansammlung durchwachsen (z.B. Skabiosen-
Flockenblume, Buschel-Glockenblume). In ihrer
Entwicklung beglnstigt werden spatsommerbl -
hende, hochwiichsige Saumpflanzen der Klasse TRI-
FOLIO-GERANIETEA, z.B. Odermennig und Echter
Steinsame. Endogéi sch nistenden Wildbienen dage-
gen wird die Fortpflanzungsmdglichkeit entzogen,
indem der Boden durch die verfilzte Streuschicht
praktisch versiegelt wird (WESTRICH 1985).

Auf kiesigen Boschungen siedeln sich an Gehdlzen
vor allem Arten der Schlehengebiische (PRUNETA-
LIA) an: Die Schlehe vermag sich durch Wurzelaus-
l&ufer rasch auszubreiten und ausgedehnte Polykor-
mone zu bilden. Ferner stellen sich z.B. Weilidorn,
Hartriegel, Berberitzen und Wildrosen ein, aber
auch Weidenarten und einige heliophile Baumarten
2. Ordnung, wie Vogelkirsche und Mehlbeere.
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Aber auch nach zwel bisdrei Jahrzehnten natiirlicher
Entwicklung verbleiben auf mageren Béschungen
neben verbuschten, bereits weichhol zaue-dhnlichen
Abschnitten noch wiesenartige Teilfléchen (REICH-
HOLF 1976). Eine derartige V egetationsstruktur bie-
tet fUr Tagfalter offenbar optimale Entwicklungsbe-
dingungen, wiedie hohe Arten- und Individuendich-
te auf den seit Jahren nicht gepflegten Dammen am
UnterenInnzeigt (REICHHOLF1973). DieAnzahl und
Abundanz von Singvdgeln steigt mit zunehmender
Verbuschung der Dammbdschungen (REICH-
HOLF 1976).

Eine rasche floristische Artenverarmung tritt ein,
wenn sich Fieder- oder Steinzwenken-Polykormone
(Brachypodium pinnatum, Brachypodium rupestre)
ausbreiten. Diese Gefahr besteht vor allem an bereits
leicht verbuschten, hal bschattigen Stellen mit méch-
tiger Streuauflage. Wenn aufgewachsene Baum-
gruppen artenarme Goldruten oder Land-Reitgras-
Dominanzbesténde vollstéandig Uberschirmt haben,
konnen sie deren Polykormone wieder abbauen, so
dafd sich schliefdlich eine typische Waldbodenflora
ansiedeln kann (LfW 1991: 37).

2.2.2 Bahnkérper

Nachlassende Bewuchsfreithaltung am Bahnkorper
setzt eine sich beschleunigt aufschaukelnde Stand-
ortveranderung (REPP 1958: 91) in Gang. Der
aufkommende Pflanzenwuchs trégt auf zweierlei
Welise zu einer Anreicherung des Schotterbetts mit
Feinerde bei: Windverblasener Staub und organi-
sches Material, wie z.B. Laub, verfangt sich an der
Sprof¥basis, insbesondere an Grashorsten und Roset-
ten. Im Laufevon ein biszwei Jahren zersetzt essich
mitsamt den abgestorbenen Pflanzenresten zu Hu-
mus und dringt ebenso wie Ausscheidungen von
Kleintieren, welche an den Pflanzen leben, in den
Schotter ein (AICHELE 1972). Im Boden leiten
Wurzelwachstum und Ausscheidungen eine langsa-
me physikalische und chemische Verwitterung des
Schottersein. Feinwurzeln halten abgestorbene Bio-
masse und Feinerde fest und mindern Abtrag und
Ausspilung. Zunehmend verstopfen die Hohlrau-
me. Der Wasserdurchsatz im Schotterkorper wird
gehemmt. Der Anstieg der pflanzenverfiligbaren Bo-
denwasser- und Nahrstoffvorrdte beginstigt den
Aufwuchs und die Humusproduktion.

Wegen der von Anfang an recht ungleichméidigen
Pflanzenbesiedlung groRerer Flachen verlauft die
Feinerdeanreicherung auf langeren Strecken in sehr
unterschiedlichem Mal3e. Im Vergleich zur Umge-
bung, wo die Boden zumeist aus einer jahrtausende-
langen Verwitterung hervorgegangen sind, bleibt
dennoch eine grobkdrnige Struktur mit entsprechen-
dem Grobporenanteil Gber Jahrzehnte hinweg erhal-
ten (MOHR 1987: 284).

Dienaturliche Biozonose-Entwicklung verléuft auf
verschiedenen Bahnstandorten sehr unterschiedlich:
Flachenhaftes Bahnhofsgelande mit xerothermem
Standortklima und verhdtnismaldig geringem Um-
gebungskontakt bleibt léanger offen. Die Besied-
lungsprozesse erfolgen in den zentralen Bereichen



L andschaftspflegekonzept Bayern, Bd.I1.2 Damme, Deiche, Eisenbahnstrecken e

StIMLU/ANL 1994

Kap.2: Méglichkeiten der Pflege und Entwicklung

weitgehend unabhéngig von der Umgebung; fir das
vidfédtige Vegetationsmuster sind in erster Linie
Substratunterschiede ausschlaggebend (BRAN-
DES1979; STERN 1981; s. Tab. 2/2, S.113). Dage-
gen tiben bei eingleisigen Strecken die benachbarten
Okosysteme einen erheblichen Einflu auf deren
Besiedlung aus.

Auf flachenhaften, stark besonnten Bahnanlagen
bilden die in den Gleiszwischenrdumen bereits vor-
handenen V egetationsbestande die Sukzessions-
initialen. Kurzlebige Pflanzengemeinschaften der
Wegrauken-Gesellschaft (SISYMBRION) mit mittel-
hohem Wuchs, z.B. die Katzenschweif-K ompal3 at-
tich-Gesellschaft (z.B. CONYZzO-LACTUCETUM), brei-
ten sich langsam auf bisher weitgehend vegetations-
freie Bereiche des Schotterkérpers aus, niedrig-
wiichsige Therophyten-Gesellschaften aus Winter-
annuellen, z.B. die SAXIFRAGA TRIDACTYLITES -
GESELLSCHAFT (Finger-Steinbrech-Gesellschaft),
werden mehr und mehr verdréngt. Bereits vorhan-
dene Tiefwurzler mit unterirdischen Vermehrungs-
organen, deren oberirdische Entwicklung durch
Herbizide bislang gehemmt wurde, kénnen nun
Sprosse treiben und expandierende Bestéande bilden
(z.B. Poa compressa, Hypericum perforatum).

Viele kurzlebige Pflanzengemeinschaften werden
von ausdauernden Ruderalgesellschaften abgel dst.
Auf wasserdurchl &ssigen Schotterflachen stillgel eg-
ter Bahnhofeist dies haufig eine Steinklee-Nattern-
kopfflur (ECHIO-MELILOTETUM). Diese kann aul3er-
ordentlich bestdndig sein, erst mit zunehmender
Wasserspeicherkapazitét des Bodens wird sie all-
mahlich von einem Beiful3-Rainfarn-Gestripp (TA-
NACETO-ARTEMISIETUM) abgd 6st. Alternativ schlies-
sen auch artenarme Polykormongesellschaften, wie
z.B. die Landreitgras- oder Goldrutenflur, die dyna-
mische Sukzessionsspitze ab (BRANDES 1979:
57f).

Geholzkeimlinge sind auf manchen Schotterflachen
bereits in der ersten Besiedlungsphase in grof3er
Zahl zu finden. Doch nur wenige Arten ertragen im
Juvenilstadium den hohen Strahlungsgenu3 und den
Wassermangel im Oberboden; insbesondere Wald-

b&ume sterben daher meist wieder ab oder werden
von krautigen Pflanzengemeinschaften Uberwach-
sen. Auf besonnten, feinerdearmen Standorten sind
lediglich einige trockenheitstol erante, lichtbedirfti-
ge Pioniergehdlze, wie Birken, Sal-Weiden, Espen
und Eschen, sowie einige dem BERBERIDION ange-
horigen Straucher konkurrenzfahig, diezumei st aber
nur verhdtnismaliig kleine Tellflachen einnehmen
(BRANDES 1979: 58). Auf sandig-kiesigen Fl&
chen kann sich in Sidbayern auch der Sanddorn
ansiedeln.

Zu stattlicher Grofe wachsen allenfallseinzelne Ex-
emplare der oben genannten Baumarten innerhalb
von ein bis zwei Jahrzehnten heran und leiten die
Entstehung eines Vorwaldes ein. Auf Basaltschot-
tern stellen sich lichte Birkenwé&lder ein, denen sich
meist erst im fortgeschrittenen Sukzessionsstadium
einzelne Eichen und Spitz-Ahorne beigesdllen. In
klimatisch warmeren Regionen (z.B. Mittleres und
Unteres Maintal) mischen sich auch Robinien in
grofzerem Umfang bei (STERN 1981).
DasBestandesklimasol cher Gehdl zaufwiichseleitet
einen weiteren Entwicklungsabschnitt ein. Auf fein-
erdereicheren Teilfldchen wachsen artenreiche,
mehrschichtige Gehdlzbestdnde mit dichtem Unter-
wuchs aus Dornstréuchern, die vor allem auf stidex-
ponierten Boschungen von Lianen (insbesondere
Brombeere und Waldrebe) Uberrankt werden
(STERN 1981).

Insbesondere bel stillgelegten eingleisigen Strecken
spielt die Vegetation der Umgebung eine entschei-
dende Rolle fir die Besiedlung des Bahnkorpers.
Von_angrenzenden Gebuiischen oder Wéldern drin-
gen aud @uferbildende Geholze auf den Schotterkor-
per vor; Brombeer- (Rubus fruticosus agg.) oder
Kratzbeer-Ranken (Rubus caesius) konnen in weni-
gen Jahren ein dichtes Geflecht bilden. Nicht selten
rankt sich auch die Waldrebe auf die Trasse vor (s.
Foto 11 im Anhang). Uber unterirdische Ausléufer
erobert haufig die Himbeere (Rubusidaeus) schmale
Bahnkdrper innerhalb weniger Jahre. Sind Damm-
béschungen bereits gebtischiiberwachsen, kann sich
auch die Schlehe in den Trassenbereich vorarbeiten.

niedrigwichsige Ther ophyten-Gesellschaften

norrhinum minus)

7

7

¥ 3

TANACETO-ARTEMISIETUM
oder CALAMAGROSTIS
EPIGEJOS- Besténde mit
geringer bis mafdiger
Verbuschung

(z.B. Saxifraga tridactylites, Arenaria serpyllifolia, Chae-

kurzlebende Ruderal gesellschaften (SISYMBRIETALIA):
CONYZO-LACTUCETUM SERRIOLAE, oft mit zahlreichen
Baumkeimlingen, die grofitenteils wieder absterben

ECHIO-MELILOTETUM, meist ziemlich besténdiges Stadium

stellenwei se, besonders bel
fehlender oder diinner
Schotterauflageauflage:
Lichte Vorwéalder mit aus-
gepréagter Strauchschicht

Tabelle2/2

Sukzessionsschema fir Schotterkdrper von
Bahnanlagen (nach BRANDES 1979;
STERN 1981)
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Im bodennahen, dichten Gestriipp sammelt sich
Fallaub von umstehenden Béumen an und zersetzt
sich bald zu Humus. So wird ein geeignetes Keim-
bett fir Waldstauden, aber auch Wadbaume ge-
schaffen, dieauf dem +/- halbschattigen Standort die
Juvenilphase unbeschadet Uberdauern (sofern sie
nicht zu stark vom Wild verbissen werden). Eben-
falls ein ausgezei chnetes Keimbett fir Baume stel-
len liegengebliebene, morsche Holzschwellen dar,
wieauf vielen seit Jahren ungenutzten Nebengleisen
Zu beobachten ist.

Auf Bahnkérpern im Wald wachsen am haufigsten
Kiefer, Fichte, Buche, Hainbuche und Eiche, an
lichteren Stellen stellen sich auch hier Birke und
Sal-Weide ein. Zunéchst noch unbewachsene Berei-
che des Schotterkérpers werden oft von dichten, aus
unterschiedlichen Arten zusammengesetzten Moos-
polstern besiedelt. An krautigen Pflanzen stellen
sich neben Waldbodenbesiedlern, wie z.B. Hain-
Rispengras, Sauerklee, Wald-V eilchen oder Wurm-
farn, auch Nahrstoffzeiger des AEGOPODION ein,
wie z.B. Giersch und Knoblauchsrauke. Auf lichte-
ren Stellen entfalten sich kleinrdumig auch Schlag-
fluren mit Schmalblé&ttrigem Weidenréschen, die
nicht selten spéter von Landreitgras-Gesellschaften,
manchmal auch von Goldruten durchdrungen oder
abgel 6st werden (MOHR 1987: 284f).

Auf Strecken, die von weitgehend gehdlzfreien
Krautsdumen bzw. Agrarfléchen begleitet werden,
siedeln sich auf dem Bahnkorper vor allem lichtlie-
bende Ruderal- und Wiesenpflanzen an. Auch hier
dringen abschnittsweise auslauferbildende, auf den
Randwegen wachsende Arten Giber die Schotterflan-
ken auf den (ehemaligen) Gleiskorper vor, z.B. Krie-
chendes Fingerkraut, Ackerwinde, Acker-Schach-
telhalm oder Acker-Kratzdistel und bewirken eine
almahliche Humusanreicherung. Haufig breitet
sich auf bereits mit Feinerde angereicherten
Schotterkdrpern Seifenkraut aus. Jedoch verzogert
die stérkere Austrocknung durch Wind und Beson-
nung die oben beschriebene Sukzession. Durch Neu-
keimungen stellen sich vor allem Futtergréser, z.B.
Glatthafer, Weidelgras oder Schwingelarten, sowie
L 6wenzahn und Rudera arten magerer Standorteein
(Gelber Wau, Leinkraut, Pastinak, K énigskerzen).

Die weitere Artenzusammensetzung hangt von der
Flachennutzung der Umgebung sowie den natur-
raumlich charakteristischen Lebensgemeinschaften
ab: In Ackerlandschaften gesellen sich Ackerwild-
kréuter bel, wie z.B. Windhalm, Dach- bzw. Taube
Trespe oder Mohn; in trockenen Kalkgebieten mit
Kalkboden entwickeln sich z.T. floristisch sehr ar-
tenreiche kalkmagerrasenartige Bestdnde, im Kri-
stallinbereich zwergstrauchreiche Besténde aus Be-
senheide und Heidelbeeren mit Drahtschmiele und
Besenginster. Am sickerfrischen Ful? der Schotter-
flanken siedeln sich abschnittsweise Pflanzenarten
der Feuchtwiesen (MOLINIETALIA) an, z.B. Kuck-
ucks-Lichtnelke, Rasenschmiele, Engelwurz
(MOHR 1987: 285f; vgl. Kap. B 1.4.2, S.60). Bei
angrenzenden Feuchtflachen dringt auch Schilf ge-
legentlich mit seinen langen Audlaufern auf den
Schotterkorper vor (MATTHEIS & OTTE 1989:
114).
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Die Zunahme des Bl itenangebots auf Bahnkérpern
macht diese zur zentralen Nahrungsquelle fir nek-
tarsaugende Insektenarten. Bei einer mosaikartigen
V egetationsstruktur mit Gebuischaufwuchs kénnen
nahezu ideal e Existenzbedingungen fir Tagfalterar-
ten mit vielfétigen Habitatanspriichen entstehen.
Mit dem steigenden Feinkornanteil im Schotterbett
verbessert sich die Nistmoglichkeiten fir viele en-
dogéische Stechimmenarten und Ameisenarten bis
zum L Uckenschlul der Vegetationsdecke. In derim
Herbst vertrocknenden Phytomasse der krautigen
Pflanzen finden zahlreiche Kleintiere geeignete
Uberwinterungsmdoglichkeiten, z.B. Insekten in
hohlen Stengeln, Reptilien und Amphibien in noch
vorhandenen Hohlrdumen des Oberbodens unter der
schitzenden Streudecke.

Mit zunehmendem Kronenschlul? der Bestockung
nimmt die L ebensraumbedeutung fr Offenland-In-
sekten und Reptilien wieder ab. Im Gegenzug steigt
aber die Dichte an britenden Singvdgeln, und auch
Amphibien stellen sich aufgrund desfeuchteren Be-
standesklimas auf dem Schotterbett zur Nahrungs-
suchein groferer Zahl ein (BELZ 1982).
Greifvogel finden auf noch lichten, nur gering ver-
buschten Strecken mit Strduchern auf den Be
gleitstreifen ein maximales Nahrungsangebot. Als
Durchzugsgéste suchen auch geféhrdete Arten, wie
z.B. Habicht, Sperber, Rotmilan und Baumfalke,
solche Lebensrdume als Jagdrevier auf (MOHR
1987: 290).

2.3 Nutzungsumwidmungen

Unter diesem Begriff werden Nutzungsweisen zu-
sammengefaldt, welche weder as traditionelle In-
standhaltungs- oder Pflegemal3hahmen bezeichnet
werden kénnen noch mit der eigentlichen techni-
schen Funktion des jeweiligen Technotops in Ein-
klang stehen.

2.3.1 FluRdamme

Dammkronenwege werden héufig auch as Wan-
der- oder Radweg genutzt. Abgesehen von einer
gewissen Stérwirkung des Besucherverkehrs auf
"scheue” Tierarten bleiben die Auswirkungen auf
das Okosystem "Damm™ meist gering, wenn der
Weg nicht asphaltiert ist. Die Versiegelung der
Dammkrone verursacht eine stérkere Verndssung
der oberen Bdschungsbereiche durch das von der
Asphaltdecke seitlich abflieffende Niederschlags-
wasser. Die ehemals trockensten Standorte eines
Dammkorpers werden wechselfeucht. Mit dem
Niederschlagswasser flief3en im allgemeinen auch
verstérkt Nahrstoffe zu. Xerothermophilen Organis-
men geht der Lebensraum verloren. Auf kiesigen
Bdschungen angesiedelte Kalkmagerrasenpflanzen
werden von mesophilen Arten verdrangt, die Vege-
tationsdecke der Dammschultern wird dichter und
héher. Endogéisch auf Pionierstandorten der Schul-
tern nistende Stechimmen buifen ihr Fortpflan-
zungshabitat ein.

FUr versiegelte Dammwege gelten im wesentlichen
dievon MADER & PAURITSCH (1981) fiir asphal -
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tierte Wirtschaftwege ermittelten Trennwirkungen.
Sie sind eine wirksame Barriere fur Kleintiere, der
Individuenaustausch von Oberflachentieren im
Querprofil wird erheblich beeintréchtigt. Ahnliches
gilt fir am Deichful3 angel egte Bermenwege, doch
hat hier das am Wegrand konzentriert abflief3ende
Niederschlagswasser meist keinen so ausgepragten
Artenumbau zur Folge, weil die angrenzende Flache
im allgemeinen schon vorher einen weniger trocke-
nen Standort reprasentiert.

Eine landwirtschaftliche Nutzung von Dammbo-
schungen bedeutet hdufige Diingung und mehrma-
lige Mahd. Durch die starkere Wiichsigkeit der Ve-
getation werden ale an lickenhaft bewachsene
Standorte gebundene, besonders wérme- und licht-
bedirftigen Organismen verdrangt, aufgrund der
Schnitthaufigkeit kénnen konkurrenzschwéchere
Pflanzen mit langsamem Entwicklungszyklus nicht
gedeihen.

2.3.2 Eisenbahnstrecken

Nach der Betriebseinstellung von Eisenbahnstrek-
ken wird haufig das Schotter bett abgetr agen, was
eine erhebliche Standortverdnderung einleitet. Die
fur Bahngeldnde charakteristischen Standortextre-
me schwéchen sich ab, die spezifischen Bodenei-
genschaften des Unterbaus werden mehr und mehr
wirksam (MOHR 1987: 284). Der Bestand an xero-
thermen Pionierarten nimmt rasch ab (z.B. Ameisen,
Laufké&fer, Stechimmen; Pflanzenarten der Schuitt-
und Steingrusfluren sowie der Trockenrasen); es
entwickelt sich eine Uppigere Vegetationsdecke,
wel che durch Strahlungsabsorption und Transpirati-
on die ehemaligen Standortextreme weiter ab-
schwécht.

Oft nur asthetisch stérendist die Ablager ung stand-
ortfremder Materialien auf ehemaligen Bahnkor-
pern. Grober, hohlraumreicher Bauschutt aus Stei-
nen, Ziegeln, Holz oder Metall kann Kleinsaugern,
Reptilien und Amphibien willkommene Teilhabita-
te bieten. Auch abgelagertes Reisig stellt im allge-
meinen eine wertvolle Lebensraumstruktur dar (vgl.
LPK-Band I1.12 "Hecken und Feldgehdlze"; Ben-
jes-Hecke). Allerdings verursacht die Ablagerung
sonstiger organischer Materialien wie Ernteriick-
stande, Rasen- oder "griines' Heckenschnittgut,
aber auch Humus, einen Nahrstoffschub, der ausl &u-
ferbildende Nitrophyten mit rascher Ausbreitungs-
tendenz beglinstigt.

Vergleichswel se positiv zu bewerten ist eine Folge-
nutzung als geschotterter Feldweg (s. Foto 13 im
Anhang). Auf kiesigem, magerem Untergrund in
sonniger Lage kénnen sich abschnittsweise sehr ar-
tenreiche Lebensgemeinschaften der Trockenrasen
behaupten bzw. sogar fast Uber die ganze Trassen-
breite ausbreiten (z.B. westlich von Altenstadt/
WM). Gelegentliches Befahren bzw. Begehen halt
die Fahrspuren und damit ein erwlnschtes Klein-
habitat offen. Die floristische Artenvielfalt wird
durch die Beigesellung von Trittzeigern noch er-
hoht. In Ackerlandschaften siedeln sich auf den we-
niger verdichteten Randzonen kiesig-sandiger Fahr-
spuren Ackerwildkréuter (z.B. Kamillen, Mohn) an
(s. Foto 7 im Anhang). Auf staunassen, tonigen

Bahnkdrpern ist auf den Fahrspuren mit Pfitzenbil -
dung und der Ansiedlung von Néssezeigern, wie
z.B. Binsen, zu rechnen.

Weit weniger giinstig einzustufen ist die Anlage
eines Weges mit einer wasser gebundenen Decke
auf der gesamten Breite, weil dadurch der grofite
Teil des Bahnkdrpers al's magere Sukzessionsflache
verlorengeht. Nur die Schotterflanken sowie Damm-
und Einschnittbdschungen bleiben unter glinstigen
Umstanden a's +/- durchgangiges L ebensraumband
erhdten (s. Foto 14 im Anhang).

Asphaltierte Radwanderwege wirken sich &hnlich
wie Deichkronenwege aus (vgl. Kap. 2.3.1, S.114).
Schon bei einer Breite von 2 m bedeuten sie auf
Stillegungstrassen im ebenen Geldnde meist einen
vollstéandigen Lebensraumverlust. Entweder wu-
chern die beidseitigen, recht schmalen Schotterflan-
ken mangels Pflege rasch zu, indem sich vormals
durch Herbizide unterdriickte Rhizomgeophyten
und stol onenbildende Hemikryptophyten nun unge-
hemmt entfalten konnen, oder die Wegrander wer-
den humusiert und mit Rasenmischungen angesét.
Wenn die Spontanvegetation durch die Standortver-
anderung verdrangt ist, erleidet auch die Tierwelt
EinbufZen. Durch die Umgestaltung einer stillgeleg-
ten Bahntrasse zu einem Ful3-und Radweg mit gért-
nerisch gepflegten Banketten sind in Duisburg alle
auf den betroffenen Abschnitten nachgewiesenen
Zauneidechsenpopulation verschwunden (STADT
ESSEN 1989).

Einem Totalverlust als naturbetonter Lebensraum
kommt die gértnerische Gestaltung grof3erer
Bahnanlagen gleich, z.B. voninnerdrtlichem Bahn-
hofsgelande. Das Legen von Verbundsteinpflaster
oder das Asphdltieren, die Anlage und laufende,
intensive Pflege von Rasen und Zierbeeten, das
Pflanzen von zumeist exotischen Ziergeholzen ver-
dréngen nahezu vollstandig die urspriinglichen Le-
bensgemeinschaften. Fur dkologische Refugialrau-
me bleibt dann kaum mehr Platz. Das Spezifikum
der Bahnbiotope, die spontane Entwicklung auf
sukzessionsverlangsamenden Pionierstandorten,
weicht einer sterilen Anlagengestaltung.

Einer ungewohnlichen Nachfolgenutzung unterlie-
geneinigevon der Wildland angekauften Abschnitte
in Oberfranken: Der Schotterkdrper wurde mit
standortgerechten heimischen Stréuchern gleich-
maldig bepflanzt und zum Schutz vor Wildverbil3
gezéunt. Die auf Stillegungstrassen Ubliche Struk-
turvielfalt wird dadurch eingeschréankt und die
charakteristischen lichtbedirftigen Rohboden-Le-
bensgemeinschaften verdrangt bzw. deren linearer
Zusammenhang unterbrochen. So sind z.B. die
Kalkboden-Pioniere Petrorhagia prolifera und
Gentiana ciliata nur auf dem "ungestalteten" Bahn-
korper auRerhalb der Zaunung zu finden, eigene
Beobachtung 1992).

Die Gewer beansiedlung auf Bahngelande schmé-
lert dessen Lebensraumbedeutung vergleichsweise
wenig, wenn die Mehrzahl der Gleise an Ort und
Stelle belassen und ehemalige Betriebsgebaude
grofitenteils erhalten bleiben. Infolge der unter-
schiedlichen Standortverhéltnisse und Sukzessions-
stadien auf Gleisen und den dazwischenliegenden
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Flachen kdnnen sich recht strukturreiche Bereiche
behaupten (z.B. am ehemaligen Bahnhof und im
ehemaligen Bahnbetriebswerk M inchen-Thalkir-
chen). Eine planméaliige Erschliefiung mit StralZen,
umfangreichen Neubauten und einem Grunord-
nungsplan bedeutet dagegen fast immer eine Zersto-
rung von Bahngelande al's L ebensraum fir naturbe-
tonte L ebensgemeinschaften.

2.4 Pufferung und Erweiterung

Damme und Eisenbahnbdschungen durch Agrarge-
biete sind einem erhohten Stoffeintrag durch verbla-
senen Diingerstaub bzw. Pestizidspriihnebel ausge-
setzt. Diesist um so stérker der Fall,

« jegeringer der Abstand zum Nutzflachenrandist;

 jeliuckiger dietrennenden Gehdl zstrukturensind;

* je hoher die technischen Bdschungen aufragen
(Wind- und Aerosolfang).

Hohere, ungleichméaliige V egetationsstrukturen auf
Damm oder Boschung leisten der Schadstoffdeposi-
tion Vorschub (Auskammeffekt, leeseitige Wirbel-
bildung und Stoffablagerung). Magere artenschutz-
bedeutsame Bahneinschnitte konnen der Einspi-
lung agrochemikalienbel adener Feinerde und Ober-
flachenabfl lisse aus bergseits angrenzenden Ackern
ausgesetzt sein (z.B. im Abschnitt Durrnberg -
Horlkofen/ ED). Aussickerungen oberflachennaher
Wasserziige aus stark gediingten Ackern und Gulle-
wiesen mindern den Artenschutzwert manchen
Bahneinschnitts, z.B. im niederbayeri schen Sandhii-
gelland. Insektizide gegen Borkenké&fer kdnnen auf
Waldtrassen abdriften.

Zwel Wege der Pufferung bieten sich an technoge-
nen Linearbiotopen an:

» Distanzierung der Intensivnutzung vom Damm-
fuld bzw. Einschnittsrand (durch extensivierte
Kontaktstreifen oder Brache);

« Zwischenschaltung pufferwirksamer Trennge-
holze.

Im letztgenannten Fall sollten die Puffergehdl ze so
weit vom schutzwurdigen Boschungs- oder Damm-
bestand abgertickt sein, dal3 dieleeseitige Staub- und
Schadstoffdepositionszone noch nicht in die abzu-
puffernde Flache hineinreicht. Aufwendige Puffer-
streifen lassen sich wohl nur an Abschnitten mit
besonders schutzwirdigen Lebensgemeinschaften
rechtfertigen. Neben einer Verminderung lateraler
Stoffeintrége auf die Boschungen haben derartige
Randstreifen noch einen weiteren positiven Effekt:
Sie Ubernehmen die Funktion eines weitgehend
ungestorten Teilhabitatsfir viele heutein der Agrar-

neuzuschaffende Bermen-
Bdschungsoberfldche weg
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landschaft selten gewordene Tiergruppen, insbe-
sondere flr Schmetterlinge, Stechimmen, Reptilien
und Vogel (vgl. Kap. A 1.5.1, S28, und A 1.9.1,
S42).
Nennenswerte Pufferfunktionen erfiillen schon 5 m
breite Brachestreifen an Dammfuf, z.B. neben ei-
nem Bermenweg, auf dem sich Altgras- oder Stau-
denfluren mit lockerem, niedrigem Geblsch ent-
wickeln konnen. Derartige Vegetationsstrukturen
filtern lateral verfrachtete Aerosole aus. Ein +/- ge-
schlossener, hoher Gehdlzaufwuchs beeintrachtigt
jedoch durch den Schattenwurf lichtbedirftige Le-
bensgemeinschaften auf den Béschungen. Solche
Besténde sollten daher immer wieder zuriickge-
schnitten werden, wobei Einzelbéume stehenblei-
ben sollten (s. Abb. 2/3, S.116).
Nahezu ideal e Pufferzonen waren unbeabsi chtigter-
weise die Feuerschutzstreifen der Bahnstrecken. Sie
brachten dietypischen X erothermeigenschaften von
Eisenbahnboschungen in Wa dern zur Geltung (10-
15 m breite, lichte, alenfals locker mit niedrigem
Geholz bestandene Streifen). So tragen z.B. die
(ehemaligen) Feuerschutzstreifen an den Bahnab-
schnitten Dachstetten - Burgbernheim/AN, Grof3-
hesselohe - Arget (S-Bahn Mnchen - Hol zkirchen)
und Schongeisinger Forst/FFB die wichtigsten Ma-
gerrasen-Refugialbander der durchschnittenen
Landschaften (s. Foto 3 im Anhang).
In gewissem Umfang und bei entsprechender Rick-
sicht kdnnen auch bauliche Erweiterungsmal3-
nahmen an Bahnen und Dammen zur Pufferungs-
und Lebensraumverbesserung genutzt werden. In
der Absicht, das Bauwerk gestiegenen funktionalen
Anspriichen anzupassen, werden im Rahmen
» einer Deichverstérkung (mit oder ohne Deicher-
hohung, vgl. Abb. 2/3, S.116),
* eines mehrgleisigen Ausbaues bereits vorhande-
ner Eisenbahnstrecken
2.T. umfangreiche Erdbaumal3nahmen ausgefiihrt.
Durch die Baumal3nahmen wird die Vegetations-
decke zumindest auf einer Béschungsseite, mogli-
cherweise auch auf der Krone, grofdtenteils direkt
zerstort. Eine Eingriffsmilderung kann erreicht wer-
den, wenn die Rasensoden sorgféltig abgetragen,
zwischengelagert und auf die neugeschitteten Bo-
schungen mit vergleichbaren Standortverhétnisse
wieder aufgebracht werden (Landratsamt FS 1990,
briefl.; vgl. Kap. 2.5.1, S.117).
Eine Verstarkung von Deichen fuhrt zu folgenden
Verénderungen:

e Zunahme der Stabilitét des Deichkdrpers, da
durch geringere Storintensitét durch dielaufende
Uberwachung bzw. Instandhal tungsmal3nahmen;

Abbildung 2/3

Modéll fir die Pufferung (rechts) und Er-
weiterung (links) von D&mmen




L andschaftspflegekonzept Bayern, Bd.I1.2 Damme, Deiche, Eisenbahnstrecken e

StIMLU/ANL 1994

Kap.2: Méglichkeiten der Pflege und Entwicklung

» groRerer Spielraum fir variable Gehdlzbestdnde
bzw. Magerrasen-Gehdl zkomplexe.

Nach den bisherigen Erfahrungen Ulberwogen beim
mehrgleisigen Ausbau von Eisenbahnstrecken die
negativen Auswirkungen. Durchaus gegebene
K ompensationschancen wurden bisher nur unzurei-
chend genutzt.

Seitliche Boschungsanschiittung und Anlagerung
eines zweiten Gleisstranges (vgl. Abb. B1/7, S.57)
unterbrechen eine langjahrige, wenig gestérte Bio-
zonoseentwicklung. Die Auswirkungen auf den Na-
turhaushalt kommen prakti sch denen einer Neuanla-
gegleich (s. Kap. 2.5.2, S.122). Um so bedeutsamer
ist bei derartigen Vorhaben die fr ihzeitige Er stel-
lung eines landschaftspflegerischen Begleitplans
(LBP), der z.B. die Einrichtung benachbarter Ersatz-
fléchen spétestens ein Jahr vor Beginn der eigentli-
chen Baumalinahmen vorsieht ("Auffanghabitat"
fUr die Lebensgemeinschaften, die dem Strecken-
ausbau zum Opfer fallen). Diese sollen dhnlich ge-
statet und alenfals zu geringen Flachenanteilen
mit standorthei mi schen Gehdlzen bepflanzt werden.

25 Neuanlage

251 Wegezur Neuanlage

Zur Verbesserung des Hochwasserschutzes werden
Deiche und in Verbindung mit Fluf3stauen Stauhal-
tungsdamme errichtet. Dabel spielen zunehmend
Gesichtspunkte des Naturschutzes eine Rolle. Bei
den anschlieflend vorgestellten Modellbeispielen
aus Bayern wurden dazu unterschiedliche Manage-
ment- und Gestaltungstechniken erprobt:

» Abtrag, Zwischenlagerung und Wiederauftrag
des Oberbodens von bestehenden D&mmen;

* gpezifische Saatgutmischungen, Heublumenauf-
bringung;

» Verpflanzung von Einzel pflanzen oder Soden;

» gezietes Bepflanzen mit standortgerechten Ge-
holzen/ Steckholzern;

» Belassen offener Rohboden zur natiirlichen Ent-
wicklung.

2511 Stutzkraftstufe

Landau an der Isar / DGF

Der nachfolgende Modellversuch ist in der Lang-
zeituntersuchung des Wasserwirtschaftsamtes
Landshut (1987) beschrieben. Uber die weitere Ent-
wicklung wird in LfW (1991) berichtet.

Die 1984 neu anged egten Kies-Ddmme wurden ab-
schnittsweise Uberhaupt nicht oder nur gering mit
nahrstoffarmem Oberboden (z.B. humusfreier, san-
diger Lehm) abgedeckt. Auf den wasserseitigen Bo-
schungen wurde auf Ansaat und Startdiingung ver-
zichtet, wahrend auf den landseitigen Bdschungen
eine krauterreiche Ansaatmischung mit nur etwa
5-6 g/m” ausgebracht wurde. Die Bepflanzung be-
schrénkte sich auf einige kleinere Gehdlzgruppen
auf der Landseite.

Die Vegetationsentwicklung spiegelt bisher die
unterschiedlichen Ansaatvarianten, vor allem

aber die Artenpotentialeder deichexternen Kon-
taktbiotope (Auen, Brennen, Kiesgruben- und
Spontanvegetationsbereiche, Agrarfléachen) wider.
Auf den nicht eingesdten Rohboden siedeltensichin
der ersten Entwicklungsphase in Ackernghe fast
ausschliellich Ackerwildkrauter (Klatschmohn,
Kamille-Arten, Acker-Kratzdistel) an, welche be-
reits im zweiten Jahr von kurzlebigen Arten der
Schutt- und Kiesfluren (vor alem der Moéhren-
Steinkleefluren) abgel st wurden. Massenhaft brei-
teten sich stellenweise Wilde Mohre und Nattern-
kopf aus, zerstreut Nickende Distel, Weil3er und
Echter Steinklee.

In der Nahe von Auwaldresten mit eingestreuten
Brennen dominierten auf nicht eingesdten Bo-
schungen &b dem zweiten Jahr thermophile Ru-
deralarten, wie Gelber Wau, Gemeiner Dost, Weg-
warte und Wilde Mohre. Nach drei Jahren sind auch
Kakmagerrasenpflanzen benachbarter Brennenein-
gewandert. Davon erreichten alerdings nur die Zy-
pressen-Wolfsmilch (Euphorbia cyparissias) und
die gefahrdete Gelbe Sommerwurz (Orobanche lu-
tea) eine héhere Individuendichte (JURGING 1987).

Die noch luckenhafte Krautschicht gliederte sich
bereitsim zweiten Jahr in unterschiedliche Horizon-
teauf und bot der Insektenfaunavielfatige Habitate.
An Laufk&fern wurden z.B. Carabus cancellatus
und Poecilus cupreus registriert, ferner fir Rohbo-
den typische Dornschrecken der Gattung Tetrix, auf
hohen Disteln Griines Heupferd (Tettigonia viri-
dissima) und Rotleibiger Grashipfer (Omocestus
haemorrhoidales).

Uberraschend und aus areal geographischer Sicht be-
sonders bemerkenswert ist die Ansiedlung des Ho-
hen Veilchens (Viola elatior, RL 2), des Kamm-
Wachtelweizens (Melampyrum cristatum, RL 3)
und des Schweizer Moosfarns (Selaginella helveti-
ca, RL 3). Bis 1990 stellten sich auf mageren, nicht
eingesdten Dammboschungen in Nachbarschaft zu
+/- verbuschten Brennen insgesamt tiber 40 Pflan-
zenarten der Magerrasen ein. Am bllten- und arten-
reichsten présentieren sich vom Schaf-Schwingel
gepragte Bestande mit Hufeisenklee, Bitterem
Kreuzblimchen, Aufrechtem Fingerkraut und Arten
der Wirtschaftswiesen, wie z.B. Margerite und
Schafgarbe sowie rotschwingelreiche Bestande, in
denen auch Saumarten, wie z.B. Echtes Labkraut
und TUpfel-Johanniskraut, enthalten sind.

Die Entwicklung von Dammbéschungen, welche
mit lehmigen, gut nahr stoffver sor gten Auebdden
abgedeckt wurden, verlief folgendermal3en: Im er-
sten Jahr gaben Klatschmohn und Hackfrucht-Un-
krauter, wie z.B. Weil3er Ganseful3, Raps, Barbara-
kraut, Gewohnlicheund Acker-Kratzdistel, den Ton
an. Diese Pioniervegetation wurde bereits im zwei-
ten Jahr von hochwiichsigen Stauden der Beiful3-
Rainfarn-Gesellschaft (ARTEMISIO-TANACETUM)
abgel6st, wobei in mosaikartigem Wechsel Rain-
farn, Gemeiner Beiful3, Acker-Kratzdistel, Landreit-
gras oder auch Kanadische Goldrute zur Dominanz
gelangt sind. Abschnittweise haben ziemlich dicht
aufgewachsene Pioniergehdlze innerhalb von drei
Jahren bemerkenswerte Hohen erreicht (Weiden
und Pappeln 3-4 m, Grau-Erlen 2 m).
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Auf angesiten, mageren Dammbdéschungen er-
reichtedieV egetation bereitsim Folgejahr sehr hohe
Deckungsgrade. Insgesamt herrschen auf Ansaatf|&
chen Gréser gegenlber Kréautern vor, jedoch ent-
wickeln sich stellenweise auch Dominanzbestédnde
z.B. vom Hornklee oder Kleinen Wiesenknopf, weil
es bel der Aussaat infolge der unterschiedlichen
Korngrofien zu einer Entmischung des Saatguts ge-
kommen ist (LfW 1991: 38). Wildkrauter konnten
wahrend der ersten drei Jahre nur vereinzelt in die
bereits dichten Bestédnde einwandern, dennoch
beherbergen sie schon bald eine charakteristische
Ké&fer- und Schreckenfauna. Unter den Laufkafern
fiel der Kalk-Feldlaufer (Harpalus calceatus, RL 3)
auf, an Heuschrecken wurden diverse Gras
hupferarten (Chorthippus spec.) festgestellt.

Die angesiten Wildkréuter haben wahrscheinlich
auch zu einer beschleunigten Ansiedlung von
Schmetterlingen beigetragen (LfW 1991: 79). Nach
funf Jahren wurden bereits 32 Tagfdterarten regi-
striert, darunter die potentiell gefahrdeten Blaulinge
Lysandra bellargus und Cupido minimus. Verschie-
dene Pflegemal3nahmen flhrten bereits bis 1987 zu
unterschiedlichen Bestandesentwicklungen:

» Eine eingeséte, zweimal jahrlich geméahte Fla-
che zeigte einen relativ dichten, aber artenarmen
und einschichtigen Rasen, in dem Mittelgréser
und Kleearten dominierten.

* Nur im Juli gemahte Flachen présentierten sich
struktur- und artenreicher als erstere. Auffallend
war die starke Nachblite von Margeriten.

« Nicht gemahte Flachen zeigte die grofite Struk-
tur- und Artenvielfalt. Ohne Selektion schnitt-
empfindlicher Pflanzen dominierten Arten exten-
siver Wiesen, vorwiegend Vertreter von Halb-
trockenrasen, aber auch Streuwiesenpflanzen ha-
ben sich eingestellt. Stérkerer Gehdlzaufwuchs
hat sich nur auf Boschungen mit Auelehmab-
deckung entwickelt.

* Weder auf angeséten noch auf Bdschungen mit
natiirlicher Sukzessionwar Erosion festzustellen,
auch die Art der Folgepflege blieb darauf ohne
EinfluR (JURGING 1987).

2512 Lechstaustufen zwischen

L andsberg/L ech und Augsburg*

Der nachstehend beschriebene Modellversuch ist
Bestandteil der baubegleitenden Beratung des
LfW (1984b), vorwiegend im Bereich der Staustu-
fen 21 (Prittriching) und 22 (Unterbergen).

Im Zuge von Ausgleichsmal3nahmen wurden im
landschaftspflegerischen Begleitplan dem LfW be-
reits 1981 die Anlage von Ersatzstandorten fir zer-
storte Halbtrockenrasen der Lechhaiden (mit Vor-
kommen der Fliegen-, Bienen- und Hummel-Rag-
wurz sowie dem Brand-Knabenkraut) vorgeschrie-
ben. Teilweise kam der neue Stauhaltungsdamm auf
solchen hochbedeutsamen Brennenfléachen zuliegen
(eigene Beobachtungen 1981).

Auf bayerischen Dd&mmen wurden hier wohl erst-
mal s folgende dkotechni sche M al3nahmen durchge-
fahrt:

e Der Dammkorper wurde aus Kies mit Bosch-
ungsneigungen landseitig 1: 3 und wasserseitig
1: 5aufgebaut; wasserseitig wurden zur Struktur-
bereicherung abschnittsweise Uferbermen ge-
schittet und Totholz bzw. Wurzel stdcke aufge-
bracht.

» Die Oberbodenabdeckung erfolgte mit sandig-
kiesigem Substrat in einer maximalen Mé&chtig-
keit von 5 cm.

e Oberbodenmaterial von vorhandenen Halbtrok-
kenrasenstandorten wurde nach Zwi-
schenlagerung wiederverwendet.

e Zur Schaffung von Initialflachen wurden orchi-
deenreiche Halbtrockenrasen in Form von Soden
(Mé&chtigkeit 20-30 cm) auf die Dammbdschun-
gen verpflanzt. Je kiirzer die Zwischenlagerung,
desto besser wuchsen die Transplantate an (mdg-
lichst geringe Austrocknung). JURGING (1989,
mdl.) verweist auf diesbezliglich negative Erfah-
rungen bei der Zwischenlagerung von Soden
waéhrend des Baus der Staustufe Ettling an der
Isar/ DGF.

« Auf eine Ansaat wurde in Teilbereichen der Bo-
schung verzichtet, um eine konkurrenzfreie Be-
siedlung mit Arten umliegender Besténde zu er-
madglichen.

¢ Wo aus Griinden des Erosionsschutzes auf eine
Ansaat nicht verzichtet werden konnte, erfolgte
einedinne, manuelle Aussaat von Arten magerer
Wiesengesellschaften in folgender Artenzusam-
mensetzung:

mit insgesamt 6 q/m2

- Brachypodium pinnatum (Fieder-Zwenke)

- Bromus erectus (Aufrechte Trespe)

- Festuca ovina (Schaf-Schwingel)

- Festuca rubra commutata
(Horst-Rotschwingel)

- Festuca rubra rubra (Rotschwingel)

- Lolium perenne (Weidelgras)

mit insgesamt 9 g/m

- Hypericum perforatum (Tupfel-Johannis-
kraut)

- Lotus corniculatus (Hornkleg)

- Achillea millefolium (Gemeine Schafgarbe)

- Pimpinella saxifraga (Kleine Bibernelle)

- Anthyllis vulneraria (Wundkleg)

Nach etwa einjahriger Entwicklungszeit war fest-
zustellen:

® FEine flachenhafte Erosion fand weder auf An-
saat- noch auf freien Sukzessionsflachen statt.
Rinnenerosion war nur dort zu beobachten, wo
Oberflachenwasser konzentriert abgelaufen ist;
sie blieb auf den Oberboden beschrankt.

® Sowohl angeséte al sauch nicht angeséte Flachen
wiesen eine luckenhafte Vegetationsdecke auf;
nach den neuesten Erkenntnissen hatte die Krau-

*  Fir Fiihrungen im Gelande und Erl&uterungen danken wir den Herren JURGING, Dr. SCHAUER, BINDER und GROBMEIER

(LfW) sowie Herrn EBERLE (BN, Kreisgruppe LL)
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terzugabe in der Ansaatmischung entfallen kon-
nen.

® Die grofte Phytomasseentwicklung hat dort
stattgefunden, wo Aueboden in Auftragsstarken
Uber 20 cm oder Boden aus landwirtschaftlichen
Nutzflachen aufgebracht wurden.

® Die versehentlich ausgebrachte Saatmischung
hatte zur Folge, dal3 das Liebesgras Eragrostis
abessinica und die Kleearten Trifolium dubium,
Trifolium hybridum stellenweise 100% der Fl&
chen in zwei Etagen abdeckten. Noch vorhande-
ne Magerrasenarten konnten unter diesem Kon-
kurrenzdruck nicht zur Entfaltung kommen
(JURGING & GROBMAIER 1984).

® Dieim Juli 1983 auf die Dammbdschungen ver-
pflanzten, 20-30 cm machtigen Halb-
trockenrasen-Soden zeigten in der darauffolgen-
den Vegetati onsperiode keine dul3erlich sichtba-
ren Vitalitdtsverluste. Die Artenzusammenset-
zung erschien unverandert, wobei die hohe Zahl
an bltihenden Orchideen hervorzuhebenist. Laut
Auskunft von JURGING (1989, mdl.) setzte
sich die Bluhwilligkeit von Fliegen- und Spin-
nenragwurz, Helm-Knabenkraut und Mcken-
Handelwurz in den folgenden Jahren fort.

® |n unmittelbarer Nachbarschaft der aufgebrach-
ten Soden wurden auf den Dammbdschungen
frische Rohbodenfléchen angelegt, welche an-
schlieffend vollig sich selbst Uberlassen blieben.
Eine signifikante Ausbreitung von in den Soden
enthaltenen Arten auf die benachbarten Sukzes-
sionsfléchen konnte nach zwei Jahren Entwick-

Tabelle 2/3

lungszeit noch nicht beobachtet werden. Viel-
mehr siedelten sich Ruderal arten kiesiger Stand-
orte sowiedie Gehdl ze Purpur-Weideund Kratz-
beere darauf an (SCHEIBLE-OTTO 1986: 85).

Von der Pflanzenbesiedlung der an der L echstaustu-
fe 19 (Schwabstadl) errichteten Damme liegen Be-
obachtungen von SCHAUER (1984: 29) vor, wel-
che den Entwicklungszustand nach dreijahriger
Sukzession wiedergeben (Tab. 2/3, S. 119).

Dabel registrierte SCHAUER (a.a.0.) eine rasche
Besiedlung mit einer artenreichen Vegetation, wel-
che seiner Meinung nach vorwiegend auf das in
unmittelbarer N&he noch reichhaltige Angebot an
Diasporen zurtickzuftihren ist. An die Lechddmme
schlief3en naturnahe Halbtrockenrasen, Wachol der-
heiden und lichte Auengesellschaften voralpiner
FlufZalluvionen an.

Auf den neugeschaffenen Bdschungen der Lech-
démme ist zu beobachten, da3 sich die Pflan-
zenbestdnde erst im Lauf mehrerer Jahre zu mage-
ren, haideartigen Gemei nschaften entwickeln. Typi-
schen Magerrasen- bzw. Lechhaidearten gelingt
eineBesiedlung vermutlich erst nach einigen nieder-
schlagsarmen Jahren, wenn sie gegentiber mesophi-
len Arten einen Konkurrenzvorteil genieffen. Auf
Rohbodenfléchen kdnnen die an die vorherrschen-
den Standortbedingungen besonders angepaliten
Arten ihre Konkurrenzvorteile offensichtlich noch
nicht zur Geltung bringen (SCHEIBLE-OTTO
1986: 108).

Auf M ager standorten neugeschaffener Deicheder L echstaustufe 19 nach drei Jahren angesiedelte Pflanzenarten

(nach SCHAUER 1984: 29)

Melica nutans
Aquilegia atrata

Carexflacca
Gypsophila repens

Hippocrepis comosa
Euphorbia verrucosa
Centaurium erythraea

Polygala comosa
Lithospermum officinale

Arten der Pionier- und Halbtr ockenrasen
(BROMETALIA, ORIGANETALIA, SEDO-SCLERANTHETALIA)

Tetragonol obus maritimus

Thesiumrostratum
Sanguisorba minor

Slenewulgaris
Potentilla

taber naemontani
Euphorbia cyparissias
Hypericum perforatum
Prunella grandiflora

Linum catharticum
Viola hirta
Prunella vulgaris

Origanumvulgare Rhinanthus minor Globularia punctata ~ Buphthalmum
salicifolium
Daucus carota Carduus defloratus Leontodon incanus
Arten der Wege- und Unkrautfluren (ONOPORDETALIA)
Reseda lutea Potentilla reptans Echiumvulgare

Arrhenatherum elatius
Centaurea jacea

Dactylis glomerata
Knautia arvensis

Arten trockener Wirtschaftswiesen (ARRHENATHERETALIA)

Galium mollugo
Taraxacum officinale

Plantago lanceolata

Festuca ovina
Anthyllis vulneraria

Festuca rubra
Lotus corniculatus

Durch Ansaat geforderte Arten

Festuca pratensis
Trifolium pratense

Poa pratensis
Achillea millefolium
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Ahnliche Erfahrungen liegen von Dammen der Inn-
staustufe NufRdorf/ RO vor. Dort betrug der Dek-
kungsanteil von Rot- und Weilklee zusammen
ebenfallsteilweise 100%. Zur Einleitung einer spir-
baren Aushagerung mufidte auf solchen Flachen be-
reitsim ersten Jahr friihzeitig geméaht werden. Durch
eineVerminderung der Phytomasseproduktion Gber
Aushagerungsschnitte versucht man, auch konkur-
renzschwécheren Arten im nachhinein eine
Entwicklungsmdglichkeit zu geben (JUR-
GING 1989, mdl.).

2513 Damm des

K 6Rnach-Perlbach-Ableiters/ SR

Zur Sicherung von hochwertigem Artenpotential
von Trespen-Glatthaferwiesen auf Damm-
boschungen, deren Fortbestand durch eine fir 1990
vorgesehene Deicherhéhung bzw. -verlegung be-
droht war, wurdenvon ZAHLHEIMER (1989a) um-
fangreiche Vorschlége fur landschaftspflegerische
Begleitmaldnahmen unterbreitet:

Bauausfiihrung;

» weitestgehende Schonung der wertvollsten Ab-
schnitte, soweit dies mit den baulichen Mal3nah-
men zu vereinbaren ist;

» keine Humusierung auf Abschnitten, wo als Ent-
wicklungsziel eine magere, artenrei che Rasenge-
sellschaft angestrebt wird;

» gelegentliche Schaffung von Hohlrdumen im
Oberboden durch den Einbau grélerer Fels-
brocken zur Erhaltung der Zaune dechsen-Popu-
lationen;

e Baubeginn an weniger artenschutzrelevanten
Abschnitten, um mehr zeitliche und réumliche
Mdoglichkeiten zur Verpflanzung und Umsied-
lung zu gewinnen;

e im Jahr der Baumal3nahmen keine Beweidung,
damit sich ein ausreichendes Samenreservoir ent-
wickeln kann.

Begrinung (Auffécherung der vorgeschlagenen

Mal3nahmen auf verschiedene Abschnitte):

e Transplantation besonders erhaltenswerter Ra
senausschnitte auf mehrere Stellen des neuen
Deichkdrpers, moglichst ohne Zwischenlage-
rung;

* bei unumganglicher Soden-Zwischenlagerung
muf3 eine entsprechende Beschattung bzw. Be-
wasserung als Schutz vor Austrocknung gewahr-
leistet sein;

e keine Einsaat in der unmittelbaren Umgebung
der eingepflanzten Soden;

*  Umpflanzung einzel ner seltener bzw. gefahrdeter
Pflanzenarten, um den Fortbestand deren Popu-
lationen zu sichern (z.B. Arznei-Haarstrang,
Karthduser-Nelke); Streuung der Einpflanzstel-
len Uber den gesamten, mageren Deichbereich;

« bel einigen Arten werden Samengewinnung und
anschliefende Aussaat auf den neuen Deichbo-
schungen gegenuber einer Umpflanzung bevor-

zugt (gréfere genetischen Bandbreite des ge-

winnbaren Materias);

¢ Rickhaltung eines Teils des Samenmaterials zur
gezielten Nachbesserung in den folgenden Vege-
tationsperioden;

¢ Heublumensaat durch diinnen Auftrag des Mitte
Juli bis Ende August gewonnenen Mahguts von
besonders artenreichen Deichabschnitten direkt
auf den Rohboden; durch sofortigen Auftrag
hohe Wahrscheinlichkeit fir eine erfolgreiche
Umsiedlung von im M&hgut befindlichen Klein-
tieren;

¢ Bereitstellung von Rohbodenfléchen zur sponta-
nen Besiedlung durch Pionierarten bzw. Gewéah-
rung von Entwicklungsmdglichkeiten fir im
Rohboden bereits enthaltene Diasporen;

« Ansaat einer graserreichen Saatgutmischung auf
Abschnitten, deren sofortige Begrinung aus
Griinden der Bdschungssicherung unumganglich
ist. Aufbau der Ansaatmischung aus folgenden
Komponenten:

- @n- und zweijahrige Arten, die der Einwan-
derung ausdauernder Arten nur geringen Wi-
derstand entgegensetzen,;

- ausdauernde Arten von Trespen-Glatthafer-
wiesen mit nur maliger Konkurrenzkraft,
welche nicht zur Ausléufer- bzw. Polykor-
monbildung neigen;

- Arten magerer, ungediingter Standorte;

- Verzicht auf stickstoffanreichernde Legumi-
nosen.

Als geeignete Ansaatmischung fir Neudeiche fihrt
ZAHLHEIMER (1989a) beispielsweise an (eine
Ausbringungsmenge von 2g/m” ist ausreichend):

Daucus carota 10%

Bromus secalinus 50%

Bromus erectus 20%
Trisetum flavescens 4%
Arrhenatherum elatius 12%
Anthoxanthum odoratum 2%

Festuca ovina 1%

Poa compressa 1%

2514 Dammerhdéhung am Mittleren

I sarkanal bei Moosburg/ FS

Mitte der 80er Jahre stand eine Erhéhung und Sanie-
rung der D&mme des | sarkanal s oberhalb des Kraft-
werks Uppenborn an, welche bedeutende Vorkom-
men der stark geféhrdeten Hummel-Ragwurz
(Ophrys hol osericea) sowie weitere Orchideenarten
aufwiesen. Zusammen mit dem Bautréger (Landes-
hauptstadt Miinchen) entwickelte der Arbeitskreis
heimische Orchideen (AHO) ein aus zwei verschie-
denen Varianten bestehendes K onzept zur Erhaltung
der Orchideen-Populationen*.

Verpflanzung

DieblUhenden Pflanzen der Hummel-Ragwurz wur-
den mit Holzstébchen markiert. Nach der Blitewur-
den die nur wenige cm unter der Bodenoberflache
befindlichen Knollen einzelner Exemplare ausge-

*  Wir danken Herrn PMULLER (AHO) fiir Erl&uterungen und Gelandefiihrungen.
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graben bzw. wurden Soden in einer Mé&chtigkeit von
15 cm abgestochen. An einer anderen Stelle der
Damme, aber im gleichen Gebiet, wurden die Knol-
len wieder eingepflanzt bzw. die Soden aufgebracht
und erneut durch Pflocke markiert, um in den fol-
genden Jahren eine Erfolgskontrolle durchfihren zu
konnen. Der Ersatzstandort wurde anschlief3end ein-
gezaunt.

Im ersten Jahr nach der Verpflanzung (1986) blih-
ten immerhin 80% der verpflanzten Exemplare der
Hummel-Ragwurz. Im sehr feuchten und kihlen
Jahr danach waren es nur 30%; fur 1988 betrug die
Quote der bl ihenden Exemplarewieder 50%. Dadie
Ragwurzarten ohnehin nicht aljahrlich einen BlU-
tenstand entwickeln, kann die Verpflanzungsaktion
bisher a's Erfolg gewertet werden. Nach den Erfah-
rungen von N. MULLER (1990) und RINGLER
(1992) sind fur endgiltige Erfolgsbewertungen von
M agerrasenarten-Transfers indessen Iéngere Beob-
achtungszeitraume erforderlich.

Substratverlagerung

An Dammabschnitten, an denen auf der slidexpo-
nierten Boschung bereits die Humusdecke abge-
schoben war, wurde das orchideenhaltige Substrat
der Nordseite mit einem Radlader auf den offenen
Rohboden aufgetragen. Das Substrat der Dammkro-
ne wurde in 120 x 70 cm grofien Soden ebenfalls
mittels Radlader auf die Siidseite der D&mme verla-
gert. Auch nach einer dreijahrigen Entwicklungszeit
konnte auf den neu geschitteten Bdschungen noch
kein einziges Exemplar der Hummel-Ragwurz wie-
dergefunden werden, jedoch hat das Helm-Knaben-
kraut mittlerweile umfangreiche Bestande ent-
wickelt. Die Hummel-Ragwurz scheint demnach
eine "grobere Behandlung", wie sie eine einfache
Substratverlagerung darstellt, nicht zu ertragen (P.
MULLER 1989, mdl.).

2515 Neuanlagevon Eisenbahnstrecken

Seit den 80er Jahren werden auch in Bayern wieder
in groferem Umfang neue Eisenbahnstrecken ge-
baut. Eine besondere Publikumswirksamkeit erziel-
te aufgrund der grof3angel egten DB-Werbeaktionen
die Neubaustrecke von Wirzburg nach Fulda, wel-
che bis zum Landrtickentunnel/ KG innerhalb Bay-
erns verlauft. Hinweise zur Biozonoseentwicklung
auf den Sekundarlebensraumen entlang dieser
Trassekonnten aufgrund desknappen Bearbeitungs-
zeitraums noch nicht eingeholt werden, die Angaben
zur Okotechnik stutzen sich auf eine von der
DB (19884) herausgegebene Broschire. Wie bei al-
len grof3en Bauvorhaben wurden auch hierzu land-
schaftspflegerische Begleitpléne angefertigt mit
dem Ziel, die durch die Eingriffe entstehenden
Landschaftsschaden auszugleichen bzw. zu mini-
mieren. Sie beinhalten u.a.:

L andschaftsschonende Abwicklung des Baus:

o Geringstmoglicher Flachenverbrauch wahrend
der Baumal3nahmen, z.B. Abtransport des Tun-
nelaushubs Uber Forderbénder zum Schutz an-
grenzender 6d1-L ebensrdume;

* Anlieferung der Masten und Bau der el ektrischen
Fahrleitung mit Hilfe von Hubschraubern;

« Bauaufsicht bei der Modellierung der Bdschun-
gen durch Landespfleger, damit eine "naturge-
male Gelandegestalt” entsteht.

Rekultivierung und Begriinung der Begleitstreifen:

» Rasche Wiederbesiedlung mit einer standortge-
rechten Biozonose;

« Stabilisierung hoher Béschungen und Felsenan-
schnitte durch Einbau von Weidenfaschinen und
Ausbringung leguminosenreicher Saatgutmi-
schungen, teilweise mittels Spritzkanonen auf
rauhe Rohboden, welche zuvor zur besseren Haf-
tung mit Bitumenemulsionen behandelt wurden
(KAGERER 1984, mdl.);

» Verbesserung der Stickstoffversorgung und Hu-
musbildung auf Rohbdden durch die Ansaat von
Leguminosen, z.B. Lupinen;

« Bepflanzung derart vorbereiteter Hange mit ein-
heimischen Baumen und Strauchern;

» Gezielte Anlage von Feuchtbiotopen am Damm-
fuld mit ausgedehnten, unregelméaiig reliefierten
Flachwassertiimpel n; Belassen offener tonig-leh-
miger Rohboden in der Wechselwasserzone, da-
zwischen Ablagerung von beim Streckenbau an-
gefallenem Gestein als "L esesteinhaufen”.

Bel den kinftigen Neubauvorhaben mit ihren um-
fassenden Eingriffen kann der Neuschaffung ge-
bietsspezifischer Verbundstrukturen auRerhalb
des unmittelbaren Trassenber eichs stérkere Auf-
merksamkeit geschenkt werden. Durch die Trasse
beriihrte Mangel biotope von insel haft-fragmentari-
schem Charakter setzen die Mal3stabe fur die (Um-
)Gestaltung der Trassen- und Trassenbegl eitflachen.
Manchmal bieten nur die Bereitstellung und Opti-
mierung von Flachen im Trassenhinterland (z.B.
auf Stillegungséckern, in Forstflachen, an sterilen
Teichen und denaturierten Flief3gewassern) realisti-
sche Chancen, flr abgeschnittene, zerschnittene
oder (teil-)zerstorte Biotope funktionsfahige Ver-
netzungsstrange zu schaffen.
Selbstversténdlich ist am Bahnbegleitstreifen (Ein-
schnitte, Bdschungen, deren Oberkanten, Abfang-
grében, Tagwasserstaubereiche am Bahnbdschungs-
fuR etc.) eine hohe Gestatungsvariabilitét und -tole-
ranz seitens der Eingriffstréger erforderlich, um den
in jedem Neubauabschnitt je nach naturréumlichen,
edaphi schen und biotopsystemaren Vorgaben vallig
unterschiedlichen Vernetzungsnotwendigkeiten ge-
recht zu werden.

Im Landesgartenschaugelande in Ingol stadt erfolgte

eine "Biotopneuschaffung" auf einem ca. 75 m lan-

gen westexponierten Boschungsabschnitt der Haupt-

bahn Ingolstadt Hbf. - Eichstétt: Hierauf wurden im

Spéatwinter 1991 Magerrasen-Soden transplantiert,

die einem Auentrockenrasen im Stadtgebiet Ingol-

stadt an einer Stelle entnommen wurden, wo ein

Neubaugebiet errichtet wird. Im Sommer 1992 pré-

sentierte sich die Béschung in folgendem Zustand

(eigene Beobachtung):

* Magerrasen-Graser (insbesondere Bromus erec-
tus) mit maliger Deckung (ca. 10-15%) vertre-
ten;

« Magerrasen-Leguminosen (insbes. Lotus cor-
niculatus) mit ziemlich geringer Deckung (ca.
5%) vertreten;
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» sommerblUhende Kakmagerrasen-Kréuter (z.B.
Dianthus carthusianorum) mit sehr geringer
Deckung( <1%) vertreten;

o Fettwiesen-Gréaser (z.B. Arrhenatherum elatius)
mit méliger Deckung (ca. 15%) vertreten, im
Hochsommer an der V ergilbung sogleich erkenn-
bar;

« kurzlebige, mesotraphente Ruderalarten mit ca.
5-10% Deckung;

* Rumex obtusifolius zu ca. 5%, Tussilago farfara
Zu ca. 3% deckend.

Der Bestand ist insgesamt a s gestorte Hal bf ettwiese

mit Magerrasenarten anzusprechen.

25.2 Bewertung der
Neuschaffungsmoglichkeiten

2521 Bewertungvon neugebauten Ddmmen

Um den naturschutzfachlichen Wert von neu entste-
henden L ebensgemeinschaften auf D@mmen richtig
zu beurteilen, mul3man stetsdie"erzielbare" Damm-
bioztnose mit den baulich zerstdrten Teilen der na-
turbetonten Flachen vergleichen. So wurden z.B.
durch die Anlage der Stauhaltungen am Mittleren
L ech die Standorte hochwertiger Auentrockenrasen
mit umfangreichen Bestdnden seltener Orchideen
sowie bedrohte Sanddorngebiische und artenreiche
Lavendelwei denauen in einer Flachengrole Gberflu-
tet, die durch die Dammbd&schungen nur zu einem
geringen Teil kompensiert werden kénnen. Ferner
besteht die Dammoaberfldche nur abschnittsweise
aus magerrasenférderndem, nahrstoffarm-kiesigem
Material.

Von den durchgefihrten Vorgehensweisen ist das
Ausbringen von Ansaatmischungen auf Deichbo-
schungen am negativsten zu bewerten, zumal bereits
eine Saatdichte von Uber 5 g/m” meist den natirli-
chen Besiedlungsvorgang erheblich behindert und
wiederholt Pannen wegen Saatgutverwechslung u.&
aufgetreten sind. Diesich rasch entwickelnde, ziem-
lich stark deckende V egetation hemmt die Einwan-
derung von standorttypischen Wildpflanzen, die
Ublicherweise vorgenommene Beimischung von
Leguminosen fordert die Stickstoffversorgung des
Bodens und begiinstigt zusammen mit wuchskrafti-
geren Wirtschaftswiesenarten eine Uppige Phyto-
masseentwicklung. Jedoch erzielt man auf angesé
ten Flachen im allgemeinen eine raschere Besied-
lung durch Tagfdter, rohbodenbewohnende L auf-
k&fer und Heuschrecken, wobei es sich aber tber-
wiegend um verbreitete Arten handelt.

Auf nicht eingesaten Flachen stellt sich durch Neu-
keimungen bald eine blitenreiche Ruderaflora ein,
Samen von Magerrasenarten sind im Oberboden-
substrat nur selten enthalten bzw. finden (vorlaufig)
as Lichtkeimer keine geeigneten Keimbedingun-
gen. Selbst auf sehr mageren Rohbdden wandern
typische Magerrasenarten nur zdgernd ein, die
Mehrzahl aller nicht-anemochoren Pflanzen nur,
wenn sich ein Diasporenreservoir in unmittel barer
Nachbarschaft befindet. Von ausgesprochen mage-
ren, skelettreichen Bdschungsabschnitten abgese-
hen ist eine langfristige Entwicklung magerrasenar-
tiger Bestande auf Dammboschungen eher unwahr-
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scheinlich, weil sich fastimmer konkurrenzkraftige-
re Wirtschaftwiesenarten dazugesellen, welche die
sichinder Pioni erphase eingefundenen M agerrasen-
L ebensgemeinschaften +/- stark verdrangen (LfW
1991: 35).

Die Umsetzung einzelner besonders schutzwiir-
diger Pflanzenarten und -bestande zeitigt zumin-
dest in den ersten Jahren gewisse Erfolge, wenn auf
groitmogliche Ahnlichkeit der Standorts- und K on-
kurrenzverhdltnisse zwischen donor site (Entnah-
meort) und receptor site (Einpflanzort) geachtet
wird. In einigen Fallen gelangten umgepflanzte sel-
tene Orchideen auch in den Folgejahren zu mehr als
50% zur Blite (P. MULLER 1989, mdl.), inanderen
Félen brach die transplantierte "Population” ganz
oder weitgehend zusammen.

Umsetzungen einzelner Soden oder ganzer Soden-
verbande kdnnen die Etablierung eines Teils des
konservierungswirdigen Arteninventars am Sekun-
darstandort des Deichs oder der Béschung erleich-
tern. Fir besondersstorempfindliche Arten, wiez.B.
seltene Orchideen, kann aber nach den bisherigen
Umpflanzerfahrungen (Botanischer Garten Augs-
burg, IGA Miinchen) keine Uberdauerungsgarantie
fur mehr al's zehn Jahre gegeben werden (N. MUL-
LER 1990; RINGLER 1992).

Voraussetzung fur eine Verlustminimierung von
Magerrasenarten am Sekundérstandort ist eine
héchstens kurze Zwischenlagerung und ein dichtes
Aneinandersetzen der Soden, so dal keine sichtba-
ren "Nahtstellen" entstehen, auf welchen sich kon-
kurrenzkréftigere Ruderalarten ansiedeln kdnnen.
Damit keineerheblichen Qualitéatsverlusteauftreten,
ist jegliches Austrocknen von Soden oder |ebenden
Pflanzenteilen wahrend des Umsetzens unbedingt
zu vermeiden (LfW 1984b).

Allesin alem sind die Etablierungserfolge mit um-
gepflanzten Individuen und Sodenverbanden bisher
so unterschiedlich und begrenzt, dal3 davon kein
nennenswerter Eingriffsausgleich etwabei Neutras-
sierungen von Deichen oder Stauhaltungsdammen
erhofft werden sollte. Empfehlenswerter sind ange-
messenere Eingriffsregelungen unter Einbeziehung
von Optimierungsflachen abseits der Neubautrasse.
Auch das oberfléchliche Auftragen von samenhal-
tigem Haide-Substrat auf Dammkorper zeitigt
meist nur eine geringe Neukeimungsquote von Ma-
gerrasenpflanzen. Dagegen kann das Aufbringen
des Mahguts von artenreichen Rasen auf kiesige
Rohbdden vergl ei chswei se rasch eine magerrasenar-
tige Besiedlung einleiten (ZAHLHEIMER 1989a).

2522 Bewertung von Neubaustrecken

Uber den naturschutzfachlichen Zielerfuillungs-
grad bereits getdtigter landschaftspflegerischer
MaRnahmen an neugebauten Bahnen sind derzeit
nur sehr beschréankte Aussagen maglich. Wie bei
vielen grofdtechnischen Projekten fehlt es haufig an
methodisch standardisierten wissenschaftlichen Er-
folgskontrollen Uber 1angere Zeitraume.

Nach Angaben der DB (1988a) stellt bisher das
oberste Ziel eine "Rekultivierung" des Trassen-
eingriffsdar. In der Tat ist eine Stabilisierung hoher
Boschungen durch ingenieurbiologische Malnah-
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men unverzichtbar. Nach ersten Beobachtungen an
der Strecke Wirzburg - Fuldaerscheint esallerdings
zweifelhaft, ob Geholzpflanzungen und Ansaat
Uberall so forciert héatten werden miissen, dal3fur die
Selbstansiedlung von Rohbodenlebensgemein-
schaften kaum mehr Platz bleibt.

Aus Sicht des Naturschutzes negativ zu bewertenist
die Beimischungvon Lupinen, diezwar sehr anspre-
chend blthen, aber inzwischen naturraum-unspezi-
fisch Uber ganz Nordbayern an Verkehrsbegleitfl&-
chen verbreitet sind. Ihr Selbstausbreitungsvermo-
gen und die von ihr verursachte Stickstoffanrei-
cherung im Boden haben bereits zu einem erhebli-
chen Potentiaverlust von Magerstandorten gefiihrt,
so dal3 kiinftig auf deren Ansaat in freier Landschaft
grundsétzlich verzichtet werden sollte.

Am glnstigsten dirfte die Besiedlung auf den Roh-
bodenstandorten sowohl an unregelméaiig gestalte-
ten Fel shoschungen oberhalb der Trasseasauchim
Bereich der reliefierten Feuchtbiotope unterhalb der
Trasse verlaufen. Auf ersteren ist mit der Entwick-
lung von Trockenrasen-L ebensgemeinschaften zu
rechnen, wahrend die Flachwasserbereiche bereits
von Amphibien als Laichplatz angenommen wur-
den. Auf grofReren Regenriickhaltebecken haben
sich noch wéhrend der Bauzeit verbreitete Wasser-
vogel wie der Hockerschwan eingefunden (DB
1988a). In welchem Umfang die zum Zeitpunkt der
Streckeneroffnung wohl als "wertvoll" einzustufen-
den Feuchtfléachen langerfristig durch die auf der
Trasse ausgebrachten Herbizide beeinfluf3t werden,
bleibt abzuwarten (vgl. WALKER 1989).

Nicht immer ausreichend erflllt wurde das Ziel, die
2.T. erheblichen Flachenverluste und -zerschnei-
dungen wertvoller Talfeuchtwiesen, Grof3seggen-
riede, Weidenbriiche und Flutrissen vollstéandig aus-
zugleichen. Die Beschrankung der Begleitmal3nah-
men auf den unmittelbaren Trassennahbereich
nimmt die Chance z.B. der Renaturierung degradier-
ter Auenfléachen.

Viele von uns inspizierten Ausbaustrecken verra-
ten ein kardinales Gestaltungsdefizit: die unzurei-
chende oder vernachléssigte Entwicklung von spe-
zifischen Verbindungskorridoren fir naturraumspe-
zifische flachenhafte Mangel biotope.

Bei Baumalinahmen an Bahnstrecken durchgefiihrte
Transplantationen von Magerrasen bzw. Magerwie-
sen sind gleichermal3en zu bewerten wie an Dam-
men (s. Kap. 2.5.2.1, S.122).

2.6 Vernetzung

Unter dem Begriff "V ernetzung” werden nachHEY -
DEMANN (1988: 9) funktionale Beziehungen bzw.
der Kontakt zwischen pflanzlichen und tierischen
Organismen verstanden. Besteht ein flachenhafter
bzw. rdumlicher Kontakt zwischen Lebensrdumen,
so liegt ein "Biotopverbund” vor. Wahrend eine
Vernetzung zwischen zwei (&hnlichen oder unter-
schiedlichen) Lebensr8umen nicht durch Pflege-
und Entwicklungsmal3nahmen steuerbar ist, kann

ein Verbund dadurch hergestellt werden. Lineare,
ununterbrochene, standorthomogene Technotope
konnen als Vernetzungsachsen fir Arten und Le-
bensgemeinschaften angrenzender Biotope fungie-
ren. Verbinden solche Linearstrukturen zwei gleich-
artige Lebensraume, so bilden sie einen Korridor,
der in gewissem Umfang as Ausbreitungsschiene
dient (JEDICKE 1990: 72).

Im Gegensatz dazu wirken Lineartechnotope in
Querrichtung als Barrieren. Ddmme trennen die re-
zente Aue vom nicht bzw. kaum hochwasserbeein-
flutem Talraum ab, Eisenbahnstrecken kdénnen
einst zusammenhangende Okosysteme in verklei-
nerte Teilflachen aufteilen (JEDICKE 1990: 34;
39). Gegenulber Stral3enist die Trennwirkungjedoch
meist as geringer einzustufen, soweit kein asphal-
tierter Weg die Linearstruktur in Langsrichtung be-
gleitet. Eine solche eklatante Zerschneidungsachse
bilden die oberirdischen DB-Neubauabschnitte im
Sinntal, wo - etwa fir Amphibien - viele Sommer-
quartiere (Hangwal der) vonden Laichplétzenim Tal
(Weiher, Altwasser, Pflitzen) abgeschnittenwurden.

2.6.1 Damme als Vernetzungsachsen
und Bewegungsleitbahnen

Zusammen mit FlielRgewasserbandern, manchen
Heckensystemen und Stral3enbegleitflachen stellen
Démme und Deiche in der Landschaft so ziemlich
die einzigen nicht unterbrochenen, korridorformi-
gen Vernetzungselemente dar. Im Gegensatz zu
Stral3enbegleitstreifen und Eisenbahnddammen, die
haufiger durch Reliefnivellierung, trassenbegleiten-
de Siedlungen und durch Immissionen beeintréch-
tigt werden, bilden D&mme ideae, weitgehend
schadstofffreie Migrationsbander. |hre besondere
Korridorfunktion beruht auf den Okoton-Eigen-
schaften: Kleinklimatisch ambivalente Saumbio-
zonosen von beiden Dammfuif3en zur Krone ergan-
zen sich mit den mosaikartigen Kleinsdumen auf den
Boschungen (Gehdlzrander) und den Weg- bzw.
Auwaldsdumen im Deichvor- und Hinterland zu
einem mehrfach gestaffelten Okotonblindel, dessen
Leitlinienfunktion nicht unterschétzt werden sollte.
Hervorzuhebenist die Vernetzungs- und Komple-
mentarfunktion flir Brennen, Heiden und thermo-
phile Trockenauwaldsdume (s. Abb. 2/4, S.124).
Uberbleibsel von Auentrockenrasen liegen heute
meist isoliertinnerhalb der Auwaldreste. Vielen sel-
tenen und geféhrdeten Arten ermdglichen an mehre-
re Brennen angrenzende Deichabschnitte eine Wie-
derverbreitung und damit eine Erweiterung ihrer
genetischen Bandbreite und Popul ationsgrofie, wie
z.B. die Besiedlung stidbayerischer Deiche mit sel-
tenen Orchideen (z.B. Anacamptis pyramidalis,
Ophrys-Arten) beweist. In besonderer Weise an den
Wouchsort und Wanderweg "Deich" scheint das
Helm-Knabenkraut (Orchis militaris) angepaldt zu
sein. Es gilt inzwischen vielerorts als typische
"Dammpflanze" (vgl. REICHHOLF 1981, Foto 1im
Anhang).

Eine bedeutsame Rolle beim Samentransfer auf den
Dammen, insbesondere von zoochoren Pflanzenar-
ten, kommt der Schaftrift zu (ZAHLHEIMER
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1989D), aber auch Spazierganger und (Uber kurze
Entfernungen) Ameisen sorgen flr eine generative
Ausbreitung zahlreicher Arten. Wegen der oftmals
auf grof3e Entfernungen in Langsrichtung homoge-
nen Standortzonen erfolgt auf Dd&mmen auch ein
intensiver Gentransfer, indem der Pollen dort ange-
siedelter Pflanzenarten durch Bestaubungsinsekten
(insbesondere Wildbienen) bevorzugt auf dem
Dammkorper verteilt wird.

Die Bedeutung von Dammen und Deichen als Ver-
netzungselement innerhalb eines (anzustrebenden)
Biotopverbundsystemswurde bisher vielerorts noch
zu wenig berlcksichtigt. Im Vergleich zu anderen,
meist isoliert gelegenen " Trittsteinbiotopen™, fur die
durch Landschaftspflegeprogramme und -konzepte
inlangwierigen und kostenintensiven Verfahren ein
Verbund angestrebt wird, bilden Deiche "ihrer Natur
nach" Migrationsbander zwischen bereitsvorhande-
nen, vergleichsweise grof3en Knotenflachen. Das
ganze Migrations- und Individuentransfer-Potential
a3t sich nur unter Einbeziehung benachbarter
Strukturen ausschopfen, weil mit Ricksicht auf den
Hochwasserschutz nicht alle MaRnahmen am
Dammkorper selbst verwirklicht werden kdnnen
und der Damm fur viele Tierarten nur einen Teille-
bensraum darstellt.

So wertet ein dem Dammful vorgelagerter Puffer-
streifen diefaunistische Bedeutung und die Nutzbar-
keit der Linearstruktur als Wanderachse fir mobile
Tierarten erheblich auf (BRECHTEL 1987). Selbst-
verstandlich sind die Pflegemal3nahmen auf den B6-
schungen, den Pufferstreifen und den Nachbarle-
bensrdumen soweit aufeinander abzustimmen, dal?
ein maximaler Artenaustausch gewéhrleistetist. Die
Mahdhaufigkeit auf vernetzungswirksamen Dam-

mabschnitten soll mdglichst gering gehalten werden
(JEDICKE 1990: 91).

2.6.2 Mdgliche Bedeutung von Eisenbahnstrecken
alsVernetizungsachsen

Auchvon ausreichend breiten Randstreifen gesaum-
te Eisenbahnstrecken kdnnen die Funktion von K or-
ridoren Ubernehmen. Sie stellen jedoch meist kein
s0 llickenloses Migrationsband dar wie Damme, da
die Begleitstreifen abschnittsweise sehr schmal
bzw. durch Betriebsemissionen beeintréchtigt sind
und well sich immer wieder Querbarrieren, wie
Stral3en, Briickenabschnitte oder intensiv genutzte
Bahnhotfe dazwischenschieben. Innerhalb fauni-
stisch-floristisch relativ reichhaltiger Randstreifen-
abschnitte kdnnen viele Teilflachen so ruderalisiert
sein, dald die fur naturschutzwichtige Arten vernet-
zungsaktiven Streckenteile oft weniger als1 kmlang
sind (BEUTLER et d. 0.J.: 27).

Naturgema? kommt den skelettreichen, wasser-
durchlassigen Bahnkdrpern bzw. ihren Randstreifen
vor alem eine Bedeutung als V ernetzungsachse fur
Magerrasenbiozénosen zu (vgl. Foto 15). Von den
Pflanzen sind in erster Linie Kurz- und Mittel-
streckenverbreiter im Sinnevon MULLER-SCHNEI-
DER (1977) auf derartige Korridore angewiesen, aber
auch viele anemochore* Arten, deren Samen nur
wenige hundert Meter weit transportiert werden
(BEUTLER et d. 0.J.: 17; 51).

Bemerkenswert ist die Vernetzung von Serpentinit-
linsen tiber Eisenbahnstrecken. Einer der bedeutend-
sten Standorte von Serpentinvegetation in Mittel eu-
ropa, die Wojaleite/ HO mit einer endemischen Art,
liegt an der Bahn. Einige Wuchsorte der sehr selte-
nen, vom Aussterben bedrohten Serpentinstreifen-

Magerrasen- Restfldche in der Au
SN

als Vernetzungsachse wirksamer
magerer Dammboschungs- Abschnitt

Abbildung 2/4

M &gliche Bedeutung von Deichen, insbe-
sondere deren siidexponierte Béschun-
gen, als Vernetzungsachse fir Magerra-
sen-L ebensgemeinschaften in Fluf3talern

* Pflanzen deren Samen und Friichte durch den Wind verbreitet werden.
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farne Asplenium cuneifolium und Asplenium adulte-
rinum sind diber Eisenbahntrassen miteinander ver-
bunden. Aspleniumadulterinumhat sichim Lauf der
letzten 100 Jahre an einem durch die Bahn ange-
schnittenen Serpentinitkdrper angesiedelt. Sicher
Uber die Bahn verbreitet wurde ein Festuca pallens
agg. von der Wojaeite nach Stegenwadhaus, und
auch Thesium alpinum scheint in der Verbreitung
gefordert worden zu sein. Ob auch die Farne oder
sogar die endemische Armeria serpentini Gauckl.
hiermit verbreitet wurden, miissen weitere Untersu-
chungen zeigen (Absatz bearbeitet von J. VOGEL).
Eine nachweislich hohe Bedeutung als Wanderach-
se haben gehdl zarme Bahndamme mit nicht zu dich-
tem Krautwuchs fur Reptilien, insbesondere fur
Zauneidechse und Blindschleiche. Besonders breite
und strukturreiche Abschnitte stellen fir zahlreiche
Arten einen Dauerlebensraum dar - sie fungieren
wahrscheinlich sogar as Lieferbiotop. Teilbereiche
der Strecke Passau- Obernzell bilden "Keimzellen®
fur den Fetthennen-Blauling (vgl. ASSMANN
1991: 87), die gesamte Strecke stellt Lieferbiotop
und Wanderachse fir die Smaragd- und Mauerei-
dechse dar.

Letztgenannte Art kann Korridor-Hindernisse wie
dichte Gehdlzbestande, Ablagerungen mit nitrophi-
len Hochstaudenfluren oder Briicken meist erfolg-
reich Uberwinden und hat sich daher entlang dieser
Bahnlinie innerhalb von mehreren Jahrzehnten tber
mehr a's 10 km Lange mit steigender Populations-
grofie ausgebreitet (ASSMANN 1991: 66).

Fur die meisten anderen Reptilienarten stellen sol-
che Strukturen auch dann Barrieren dar, wenn zwi-
schen dem offenen Schotterkdrper und dem Hinder-
nisam Bahndamm ein vegetationsarmer "Durchlal?"
verbleibt.

Ausreichend grof3e Flachenbiotope im Umfeld von
Bahnstrecken kénnen auf gras- und kraut-
bewachsenen Streckenabschnitten die Ausbreitung
auch anspruchsvollerer Heuschrecken- und Tagfal-
terarten induzieren. Als Tagfaterkorridor eignen
sich auch strukturell suboptimale Bahndammab-
schnitte, wenn sie ausreichende Breite und wenig-
stens vereinzelt Raupenfutterpflanzen aufweisen
(BEUTLER et al. 0.J.: 45ff). Der "L ebensraumver-
bund Eisenbahn" 183 sich am wirksamsten verbes-
sern durch:

« fachkundig betreute Optimierung des Randstrei-
fenmanagements;

e Verbreiterung der Intensivnutzung-aussparen-
den Kontaktstreifen auf mindestens 10 m (vgl.
Kap. 2.4, S.116).

In jedem Fall sollten stillgelegte Bahnkérper und
-einschnittevor Abtrag, Verfillung und Umnutzung
bewahrt werden. Sie sind fast immer in dieser spe-
ziellen kleinstandortlichen Profilstruktur unersetz-
bare V ernetzungsschienen fir naturnahe Fléchenle-
bensrdume, manchmal sogar biotisch ausstrahlende
Zentrallebensraume (donor sites, Ausbreitungs-
initialen fur bahnunabhangige Neuschaffungsbio-
tope der Kulturlandschaft).
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A 3 Situation und Problematik der Pflege und
Entwicklung - Damme und Deiche

Dieses Kapitel knlipft an Kap. A 1.6 an und schildert
Anschlufmaldnahmen zur traditionellen Instandhal -
tung sowie derzeitige Pflege- und Entwicklungsbe-
mihungen seitens des Naturschutzes bei der Damm-
unterhaltung und -neuanlage. Ferner werden Diskre-
panzen zwischen Anspruch und Wirklichkeit natur-
schutzbezogener Pflegemalinahmen angesprochen.

A 31 Praxis

A 311 MaRnahmentrager

Fur den Unterhalt der D&mme und Deiche an den
Gewassern 1. und 2. Ordnung sind die Wasserwirt-
schaftsdmter zustandig. Fur die laufende Pflege
(Mahd, Mulchen und Gehdl zschnitte) wird gewohn-
lich ein eigener Bautrupp der jeweils zusténdigen,
den Wasserwirtschaftsémtern unterstellten Fluf3-
meisterstellen eingesetzt, bestehend aus 2 bis 5 Per-
sonen. GrolRere M &haktionen werden von den Was-
serwirtschaftsamtern auch im Lohnauftrag an Spe-
zialunternehmen, Maschinenringe bzw. Zweck-
verbande fur Gewasserunterhatung vergeben. Mit
grofRReren Sanierungsmaldnahmen (Neubau), wie
z.B. Deicherhdhungen, werden Baufirmen beauf-
tragt. Die Stauhatungsdamme an den siidbayeri-
schen Flissen werden von den Kraftwerksbetrei-
bern betreut und unterhalten. Nur wenige Abschnitte
am Lech und Inn werden in privater Abmachung an
Dritte zur Pflege Uberlassen. Fur die Betreuung der
bayerischen Bundeswasserstral3en (Main, Main-
Donau-Kanal, Donau) sind abschnittsweise die
Wasser- und Schiffahrtsverwaltung des Bundes mit
ihren jeweiligen Wasser- und Schiffahrtsdmtern
(AB, N, R, SW), sowie das Neubauamt Donauaus-
bau Regensburg zustandig.

Die Donaudeiche in der Oberpfalz und in Nieder-
bayern sind teilweise an Schéfer verpachtet, die fir
die Instandhatungspflege verantwortlich sind. In
geringerem Umfang werden Deichabschnitte mit
eher flachen Béschungen auch an Landwirte zur
Wiesennutzung verpachtet. | n seltenen Féllen beste-
hen private V ereinbarungen zwischen den zusténdi-
gen Malinahmentrégern und Naturschutzorganisa-
tionen wie dem Arbeitskreis heimischer Orchideen
(AHO) oder der Bund Naturschutz (BN). Floristisch
besonders schutzwiirdige Deichabschnitte werden
in Ubereinkunft mit den unteren Naturschutz-
behdrden nach einem festgelegten Mahdrhythmus,
ggdf. erganzt durch weitere Mal3nahmen, gepflegt.

A 3.1.2 Wasserwirtschaftliche Richtlinien zur
Bepflanzung und Unterhaltung von
Dammen

Well die Erhaltung der Sicherheit und Funktions-
tlichtigkeit von Dammen grundsétzlich Vorrang vor
einem ungehemmten Bewuchs mit Gehdlzen hat,

wird seit Jahrzehnten die Beachtung grundlegender
wasserwirtschaftlicher Auflagen gefordert. EineZu-
sammenstellung aller in den letzten Jahrzehnten be-
ricksichtigten Bepflanzungsrichtlinien enthalten
das Merkblatt 111.7-3 des LfW (1984a8) und die
DVWK-Merkblétter 210 und 216.

Zu beachtende Grundsétze

* Die Sicherheit von Deichen hat Vorrang vor
einer Bepflanzung und der Erhatung vorhan-
denen Bewuchses.

+ Uberwachung und Deichverteidigung miissen
ohne Einschrankung mdéglich sein.

* Der rechnerisch notwendige Hochwasserab-
fluRquerschnitt darf nicht eingeschrankt werden.
Die Entwicklung des Bewuchses ist dabei zu
berticksichtigen.

Bepflanzungsrichtlinien (Ausziige)

* Deichkrone, Bermen und wasserseitige B6-
schungen sind vonjeglicher Bepflanzung freizu-
halten.

* Landseitige Boschungen normaldimensionierter
Deiche kénnen in den oberen zwei Dritteln mit
Strauch- und Buschwerk bepflanzt werden; von
der Deichkroneist ein Abstand von 1,0 m einzu-
halten. Das untere Drittel mul3fur Sickerwasser-
beobachtungen und fir die Deichverteidigung
frei bleiben. Flacher als1: 3 geneigte Binnenbo-
schungen kénnen grof3ziigiger bepflanzt werden.

*  Bepflanzt werden konnen landseitige Seiten-
streifen am Deichful3, wobei von Deichful3-
drénungen Abstand zu halten ist. Baume sollen
dabel moglichst 10 m Abstand vom Deichfufl3
haben. Bei geringem Abstand sind besondere
Vorkehrungen gegen Durchwurzelung zu tref-
fen.

+  Statisch Uberdimensionierte sowie niedrige, nur
kurzfristig bespannte Deiche kénnen grof3ziigi-
ger bepflanzt werden.

* Auf oberfléchengedichteten Dammen ist was-
serseitig oberhalb des Stauwasserspiegels eine
Bepflanzung mit Struchern und Roéhrichten
madglich. Baume sind hier nicht zulassig.

+  Dammkrone mit Schultern (1,0 m) und Bermen
sind von Gehdlzbewuchs freizuhal ten.

Auf bereits geholzbestandenen, alteren Deichen
werden von den Wasserwirtschaftsémtern Donau-
worth und Rosenheim Béume bis zu folgenden Di-
mensionen toleriert:

* maximaleHoéhe 10 m

* maximaler Stammdurchmesser in Brusththe
(ca. 1,3 m Uber dem Boden) 10 cm.

Fir groRere Exemplare wird die Beseitung ein-

schliefdlich des Wurzelstocks angeordnet (WWA

DON; RO 1989, briefl.).
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A 3.1.3 Durchgefihrte PflegemafRnahmen

Entsprechend den wasserwirtschaftlichen Richtlini-
en (vgl. LfW 1984a) werden auf allen Ddmmen mit
aktueller hydraulischer Bedeutung mehr oder weni-
ger regel maidige I nstandhaltungsmal3nahmen durch-
gefuihrt. Bayernweit, ja selbst innerhab einzelner
FluRsysteme, |83t sich ein ziemlich breit gefachertes
Spektrum an Pflegetypen erkennen, wobei sich aber
bestimmte Mal3nahmen-Schwerpunktgebiete her-
auskristallisieren. Die Angabenin Tab. A3/2, S.130,
basieren auf der Auswertung selbsterstellter Frage-
bogen, diean von der Obersten Baubehdrde stellver-
tretend ausgewahlten Wasserwirtschaftsémter so-
wie Kraftwerksgesellschaften Gbersandt wurden,
sowie auf mindlichen Auskinften von Naturschut-
zorganisationen.

Die Donaudeiche von Neu-Ulm bis Neustadt/Do-
nau (NU, GZ, DLG, DON, ND, IN, PAF, KEH)
werden vorwiegend gemulcht, dader zur Schnittzeit
meist harte Aufwuchs kaum verfUtterungsfahig ist.
DieMulchabsténde varii eren deichzonen- und vege-
tationsabhangig. Die Deichkronen werden zur bes-
seren Befahrbarkeit meist zweimal jahrlich mit
Schlegelmulchgeréten gemulcht, die Bdschungen
einmal jahrlich, etwa ab Anfang August. In naher-
holungswichtigen Abschnitten wiein der Nahe von
Ingolstadt, werden die Deiche aljahrlich in ganzer
Breite zweimal gemulcht, das erste Mal bereits im
Juni. Im Donauabschnitt dstlich von Ingolstadt
spielt auch die Beweidung durch Schafe eine gewis-
se Rolle (Nutzung als Triftwege). Geholzpflege-
mal3nahmen beschrénken sich auf Wurzel stockent-

fernung von Pappeln, die eine Wuchshéhevon 10 m
Uberschritten haben, und das Auf-den-Stock-Setzen
von landseitigem Gebiisch in Absténden von 12 bis
15 Jahren.

Die Donaudeiche zwischen Regensburg und Oster -
hofen (R, SR, DEG) werden grofdtenteils ziemlich
intensiv mit Schafen nach folgendem Schema be-
weidet:

Grundsétzlich ohne jahreszeitliche Beschrankung,
hauptséchlich aber von April bis Ende Oktober,
werden jeweils 2-4 km lange Abschnitte etwa 6mal
jéhrlich mehrere Male hintereinander beweidet, in-
dem die Schafe mittags und nachts wieder zum
Pferchplatz im Deichvorland zurtickgetrieben wer-
den. Das derzeit praktizierte Beweidungsmuster il-
lustriert Abb. A3/1, S.128. Insgesamt befinden sich
seit vielen Jahren ca. 35 bis40 km Deichlangein der
Pacht eines Schéfers.

Die Donaudeiche sind hier zugleich Sommer-
Hauptweideflache und Triftwege fur etwa 10 bis
15 km voneinander entfernt gelegene, benachbarte
Welideflachen. Einige floristisch besonders hoch-
wertige Abschnitte (vor allem magere, slidexponier-
te Béschungen mit Orchideen) sind eingezéunt und
werden jéhrlich im Herbst von Naturschutzverban-
den mit einem Balkenméher gemaht. AuRRerdem
werden von ausgedehnten Ruderal fluren bewachse-
ne Bereiche, welche die Schafe verschméhen, teils
jahrlich, teils im mehrjdhrigen Turnus im Herbst
geschnitten, der Aufwuchs bleibt meist auf der Fl&
cheliegen (SCHWINGHAMMER 1989, mdl.).

Der Bewuchs auf den Dammen entlang der Mittel-
und Unterlaufe der Alpenfliisse wird groftenteils

Abbildung A3/1
An den Donaudeichen um Straubing der -
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zeit praktiziertes Beweidungsmuster
(nach SCHWINGHAMMER 1989, mdl.)
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Rosenheim
Donauworth
Ingol stadt
Regensburg
Deggendorf
Passau
Bamberg
Schweinfurt

Wasserwirtschaftsamter

BAWAG (Lech)
Innwerke
Neubauamt Donauausbau Regensburg

Gesamtlange

ca. 80 km

ca 150 km

ca 810 km

TabeleA3/1

Von einzelnen Malihahmentrégern der-
zeit unterhaltene Dammlangen (unvoll-
standige Zufallsauswahl, briefl. Mitt.
1989/1990)

20 km

120 km

300 km
15km
20km
10 km
40 km
25km
30 km

einma jahrlich geschnitten. Die von Jahr zu Jahr
wechselnden Termine (zwischen Juni und Oktober),
werden weniger von der Phanologie, sondern meist
der Verflgbarkeit der Pflegekréfte diktiert. Auf Bo-
schungen mit einem Neigungsverhdtnis Uber 1: 3
werden hauptséachlich Balkenmaher mit einer
Schnittbreite unter 1 m eingesetzt, die auch Bo-
schungsoberkante und -fuf3 sowie kleinere Lichtun-
gen auf gehdlzbestandenen Abschnitten erfassen.
Bel geringeren Neigungswinkeln kommen auch
Kreiseiméher und Einachsschlepper zum Einsatz.
Manche Dammabschnitte - vor allem selten bespil-
te und solche mit eher geringer Aufwuchsmenge -
werden nur einmal ale 2 bis 3 Jahre gemaht.

Wo es diefinanziellen, personellen und organisato-
rischen Verhéltnisse zulassen, fuhren die Wasser-
wirtschaftsamter bei entsprechender Wiichsigkeit
der Vegetation zweimal jahrlich einen Schnitt
durch. Im Alpenvorland und an der Donau be-
schrankt sich diese Instandhaltungsmal3nahme fast
ausschliefdlich auf Dammkronen; an den wenigen
Démmen im Einzugsgebiet des Mains zwischen
Bamberg und Schweinfurt bezieht sie die gesamte
Breiteein. DieMaindémmebei Schweinfurt wurden
in den letzten Jahren sogar gediingt, obwohl das
Méhgut nur zum Teil an Landwirte abgegeben wer-
den konnte.

Ebenfalls gediingt werden an Landwirte verpachtete
und von diesen bewirtschaftete Abschnitte. Eindrei-
maliger Schnitt im Jahr ist hier die Regdl. Fléchen-
malig falt diese Bewirtschaftungsform in Bayern
alerdings kaum ins Gewicht (vgl. Kap. A 1.11.1,
S.50)

Die Landseite der Ddmme an der Mittleren und
Unteren I sar, sowieam Lech und Unteren | nn unter-
liegen grofdtenteils keiner regel méldigen Mahd, son-
dern die aufkommenden Gehtlze werden in Ab-
schnitten von etwa 2 km Lange ale 10 bis 15 Jahre
auf den Stock gesetzt, spétestens wenn sie eine
Wouchshohe von 10 m erreicht haben. Dabei 183t
man in jungster Zeit einzelne B&ume stehen
(REICHHOLF-RIEHM 1987, mdl.). Das auf der
Wasserseite stidbayerischer Deiche bei dem einma-
ligem jahrlichen Schnitt anfallende M &hgut wird auf
den Boschungsfuld gerecht. Wenn dank friihzeitiger

Mahd die Futterqualitdt gut ist, wird es meist von
Landwirten abgeholt, hdufig bleibt es aber auch dort
liegen, insbesondere bei einem spaten Mahdtermin.
Bei reichlicher Aufwuchsmenge kann diesim Laufe
von Jahren zu einer betréchtlichen Streuanhaufung
und Ruderdisierung fuhren.

Wo die Voraussetzungen hinsichtlich Standort und
Artenausstattung gegeben sind, zeigensichdieWas-
serwirtschaftsdmter bzw. Kraftwerksbetreiberge-
sellschaften im allgemeinen kooperativ flr eine na-
turschutzorientierte Dammpflege. So kommt ihnen
die Entwicklung bzw. Erhaltung von Magerrasen
auf ohnehin nur spérlich mit Gehélzen bestandenen
Deichbbschungen aus kiesigem Substrat durchaus
entgegen, da solche Flachen im Idedfal nur ale 3
Jahre zu méhen und damit kostenglinstig in der
Instandhaltung sind.

Eine extensive Schafbeweidung mit Vorrangziel
Artenschutz erfolgt z.B. auf einigen Abschnitten der
| sardémme bei Moosburg/ FS: die Tierewerden erst
ab Juli nach dem Einziehen des hier in reichen
Bestanden vorkommenden Helm-Knabenkrauts fiir
relativ kurze Zeit aufgetrieben. Im Zuge von not-
wendigen Sanierungsmal3nahmen an alten Dammen
wurde hier versucht, durch Sodenverpflanzung ei-
nen Bestand der Hummel-Ragwurz auf die neu an-
gelegten Boschungen umzusiedeln. Die Betreuung
dieses Abschnitts hat das Landratsamt Freising
Ubernommen (P. MULLER 1989, mdl.; s. Kap.
2.5.1.4, S.120).

Fir alle seit den 80er Jahren errichteten Staustufen
(z.B. Ettling und Landau an der Isar, Vohburg und
Straubing an der Donau und am Main-Donau-Ka-
nal) wurden im Rahmen von Umwelt-
vertraglichkeitsprifungen umfangreiche floristi-
sche und faunistische Grundlagenerhebungen
dur chgefiihrt, dieals kol ogi sche Beweissicherun-
gen Uber viele Jahre fortgefiihrt werden. Darin ein-
bezogen sind auch bestehende Deiche und neu an-
zulegende Dd&mme. Besonders wertvolle Bestdnde
auf alten Deichen und in den Staurdumen wurden
zum Teil asSoden auf die Bdschungen neu geschiit-
teter Damme verpflanzt. (SCHAUER 1984;
OTTO 1988; ZAHLHEIMER 1989a).
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Tabelle A3/2

Der zeitige Pflegepr axis, aufgeschltisselt nach dem Zustandigkeitsber eich der einzelnen M al3nahmentréger (nach

einem breit angel egten Schriftverkehr 1989/1990, initiiert von H. SCHAUTZ)
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Seit 1985 fihrt z.B. das LfW an der Stutzkraftstufe
Landaw/ DGF L angzeituntersuchungen tber diebio-
logische Entwicklung im Staubereich einschliefdlich
der Déamme durch (WWA LA 1987).

In manchen Gebietenwerden anstellestandiger Auf-
héhung bestehender Deiche zur Retenti-
onssteigerung sogar Ausdeichungen fluRBnaher
Flachen praktiziert. Von der steigenden Uber-
flutungsgefahr betroffene Anwesen erhaten Ent-
schadigungszahlungen. Aktuelles Beispiel ist im
Bereich der Stauhaltung Straubing die Aufhéhung
des Riicklaufdeiches am K6Rnach-Perlbach-Ablei-
ter bei Kirchenroth/ SR, wo auf eine Aufhthung des
Donaudeichs verzichtet wird (JURGING 1989,
mdl.).

Eine Ldsungsansatz des Konflikts zwischen Natur-
schutz- und Erholungsfunktion von Staustufen ein-
schliefdlich der D&mme zeichnet sich bei denin den
80er Jahren errichteten Lechstaustufen 18-23 ab:
Merching (23) und Kaufering (18) wurden fir Erho-
lungsnutzung freigegeben, Schwabstadl (19), Pritt-
riching (21) und Unterbergen (22) einer 6kologi-
schen Vorrangfunktion ohne Erholungsbetrieb vor-
behalten.

A 314 Derzeitiger Pflegeflachenumfang

Fir Dammel &l sich die Streckenldnge angeben, die
von den einzelnen MalRnahmentrégern derzeit in-
standgehalten wird. Bei einer mittleren angenom-
menen Dammbreite von 12 m errechnet sich eine
Pflegefléche von 1 ha auf rund 800 m Dammlange.
Addiert mandiein Tabelle A3/1, S.129, aufgeliste-
ten Streckenléngen, so ergibt sich eine Gesamtfl&
che vop rund ]3.000 ha. Davon werden schétzungs-
weise “/3 bis “/4 jéhrlich gepflegt, der Rest nach
Bedarf.

A 3.2 Meinungsbild zur Pflege

Dammsicherheit und Stabilitét erhaltende Mal3nah-
men sind aus Sicht der Wasserwirtschaftsamter
und Kraftwerksgesellschaften unerl&ich. Grol-
ter Wert wird vor allem auf einen gut durchwurzel-
ten Oberboden zum Schutz vor Béschungserosionen
gelegt. Malnahmenpréferenzen unterliegen aler-
dings einem zeitlichen Wandel:

In der Pionierzeit bis Ende der 30er Jahre spielten
gestaterische und 6kologische Gesichtspunkte so
gut wie keine Rolle, die Abdeckung des Dammkor-
pers mit méglichst wasserdichtem Materia und Ra-
senstlicken vollzog sich ausschliefdlich nach funk-
tionalen Aspekten. In der unmittelbaren Nach-
kriegszeit erfol gte eine zumindest landseitig weitge-
hend geschlossene Bepflanzung mit Gehdlzen der
meisten neu errichteten D&mme, womit nicht nur
einer vermeintlichen Reduzierung des Pflegeauf-
wands, sondern auch landschaftsisthetischen Ge-
sichtspunkten Genlige geleistet werden sollte
(BLENDERMANN 1989, mdl.).

Nach wie vor sollen Krone und Wasserseite gehdl z-
arm bleiben, um Staueffekt durch im Geést verfan-
genes Hochwasser-Treibgut zu vermeiden. Landsei -
tige Gehdlzbepflanzungen erhéhen durch Ausléu-

ferbildung und Samenanflug den Gehdlzdruck auf
die Wasserseite. Man kommt daher immer mehr
davon ab und bevorzugt einen pflegeleichten Ma-
gerrasen, der hdchstenseinmal jahrlich gemaht wer-
den mufl3 und dennoch den Oberboden dicht
durchwurzelt. Ein derartiges"Dammideal” |&3 sich
am ehesten auf flach gebdschten Ddmmen an Alpen-
flissen aus magerem, kiesigem Substrat verwirkli-
chen. Dennoch kann nach Ansicht der Was-
serwirtschaftsamter z.B. bel einer Deicherhthung
bzw. -verstdrkung aus Standsicherheitsgriinden auf
eine Humusierung und Gréser-Einsaat der wasser-
seitigen Bdschungen nicht verzichtet werden (z.B.
LRA FS 1991, briefl.).

DieBAWAG am L ech und dielnnwerke haben ganz
auf Minimalpflege der Stauhatungsddmme abge-
stellt. Zur Einhaltung der LfW-Pflegerichtlinien hal -
ten sie eine regelmafdige, jahrliche Mahd zur Offen-
haltung eher flach gebdschter D&mme normal erwei-
se nicht fur erforderlich. Auch die Riicknahme von
Geholzen wird erst bei Aufwuchshhen angestrebt,
welchedie Deichstabilitat durch diesich ausbreiten-
den Wurzelstdcke ernsthaft gefahrdet. Beweidung
wird nicht grundsétzlich abgelehnt. Einschrankun-
gen bestehen jedoch auf Dammen im Zustandig-
keitsbereich von Kraftwerksgesellschaften (z.B. am
Lech und am Inn), die Narbenverletzungen durch
den Tritt beftrchten.

Erholungsuchenden kommt eine derartige Mini-
mal pflegeim allgemeinen entgegen, auf3er wennein
besonders starkes Besucheraufkommen eine um-
fangreichere Offenhaltung von Ddmmen erfordert
(z.B. Spazierwege im Bereich grof3er Stadte, Liege-
wiesennutzung an Staustufen). Der Wechsel aus
Geholzgruppen und blitenreichen, maximal en-
mahdigen Magerrasen vermittelt einen hohen Erleb-
niswert. Allerdings ruft das vollstandige Auf-den-
Stock-Setzen gebilischbestandener Dammbéschun-
gen (wie z.B. 1988 am Isarkanal bei Grinwad/ M
geschehen) bei der Bevolkerung offenbar negative
Reaktionen hervor (SZ 1988). Ungern gesehen wird
eine Schafbeweidung auf stark von Erholungssu-
chenden frequentierten Dammen im Bereich grofer
Stadte, an Bade-Stauseen etc. (Schafkot).

Wéhrend der 70er und 80er Jahre errichtete Stauhal -
tungsdamme mit ihren landseitig nicht humusierten,
+/- kiesigen Béschungen und stellenwei sedaraufge-
brachten Soden werden von der BAWAG dls Bei-
trag zur Erhaltung oder gar Erweiterung von
Kakmagerrasen und damit zum Naturschutz be-
trachtet.

Dieser Meinung kénnen Natur schutzor ganisatio-
nen (z.B. AHO, BN, LBV) angesichtsdes Verlustes
grolerer Auentrockenrasen auf den von den Stau-
becken beanspruchten Flachen nur bedingt folgen.
Vorléaufig erfolgreiche Verpflanzungen von Orchi-
deen auf neugeschaffene Dammbdschungen (z.B.
der Hummel-Ragwurz an der Mittleren | sar) finden
allerdings auch bei den Eingriffsbehdrden (Wasser-
wirtschaftsamter, L andratsémter) Bestétigung (z.B.
P. MULLER 1989, mdl.).

Fir Landwirte ist die Griinlandnutzung von Dei-
chen im allgemeinen nur dann attraktiv, wenn sie
aufgrund besondersflacher Béschungen mit Schlep-
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pern leicht zu befahren sind und mit Hilfe einer
Diingung qualitativ hdherwertiges Heu und minde-
stens zwei Schnitte jahrlich liefern. Diese ziemlich
intensive, alerdings selten anzutreffende Bewirt-
schaftungsform wird von Naturschiitzern wegen der
damit gekoppelten Artenverarmung nicht gern gese-
hen.

Schéafer nehmen nur lange Deichstrecken mit gerin-
gem Bdschungswinkel und geringer Bestockung
gerne als Sommerhauptweide an. Weil derart opti-
male Voraussetzungen selten vorliegen, ergeben
sich bei dieser Bewirtschaftungsform vielféltige
Schwierigkeiten (vgl. Kap.A 3.4, S.132).

Wenn im Rahmen von Deichverstdrkungen oder
Neuanlagen innerhalb eines Auwaldes Baume ge-
féalt werden miissen, betrachten die For stamter den
V organg gewohnlich alsRodung undfordern ersatz-
weise Aufforstungen (z.B. LRA FS 1991, briefl.).
Spétestens seit den 70er Jahren sind Damme zuneh-
mend ins Blickfeld von Botanikern und Zoologen
gerlickt, wie die inzwischen veroffentlichten Be-
standserhebungen zeigen. Aber auch behdrdlicher
Naturschutz und Wasserwirtschaftsdmter erfassen
zunehmend die Lebensgemeinschaften auf alten
Deichen und neuerrichteten D&mmen und verfolgen
Bestandesentwicklungen. Anvielen Abschnitten er-
scheint eine Idealkombination zwischen technisch-
funktionaler Mindestinstandhaltung und Natur-
schutzoptimierung erreichbar.

Tab. A3/3 (S.133) bringt eine Ubersicht der Mei-
nungen aus der Sicht unterschiedlicher Inter-
essenslager.

A 3.3 Pflege-und
Entwicklungsdefizite

Fir unzureichende Naturschutz-Zielerflllung an
Dammen und Deichen sind heute weniger die ord-
nungsgemaliden Instandhaltungsmalinahmen als an-
dere Nutzungsfehlentwicklungen verantwortlich.
Vor allemin Nordbayern, teilweise aber auch an der
Donau, werden Dd&mme von den Naturschutzbehor-
den noch zu wenig als bedeutsame Naturschutzob-
jekte wahrgenommen. Die wenigen Damme am
Main (vor alemim Lkr. SW), viele Abschnitte des
Main-Donau-Kanals (z.B. FO, RH) und nahezu an
alen Speicherbecken (z.B. Altmiihlsee/ WUG) un-
terliegen einer ziemlich intensiven Bewirtschaftung
durch die Landwirtschaft oder Schéferei (meist ver-
bunden mit regelmé3iger Dlngung), obwohl der
Aufwand, gemessen am Ertrag auf doch verhdtnis-
mafdig kleiner Flache, unverhaltnisméaliig hoch ist.

Die Uberweidung durch Schafe an einigen Ab-
schnitten der Donaudeiche (SR, DEG), sowie feh-
lende Pufferung gegen unmittelbar angrenzende
Agrarfléchen haben zu deren Entwertung als Le-
bensraum gefiihrt. Das Potential der Deiche entlang
der Donau als Refugial- und Ersatzstandort fir
Stromtal-L ebensgemeinschaften ist derzeit bei wei-
tem nicht ausgeschopft (ZAHLHEIMER 1989aund
1991). Umgekehrt ist es ungewif3, wie lange und in
welchem Umfang die derzeit verglei chswei se hoch-
wertigen, noch ziemlich jungen magerrasenartigen
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Besténde auf den neuen Lechdéammen (A, LL) erhal-
ten bleiben, daseitens der BAWA G eineweitgehen-
de Verbuschung zugelassen und zu selten geméaht
wird.

Das Ausbleiben von Pflegemanahmen auf obso-
leten Altdeichen hat bereits stellenweise zu deren
Verwaldung mit Weiden der Weichhol zaue gefiihrt
(z.B.amLech: A, LL; ander Isar: FS). Anden alten
Isarddmmen, z.B. bel Dietersheim-Griineck, erin-
nern noch Reliktbesténde der Erdsegge (Carex hu-
milis) im Ganzschatten an die einstige Gehol zarmut.
Zweifelsohnebieten sie damit einen gewi ssen Ersatz
fur verlorengegangene Auwal dfl&chen, andererseits
muf3 man mittel- bis langerfristig mit einem Ver-
schwinden der lichtbedlrftigen Mager-
rasenbestande rechnen. Dies wiegt dort um so
schwerer, wo auch benachbarte Brennen aufgrund
fehlender Pflege bereits ein ziemlich fortgeschritte-
nes Verbuschungsstadium erreicht haben.

FluRddamme und -deiche sind entlang der Alpenfliis-
se oft die einzige Uber grofere Entfernung kon-
tinuierliche Biotopstruktur. Dieser raumdurchzie-
hende Charakter erfordert eine zusammenhéangende
Bestandsaufnahme und eine Uber grof3e Strecken-
léngen abgestimmte Pflegekonzeption. Hier kann
nicht in Abschnitten und Zusténdigkeitsbereichen,
sondern nur in der Totale eines Deichsystems
gedacht werden. Dieser zentralen Anforderung wird
die derzeitige Dammgestaltung und -behandlung
noch nicht gerecht. Hier besteht ein Nachholbedarf
im Kooperationsfeld zwischen Wasserwirtschaft
und Naturschutz. Dabei sollten die Entwicklungs-
standards auch kompensativ auf Ausstattungsdefizi-
te der begleitenden Kulturlandschaft reagieren. Vor
diesem Hintergrund liegen die auf den ober- und
mittel frénkischen Main-Donau-K analddmmen, den
Stauhaltungsdémmen des Altmihlsees/ WUG oder
des Marklkofener Speichers/ DGF, den Donaudam-
men im Geislinger/ R und Kachlet-/ PA Staustufen-
bereich erreichten oder geplanten Biotopstandards
am weitesten von den Sollwerten dieser so magerra-
senarmen Landschaften zuriick.

A 3.4 Durchfihrungsprobleme

Aufgrund der personellen und organisatorischen Si-
tuation der Mal3nahmentréger ist der Zeitpunkt und
dieHaufigkeit der jahrlichen Schnitte auf den Dam-
men nur selten und dann eher zufallig auf 6kologi-
sche Belange ausgerichtet. Besondere Pflegeerfor-
dernisse von Dammabschnitten mit hochwertigem
Artenpotential werden oft aus Unkenntnis nicht be-
rlcksichtigt bzw. bei einem durchgéangigen Pflege-
einsatz nicht eigens ausgespart. Eine aus 6kologi-
scher Sicht wiinschenswerte, kleinteilige, mosaikar-
tige Mahd |&l% sich wegen des hohen Aufwands an
Personal derzeit kaum realisieren.

Besonders freizeitbel astete K ronenbereiche werden
nach wiederholten Beschwerden von Spaziergan-
gern oft schon vorzeitig Anfang Juni geméaht, ob-
wohl eigentlich ein blutenreicher Magerrasen mit
hohem Erlebniswert angestrebt wird (WWA IN
1989, mdl.).
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Tabelle A3/3

M einungsbild zur Pflege ausder Sicht unterschiedlicher I nteressenlager
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K oordinati onsdefizite zwischen Wasserwirtschafts-
amtern und Landwirten zeigen sich u.a. darin, dai3
das Mahgut sogar von gediingten, zur Heunutzung
vorgesehenen Dammabschnitten teilweise am Ful
liegenbleibt und dal’ Landwirte an einer Abholung
des zusammengerechten Mahguts interessiert wé-
ren, dieses aber wegen der zu spaten Mahd nicht
mehr as Heu verwenden kdnnen. Eine nicht-land-
wirtschaftliche Verwendungsalternative konnte bis-
her nicht gefunden werden. Auch die mancherorts
praktizierte gemeindeweise Kompostierung stellt
u.a. wegen des hohen Aufwands nur eine Notlésung
dar.

Zwar |6st die Schafbeweidung das Verwertungs-
problem, doch erwachsen hier andere Schwie-
rigkeiten: Hohe Schafdichten (z.T. Uber 400 Tiereje
Herde) fuhren stellenweise zu erheblichen Narben-
schéden mit umfangreichen Deichreparaturen im
Gefolge. Auch vom Naturschutz wird diese Pflege-
form nicht pauschal beftirwortet, denn hohe Schaf-
dichten und zu lange Beweidungsdauer kdnnen sich
auf eine Magerrasen-Biozonose nachteilig auswir-
ken. Die Zahl der seltenen, gefdhrdeten Pflanzen-
und Tierarten liegt bel einschiirigen Flachen im Re-
gelfall hoher.

Umgekehrt fuhlen sich Schéfer durch zeitliche Wei-
debeschrankungen oder Einzéaunungen artenschutz-
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wertvoller Deichabschnitte schikaniert, dadie Trift
blockiert oder gar der Zugang zu Weideflachen ver-
sperrt sein kdnnen. Ebenso unbeliebt ist dichter Ge-
holzbewuchs, weil sich die Schafegernin die Strau-
cher verkriechen und so eine geregelte Weidefih-
rung unterlaufen wird. Das mangelnde Verstandnis
fUr Einz&unungsmal3nahmen aus Artenschutzgrin-
den beruht auf der Annahme, die schutzwirdigen
Pflanzenbesténde seien gerade durch langjdhrige
Beweidung entstanden. Das Differenzierungsver-
mogen zwischen traditioneller extensiver Trift mit
geniigend Ausweichflachen und heute oft viel stér-
ker konzentrierter Dammbeweidung ist nicht bei
allen Schéfern vorhanden.

Immerhin deutet sich eine gewisse Kompromif3be-
reitschaft an, wenn dammbenachbarte, ausreichend
grolRe Hauptweideflachen angeboten werden
(SCHWINGHAMMER 1989, mdl.).

Schliefllich verlaufen auch Umsiedlungen schutz-
wiurdiger Pflanzenbestdnde auf neue Boschungen,
z.B. im Zuge notwendiger Deichaufhthungen und
-verstérkungen, nicht immer reibungsl os. Einerseits
fehlt es manchmal an der Sorgfalt bei der Ansaat
bzw. Transplantation, andererseits eignet sich der
kunftige Standort aufgrund des Substrats (z.B. einer
Humusierung) oder der Exposition nur sehr bedingt
fUr die aufgebrachte Vegetation.
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B3

Situation und Problematik der Pflege

und Entwicklung - Eisenbahnstrecken

B3.1 Praxis

B3.11 Bekampfung betriebs

storenden Bewuchses

Zur Aufrechterhatung der Betriebssicherheit wer-
den regelmafiige Instandhaltungsmaldnahmen zur
Freihaltung der Gleiskorper von Pflanzenbewuchs
durchgefiihrt. Dazu werden i.d.R. samtliche regel-
mal3ig befahrenen Hauptgleise einmal jahrlich zwi-
schen Ende Mai und Ende Juli nach einem Einsatz-
plan z.B. mit Herbiziden behandelt. Verwendet
werden seit 1990 nur noch atrazin- und amitrolfreie
Mittel; derzeit zugelassen sind z.B. die drei Wirk-
stoffe Diuron, Glyphosat und Delapon (MEUSER,
zit. in SZ 1991b). Weil zuvor aber jahrzehntelang
bis zu 42 verschiedene Wildkrautvernichtungsmit-
tel in Dosen bis zu 12 kg/ha Gl eisfléche ausgebracht
wurden (ANONYMUS 1989), kénnen Grundwas-
ser im Bereich vielbefahrener Strecken immer noch
stark mit erstgenannten Substanzen belastet sein.
Konzentrationsriickgange nach dem Ubergang zu
"weniger harten" Mitteln sind bisher nicht regi-
striert. Glyphosat konnte bei Ohlstadt/ GAP im
Grundwasser nachgewiesen werden (BayL T 1991).

Zur Herbizidausbringung beauftragt die DB Fach-
firmen. Die Spritzldsung wird mittels speziell aus-
gerlsteter Spritzziige (bestehend aus Tankwagen
mit Vorratsbehatern und Spritzwagen mit regulier-
baren Dusen) auf die Gleiskorper gespriht. Die
Spritzbreite variiert zwischen 5,70 m auf freier
Strecke und 5,00 m in Bahnhéfen. In erster Linie
werden die Schotterflanken und Randwege behan-
delt, der Gleisrost nur bei vorhandenem Pflanzenbe-
wuchs. Die durchschnittlich ausgebrachte Menge an
herbiziden Wirkstoffen belief sich 1990 auf 4,12 kg
jekm Gleislange (SZ 1991b).

Nebengleise in Bahnhofen (Abstell- und Ladeglei-
se) werden nur bei stérkerem Bewuchs mit Herbizi-
den behandelt. Dazu werden Zwei-Wege-Fahrzeuge
(Lastwagen mit Fahrgestellen fir Straf3e und Schie-
ne) eingesetzt, deren Arbeitsweise mit der von
Spritzziigen vergleichbar ist (MATTHEIS& OTTE
1989: 82). Gleiszwischenrdume und sonstige Rest-
flachen auf Bahngelande werden heute nicht mehr
wie vereinzelt noch bis Mitte der 80er Jahre mit
Chemiepraparaten (Granulaten) behandelt. Expan-
dierende Polykormone wuchskréftiger Pflanzenar-
ten werden bedarfsweise mechanisch beseitigt, zu
hohe Gehol ze zurlickgeschnitten.

Auf den Bahn-Begleitstreifen fuhrt die DB nur eine
zur Betriebssicherheit unumganglich notwendige
Minimalpflege durch. An erster Stelle steht die
bahnseitige Riicknahme von Gehélzen. Eswerden
in das Lichtraumprofil der Strecke hereinragende

Aste entfernt, wobei die trassenbegleitende Gehol z-
kulisse erhalten bleibt. Zur Durchfihrung dieser
MalRnahme stehen spezielle schienengebundene
Maschinen mit vier Kreissdgen an schwenkbaren
Auslegearmen zur Verfligung. Einen eigenen Pfle-
getrupp gibt esdaftr nicht (HEINRICH 1991, mdl.).

B3.12 Sonstigelnstandhaltungs-, Pflege- und
Entwicklungsmallnahmen an Bahn-

strecken

Seitens der DB werden heute nirgendwo Boschun-
gen gemaht. Zur Pflege von Bahndamm-
abschnitten mit Vorkommen schutzwirdiger
Arten werden kostenlose Gestattungsvertréage mit
privaten Naturschutzorganisationen (meist BN oder
LBV) abgeschlossen, welche nachihrer Vorstellung
erforderliche PflegemalRnahmen durchfihren
(HEINRICH 1991, mdl.; FROHMADER 1988,
mdl.). Ein verbreitetes Management ist z.B. die
Mahd von Béschungen mit magerrasenartigem Be-
wuchs im zweijdhrigen Turnus. Vereinzelt werden
auch heute noch breitere, auf langere Strecke +/-
offene, durchgangige Bahndammbodschungen mit
Schafen beweidet. Diese Bewirtschaftungsweise
ist aber eng auf solche Gebiete beschrénkt, wo noch
Schafherden existieren, z.B. in der Altmuhlalb/ El,
WUG und der Frankenhohe-Abdachung/ AN im
Stdosten des Lkr. ED.

DB-eigene Flachen neben dem eigentlichen Bahn-
korper sind teilsan Landwirte zur Nutzung verpach-
tet, teilsliegen sie brach. Stillgelegte Strecken wer-
den, soweit moglich, an Kommunen verduf3ert,
aul}er wenn die DB eine Reaktivierung in Betracht
zZieht. Siewird dann (bei vemutetem Bedarf) vieler-
orts al's Radweg umgebaut, Dammschittungen wer-
den teilweise abgetragen und finden alsBaumaterial
Verwendung. Ehemaliges Bahnhofsgelénde kann
auch von Privatpersonen auf gekauft werden (HEIN-
RICH 1991, mdl.). In Privatbesitz Gibergegangenes
Bahngelande unterliegt sehr unterschiedlichen Fol-
genutzungen, das Spektrum reicht von gewerblicher
Nutzung bis hin zu gartnerischer Gestaltung und
Pflege. Eine komplette Umgestaltung bzw. Fléchen-
versiegelung erfolgt in der Regel nicht. Wenn auf
stillgelegten Strecken keine konkreten Nachfolge-
nutzungen (z.B. as Weg) vorgesehen sind, besteht
verstdndlicherweise keine Bereitschaft fir eine Fol-

gepflege.

Beim Strecken- oder Bahnanlagenneubau (z.B.
Rangierbahnhof M nchen-Nord) werden in Land-
schaftspflegerischen Begleitplénen ggfs. umfassen-
de Ersatzmafnahmen fir den Eingriff vor-
geschrieben (s. Abb. B3/1, S.136). Die Gestaltung
der beim Trassenbau angeschnittenen oder geschiit-
teten Fléachen bzw. neuerrichteter Larmschutzwaélle
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erfolgt heute kaum mehr nach rein funktionalen
Gesi chtspunkten in geometrischen Formen, sondern
in naturéhnlicher, unregelmalliger Reliefierung.
Umfangreiche kinstliche Begrinungsmal3nahmen
auf hohen neugeschaffenen Bdschungen (legumino-
senreiche Saatmischungen, ziemlich dichte Gehdl z-
pflanzungen; DB 1988a) gehen zuweilen Uber den
technisch gebotenen Umfang (z.B. Einbau von

Weidenfaschinen) hinaus und lassen dann (im Ge-
gensatz zu friheren Streckenbauten) nur wenige
natirliche Sukzessionsfléchen frei.

Seit einigen Jahren werden auch im Bereich von
Bahnstrecken a's besonders hochwertig eingestufte
"Biotope" verpflanzt, wenn sie Baumal3nahmen "im
Weg stehen”. BeispieedafUr sind das Rangierbahn-
hofgel&nde im Norden M iinchens, wo eine Pfeifen-

ALLACHER AN

VORBEHALTLICH GRUNDERWERB:
EINBEZIEHUNG DER BISHERIGEN LAND-
WIRTSCHAFTLICHEN ACKERFLACHE
ZWISCHEN ALLACHER FORSTWEG,
WALDRAND UND GRASHEIDE ZUR AB- \
RUNDUNG DER VORHANDENEN BZW.
GEPLANTEN BIOTOPFLACHEN ZU
EINEM VERBUNDSYSTEM

\

YORRANGFLACHEN

FUR ERSATZ - BIW

WALD

AUSGLEICHSMASS -
AHMEN !

VORRANGFLACHE FUR UMSETZUNG VON
STEPPENHAIDE MIT UMSETZUNG VON
WEISSDORNGEBUSCH ALS UBERGANGS-
BIOTOP ZWISCHEN ALLACHER WALD UND

VORHANDENE GRASHAIDE ERHALTEN UND
WAHREND DER BAUZEIT SCHUTZEN,
VERNETZUNG MIT NEU ZU SCHAFFEN- %

" | DEN BIOTOPFLACHEN - ¥ v

KLEINGEWASSERMOSAIK ERSATZMASS-
NAHME FUR LAICHTUMPEL,
FLACHE TAGWASSERTUMPEL; WASSER-
TIEFE 20 - 66 cm {100 cm) AUF ROH-
KIESFLACHEN ABDICHTEN.
VIELGESTALTIGE AUSFORMUNG DER
ZWISCHENZONEN.

UFERNAHE FLACHEN ALS ROHKIES-
FLACHEN GGF. DURCH PFLEGEEN-

GRIFFE OFFEN HALTEN. i
VERZAHNUNG/SCHAFFUNG VON
UBERGANGEN WALDRAND, HECKENSTRUK *
_TUREN, LAICHTUMPEL, STEPPENHAIDE

Abbildung B3/1

Ausschnitt aus dem landschaftspflegerischen Begleitplan zum Rangierbahnhof Minchen-Nord (LISSON et a.

1991: 80)
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graswiese, eine Steppenheide und Gehdlzbestande,
z.B. ein Sanddorngebiisch, in die Bahnbegleitzone
transplantiert wurden (LISSON 1991: 79f; MAY
1992: 119ff; eigene Erhebungen); ferner ein Strek-
kenabschnitt im Landesgartenschaugelénde Ingol-
stadt, wo auf eine Bdschung ein Trockenrasen ver-
pflanzt wurde.

Alle besichtigten Bestdnde prasentierten sich im
Sommer 1992 in einem ziemlich gestdrten Zustand,
eine (Ruck-)Entwicklung zu den Ausgangspflan-
zengemeinschaften erscheint am neuen Standort
(receptor site) unwahrscheinlich.

B 3.2 Maenungsbild
Besondersumstrittenist die Herbizidapplikation auf
die Gleisanlagen. Die Deutsche Bundesbahn (bzw.
dievonihr beauftragten Firmen) beharrten auf ihrem
Standpunkt, dal3 die Betriebssicherheit der Gleisan-
lagen und die Funktionsfahigkeit von Weichen bzw.
die Sichtbarkeit niedrig angebrachter Signale nur
durch eine jahrliche Ausbringung von Herbiziden
auf alen regel maRkig befahrenen Glei sen gewahrlei-
stet ist. Vorwirfe des uberhthten Herbizidver-
brauchs sowie der mangelnden Flexibilitét bzw.
Innovationsbereitschaft stiitzen sich vor alem auf
folgende Tatsachen:

* Eine Herbizidapplikation ale 4 Jahre mufite
nach Auskunft von Landwirtschaftsexperten auf
den meisten Strecken ausreichen. .

+ Auf dem Streckennetz der SBB* und OBB**
wird nur ein Funftel bzw. ein Siebtel der bei der
DB verspriihten Herbizidmengen je Fléachenein-
heit ausgebracht, ohne daf} deshalb die Be-
triebsabwicklung beeintréchtigt ist (SZ 1991b).

Biologen (Botaniker und Zoologen) stehen einer
maldvollen Aufwuchsbekampfung auf dem Schot-
terbett im allgemeinen positiv gegeniiber, weil da-
durch eine stete Neuansiedlung konkur-
renzschwacher, auf offene Flachen angewiesener
Pionierlebensgemeinschaften gewéhrleistet ist. Sie
halten ferner der DB zugute, dal3 sie in Gleiszwi-
schenrdumen und auf Restfl&chen grof3erer Bahnan-
lagen seit einigen Jahren auf die Anwendung von
Chemiepraparaten verzichtet, so dal3 dort eine weit-
gehend ungestorte Entwicklung ablaufen kann. Die
z.T. sehr hohe Artenzahl und die Funde von "Rari-
taten" bekréftigt die hohe Wertschétzung von Bahn-
anlagen mit relativ geringem Betriebsaufkommen je
Flacheneinheit (MATTHEIS & OTTE 1989: 125).

Jedoch teilen keineswegs alle Fahr gaste diese Mei-
nung, weil immer noch ein grof3er Bevdlkerungsteil
den Aufwuchs von Wildpflanzen auf Randstreifen
und Bahnsteigen a's unordentlich und stérend emp-
findet (MATTHEIS & OTTE 1989: 126). Unge-
nutzte Sukzessionsflachen auf stillgelegten Be-
triebsflachen gelten as "hallich" und "verkom-
men", was u.a. durch anwachsende M Uil ablagerun-
gen zum Ausdruck kommt (STERN 1981). Dagegen

wird eine géartnerische Gestaltung und Pflege, z.B.
durch Rasenansaaten, die Aufstellung von Blumen-
trogen und die Pflanzung von (Zier-) Gehdlzen vom
Uberwiegenden Teil der Bevélkerung as "schon”
empfunden. Ebenso stofét die Anlage (moglichst
asphaltierter) Radwegeauf stillgelegten Streckenals
zeitgemél3e Verkehrs-Folgenutzung auf groRReres
Verstandnis a's eine natiirliche Entwicklung. Biolo-
gen und Okologen bedauern diesen Umstand in der
heute an ungenutzten Rickzugsflachen fir Pflanzen
und Tiere ohnehin sehr verarmten L andschaft.

Im Hinblick auf bahneigene Begleitfléachen vertritt
die DB die Ansicht, dal3 Brachefléchen in der Kul-
turlandschaft fur den Naturschutz generell wertvol-
ler sind as Pflegeflachen (z.B. HEINRICH 1991,
mdl.). Der Verzicht auf eine umfangreiche Gehdlz-
riicknahme auf Bdschungen wird ferner damit be-
grundet, dal3 Gehdlze durch ihre Transpiration eine
bessere Stabilitét gewéahrleisten (BAHNMEISTE-
REI HOF 1988, briefl.).

Demgegentiber bedauern Biologen den zuwachsbe-
dingten Verlust offener Magerstandorte mit ihren
reichhaltigen L ebensgemeinschaften, gerade in oh-
nehin schon waldreichen Mittel-
gebirgslandschaften. Auch langjéhrige Fahrgaste
mit Sinn fir landschaftliche Schonheit beklagen den
Umstand, dal3 von vielen exponierten Streckenab-
schnitten ein Ausblick auf die Umgebung wegen des
dichteren Gehdlzaufwuchses kaum mehr méglich
ist. Eisenbahnfreunden ist zu ihrem Leidwesen
heute auf vielen, stark zugewachsenen Abschnitten
landschaftlich reizvoller Strecken der Anblick (und
das Fotografieren) der Zuge verwehrt (vgl. EK-Ver-
lag 1991).

Die Rénder von Eisenbahnstrecken in Gebieten mit
Schafhaltung werden von den Schéfer n als Triftwe-
ge oder gar Weideflachen nicht sonderlich ge-
schétzt, weil die Herdenfuhrung durch den Wechsel
von Damm- und Einschnittslage bzw. die Schmal-
heit der Randstreifen erhebliche Schwierigkeiten
verursacht. Ferner ist der Futterwert auf den Bo-
schungen meist recht gering und es besteht die Ge-
fahr, dal3 Schafe in den Gleisbereich laufen und
Uberfahren werden.

Der Bau neuer Bahnstrecken bzw. Bahnanlagen,
wird von der Bevolkerung, dem privaten und z.T.
auch dem staatlichen Naturschutz keineswegs im-
mer anstandslos akzeptiert. Das DB-Image "um-
weltfreundliches Verkehrsmittel” l&uft Gefahr,
durch unsensibel geplante Neutrassierungen getriibt
zu werden. Die Ausel nandersetzungen um den Ran-
gierbahnhof Minchen-Nord (Teilzerstérung eines
Uberregiona bedeutsamen L ebensraumkomplexes)
sind hierflr ein Beispiel. Biotop-Verpflanzungen
(Transplantationen) stellen nach mehrheitlicher
Meinung von Biologen keinen Ersatz fir den durch
den Bau verursachten Eingriff dar, weil das land-
schaftliche Geflige zerbrochen wird und nach eini-
gen Jahren stets eine Negativveranderung der trans-
plantierten Besténde erkennbar wird (z.B. N. MUL-
LER 1990; RINGLER 1992).

*  SBB = Schweizerische Bundesbahnen
** OBB = Osterreichische Bundesbahnen
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B 3.3 Raumliche Defizite

Zu diesem Gesichtspunkt kénnen derzeit wegen der
spéarlichen Pflegehinwei se zu Bahnflachen und -be-
gleitstreifen noch keine hinreichend konkreten Aus-
sagen gemacht werden.

B 3.4 Durchfihrungsprobleme

Die DB-Favorisierung von Brache ("grundsétzlich
flr den Naturschutz am wertvollsten") erschwert
bestimmte Mal3nahmen zur Erhaltung seltener Le-
bensgemeinschaften.

Ein Beispiel sind Meinungsunterschiede zur Opti-
mierung hochbedeutsamer Einschnittsboschungen
im nordlichen Fichtelgebirgsvorland: Die fachliche
Aussage, dal3 zur Erhaltung der Lebensgemein-
schaft bodensaurer Heidefléchen eine fortgeschrit-
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tene Sukzession eingeddmmt werden muf3, ignoriert
die DB u.a. mit der Begriindung, daf3 sich diese
Biozonose durch Ungestortheit des Standorts einge-
stellt habe und sich durch Abholzung andere Arten
einstellen wirden. Offensichtlich unterliegt die DB
dem Mifverstandnis, die von der Naturschutz-
behorde beantragten Gehdl zriicknahmemal3nahmen
(wohl durch Auf-den-Stock-Setzen) als "Abhol-
zung" zu interpretieren.

Die 0.g. Forderung nach Einschrénkung der Herbi-
zidapplikation zugunsten anderer Methoden der
Aufwuchsbekdmpfung auf Gleisanlagen dirfteauch
in naher Zukunft nicht ohne weiteres von der DB
realisiert werden. Die oben angesprochene "Brache-
Festlegung” der DB &t keine umfassende BoO-
schungsmahd zu, welche die Vitalitét dort angesie-
delter Rhizomgeophyten schwéchen und deren Vor-
dringen auf die Schotterflanken vermindern wirde
(vgl. SZ 1991b).
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4 Pflege- und Entwicklungskonzept

Aus der Uberlagerung und Sichtung aller vorange-
gangenen Entscheidungsgrundlagen werden nun
Empfehlungen fir die bayerische Landschaftspfle-
ge- und Naturschutzpraxis abgel eitet.

Zunéchst stecken eine Anzahl von "Grundsétzen"
(Kap. 4.1) einen groben Rahmen, gewissermalien
die Vorbedingungen und Maximen des Natur-
schutzhandelns ab.

Der zweite Abschnitt (Kap. 4.2, S.145) bringt allge-
meingiltige Pflege-Empfehlungen zur 6ko-
logischen Zweckbestimmung und Ausgestaltung
von bayerischen Dammen und Eisenbahnstrecken,
differenziert nach unterschiedlichen landschaftli-
chen Situationstypen. Entwicklungsziele und Leit-
bilder (Kap. 4.2.1, S.145) konkretisieren die Ziel-
projektion fur die darauffolgenden handlungsorien-
tierten Kapitel (Kap. 4.2.2, S.157, bis4.2.5, S.175).

Im Abschnitt "gebietsbezogene Aussagen” (Kap.
4.3, S.177) werden die allgemeinen A ussagen regio-
nal- oder naturraumbezogen spezifiziert.

Schliefdlich zeigt Kap. 4.4, S.179, beispielhaft eine
konkrete Umsetzungsmaoglichkeit des vorgestellten
Pflege- und Entwicklungskonzepts auf.

41 Grundsatze

Die linearen Technotope Deiche, D&mme und Ei-
senbahnstrecken sind ebenso wie Hecken, Raine,
Ranken und Wegrander als Vernetzungsstrukturen
in hohem Grade flachenhaften L ebensrdumen zuge-
ordnet und in ihrer biologischen Funktion kaumvon
benachbarten Ubergreifenden L ebensraumeinheiten
zu trennen. Die Entscheidung Uber die Durchfiih-
rung von Pflege- und Entwicklungsmalinahmen
kann daher nicht nur von der Struktur und biologi-
schen Ausstattung des Damms selbst abhangen,
sondern muf3 auch_stets dessen Einbindung in das
Umfeld berlicksichtigen. Vorschriften zur Erhal-
tung der technischen Funktion schranken den fur
eine naturschutzorientierte Pflege erwinschten
Spielraum ein.

Dieléngerfristige Erhaltung und Steigerung der Le-
bensraumqualitét erfordert kiinftig e ne noch besse-
re Zusammenarbeit zwischen Naturschutz und den
Wasserwirtschaftsdmtern fir Damme bzw. der DB
fur Eisenbahnstrecken. Wo immer mdglich und
durchsetzbar, sollen die Technotope, deren Anlage
mit +/- starken Eingriffen in die Landschaft verbun-
den war, inihrer Funktion als Trittsteine und Korri-
dorefir bedrohte L ebensgemeinschaftenin der heu-
tigen Kulturlandschaft gestérkt werden. Diesem
Hintergrund sind die folgenden Grundsétze ver-
pflichtet:

4.1.1 Grundsatzefiur Deicheund Damme

4111 Pflegevon Ddmmen

mit hydraulischer Funktion

(1) Keine gleichzeitige und gleichférmige Stan-
dardpflege Uber langer e Dammstrecken hinweg!

Die vorgesehenen Mal3nahmen sollten zeitlich auf
kirzere Dammabschnitte gestaffelt oder nur auf ei-
ner Béschung zum gleichen Zeitpunkt ausgefihrt
werden. So ist jederzeit sowohl im Langs- als auch
im Querprofil ein Strukturmosaik aus unterschiedli-
chen Sukzessionsstadien bzw. Aufwuchshéhen vor-
handen, wodurch das Extinktionsrisiko* fir bo-
schungsbewohnende Populationen minimiert wird.

(2) Auf breiteren Bdschungen den Gehdlz-Dek-
kungsgrad nach den standdrtlichen Gegebenhei-
ten und der (potentiellen) Bioztnosebedeutung
ausrichten!

Der Geholzdeckungsgrad sollte den standdrtlichen
Entwicklungspotentialen der Dammabschnitte an-
gepaldt werden. Bereiche mit skelettreichem, mage-
rem Substrat sollten inshesondere auf stidexponier-
ten Boschungen sehr gehdlzarm gehalten werden.
Abschnitte mit Abdeckungen aus nadhrstoffreichem
Auenlehm oder Ackerboden kdnnen stérker zu-
wachsen. Auf néhrstoffarmen Standorten in voller
Sonneist eine besonders artenreiche Biozonose mit
einem hohen Anteil seltener Tier- und Pflanzenarten
zu erwarten.

(3) Geholzbestéande und offene Rasen- bzw.
Krautfluren buchtig und mehrstufig ineinander
ver zahnen!

Technische Vorgaben engen den Gehdlzspielraum
auf Dammen ein (Deichsicherheitsvorschriften).
Die Ausholzpflicht sollte nicht in einfallslosen
Schemagrenzen enden, sondern ist eine Chance fur
unregelmallige, buchtige Saumgestaltungsbereiche
vom Strukturtyp des "Limes divergens' (LEEU-
WEN 1965). Auf diese Weise werden die Okoton-
Eigenschaften stérker hervorgehoben und die
Besiedlungsmoglichkeit fir vielfaltige Biozonosen
erhoht.

Vielfdtige Kammerung vergrof3ert Raumwirkun-
gen und Biotopkapazitéten. Einem kahlen Deich
traut man kaum zu, welch vielgliedrige Kleinland-
schaft mit enorm gesteigerter "subjektiver Hohe"
durch geschickten Wechsel zwischen Rasen, Kraut-
saumen, Polykormongebiischen und Geristgehdl-
zen auf denselben Béschungsfléachen daraus werden
kann (vgl. Abb. 4/1, S.140).

*  Extinktionsrisiko = Gefahr der Ausléschung
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Abbildung 4/1

Vergleich zwischen einer gehdlzfreien und einer durch mehrschichtigen Gehdlzbewuchs" gekammerten" Bahn-
bbschung
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(4) In Gebieten mit Wanderschéaferei Deiche als
Schaftriftwege und Nebenweideflachen belassen
bzw. entwickeln!

Eine geregelte Beweidung auf |&ngeren zusammen-
héngenden Deichsystemen kann bei richtiger Wei-
defiihrung eine ideale Form der Instandhaltung und
Pflege darstellen. Voraussetzung daflr ist jedoch
das Vorhandensein von Hauptweideflachen als
Kontaktbiotope (z.B. Fettweiden, Brennen, Haiden,
Magerrasen an Talflanken und auf Terrassen-
boschungen) in ausreichender Dichte und Fléchen-
grofie.

Deiche konnen niemas die Funktion einer Haupt-
weideflache fir groRe Schafherden Ubernehmen,
weil eine struktur- und artenreiche, gleichzeitig aber
erosionssichere Vegetationsdecke nur durch kurz-
zeitige, mehrmalige Beweidung im Jahr erhalten
werden kann. Da Pferchen auf dem Dammkorper
nicht in Frage kommt, sind hierzu Ausweichfléchen
im Dammkontaktbereich bereitzustellen.

(5) Die Bdschungen von Deichen und Ddmmen
nicht alsintensiveland- oder forstwirtschaftliche
Produktionsflachen nutzen!

Die fur eine ertragsorientierte Nutzung erforderli-
chen Mal3nahmen, wie z.B. Dingung und Mehr-
schnittnutzung des Grinlands, widersprechen dem
Grundziel einer artenschutzorientierten Ent-
wicklung. D&mme sind Biotope mit gewissen tech-
nischen Sicherungsauflagen und keine Bodenpro-
duktionsflachen.

(6) Rad- und Wanderwege auf Dammkronen
bzw. am Dammful3 nicht versiegeln!

Asphaltierte Wege hemmen den Artenaustausch
quer Uber Damme. Durch verstérkten Ober-
flachenabflul? entwerten sie indirekt benachbarte
Trockenlebensrdume. Deichiiberwachungswege
sollten moglichst in Form zweier geschotterter Fahr-
spuren mit Vegetationszwischenstreifen angelegt
werden.

(7) Schutzwirdige Arten und Lebensgemein-
schaften auf Dammen und K ontaktbiotopen raum-
Uber greifend inventarisieren!

Floristische und faunistische Kartierung sind hier
eine wesentliche Voraussetzung fir die Erhaltung
stark gefahrdeter Tier- und Pflanzenarten. Vorzuzie-
hen sind dabei Bestandserhebungen auf alten, viel-
fatig strukturierten Dammabschnitten.

(8) Abschnitte mit " konzeptbestimmenden Ar-
ten" artspezifisch behandeln!

In vielen agrarisch geprégten Landschaftsrdumen
beherbergen bestimmte Bdschungen Rest-
populationen einst weiter verbreiteter Arten (Arche-
Noah-Effekt). Um deren Erhaltung sicherzustellen
bzw. populationserweiternde Entwicklungsmaldnah-
men einzuleiten, muld die Boschungspflege speziell
auf die Bedirfnisse solcher Arten abgestimmt wer-
den.

(9) Instandhaltungs- und Pflegeper sonal entspre-
chend gesteigerter 6kologischer Anspriicheschu-
len und einsetzen!

Damit eine sorgsame Umsetzung dieser Grundsétze
gewahrleistet ist, sollten die Mal3nahmentréger bzw.
die mit der Dammpflege beauftragten Personen
noch stérker als bisher mit naturschutzfachlichen
Belangen vertraut gemacht werden. Der hohe Stel-
lenwert ihrer Tétigkeit und ihre Verantwortung fir
die Landschaftspflege in Bayern soll ihnen bewuf3t
werden. Pilotfunktion fur eine zukunftsorientierte
Deichentwicklung konnte eine sténdige Riickkopp-
lung zwischen Flul3meistereien und der ANL anden
Salzach- und Saalachdémmen Ubernehmen.

Eine naturschutzkonforme Pflege von Ddmmen
grundet auf einer den biol ogischen Abl&ufen und der
jahreszeitlichen Rhythmik der Lebensgemeinschaf-
ten zeitlich angepaliten Vorgehensweise. Eine ter-
mingemé&l3e Durchfihrung der Mal3nahmen kann
v.a. dann gewéahrleistet sein, wenn das Pflegeperso-
nal der Flu3meistereien verstarkt zur Wahrnehmung
landschaftspflegerischer Aufgaben eingesetzt wird.
Die unter Beriicksichtigung 6kologischer Erforder-
nisse einzuhaltenden Pflegetermine sollten nicht
durch Anordnungen Ubergeordneter Dienststellen
blockiert werden.

41.1.2 Zusatz fur funktions-

los gewor dene Damme

(10) Funktionslosgewor dene Deicheund Damme
nicht schleifen!

Gerade jahrzehnte alte Dammabschnitte beherber-
gen gewohnlich ein vielgestaltiges Standorts- und
V egetationsmosaik sowieeneartenreiche Biozono-
se.

41.1.3 Dammneuanlage

(11) Bei einer Neuanlage oder Erweiterung von
Dammen groflere Gestaltungsspielraume nut-
zen!

Damme und Deiche brauchen in ihren Abgrenzun-
gen keineswegs einer streng geometrischen Linie
folgen, soweit ihr funktional notwendiger Mindest-
Querschnitt eingehalten wird. Vielmehr kann die
Gesamtbreite unter geringer Verdnderung des Bo-
schungswinkelsinnerhal b eines gewissen Toleranz-
bereichs variiert werden. Unregelméfdig reliefierte
Dammkdrper haben eine hthere Standortvielfalt,
ziehen mehr "ansiedlungswillige” Artengruppen an
und figen sich bei geschi ckter morphol ogischer Ge-
staltung auch besser in das Landschaftshild ein.

(12) Okotechnische MaRRnahmen auf das tech-
nisch unvermeidbare Minimum beschréanken
und mit den Biotopver bundaufgaben har moni-
sieren!

Die Sicherheit und Funktionsfahigkeit von Dam-
men, insbesondere die Bdschungsstabilitét, setzt ein
Mindestmal? an Sicherungsmal3nahmen voraus. Da-
bei sollen ingenieurbiologische Methoden bevor-
zugt werden und ale Mal3nahmen groftmagliche
Rucksicht auf vorhandene bzw. potentiell sich ein-
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stellende Lebensgemeinschaften nehmen. Im ein-
zelnen ist zu beachten:

*  maglichst keine Humusierung von Dammkro-
nen und Boéschungen mit eéinem Neigungsver-
hétnisvon 1: 3 oder geringer;

+ standortheimische Gehdl zbepflanzung von Dei-
chen nur kleingruppenweise auf Abschnitten
durch ausgeraumte Agrarlandschaften; Bevor-
zugung natirlicher Geholzansiedlung;

+  Boschungsstabilisierendekiinstliche Begriinung
auf absolut unumgangliche Félle und legumino-
senfreie Saatmischungen mit hohem Anteil von
Magergrasern und geringer Aussaatmenge be-
schranken;

* Verpflanzung von Soden mit besonders schiit-
zenswerter Flora auf neuangel egte Dé&mme nur
be flulbaulich unumganglichen Eingriffen in
Auen-L ebensgemeinschaften; Bevorzugung ei-
ner Heublumensaat aus nahegel egenen Rasen-
biotopen zur Artenbereicherung von Bdschun-
gen;

+ ale Aussaatmischungen vor ihrer Ausbringung
auf biogeographisch fremde Arten und Sorten
Uberprufen. Flullandschaften as naturbetonte
Okosysteme vertragen keinerlei floristische
Verfremdung.

(13) Potentielle Artenschutzfunktionen von Neu-
deichen rechtfertigen nicht die Zerstérung au-
tochthoner Auenbiotope!

Selbst bei optimaler Ausgestaltung kdnnen Damme
komplette Trockenauen- oder Magerrasenoko-
systeme mit ihrem viel schichtigen Wirkungsgeftige
nicht ersetzen. Umfangreiche Erdbewegungen, wie
siebei der Errichtung von Dammen notwendig sind,
bedeuten stets eine Standortzerstérung. Populati-
onsstabilisierende M al3nahmen muissen stets bei ei-
ner Optimierung und Erweiterung der fléchenhaften
Primérlebensraume ansetzen. Alle Mdoglichkeiten
der Deichbauvermeidung in Mangelbiotopen sind
zu nutzen.

4114 Dammeim Biotopverbund

(14) Dammbdschungen als Erganzungslebens-
raume und Vernetzungsachsen entwickeln!
Dammbdschungen unterliegen keinem Produkti-
onszwang und eréffnen daher einenvergleichsweise
weiten Handlungsspielraum. Die Einhaltung was-
serwirtschaftlicher bzw. betrieblicher Vorschriften
mindert diesen Gestaltungsspielraum oft nur uner-
heblich.

Fir vide Organismengruppen stellen Damme nur
Teillebensrdume dar, entweder im Jahreszyklus
oder a's kurz- bis mittel fristiges Ergénzungshabitat.
Welche (potentielle) biologische Bedeutung ein be-
stimmter Dammabschnitt innerhalb eines Lebens-
raumgefliges haben kann, ist im Einzelfal durch
eine Analyse der Biotopverbundsituation zu ermit-
teln. Geradein strukturarmen Agrargebi eten kbnnen
FluRdémme " Schllssellebensrédume” flr xerother-
mophile Artengruppen, wie z.B. Hautflugler oder
Reptilien, darstellen.
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(15) Pflege- und Entwicklungvon Ddmmenin die
Entwicklungsstrategie des Umfelds einbinden!

Alle Dammabschnitte mit Ergénzungs- oder Vernet-
zungsfunktion fur Lebensgemeinschaften in umlie-
gender Héachenbiotope sollten in ein lebensraum-
Ubergreifendes Pflegekonzept einbezogen werden.
Dieauf Dammbdschungen und in deren K ontaktbio-
topen durchgefihrten L and-
schaftspflegemal3nahmen sollen einander ergénzen.

In strukturarmen Gebieten bilden Démme oft die
bedeutsamsten, manchmal sogar die einzigen Ver-
netzungsachsen bzw. Leitlinien fir mesophile Le-
bensgemeinschaften und Arten von Trockenstand-
orten. Solche Abschnitte kdnnen auch ohne heraus-
ragendes Arteninventar Ruckgratfunktion in der
kinftigen Biotopverbundsystementwicklung ein-
nehmen, wenn ihre Entwicklungspotentiale sorgfél-
tig ausgenutzt werden.

(16) Kontaktzonen zu den Ddmmen als Puffer-
streifen ausbilden!

Wo die intensive Bewirtschaftung mehrere Meter
vor dem Dammfuf3 haltmacht, zeigt sich fast immer
ein hoherer Artenschutzwert der Boschungen. Sol-
che Kontaktzonen mit nur sporadischen Pflegeein-
griffen vermindern nicht nur den Eintrag von Néhr-
oder Schadstoffen auf den Dammkorper, sondern
stellen gleichsam eine Riickzugsflache fur bedrohte
Organismen der Kulturlandschaft dar.

4.1.2 Grundséatze fur Eisenbahnstrecken

41.21  Pflegevon betriebenen Bahnstrecken

(1) Keine gleichzeitige und gleichférmige Stan-
dardpflege entlang lénger er Bahnstrecken!

Die vorgesehenen Mal3nahmen sollen zeitlich und
auf kirzere Béschungsabschnitte gestaffelt ausge-
fUhrt werden. So ist jederzeit sowohl im Langs- as
auch im Querprofil ein Strukturmosaik aus unter-
schiedlichen Sukzessionsstadien bzw. Aufwuchs-
hohen vorhanden, wodurch das Extinktionsrisiko
flr béschungsbewohnende Populationen minimiert
wird.

(2) Auf breiten Bahnrandstreifen und ausge-
dehnterem Bahngeldnde den Gehdlz-Deckungs-
grad nach den standdrtlichen Gegebenheiten und
der (potentiellen) Biozénosebedeutung ausrich-
ten!

Der Gehdlzdeckungsgrad sollte den standdrtlichen
Entwicklungspotentialen der Bahn-
streckenabschnitte angepal’t werden. Skelettreiche,
magere Boschungsabschnitte sollten insbesondere
auf stidexponierten Bdschungen sehr gehdlzarm ge-
halten werden. Feinerde- und néhrstoffreiche Be-
gleitstreifen konnen stérker zuwachsen. Auf nahr-
stoffarmen Standorten in voller Sonne ist eine be-
sondersartenrei che Biozdnose mit einem hohen An-
teil seltener Tier- und Pflanzenarten zu erwarten.
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(3) Die Grenze zwischen Gehdlzbestédnden und
geholzfreien Rasen- bzw. Krautfluren buchtig
und mehrstufig als Saum gestalten!

Technische Vorgaben engen den Spielraum fir Ge-
holzbewuchs entlang von Bahnstrecken ein (z.B.
Mindest-Lichtraumprofil). Die Ausholzpflicht soll-
tenichtin einfallslosen Schemagrenzen enden, son-
dern ist eine Chance fir unregelméldige, buchtige
Saumgestaltungsbereiche vom Strukturtyp des "Li-
mes divergens' (LEEUWEN 1965). Vidféltige
Kammerung vergroflert Raumwirkungen und Bio-
topkapazitéten. Der Bildvergleich von Abb. 4/1,
S.140, zeigt den Unterschied zwischen einem "kah-
len" Bahndamm und einer als vielgliedrige
Kleinlandschaft gestalteten Bdschung mit enorm
gesteigerter "subjektiver Hohe" durch geschickten
Wechsel zwischen Rasen, Krautsdumen, Polykor-
mongebiischen und Gertistgehdl zen.

(4) Schutzwirdige Arten und Lebensgemein-
schaften auf Bahnbegleitstreifen raum-
Ubergreifend inventarisieren!

Floristische und faunistische Kartierung sind hier
eine wesentliche Voraussetzung fur die Erhaltung
stark gefahrdeter Tier- und Pflanzenarten. Vorzuzie-
hen sind dabei Bestandserhebungen an Bahn-
strecken in grof3en Flufdtalern oder an Hangkanten,
an ausgedehnten Bahnanl agen mit riickl&ufigem Be-
triebsaufkommen, an von hohen Bdschungen be-
gleiteten Trassenabschnitten sowie an Anschnitten
bemerkenswerter geol ogischer Schichten.

(5) Abschnitte mit " konzeptbestimmenden Ar-
ten" artspezifisch behandeln!

In vielen agrarisch geprégten Landschaftsrdumen
beherbergen bestimmte Bdschungen Rest-
popul ationen einst weiter verbreiteter Arten (Arche-
Noah-Effekt). Um deren Erhaltung sicherzustellen
bzw. populationserweiternde Entwicklungs-
mal3nahmen einzuleiten, mul die Béschungspflege
speziell auf die Bedirfnisse solcher Arten abge-
stimmt werden.

(6) Instandhaltungs- und Pflegeper sonal entspre-
chend gesteigerter 6kologischer Anspriicheschu-
len und einsetzen!

Zur Gewéhrleistung einer sorgsamen Umsetzung
aller Grundsétze sollten die mit der Instandhaltung
und Herbizidapplikation beauftragten Personen
bzw. Firmen noch stérker alsbisher mit naturschutz-
fachlichen Belangen vertraut gemacht werden. Der
hohe Stellenwert ihrer Tatigkeit und ihre Verant-
wortung fur die Landschaftspflege in Bayern soll
ihnen bewuf3t werden. Die DB sollte dem Beispiel
von Stral3enbauverwaltungen folgen, diez.B. in Ba-
den-Wirttemberg gemeinsam mit Naturschutzex-
perten ein Fachkonzept fr die biotopverbundge-
mélie Pflegeoptimierung erarbeitet hatten und mit
den Stral3enmei stereien umsetzen.

Eine naturschutzkonforme Pflege von Bahngeldnde
und Bahnbegleitstreifen griindet auf einer den bio-
logischen Abléufen und der jahreszeitlichen Rhyth-
mik der Lebensgemeinschaften zeitlich angepaliten

Vorgehensweise. Eine termingemé3e Durchfih-
rung der Mal3nahmen kann v.a. gewéhrleistet sein,
wenn das Pflegepersonal der Bahnmeistereien ver-
stérkt zur Wahrnehmung |andschaftspflegerischer
Aufgaben eingesetzt wird. Die unter Beriicksichti-
gung Okologischer Erfordernisse einzuhatenden
Pflegetermine sollten nicht durch Anordnungen
Ubergeordneter Dienststellen blockiert werden.

4122 Zusatzefir stillgelegte Bahnstrecken

(7) Bahnkor per mit Schotter betten von stillgeleg-
ten Strecken oder Teilflachen (ehemaliger) Bahn-
betriebsanlagen stehen lassen!

Gerade alte Bahngeléande und -randstreifen beher-
bergen gewohnlich ein vielgestaltiges Standort- und
V egetationsmosaik sowie eineartenreiche Biozéno-
se. Auch auf Bahngelande anzutreffende, heute be-
trieblich UberflUssige "Zusatzelemente”, wie z.B.
Lagerschuppen, Briickenkopfe und Bahnsteigkan-
ten, kdnnen faunistisch bedeutsame Teilhabitate
darstellen und sollen daher nicht abgebaut bzw.
entfernt werden. Aufgelassene Bahnlinien sollten
fUr Naturschutzzwecke zur Verfligung gestellt wer-
den.

(8) Stillgelegte Bahnkor per als gehdlzarme Ma-
gerstandorte erhalten!

Auch langfristig sollte eine zu starke Verbuschung
bzw. Verwaldung stillgelegter Bahntrassen vermie-
den werden. Stets sollte mindestens ein Drittel der
Bahnkdrperflache von offenen Rasen oder Krautflu-
ren bestanden sein. So kdnnen sie als Lebensraum
fur die lichtbedirftigen, schutzwirdigen Pflanzen-
und Tierarten magerer Trockenstandorte erhalten
bleiben. In Wanderschéfereigebieten sollen Bahn-
trassen bevorzugt als Triftwege genutzt werden.

(9) Auf dtillgelegten Eisenbahnstrecken verlau-
fende Rad- und Wanderwege moglichst nicht
versiegeln!

Asphaltierte Wege schranken die besiedelbare Fl&
che bzw. den Artenaustausch auf Bahnkdrpern in
Querrichtung ein. Ferner bewirken sie [éngerfristig
durch den verstérkten oberirdischen Wasserabfluf3
bei Niederschldgen eine Entwertung von
Trockenlebensréume auf den Bdschungen. In unab-
weisbaren Bedarfsféllen fir einen (Rad-)Wander-
weg empfiehlt sich z.B. die Anlage zweier geschot-
terter Fahrspuren mit V egetationszwischenstreifen.

(10) Baumalnahmen auf stillgelegtem Bahnge-
lande vermeiden!

Abgesehen von unabweisbar gebotenen Schotter-
wegen auf ehemaligen Bahnkérpern sollten bauli-
che Veranderungen mdglichst vermieden werden,
damit keine Lebensraum- und Vernetzungsverluste
eintreten. Die Bahntrasse soll as Trockenlebens-
raumleitlinie bestehen bleiben bzw. weiterent-
wickelt werden. Der Biotoppréferenz der (ehemali-
gen) Bahnzone sollte die Bauleit- und Landschafts-
planung durch entsprechende Freihaltung von Be-
bauung, Industrie, Verkehrsausbau und Deponien
Rechnung tragen.

143



L andschaftspflegekonzept Bayern, Bd.I1.2 Ddmme, Deiche, Eisenbahnstrecken e

StMLU/ANL 1994

Kap.4: Pflege- und Entwicklungskonzept

4.1.2.3 Neuanlage von Bahnstrecken

(11) Bei einer Neuanlage oder Verbreiterung des
bahnbegleitenden Biotopstrangs gr 63er e Gestal-
tungsspielr &ume nutzen!

Eisenbahnddmme und -einschnitte brauchen nicht
als streng geometrischer Korper ausgebildet zu wer-
den, soweit ihr statisch notwendiger Mindest-Quer-
schnitt eingehalten wird. Vidmehr kann die Ge-
samtbreite unter geringer Veranderung des Bo-
schungswinkelsinnerhalb eines gewissen Toleranz-
bereichs variiert werden. Unregelméfdig reliefierte
Bdschungen haben eine hdhere Standortvielfat, zie-
hen mehr "ansiedlungswillige" Artengruppen an
und fligen sich bei geschickter morphol ogischer Ge-
staltung auch besser in das Landschaftshild ein.
Erdbau- und Planierarbeiten auf den Bdschungen
und den Begleitzonen sollen daher auf ein Mindest-
mal3 beschrénkt bleiben.

(12) Okotechechnische MaRnahmen auf das
technisch unvermeidbare Minimum beschré&n-
ken und mit den Biotopverbundaufgaben har-
monisieren!

Die Bdschungsstabilitét von Bahnstrecken setzt ein
Mindestmal? an Sicherungsmal3nahmen voraus. Da
bei sollten ingenieurbiologische Methoden und Le-
bendverbau bevorzugt werden und alle Mal3nahmen
groftmogliche Ricksicht auf vorhandene bzw. po-
tentiell sich einstellende Lebensgemeinschaften
nehmen. Im einzelnen ist zu beachten:

*  moglichst keine Humusierung von Dammbo-
schungen mit einem Neigungsverhaltnis von
weniger als 1: 2 sowievon Einschnittsbdschun-
genund (stillgelegten) Eisenbahnstreckenimge-
samten Querprofil;

*  standortheimische Gehdlzbepflanzung von Rand-
streifen nur kleingruppenweise an Strek-
kenabschnitten durch ausgerdumte Agrarland-

Abbildung 4/2

Bahnstrecke

O

——

I——— Feldweg Baum

o5

144

Gebiisch (i ##|Rain mit Altgrasflur

Unterschiedlicher Verknipfungsgrad
zwischen Bahnbegleitstreifen und Flur-
biotopen.

oben: Unterentwickelte Bahnbegl eithiotope
sind kaum mit Flurbiotopfragmenten ver-
netzt.

unten: Mehrspuriger Biotop-Zentralstrang
Bahn ist mit bahnwarts verdichtetem
Flurbiotopsystem verknipft.
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schaften; Bevorzugung natUrlicher Gehdlzan-
siedlung;

+ Stahilisierung hoher und steiler, in rutschungs-
geféhrdetem geol ogischem Untergrund angel eg-
ter Boschungen z.B. durch Lebendverbau mit
Buschlagen und den Einbau von Wel denfaschi-
nen in Kombination mit Natursteinmauern;

*  boschungsstabilisierende kunstliche Begriinung
auf absolut unumgangliche Félle und legumino-
senfreie Saatmischungen mit hohem Anteil von
Magerwiesen-Grasern und geringer Aussaat-
menge beschranken,;

Verpflanzung von Soden auf neuangelegte Bahn-

damme nur bei ununmganglicher Trassierung durch

Flachen mit besonders schiitzenswerter Flora, Be-

vorzugung einer Heublumensaat aus nahegel egenen

Rasenbiotopen zur Artenbereicherung von Bo-

schungen.

41.24 Bahnstrecken im Biotopverbund

(13) Die Kontaktzonen zu den Bahnbegleitstrei-
fen als Puffer streifen ausbilden!

Wo die intensive Bewirtschaftung mehrere Meter
vor einem Bahndammfuld oder einer Ein-
schnittskante haltmacht, zeigt sich fast immer ein
hoherer Artenschutzwert der Bdschungen. Solche
Kontaktzonen mit nur sporadischen Pflegeeingrif-
fenvermindern nicht nur den Eintrag von Nahr- oder
Schadstoffen auf den Bahnkorper, sondern stellen
gleichsam eine Riickzugsfléche fir bedrohte Orga-
nismen der Kulturlandschaft dar.

(14) BiotopschieneBahn mit Biotopflache Agrar -
landschaft verknipfen!

Bahnbegleitstreifen haben aufgrund ihrer komple-
xen inneren Zonalité und Standortvielfalt fast im-
mer eine zentrale Achsenfunktion im gesamtland-
schaftlichen Biotopsystem. Dies verpflichtet dazu,
einen raumlichen Zusammenhang zwischen Bahn-
und Flurbiotopen herzustellen und zu steigern. M 6g-
lichkeiten hierzu deutet die Schemaskizze Abb. 4/2,
S.144, an. Dieser Grundsatz ist durch fallweise Ko-
operation von DB, Direktion fir 1&ndliche Entwick-
lung und Naturschutzfachstellen zu erfillen.

(15) Bahnflachen zu Ketten- oder Korridorver-
bundachsen zwischen Mangelbiotopen ent-
wickeln!

Gestaltungsziele der Bahnbdschungen und -kon-
taktstreifen sollen in erster Linie von den ver-
netzbaren bahnanstof3enden Mangel biotopen vor-
herbestimmt sein. Bahntrassen als Linear-Techno-
tope sollen eine Auffang- und Verbindungsfunktion
for naturrdumlich seltene Lebensgemeinschaften
wahrnehmen kénnen, insbesondere bel Fehlen weite-
rer, ausreichend dimensionierter Verbundel emente.
Bdschungen und Anschnitte im anstehenden Fels
sind in Kleinrdiefierung und Gehdlzarmut den pri-
méren Felskantenbiotopen dieser R&ume anzuné-
hern, Bahnabhange zwischen isolierten Heiden und
Hutungen den Magerrasen, sicker- und staunasse
Bdschungsvorlénder den néchstgelegenen Feucht-
wiesen, Verlandungszonen oder Bruchwal dern usw.

4.2 Allgemeines Handlungs-
und MalRnahmenkonzept

Wie lassen sich die Grundsétze konkret in deich-
oder bahnbegleitende "Kleinlandschaften” und Bio-
topplanungskonzepte umsetzen? Orientierungshilfe
dazu geben die folgenden Kapitel. Zundchst werden
+/- grobe Gestaltungs- und Entwicklungsstandards
entwickelt (Kap. 4.2.1), darauf folgt eine Beschrei-
bung der dazu notwendigen Mal3nahmen bzw. An-
derungen der bisherigen Praxis.

4.2.1 Entwicklungsleitbilder und Pflegeziele

Darunter versteht das LPK mdglichst anschauliche

kleinrdumig-strukturelle Zielvorstellungen in Ab-

stimmung auf typische Standortgegebenheiten,

landschaftliche, technische und naturschutz-

strategische Funktionen. Solche Leitvorstellungen

sind unentbehrlich, um

» flr jeden Tellstandort das richtige Management
zu finden;

*  Pflegetrupps,
koordinieren;

* blinden Aktionismus und enttéuschende Pflege-
ergebnisse zu vermeiden;

*  bestehende Gestaltungsdefizite zu analysieren.

Bezugsgerust sind die in den Tabellen 4/1, S.146,
und Tab. 4/2, S.148, zusammengef aldten landschaft-
lichen und lagem&Rigen Grundsituationen, welche
sich nach ihren 6rtlichen und landschaftlichen Kon-
stellationen in jewells mehrere Spezialsituationen
aufgliedern lassen. Diesen Typusféllen werden die
einzelnen Leithilder zugeordnet (Kap. 4.2.1.1.1,
S.151 bis Kap. 4.2.1.1.5, S.153, fur Damme und
DeicheundKap. 4.2.1.2.1, S.154 hisKap. 4.2.1.2.7,
S.157, fur Bahnstrecken). Diese Grundsituationen
stellen zugleich Funktionstypen dar, denen in Kap.
4.2.2, S.157, verschiedene Mal3nahmen zugeordnet
werden.

Konzepte und Zusténdigkeiten

4211 Leitbilder fir Dammeund Deiche
Die folgenden funf représentativen Schema-Dar-
stellungen standortlich bzw. funktional sich
unterscheidender Deich- und Dammtypen zeigen
diejeweils anzustrebende strukturelle Gestaltung in
der Aufsicht und im Querschnitt (Kap. 4.2.1.1.1,
S.151, bisKap. 4.2.1.1.5, S.153).

Well wasserwirtschaftliche Bestimmungen fir die
Dammkrone einschlieflich der Schultern absolute
Geholzfreiheit fordern (vgl. LW 1984a), soll dieser
Bereich bel sémtlichen Leitbildern nach gleichem
Schemagestaltet sein: Unter "normalen” Verhdtnis-
sen verlauft auf der Krone eine unversiegelte Fahr-
spur; die Vegetationsdecke besteht aus Iickigen
Mager- oder Trittrasen bzw. einer |tickigen Ruderal -
flur. Bel stérkerem Aufkommen von Spaziergan-
gern bzw. Radfahrern im Bereich grof3er Stadte bil-
det sich ein breiterer Weg aus, der ggf. mit einer
wassergebundenen Decke ausgebaut werden kann
(vgl. MaRnahme F8, S.169, Kap. 4.2.3, S.168).
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Tabelle4/1

Grobziele zu Damm- und Deich-Grundsituationen und zugeor dnete Spezialsituationen

Grundsituationen Derzeitige oder mégliche
Spezialsituationen Naturschutzfunktionen Grobziele
A Uber weite Strecken Vernetzungsachse und Vielfaltige, biozénose-
+/- zusammenhangende  Erganzungslebensraum fur orientierte Pflege,
Damm- oder Deich- Lebensgemeinschaften der Beweidung méglich
systeme in Talraumen Auentrockenrasen und
2.T. Auwalder

Al FluBbegleitende Deichsysteme mit hydraulischer Funktion innerhalb oder neben
naturbetonter oder (ehemaliger) Halbkulturflache

A2 In Deichsysteme des Typs A1 eingebundene Stauhaltungsdamme

A3 Lange Damme von Ausleitungskanélen innerhalb von Auen

A4 Funktionslos gewordene Damme innerhalb naturbetonter Aueflachen
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Fortsetzung Tabelle 4/1

Grundsituationen Derzeitige oder mégliche
Spezialsituationen Naturschutzfunktionen Grobziele
B Damme in +/- ebenen, Refugiallebensraum fiir Gezieltes Management fir
weitrdumigen Agrar- Arten von Mager- angesiedelte Lebensgemein-
landschaften standorten schaften von Magerbiotopen
Anbindung an ahnliche
Lebensraumtypen

B1 Deiche oder Damme von Ausleitungskanalen durch intensiv genutzte Agrarflachen
oder Forste mit Abdeckung aus magerem Substrat

B2  Deiche oder Damme von Ausleitungskanalen durch intensiv genutzte Agrarflachen
oder Forste mit Abdeckung aus nahrstoffreichem Substrat
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Dammabschnitte mesophile und z.T. auch maBnahmen in gréBerem

C1  FluBbegleitende Deichabschnitte von weniger als 1 km Lange

C2  Isoliert gelegene Umfassungsddmme von Speicherbecken

C3  Funktionslos gewordene Damme ehemaliger Teiche

C Kurze, isolierte Schlissellebensraum fir Pufferungs- und Erweiterungs-

xerothermophile Artengruppen  Umfang; Zulassen von Brache
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Tabelle4/2

Graobzide zu Bahnstrecken-Grundsituationen und zugeor dnete Spezialsituationen

Grundsituationen
Spezialsituationen

Derzeitige oder mégliche
Naturschutzfunktionen

Grobziele

D Eisenbahnstrecken
in +/- ebenen, weit-
raumigen Agrar-
landschatften

Refugiallebensraum fir
Arten von Mager-
standorten

Gezieltes Management fiir
angesiedelte Lebensgemein-
schaften von Magerbiotopen,
Anbindung an ahnliche
Lebensraumtypen

D1 Bahnstrecken durch intensiv genutzte Agrarflachen oder Forste mit grobkérnigen
Sediment- oder Moorbdden

D2 Bahnstrecken durch intensiv genutzte Agrarflachen oder Forste mit feinkérnigen,
nahrstoffreichen Boden

s el Qd © O O 0o o o JLJL JLJL
N T ..Loono ./L_/L./’.A-/LJLJL-A.

Q0 00 o0

C o e e e
!oeceooﬁfb"o_ﬁ__/]__d___ﬂ-_/L—A—A
e oo 09 TATT AT A 4

E Isoliert gelegene
Fragmente stillge-
legter Bahnstrecken

Schlussellebensraum fiir
mesophile und z.T. auch
xerothermophile Arten-

Pufferungs- und Erweite-
rungsmaBnahmen in
groBerem Umfang;

gruppen Zulassen von Brache

E1 Teilabschnitte stillgelegter Bahntrassen in gehdlizreicher bzw. naturbetonter Umgebung

N ""Lﬁ ‘Q_FhF\yv

N o0
R s & Lt

L e vy Ry
Ny VR L2

E2 Isolierte Teilabschnitte stiligelegter Bahntrassen innerhalb intensiv genutzter Agrar-
flachen oder Forste
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Fortsetzung Tabelle 4/2

F2

F3

Fa4

FS

Fé

Grundsituationen Derzeitige oder mégliche
Spezialsituationen Naturschutzfunktionen Grobziele

F Eisenbahnstrecken in Refugiallebensraum und abschnittsweise gezieltes
Hagellandern mit Abschnittsweise Vernetzungs-  Artenschutz-Management;
2.T. hohen Damm- und achse fiir unterschiedliche vielfaltige, biozonose-
Einschnittsbdschungen Lebensgemeinschaften orientierte Pflege

’ bei Neubau: zur Querung
von Talraumen aufstandern

F1 Eingleisige Nebenstrecke mit ziemlich schmalen, nur méBig hohen Béschungen auf

feinkornigen Sedimentbdden

e/ M
: /
Tﬂfy”///////ﬂ”hw

///’,.

Eingleisige Nebenstrecke mit ziemlich schmalen, nur méBig hohen Béschungen in
Mittelgebirgen auf anstehendem Fels

nn ""A A n

Hauptstrecken mit abschnittsweise breiten und hohen Damm- und Einschnittsbéschungen
auf Sedimentbéden

WAL \““ |

g

Hauptstrecken mit abschnittsweise breiten und hohen Damm- und Einschnittsbéschungen
auf anstehendem Fels und Kunstbauten (Viadukte, Tunnels)

Anschnitte von Sediment-Geotopen (z.B. Binnendiinen)

Anschnitte von felsigen Geotopen (z.B. Serpentiniinsen)
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Fortsetzung Tabelle 4/2

Grundsituationen
Spezialsituationen

Derzeitige oder mégliche
Naturschutzfunktionen

Grobziele

G Eisenbahnstrecken
an Talflanken und
entlang von Hangkanten

Trennwirkung fiir Hang-
Lebensraumkomplexe
oder Zentrallebensraum

Optimierung der Okoton-
Eigenschaften; Saumzonen-
Entwicklung; Erhéhung der

fur xerothermophile
Offenlandarten

Durchlassigkeit in Quer-
richtung; bei Neubau:

Trasse an empfindlichen
Abschnitten aufstandern

G1 Streckenabschnitte im Bereich von Quellhorizonten

IR
/(((.(D(‘?PP ann

S
‘;\"-'\mr »

G2 Streckenabschnitte am FuB von Trockenstandorten (z.B. Trockenwalder, Magerrasen,

Felsfiuren)
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G3 Streckenanstiege an Talflanken (diagonale Querung von Hangen)
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42111 Leitbild 1" Magerdeich”

Auf alteren Deichen aus durchlassigem Mager -
substrat und - wenn Uberhaupt - sehr diinner,
sandiger Deckschicht wird folgender Zustand an-
gestrebt (s. Abb.4/3, S.151):

magere Wiesen- bzw. M agerrasengesel | schaften
auf den Bdschungen;

inshesondere auf stid-exponierten Boschungen
sehr geringer Gehdlzdeckungsgrad, Beschat-
tung der Bdschungsflache durch Gehdlze unter
10%;

keine Gehdlze auf der Wasserseite;

auf landwaérts exponierten Béschungen Geholz-
deckungsgrad bis zu 20% auf den oberen zwei
Dritteln der Béschungsfléche;

Toleranz kleiner, kiesig-sandiger Rohbodenfl &
chen unter 1 m? (bis maximal 1% der gesamten
Boschungsflache) z.B. durch Anbriche, insbe-
sondere im Bereich der Schulter;

30-70% der Boschungsrasenflache jahrlich ge-
maht, restliche Fl&che ungemaht;

landseitiger Bermenweg

neben landwirtschaftlich intensiv genutzten Fl&
chen beiderseits des Dammfuf3es mindestens
5 m breite Pufferstreifen, bestehend aus Altgras-
und Hochstaudenfluren mit Suk-
zessionsgehdlzen (auch Baumen) bis zu einem
Gehdlzdeckungsgrad von ca. 35%.

42112 Leitbild 2" Lehmdeich"

Auf feinkornigen, nahrstoffreichen Deichkor-
pern mit mindestens 10 cm méchtiger lehmig-hu-
moser Abdeckung ist folgender Zustand anzustre-
ben (s. Abb. 4/5, S.152):

mehrschichtig aufgebaute Gehdlzgruppen auf
landseitiger Boschung, Deckungsgrad bis ca
65%;

H [ Boschungsanstieg
LT |

m m Altgrasfluren

Kraut- und Hochstaudenfluren

offener Rohboden

Gewasser

Trittrasen

e ef| Ronricht

% Reisighaufen

Abbildung 4/4

Magerrasen, gemaht od. beweidet

m m wm] Magerrasen, ungemaht / versaumte

5° o Himbeerfluren / Brombeergestriipp
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Letvorstellung 1: " Magerdeich" (Legendes. Abb. 4/4,
S.151)

*  Geholzgruppen teilweise ausgelichtet; tber-
grof3e Baume entnehmen;

* Altgras- und Krautfluren im Unterwuchs zwi-
schen den Geholzen;

dichte Strauchgruppe

lichte bzw. frisch auf den Stock
gesetzte Strauchgruppe

Baum

Acker

Forst

Siedlung

StraBe

==
1,740 Brache
-\

IS A d
»a a| Schotter
A >

L egende zu den Leitvorstellungen 1 mit 12 (Abb. 4/3, S.151, und Abb. 4/5, S.152, bis Abb. 4/15, S.158)
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Abbildung 4/5

Leitvorstellung 2: " Lehmdeich" (Legende s. Abb. 4/4,

S.151)

Lagerung des Gehdlzschnittguts als Reisighau-
fen und Totholz in den Geblischgruppen,;
landseitiger Bermenweg

neben landwirtschaftlich intensiv genutzten Fl&
chen beiderseits des Dammfuf3es mindestens 5
m breite Pufferstreifen, bestehend aus Altgras-
und Hochstaudenfluren mit Sukzessionsge-
holzen (auch Baumen) bis zu einem Geholz-
deckungsgrad von 35%.

Der dargestellte Gehdlzbestand widerspricht zwar
den in LfW (1984a) enthaltenen wasserwirt-
schaftlichen Vorschriften, wird aber in der Praxisim
algemeinen toleriert, solange Deichstabilitét und
AbfluRquerschnitt nicht beeintrachtigt werden.

42113 Leitbild 3" Beweideter Deich"

Auf von Schafen beweideten Deichabschnitten ist
folgender Zustand anzustreben (s. Abb. 4/6, S.152):

auf dem gesamten Deichkorper M agerwei de mit
kleineren Ruderalstellen;

Geholzdeckung auf landseitiger Bdschung 5-
10% durch niedrige Straucher;

Toleranz kleiner, kiesig-sandiger Rohbodenfl&
chen unter 1 m* (bis maximal 4% der gesamten
Boschungsfléche) durch Anbriiche oder Vieh-
tritt, soweit die Standsicherheit nicht gefahrdet
wird, z.B. im Bereich der Schulter;

keine schaftriftbehindernden Barrieren im Langs
profil;

Anschluf3an Hauptwei defléchen wenigstensalle
5km;
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Abbildung 4/6

Leitvorstellung 3: Beweideter Deich (Le-
gendes. Abb. 4/4, S.151)
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Anschlufd an landseitig eingerichtete Pferchpl &t-
ze auf bereits ndhrstoffreichen Standorten we-
nigstens alle 2 km;

Einbeziehung der neben Agrarflachen einzurich-
tenden, mindestens 5 m breiten Pufferstreifenin
die Beweidung;

Deckung der Gehdl zschicht aus niedrigen Stréu-
chern und "Hutebdumen" auf den landseitigen
Pufferstreifen unter 20 %.

42114 Leitbild 4

"Kiesiger Stauhaltungsdamm”

Auf Stauhaltungsddmmen mit Kiesabdeckung
wird einige Jahre nach der Anlage folgender Zu-
stand angestrebt (s. Abb. 4/7, S.153):

magere Wiesen- bzw. M agerrasengesel | schaften
auf den offenen Boschungsbereichen;
Deckungsgrad von Sukzessi onsgehdl zen auf der
Wasserseite bis zu 35%, auf der Landseite biszu
20%;

auf der Wasserseite unregel mafiige Uferliniemit
unterschiedlichem Bdschungswinkel;
Strukturerhéhung der wasserseitigen Boschung
durch abgel agerte Baumstimpfe, liegendes Tot-
holz und Steinhaufen bzw. Felsen;

auf den flachgebtschten Uferzonen Entwick-
lung von Réhrichten;

Saumzonen um und zwischen eng benachbarten
Geholzgruppen;

Quamwassergraben mit buchtigen Aufweitun-
gen und réhrichtbewachsenen Flach-
wasserzonen (vgl. Foto 17 im Anhang);
Deckung der Boschungen des Qualmwassergra-
bens zu 30-70% mit Hochstauden- und Altgras-
fluren, auf der Ubrigen Grabenrandflache dichte
Geholzstreifen;

Dammhinterweg mit wassergebundener Decke,
soweit moglich.

42115 Leitbild 5" Erweiterter Damm"
Auf erweiterten, statisch Giberdimensionierten Dam-
men* mit einer Abdeckung aus durchléassigem
magerem Substrat wird folgender Zustand ange-
strebt (s. Abb. 4/8, S.153):

magere Wiesen- bzw. M agerrasengesel | schaften
auf der abgeflachten Bdschung;

Deckungsgrad von gruppenweise angeordnetem
Sukzessionsgehdlz bis zu 35% auf der abge-
flachten Bdschung;

bei Beweidung Gehoélzdeckungsgrad auf beiden
Bdschungen nicht Giber 10%;

Umrahmung der Gehdlzgruppen mit breiten
Saumzonen;

Gestaltung des Qua mwassergrabens und Damm-
hinterwegswie bei Leitbild 4.

Variation: Bei Abdeckung des Dammkérpers mit
nahrstoffreichem Auenlehm Geholzdeckung auf
den Bdschungen bis ca. 70% denkbar.

Abbildung 4/7

Leitvorstellung 4: Kiesiger Stauhaltungsdamm (Le-
gendes. Abb. 4/4, S.151)

Abbildung 4/8

Leitvorstellung5: Erweiterter Damm (Legendes. Abb.
4/4, S.151)

*  Die Bemessung des Dammquerschnitts liegt Uber der errechneten hydraulisch notwendigen Stérke
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Abbildung 4/9

Leitvorstellung 6: Bahnstrecke in einer ebenen Kul-
turlandschaft (Legendes. Abb. 4/4, S.151)

4212 Letbilder fur Eisenbahnstrecken

Die folgenden Leitbilder 6 bis 12 zeigen die anzu-
strebende strukturelle Gestaltung unterschiedlich in
die Landschaft eingebundener Bahnstrecken (vgl.
Tah. 4/2, S.148). Der standardisierte Aufbau des
eigentlichen Gleiskorpers einschliefflich der Rand-
wege entspricht bei den Leitbildern 6 mit 10 der
Abb. B1/1, S.56. Auf stillgelegten Bahntrassen
(Leitbilder 11 und 12) werden auch fur den Schot-
terkorper Strukturvorstellungen entwickelt.

42121 Leitbild 6 "Bahnstrecke in einer

ebenen Kulturlandschaft"

Entlang von Bahnstrecken in intensiv genutzten
Ebenen (= Grundsituation D; s. Tab. 4/2, S.148 ff.)
ist folgender Zustand anzustreben (s. Abb. 4/9,
S.154):

+ auf den Béschungen des Bahnkorpers Wildgras-
oder Hochstaudenfluren mit vereinzelten, nied-
rigen Sukzessionsgeholzen;

* neben landwirtschaftlich intensiv genutzten Fl&
chen oder Stral3en mindestens 5 m breite Puffer-
streifen mit hohem Gehdl zanteil, auch Baumen;
Deckung der Geholze 30-70%, dazwischen Alt-
gras- und Staudenfluren;

* neben Forsten mindestens 10 m breite Puffer-
streifen "Feuerschutzstreifen" mit nieder-
waldartiger Bestockung, einzel stehenden Stréu-
chern und Baumen mit Stockausschlagfahigkeit,
zwischen den Geholzen Altgrasfluren, Hoch-
stauden und Brombeergestripp;

* Reisighaufen und abgelagertes Totholz insbe-
sondere am Fu3 des Bahnkorpers.

421.2.2 Lethild 7 " Flachenhaftes, sandig-

schotteriges Bahnhofsgelande"

Auf ruckgebautem, einst mehrgleisigem Bahn-
hofsgelande mit sandig-schotterigen Roh-
bodenflachen ist folgender Zustand anzustreben (s.
Abb. 4/10, S.154):

* mit Sand abgedeckte oder wassergebundene
Bahnsteige, teilweise mit Trittrasen;

* kurzlebige, luckenhafte Ruderalgesellschaften
in den Gleiszwischenrdumen und im Bereich
von Neben- bzw. Abstellgleisen;
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Abbildung 4/10

Leitvorstellung 7: Bahnhofsgelande mit
sandig-schotterigen Rohbodenflachen
(Legende s. Abb. 4/4, S.151)
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unregelmafiges Relief und unterschiedliche
Korngrolenverteilung auf den Schotterflachen;
V egetationsdeckungsgrad auf den ungenutzten
Schotterflachen 30-70%;

Bewuchs der Randzonen des Bahngel &ndes mit
Gras- und Krautsdumen sowie Geblischgruppen
und Baumen.

Variation: Auf einem einer Bahnstrecke benachbar-
ten, abgeschiirften Streifen dhnliche Struktur.

42123 Leitbild 8" Bahnstrecke
unter einem Felshang"

An Streckenabschnitten zwischen Felshang und
Talfeuchtzone (= Grundsituation G; s. Tab. 4/2,
S.148) wird folgender Zustand angestrebt (s.
Abb. 4/11, S.155):

weitgehend geholzfreie, +/- besonnte Felsflur
mit nur geringem V egetationsdeckungsgrad;

auf Verflachungen und am Hangful® lickige
Trockenrasen;

an der Hangoberkante Trockenrasen oder Trok-
kengebuisch;

Abbildung 4/11

Leitvorstellung 8: Bahnstrecke unter einem Felshang
(Legende s. Abb. 4/4, S.151)

auf talseitiger Bahnkérperbdschung Altgras-
oder Hochstaudenflur;

unterhalb des Bahnkdrpers Feuchtgebilisch im

ausdauernde, lickenhafte Krautfluren, evtl. in
Kombination mit einzelnen, niedrigen Suk-
zessionsgehdlzen oder Brombeergestripp auf
grolkeren, ungenutzten Schotter- oder Kiesflé
chen;

Wechsel mit Rohricht- bzw. Sumpfzonen,
Quéllfluren, Bachlauf oder verlandenden Still-
gewassern.

Variation: Auf nordexponierten, schattigen bzw.
Uberrieselten Felsfluren Ausbreitung von Moos-
decken.

Abbildung 4/12

Leitvorstellung 9: Kiesiger Bahndamm
(Legende s. Abb. 4/4, S.151)
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42124

Leitbild 9
" Geschuitteter Bahndamm*

An aus kiesig-sandigem Substrat geschiitteten
Bahndammen (= Grundsituation F; s. Tab. 4/2,
S.148) wird folgender Zustand angestrebt (s.
Abb. 4/12, S.155):

magere Wiesen- bzw. M agerrasengesel | schaften
auf slidexponierter Bdschung;

geringer Gehol zdeckungsgrad unter 10% auf der
Sudbdschung, Gehélzentwicklung auf Bo-
schungsful® konzentrieren;

kleinflachige Rohbodenstellen (maximal 4%)
durch Anbriiche oder Whltétigkeit von Tieren
tolerieren;

auf nordexponierter Béschung Altgras- oder
Hochstaudenfluren mit Geholzdeckungsgrad bis
zu 70% in gehdlzarmer Umgebung, Baume am
schattigen Dammfulf3 tolerieren;

wenn land- oder forstwirtschaftlich intensiv ge-
nutzte Flachen angrenzen, mindestens 5 bzw.
10 m breiter Pufferstreifen, wie bei Leitbild 6;
Gestaltung eines am Dammful? verlaufenden
Entwaésserungsgrabens mit buchtigen Auf-
weitungen, rohrichtbewachsenen Flachwasser-
zonen und Uferbewuchs, dhnlich wie Leitbild 4.

42125 Leitbild 10

" Bahnstreckeim Einschnitt"

An Streckenabschnitten im Einschnitt auf
L ocker sediment-Standorten ist folgender Zustand
anzustreben (s. Abb. 4/13, S.156):
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Abbildung 4/13

Leitvorstellung 10: Bahnstrecke im Ein-
schnitt (Legende s. Abb. 4/4, S.151)

rauhe, +/- gebuckelte Bdschungsoberflache mit
sanften Mulden;

magere Wiesen- bzw. M agerrasengesel | schaften
mit geringem Gehdlzdeckungsgrad unter 10%
auf stidexponierter Béschung;

kleinflachige Rohbodenstellen (maximal 4%)
durch Anbriiche oder Wihltétigkeit von Tieren
tolerieren;

auf Schattboschungen Altgras- oder Hochstau-
denfluren mit Gehélzdeckungsgrad von 20-60%
(auch Baume tolerieren), niederwaldartige Be-
stockung;

wenn landwirtschaftlich intensiv genutzte Fl&
chen oder Stral3en angrenzen, mindestens 5 m
breite Pufferstreifen mit Altgras- oder Stauden-
fluren und einem Gehdlzanteil von 10-50%;
Strukturerhdhung auf der nordseitigen Bo-
schung durch Reisighaufen und liegendes Tot-
holz.

42126 Leitbild 11" Stillgelegte Bahnstrecke

mit Weg in Agrarlandschaften”

An stillgelegten Bahnstrecken in Agrarland-
schaften mit Weg auf dem Schotterkorper ist
folgender Zustand anzustreben (s. Abb. 4/14,
S.157):
*  Weg aus zwel ca. 0,6 m breiten, geschotterten
Fahrspuren mit dazwischenliegendem, |lcken-
haftem V egetationsstreifen;
Bewuchs der Schotterkorper-Randstreifen mit
Ilickigen Rasen- oder Ruderalgesellschaften;
auf den mindestens 3 m breiten Randstreifen des
Bahnkorpers Altgras- und Staudenfluren mit
Sukzessionsgehtl zen und Brombeergestripp;
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*  Gehdlzdeckungsgrad auf den Randstreifen 10-
50%, mittelwaldartige Bestockung mit ein-
zelnen B&umen;

* vereinzelt Ablagerungen von Totholz, Wurzel-
stubben, Steinbldcken u. dgl. auf dem Randstrei-
fen im Kontaktbereich zu Gebusch;

+ auf lichten, kiesigen Stellen der Randstreifen
Magerrasen mit Rohbodenstellen.

42127  Leitbild 12" Stillgelegte,

ungenutzte Bahnstrecke"

Auf stillgelegten Bahnstrecken ohne Nachfolge-
nutzung ist einige Jahre nach Abbau der Gleise
folgender Zustand anzustreben (s. Abb. 4/15,
S.158):

* unregelmalige Reliefierung des Schotterkor-
pers, keinesfalls vollstandiger Abtrag!

* Vegetationsdeckung auf dem Schotterkorper 20-
80%;

* grolereoffene oder teilweisevermooste Fléchen
auf dem Schotterkorper;

*  Wechsd zwischen Altgras- bzw. ruderalen Stau-
denfluren und niedrigen, einzelnen oder locker-
sténdigen Geholzen auf dem Schotterkérper;

* Breite der Randstreifen in Agrarlandschaften
wenigstens 3 m, in Forsten wenigstens 5 m;

+ auf den Randstreifen Vegetationsmosaik aus
Altgras und Staudenfluren, Brombeergestripp
und dichter mittelwaldartiger Gehdlzbestok-
kung;

*  Gehdlzdeckungsgrad auf den Randstreifen ma-
ximal 70%, Toleranz von B&umen;

* Madglichkeit von Kleingewéssern und Ver-
sumpfungen auf den Randstreifen.

Abbildung 4/14

Leitvorstellung 11: Stillgelegte Bahn-
strecke mit Weg (Legende s. Abb. 4/4,
S.151)

4.2.2 Pflegemal3nahmen

Mit " Pflege" wird hier die Erhaltung der technischen
Funktion und eine Optimierung der landschaftsokolo-
gischen Funktionen verstanden. Zu Dammen liegen
inzwischen zumindest eine gewisse Anzahl wissen-
schaftlich abgeleiteter Pflege- und Entwicklungs-
mal3nahmen vor; sie dienen als Basis fir das hier
vorgestellte Konzept. Eine vergleichbare, auch nur
halbwegs systematische Sammlung zu Eisenbahn-
strecken steht dagegen noch aus. Die Mehrzahl der
daftir empfohlenen Mal3nahmen basieren daher auf
fragmentarischen Einzelhinweisen bzw. -beobach-
tungen sowie auf plausiblen Uberlegungen.

Die empfohlenen Pflegemal3hahmen sind unter ein-
zelnen Gesi chtspunkten fir D&mme und Eisenbahn-
strecken wegen des unterschiedlichen strukturellen
Aufbaus und der unterschiedlichen technischen
Funktionen getrennt behandelt.

Die im folgenden genannten Mal3nahmen nehmen
Bezug auf die Grundsédtze und die funktionsty-
pischen Leitbilder (vgl. Kap. 4.1, S.139, und Kap.
4.2.1ff, S.145ff). Generell soll sich die Pflege am
aktudlen (Vegetations) Zustand und am Entwick-
lungspotential eines Abschnitts orientieren. Letzte-
resist aus der Flachengréf3e und dem Substrat der
Boschungen bzw. Randstreifen sowie der Struktur
und dem Artenpotential des Umfelds abzuleiten. Je
strukturdrmer, je nahrstoffreicher und je stérker
durch die Umgebung beschattet ein Abschnitt ist,
desto weiter ist das Spektrum der in Frage kommen-
den Mal3nahmentypen und Durchfihrungstermine.
Umgekehrt erfordern mit schutzwirdigen Lebens-
gemeinschaften oder gar von hochgradig gefahrde-
ten Arten besiedelte Béschungen ein sehr spezielles
Management. Arten(gruppen)bezogene Sonderbe-
handlungen finden sich in Kap. 4.2.2.2, S.166.
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strecke (Legende s. Abb. 4/4, S. 151)

An welchen Funktions- bzw. Einbindungstypen die
im folgenden néher erléuterten Mal3nahmen ver-
bindlich durchzufiihren sind bzw. in Fragekommen,
ist Tab. 4/3, S.159, zu entnehmen. Die Bedeutung
der Mal3nahmenkdirzel fur die empfohlene Pflege-
und Entwicklungsmal3nahmen sind in Tab. 4/4, S.
160 aufgelistet.

4221 Pflegeder Bestandestypen

(Mal3nahmenkirzel: P)

(P1) Mahd der Bdschungen und Kronen

Diese Deichteile bendtigen eine dichte, festigende
V egetationsdecke und sollten deshalb auch kiinftig
vorwiegend geméaht werden. Entsprechende Rhyth-
mik und Terminwahl schont naturschutzwichtige
Bioztnosen.

Bel der Boschungs- und Randstreifenmahd ist zu
beachten:

Als Méahgeréte sollen neben der (Motor-)Sense
in schwer zuganglichen Randzonen méglichst
Balkenméher zum Einsatz kommen; die Mahd
sollte mdglichst streifenweise hangparallel er-
folgen.

Der erste Schnitt soll auch auf sehr néhrstoff-
und ertragreichen Béschungen nicht vor Ende
Juni erfolgen, damit der Fauna nach dem ersten
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Wiesenschnitt ein Rickzugs-, Nahrungs- und
ggf. Bruthabitat bleibt.

Auch Béschungen und Kronen mit sehr starkem
Aufwuchs sollten nicht &fter als zweimal jahr-
lich geméaht werden (Ende Juni/ Anfang Juli und
September bis Mitte Oktober). Die Termine sol-
len vom Hauptmahd-Zeitpunkt des Umlands ab-
hangig (d.h. versetzt) sein.

Je schwachwiichsiger, blttenreicher und insek-
tenreicher die Béschung, desto seltener und spé-
terim Jahr solltedieMahd erfolgen (alle 2-4 Jah-
re von September bis Mitte Oktober sollte auf
mageren Bdschungen genligen).

Aufnahme und Entfernen des Mahguts mog-
lichst einige Tage nach dem Schnitt, spatestens
jedoch nach einer Woche.

Nicht mehr als die Hélfte eines grof3eren "Pfle-
geabschnitts’ zum gleichen Termin schneiden,
die Restflache friihestens vier Wochen spéter.

Schnittzeit und -héufigkeit variieren in Abhangig-

keit vom Biozonosetyp, aber auch von:

+  witterundsbedingter Anspruchsintensitét;
Personalstand und Maschinenpark des Pflege-
trupps;

Unterhaltungsaufwand und Erholungsdruck auf
den Dammen.

(P1.1) Standard-Mahdmanagement

Damm- und Eisenbahnbdschungen sollten in der
Regel nur maximal einmal jahrlich gemaht werden.
Folgende Richtlinien geben Hinweise zur Festle-
gung desauslandschaftsokol ogischer Sicht giinstig-
sten Termins und der Schnitthéhe:

Hochstaudenfluren (z.B. Goldrutenbestadnde),
Schlagfluren, Himbeer- und Brombeerbestande:
September, 10 cm Uber Boden;
Nitrophytenfluren: Aushagerung, vgl. Mal3nah-
me P9 (S.165);

artenarme, wuchskréftige Glatthaferwiesen:
Ende Juni/ Anfang Juli, 5 cm Uber Boden;
typische (Salbei-)Glatthaferwiese: Mitte bis
Ende Juli, 5 cm tber Boden;
Trespen-Glatthafer-/ Flaumhaferwiese: August,
5 cm Uber Boden;

Halbtrockenrasen und Pfeifengrashestande: s.
Mal3nahmen S1 und S2 (S.166).

Beziiglich der Schnitththe gilt allgemein: Je diinner
die einzelnen Halme der V egetation bzw. je schwach-
wichsiger der Bestand i<, eine desto tiefere Schnit-
teinstellung kann gewahlt werden, ohne dal3 erosi-
onsfordernde Bodenlockerungen bzw. gravierende
Beeintréchtigungen der bodennahen Fauna zu er-
warten sind.

Das Mahgut sollte bei trockener Witterung im Som-
mer 2-3 Tage, im Herbst bis zu 5 Tage zum Trock-
nen auf der Flache verteilt belassen werden, danach
von der Krone an beide Schultern bzw. von den
Bdschungen an den Dammful? gerecht und bald-
madglichst entfernt werden. Durch das Trocknen ver-
ringert sich dessen Gewicht und Volumen erheblich.
Bel niederschlagsreicher Witterung empfiehlt sich
ein sofortiges Zusammenrechen und Aufhéufen des
Mahguts.
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Damit der dammbewohnenden Fauna, insbesondere
nektarsaugenden Insektengruppen stets blitenrei-
che Bestande zur Verfligung stehen und die Deiche
jederzeit eine V ernetzungsfunktion erfllen kénnen,
soll die Mahd der Béschungen moglichst zeitlich
gestaffelt durchgefiihrt werden. Dabei bieten sich
folgende Méglichkeiten an (s. Abb. 4/16, S.161):

* Auf je 100 bis 200 m Dammlénge die Bdschung
einer Seite komplett mahen, dann Gberwechseln
auf die andere Seite und diese auf ungefahr der
gleichen Streckenldnge méahen.

Tabelle 4/3

* BedeBdschungsseitenin halber Breiteauf viele
km L &nge durchgehend méahen.

Die jeweils unbehandelten Restflachen kénnen frii-
hestens vier Wochen spéter geschnitten werden,
fals es erforderlich scheint. Auf vielen méidig er-
tragreichen und artenarmen Bdschungen genlgt
eine Ergénzungsmahd im darauffol genden Jahr. Ab-
schnitte mit V orkommen konzeptbestimmender Ar-
ten oder L ebensgemeinschaften sind selbstversténd-
lich von einem derart schematischen Vorgehen aus-
zuklammern.

An den einzelnen Funktionstypen (s.Tab. 4/1, S.146, und Tab 4/2, S.148, mdgliche (Normaldruck) oder aus
naturschutzfachlicher Sicht dringend empfohlene (Fettdruck) Pflegemafinahmen; Die Bedeutung der Buchsta
ben-Zahlen-Kombinationist Tab. 4/4, S.160), zu entnehmen; Trennung durch *= alternativ durchzufiihrende Mal3nah-

men

Funktionstypen

allgemeine PflegemalRnahmen

dle Typen bei Bedarf P8; P9; F9

Uber weite Strecken zusammenhangende Damm- oder Deichsystemein Talr&umen

Al P1.1*P1.2*P2; P3; P4; F8

kurze, isolierte Dammabschnitte

A2; A3 P1.1*P1.2*P2; P3; P4; F6; F8

A4 P4.2; P10

Damme in +/-ebenen, weitrdumigen Agrarlandschaften

B1 P1.1*P2; P3; F1; F2; F3*F4; F6; F8; N7; N8; V2; V4
B2 P1.1*P1.2*P2; P3; P5; F1; F2; F3*F4; F6; F8; N6

C1; C2 P1.1*P1.2; P3; P4

C3 P4.2; P10

Eisenbahnstrecken in +/-ebenen, weitraumigen Agrarlandschaften

D1 P1.1; P1.3; P3; P7; F1; F2; F3*F4; V2; V4
D2 P1.1; P1.3; P3; P5; P7; F1; F2; F3*F4; N6
isoliert gelegene Fragmente stillgel egter Bahnstrecken

E1l P4.2; P10

E2 P4.2; P.10; F1; F2; F3*F4

Eisenbahnstrecken in Hiigellandern mit z.T. hohen Damm- und Einschnittsbschungen

F1;, F3 P1.1; P1.3; P3; P4; P7; N5; N6; N7; N8
F2; F4 P1.3; P3; P7; N5; N7; N8

F5; F6 P1.3; P6; 4

Eisenbahnstrecken an Talflanken und entlang von Hangkanten

Gl P1.3; P3; N7; N8; V3

G2 P1.1; P1.3; P3; N5; N7; N8

G3 P1.1; P1.3; P3; P4; P7; N5; N6; V3

Abschnitte mit besonders hochwertigen Artenpotential :

S1 mit S7; F7; F8

zusétzliche MalRnahmen in Abhéngigkeit von der landschaftlichen Einbindung

naturbetonte Auwal der

naturbetonte, gehdlzarme Fléchen
landwirtschaftlich intensiv genutzte Flachen
Forstflachen

Siedlungen

(soweit nicht bereits durch den Funktionstyp festgel egt)

V3

F8; V3
F1; F2; F3
F1; F2; F4
F5
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Tabelle 4/4

Bedeutung der MaRnahmenkiirzel fir die empfohlene Pflege- und Entwicklungsmalnahmen

P = Pflege der Bestandestypen

P1 Mahd der Bdschungen und Kronen (S.158)

P11 =  Standard-Mahdmanagement (S.158)

P12 =  Mahdmanagement durch Besucherverkehr starker beanspruchter Dammfl&chen
(S.161)

P13 =  Boschungsmahd von Eisenbahnstrecken (S.161)

P2 =  Beweidung von Deichen mit Schafen (S.162)

P3 = Zurtcknahme von Geholzen (S.162)

P3.1 = Geholzrickschnitt (S.162)

P3.2 = Auf-den-Stock-Setzen (S.162)

P4 =  Entfernen von Gehdlzen mit Wurzelstock (S.163)

P4.1 = Ausgraben des Wurzelsystems dlterer Baume (S.163)

P4.2 =  Entbuschung mit Wurzel stockentfernung (S.164)

P5 = Neupflanzung von Gehdlzen (S.164)

P6 =  Kontrolliertes Brennen (S.164)

P7 =  Freihaten der Gleiskorper von Vegetation (S.164)

P8 =  Beseitigung von Ablagerungen (S.165)

PO =  Sanierung stark gestérter Stellen (S.165)

P10 =  Minimalpflege funktionsloser Dd&mme bzw. stillgelegter Bahnstrecken (S.165)

S = Pflege bestimmter Arten

S1 = zweijhrliche Spatsommermahd magerrasenartiger Boschungsflachen (S.166)

S2 =  Herbstmahd schutzwiirdiger Spétbl iherpopul ationen (S.166)

S3 =  Behandlung von Bdschungen bzw. Bahnkérpern mit gefahrdeten Therophyten
ruderaler Standorte (S.166)

A =  Management auf geologisch bedeutsamen Anschnitten (S.167)

S5 = Hilfsmal3nahmen fir xerothermophile Reptilienarten (S.167)

S6 = Hilfsmal3nahmen fir Wildbienenarten (S.167)

S7 = Hilfsmanahmen fir gefahrdete Tagfalterarten (S.167)

F = Flankierende MalRnahmen

F1 =  Anlage von Pufferstreifen (S.168)

F2 =  Kennzeichnung von Pufferstreifen (S.168)

F3 =  Behandlung von Pufferstreifen in Agrarlandschaften (S.168)

F4 =  Behandlung von Pufferstreifen neben Forstflachen (S.168)

F5 =  Gestatung von Larmschutzwaéllen neben Eisenbahnstrecken (S.169)

F6 =  Steigerung der Wassertrckhalte- und Lebensraumfunktion von Qual mwasser- bzw.
Entwaésserungsgraben am Fuf? von Eisenbahnddmmen (S.169)

F7 = Zaunung besonders hochwertiger Fléachen auf Dammen (S.169)

F8 =  Malnahmen zur Besucherlenkung (S.169)

Fo =  Waeiterfihrung der Arteninventarisierung an Dammen und Eisenbahnb&schungen
(S.170)

N = M alinahmen im Zuge einer Neuanlage

N1 =  Neuanlage von Deichen und Dammen (S.170)

N2 =  Verstdrkung und Erhéhung von Deichen (S.171)

N3 = Neubau und Aushau von Eisenbahnstrecken (S.171)

N3.1 =  Malnahmen wéhrend der Bauarbeiten (S.171)

N3.2 =  Gestatung der unmittelbar von der neuen Bahnstrecke beanspruchten Flachen (S.171)

N3.3 =  Gestatung der Randstreifen (S.172)

N4 =  Wiederherstellung von Eisenbahnstrecken (S.172)
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Fortsetzung Tab. 4/4

N5 = Ingenieurbiologische Mal3nahmen zur Stabilisierung von Bschungen (S.172)

N6 =  Béschungsansaaten mit Saatgutmischungen (S.173)

N7 =  Heublumensaaten (S.174)

N8 =  Verpflanzungen schutzwirdiger Arten bzw. Vegetationsdecken (S.174)

N8.1 =  Transplantation von Ausschnitten der Pflanzendecke (S.174)

N8.2 = Umpflanzung einzelner Individuen (S.175)

N8.3 Samentransfer (S.175)

\% = Malnahmen zur Verbesserung der Vernetzungsfunktion

V1 =  Reduzierung von Engpéssen und Barrieren (S.175)

V2 =  Entsiegelung und Schotterung asphaltierter Kronenwege bzw. Randstreifen (S.175)

V3 =  Reduzierung von bdschungsparallelen Barrieren (S.175)

V4 =  Schaffung zusétzlicher Trittsteine an Linearbiotopen durch Abschirfen des
oberbodens benachbarter Fléchen (S.176)

V5 = Nutzung von Bahnbegleitstreifen und stillgel egten Trassen as Triftwege (S.176)

Grundsétzlich sollten auch staudenreiche Bo-
schungsflachen, die bis zu 35% von Geholzen be-
deckt sind, bzw. die Gehdlzgruppen umgebenden
Streifen kleinflachig im mehrjdhrigen Abstand im
Spétsommer geschnitten werden, damit sich ein stu-
figer Saum ausbilden kann. Schmalere Einbuchtun-
gen des Geholzrands konnen ausgespart bleiben.

(P1.2) Mahdmanagement auf durch Besucher-
verkehr stérker beanspruchten Dammflachen

Die Dammkronen insbesondere in stadtnahen Rau-
men sowie héufig zur Erholung genutzte Bdschun-
gen erfordern eine jahrlich zweimalige Mahd (Ende
Juni/ Anfang Juli und Oktober). Sofern die Halfte
der Flache beider Bdschungen nicht vor Anfang
August geméaht wird, kann die Mahd der Krone
durchgéngig Uber viele km innerhalb weniger Tage

erfolgen. Einekurz darauf anschlief3ende Béschung-
steilmahd sollte in entgegengesetzter Richtung
durchgefuhrt werden (BRECHTEL 1987; vgl.
Abb. 4/16, S.161).

(P1.3) Béschungsmahd von Eisenbahnstrecken

Neben betriebenen Eisenbahnstrecken sollten die
beiderseits an die Randwege anschlieffenden Bo-
schungsstreifen in einer Breite von ca. 2 m jhrlich
zwischen Ende Juni und Mitte August geméaht wer-
den, wodurch sich dieV erkrautung des Gleiskorpers
durch Rhizompflanzen mit Bildung langer Auslau-
fer erheblich reduzieren &%t (SZ 1991b). Als
Méhgerét empfiehlt sich hierzu ein an eéinen Ausle-
ger montierter M&hbal ken, der von einem Schienen-
fahrzeug aus gesteuert wird (s. Abb. 5/1, S.181).

<200m +
3 2 3
2 3 2

Z
OUITHTOTTIJ T T 4 T1] 1

Mahrichtung
Abbildung 4/16

Mahd der Dammkrone Ende Juni und September
Boschungsmahd Anfang bis Mitte Juli
Boschungsmahd Mitte bis Ende August

M &glichkeiten zur zeitlichen Staffelung einer durchgéangigen Béschungsmahd an Ddmmen:

oben: Wechsdl der Boschungsseiten alle 100 bis 200 m
unten: nur streifenweise Mahd jeder Boschungsseite
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Dariiber hinaus sollen gut zugéngliche, weitgehend
geholzfreie, von Wiesen bzw. Altgrasfluren be-
wachsene Boschungen bis zu einer Breite von ca
5 m im Abstand mehrerer (2-4) Jahre im August
oder September geméht werden, frihestens vier
Wochen nach dem Schnitt der Gleis
korperrandstreifen. Damit erspart man sich an sol-
chen Abschnitten langfristig aufwendige Aus-
holzungs- oder Entbuschungsmal3nahmen, wobei
gleichermal3en eine aus landschaftsdkol ogischer
Sicht wiinschenswerte Lebensraum- bzw. Vernet-
zungsfunktion erhalten wird. Auf3erdem verhindert
man dadurch ein weiteres Zuwachsen von Bahnbe-
gleitstreifen, was einem weiteren Attraktivitétsver-
lust einer Bahnfahrt fiir viele Passagiere mangels
Ausblick auf die Landschaft entgegenwirkt. Die
Aufnahme des M ahguts soll in einem separaten Ar-
beitsgang einige Tage nach dem Schnitt erfolgen.
Zur Technik der Béschungsmahd von Eisenbahn-
strecken s. Kap. 5.1.

(P2) Beweidung von Deichen mit Schafen

Eine geregelte Beweidung kommt nur an Deichsy-
stemen in Frage, welche Uber grofRere Strecken +/-
zusammenhangende Deichkoérper aufweisen, min-
destens tber 5 km. Wenn dartiber hinaus noch fol-
gende V oraussetzungen gegeben sind, sollte diese
Pflegeform einer Mahd vorgezogen werden:

+ geringer Geholzdeckungsgrad auf beiden Bo-
schungsseiten (unter 10%);

* Vorherrschen meso- bis eutraphenter Rasen,;

*  bestehende Wanderschéferei in der Region bzw.
Moglichkeit, ein wirtschaftlich tragféhiges, nur
in geringem Umfang subventionsbedurftiges
Schéfereisystem einzurichten (lebensraumuiber-
greifendes Beweidungskonzept erforderlich);

* Anbindung von Haupt- bzw. Ausweichweide-
flachen an den Deich im Abstand von maximal
5km;

* Vorhandensein bzw. Einrichtungsmdglichkeit
von unmittelbar an den Deich angrenzenden
Pferchplétzen, insbesondere auf Ackern, im Ab-
stand von maximal 2 km (vgl. Leitbild 3,
Abb. 4/6, S.152).

In der ndheren Umgebung von Deichen befindliche
Stauhaltungsddmme sowie wenigstens 5 km lange,
durchgéngige Damme von (Ausleitungs-)Kanden
kénnen zumindest auf der Krone und landseitigen
Bdschung ebenfallsin die Schaf beweidung einbezo-
gen werden. Die Herdenstérke sollte nach ZAHL-
HEIMER (1989a) mdglichst 300 Tiere nicht tber-
schreiten. Er schlégt folgende als fir Deiche akzep-
table VVorgehensweise vor:

Jahrlich sollten insgesamt drei bis vier Weidegénge
durchgefiihrt werden; ein erster bereits Ende April,
damit konkurrenzkréftige Weideunkréuter in Schach
gehdten werden, ein zweiter Ende Juni. Auf eher
wuchskréftigen Kammgrasweiden sollen noch zwei
Weidegange im August und Ende Oktober folgen,
auf mageren Flachen mit Bestdnden &hnlich einer
Enzian-Schillergrasweide sollte noch ein Weide-
gang im September stattfinden.
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Bei der oben angegebenen Herdenstérke von
300 Tieren sind die Schafe relativ rasch die Deiche
entlangzutreiben (kurzzeitige Beweidung mit hoher
Besatzdichte), insbesondere auf bereitsruderalisier-
ten und sehr mageren Abschnitten. So lassen sich
erosionsbegiinstigende Trittschadenim allgemeinen
vermeiden. Lediglich auf Flachen mit gut ent-
wickelten Kammgras-Weiden mit einem ver-
gleichsweise hohen Ertrag und Futterwert ist ein
langeres Verweilen der Herdein Betracht zu ziehen.

Selbst bei geregelter Weidefuhrung erfolgt der Ver-
bif3 der Vegetation ungleichmalig, ebenso das Ab-
koten. Bei dem sich dabei heraushildenden Struktur-
mosaik breiten sich im allgemeinen auch Flecken
aus verschmahten Krautern und Geholzaufwuchs
langsam aus. Um eine Degradation der Dammkor-
per as Weideflache und einen allmahlichen Arten-
schwund zu vermeiden, ist ein zusétzlicher Schnitt
all den Stellen erforderlich, welche besonderswenig
verbissen wurden (Geilstellen). Ein flachendecken-
des Vorgehen ist bel dieser im Abstand von zwei
Jahren kurz nach einem Weidegang Ende Juni
durchzuftihrenden M al3nahmeim allgemeinen nicht
notwendig. Bei geringen Schnittgutmengen ist ein
Abraumen nicht erforderlich, der Aufwuchs kann
als Mulch liegenbleiben. Wenn sich jedoch nitro-
phytische Rudera bestande bereits auf mehr als25%
der Deichflache ausgebreitet haben, ist das Mahgut
zu entfernen, damit der Futterwert des Aufwuchses
nicht weiter abnimmt (vgl. auch Mal3nahme P9,
S.165).

(P3) Zuriicknahme von Gehdlzen

Auchin grofRerem Umfang von Geholzen bestande-
ne Deichabschnitte erfordern eine Mindestpflege,
sowohl zur Erhaltungihrer technischen Funktion al's
auch zur Beginstigung angesiedelter Lebensge-
meinschaften von Hecken, Auwéldern und lichten
Gebiischen. In stérkerem Mal3 als wahrend der |etz-
ten drei Jahrzehnte sollten auch auf breiteren Bahn-
begleitstreifen in freier Landschaft aufgewachsene
Sukzessionsgeholze wieder ausgelichtet bzw.
zuriickgenommen werden, damit der Ausblick von
den Strecken auf die Umgebung erhalten bleibt und
lichtbedirftige, schutzwirdige Arten auf den Bo-
schungen nicht vollig verschwinden.

(P3.1) Gehdlzrtickschnitt

Das Entfernen von +/- waagerecht wachsenden Ne-
benasten und Zweigen grofRerer Baume ist notwen-
dig zur Erhaltung der Befahrbarkeit von Kronen-
bzw. Bermenwegen an Deichen bzw. des Licht-
raumprofils von Eisenbahnstrecken. In die Ver-
kehrswege hereinragende Aste sollten an ihrer An-
satzstelleam Stamm bzw. Hauptast entfernt werden,
womit einer erneuten, hinderlichen Ausbreitung in-
nerhalb kurzer Zeit vorgebeugt wird.

Wenn ein Rickschnitt eines Gehdlzbestands auf
groferer Lange ansteht, soll durch unterschiedlich
starke A usastung €inebuchtige Mantel - bzw. Saum-
zone entstehen, die den Okoton-Charakter des be-
treffenden Technotop-Abschnitts steigert.
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(P3.2) Auf-den-Stock-Setzen

Diese Mal3nahme beinhaltet das Abschneiden sémt-
licher Triebe von Strauchern und ausschlagféhigen
Baumen (z.B. Erlen, Eschen) knapp Uber der Boden-
oberfléche, was z.B. mit einer Kettensége vorge-
nommen wird. In einem derart gepflegten Gehdlz-
bestand befindliche einzelstdmmige, standortge-
rechte Grof3b&ume sollten belassen werden, sofern
siedie Technotop-Funktion in absehbarer Zeit nicht
beeintrachtigen. Generell empfiehlt es sich, sémtli-
che Baume mit einem geringeren Abstand als 5 m
von der Deichkrone bzw. vom Gleiskérper rechtzei-
tig zu féllen, um eine zu einem spéteren Zeitpunkt
eventuell erforderliche Wurzel stockentfernung zu
vermeiden. Nicht auf den Stock gesetzt werden soll
stehendes Totholz als faunistisch bedeutsames
Habitat, wenn eskeine unmittel bare Gefahrdung fur
den Bahnbetrieb bzw. fir Erholungssuchende dar-
stellt. Folgende Vorgehensweisen kommen in Be-
tracht:

* Herausnahme einzelner B&ume oder Straucher
aus einer grofReren Gehdlzgruppe, z.B. zur Er-
madglichung technischer Unterhaltungsmal3nah-
men an Dammkdrpern.

*  Komplettes Auf-den-Stock-Setzen einer Bo-
schung auf einer Lange von maximal 50 m,
wenn ein Damm oder eine Bahntrasse tiber |an-
gere Strecken beidseitig gehol zbestockt ist; suk-
zessives Vorgehen, indem im Abstand von ca
2 Jahren fortschreitend auf dem in Léngsrich-
tung angrenzenden Bestand in ungefahr gleicher
Lange ein Stockhieb durchgefiihrt wird (nieder-
waldartige Nutzung, vgl. LPK-Band 11.13 "Mit-
tel- und Niederwélder").

. Auf-den-Stgck-Setzen €iner gesamten, bismaxi-
mal 500 m*“ grofen Gehdlzgruppe oder eines
Teilsdavon gemal3 Leithild 2 (Abb. 4/5, S.152);
in einem Jahr maximal etwa 20% des Gehdl zbe-
standes eines langeren Boschungsabschnitts;
diese Behandlungswei se sollte bevorzugt ange-
wandt werden (s. Abb. 4/17, S.163).

Der Termin sdmtlicher Geholzpflegemal3nahmen
sollte im Winter zwischen Mitte November und
Anfang Mérz liegen. Lediglich bei akut abbruchge-
fahrdeten Asten, welche herabzustiirzen drohen, ist
eine Abweichung von diesem Zeitraum angezeigt.

Die Héufigkeit des Auf-den-Stock-Setzens richtet
sich nach der Wiichsigkeit des Gehdl zbestands, als
Orientierungswert ist ein Abstand zwischen 8 und
15 Jahren anzunehmen. Auf mageren Bdschungen
mit wiesenartigem Unterwuchs sollte zur Erhaltung
der lichtbedlrftigen Lebensgemeinschaften eine
Gehdlzriicknahme im etwa flnfjdhrigen Zyklus er-
folgen, wobei gleichermal3en zumindest eine teil-
weise Entbuschung solcher Flachen zu erwéagen ist
(vgl. Malnahme P4, S.163).

Dickeres Ast- bzw. Stangenholz ab etwa 6 bis8 cm
Durchmesser sollte grofitenteils enthommen und
z.B. as Papier- oder Brennholz verwendet werden.
Dunneres Geést kann innerhalb der Gehdlzbesténde
bzw. an deren Réndern auf Schlagfluren zu Reisig-
haufen gesammelt werden und liegen bleiben.

Einzelne gefédllte Baumstamme von minderer
Holzqualitét konnen ebenfalls als liegendes Tothol z
auf gehdl zgepragten Boschungen sowohl von Dam-
men als auch von Bahnbegl eitstreifen verbleiben.

(P4) Entfernen von Geholzen mit Wur zelstock

(P4.1) Ausgraben des Wurzelsystems alterer
Béaume

Als erster Schritt muf? ein der Technotop-Funktion
hinderlicher Baum gefdlt werden. Da mit der Ver-
rottung von Wurzel sttcken sich bevorzugte Sicker-
linien flr das Wasser ausbilden, welche die Stand-
sicherheit von Deichen geféhrden, sind Wur-
zelstocke zu entfernen. Danach wird mit einem Bag-
ger das komplette Wurzelsystem freigelegt, wobel
madglichst wenige Hauptseitenwurzeln abreif3en sol -
len (LfW 1990). Je nach dem Wuchsort empfiehlt
sich eine Plazierung des Baggers auf der Dammkro-
ne oder dem Deichhinterweg; an Bahnboschungen
sollten sdmtliche Mal3nahmen, welche den Einsatz
schwerer Maschinen erfordern, vom Gleis aus vor-
genommen werden. Die Lécher sind sorgféltig zu
verflllen, zu verdichten und dann die vegetations-
freien Flachen wieder zu begriinen (vgl. Mal3n. P9).

Das Wurzelsystem sollte an Ort und Stelle mit der
K ettensage zertellt werden, dann kann esim K ontakt
zu Geholzbesténden oder auf artenarmen Stauden-
fluren - zu Haufen gesammelt - auf den Bdschungen
liegenbleiben.

¢
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=

gleiche Schraffurrichtung = Gehélzriicknahme im
gleichen Zeitraum

Abbildung 4/17

M oglichkeiten der Zuriucknahme von Ge-
holzen

oben: Auf-den-Stock-Setzen von Teilen ein-
zelner Gehdlzgruppen zum gleichen Zeit-
punkt

unten: komplettes Auf-den-Stock-Setzen
einer Boschung auf einer Lange biszu 50 m
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Fur die Erdarbeiten sollte ein Termin wahrend einer
langeren frostfreien Periode im frihen oder spéten
Winter gewéhlt werden, wenn der Boden moglichst
nicht wassergeséttigt ist. Nach Mitte Mé&rz sollten
derartig tief in das Habitatgefiige eingreifende Erd-
bewegungen nicht mehr durchgefiihrt werden.

(P4.2) Entbuschung mit Wurzelstockentfernung
Eine wesentliche Arbeitserleichterung auf lange
Sicht 183t sich durch die Enthahme von Baumen
bereits in einem jingeren Entwicklungsstadium er-
reichen. Auf Technotop-Teilfléchen, auf welchen
der Aufwuchs von Gehdlzen unerwiinscht ist bzw.
aus Sicherheitsgriinden bedenklich erscheint, soll-
ten angesiedelte Geholze bereits im Jugendstadium
samt ihren Wurzeln entfernt werden. Eine teilweise
Entbuschung im Abstand von 5 bis 10 Jahren ist in
der Regel auf schafbeweideten Deichen sowie auf
wasserseitigen, nur sehr selten bzw. unregelméaliig
gemahten, mageren Dammboschungen erforderlich.
Ferner sollten mit dieser Mal3nahme auf ungemah-
ten Bahnbegleitstreifen, auf Bahngeldnde nach der
Betriebseinstellung (z.B. rlickgebaute Teilfléachen
von Bahnhdfen) und den Schotterkrpern stillgeleg-
ter Bahnstrecken eine zu hohe Geholzdeckung ein-
gedammt werden (vgl. Leitbilder 7 und 12, S.154
bzw. S.157).

Auch eine Entbuschung sollte vorzugsweise im
Winter wéhrend frostfreier Perioden durchgefiihrt
werden. Wenn nur bestimmte, besonders konkur-
renzstarke Gehdl zarten sel ektiv entfernt werden sol -
len, kann der Entbuschungstermin auch in den
Herbst vorgezogen werden, weil im belaubten Zu-
stand die Arten leichter zu erkennen sind.

(P5) Neupflanzung von Gehdlzen

Mit dieser Mal3nahme kann die Strukturvielfalt von
Bdschungen erhoht werden. Es sollten nur solche
Dammabschnitte bzw. Bahnbegleitstreifen mit Ge-
holzen bepflanzt werden, welche innerhalb weithin
geholzfreier, intensiv genutzter Agrarlandschaften
gelegen sind. Dort &3t sich auf diese Weise eine
Aufwertung des Landschaftsbildes erzielen.
Grundsétzlich sollen nur standortheimi sche Gehdl z-
arten auf nahrstoffreiche Boschungen gepflanzt
werden, welche mit wuchskréftigen Staudenfluren
oder L andreitgrasbesténden bewachsen sind. Im ib-
rigen gelten die Bestimmungen des Merkblattes 210
des DVWK (1993): Auf normal dimensionierten
Deichen beschrankt sich eine mogliche Bepflan-
zung mit Strauchern auf die oberen zwei Drittel der
landseitigen Boschung. Die Geholze sollen in (un-
regelméfdigen) Gruppen angeordnet werden, wobei
linienférmige Heckenpflanzungen zu vermeiden
sind. In grofierem Umfang kénnen Geholze auf sta-
tisch Uberdimensionierte Damme gesetzt werden
(vgl. Leitbild 5, S.153). Baume sollen nur neben
einem Dammkarper in mindestens 5 m Abstand (bei
Pappeln mindestens 10 m Abstand) zum Bdschungs-
furd gepflanzt werden, keinesfals aber in Feuchtfl&
chen oder Brennen. Auf beweideten Deichabschnit-
ten sollen keinerlel Geholze gepflanzt werden.

Die Randstreifen bestehender Bahnstrecken sollen
in freier Landschaft - abgesehen von in strukturar-
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men Gebieten verlaufenden Abschnitten - generell
nicht mit Geholzen bepflanzt werden. Nur bel Aus-
oder Umbaumal3nahmen, z.B. bei der Anlage eines
zweiten Gleises oder der Errichtung von Larm-
schutzwéllen in Siedlungsgebieten, empfiehlt sich
das Pflanzen von Lam- und Sichtschutzgehdlzenin
groRerem Umfang. Dabel sollte auch an solitére
"Bahnhofsbdume" gedacht werden, welche erst in
einigen Jahrzehnten richtig ins Blickfeld gelangen.
Als Solitérbdume eignen sich je nach Region z.B.
Linden, Eichen, Berg-Ahorn, Kastanien (vgl. LPK-
Band 11.14 "Einzelbdume und Baumgruppen™).

Bei der Geholzauswahl fur Béschungen sollten ne-
ben raschwiichsigen Pionierarten, wie z.B. Weiden,
vor alem Wildobstarten Berticksichtigung finden,
welche nicht nur ideale Nahrungs- und z.T. auch
Bruthabitate beispielsweise fur Vogel darstellen,
sondern auch eine kulturhistorische Tradition (z.B.
an Eisenbahnstrecken) fortsetzen. Es kommen u.a
Apfe, Birne, Kirschen, Maulbeere und Deutsche
Mispel in Frage.

(P6) Kontrolliertes Brennen

GemaR Art. 2 Abs. 1 Nrn. 1 und 3 des Naturschutz-
erganzungsgesetzes (NatEG) ist es verboten, in der
freien Natur-Hecken, Iebende Zaune, Feldgehdlze
und -gebiische zu roden, abzuschneiden, abzubren-
nen oder auf sonstige Weise zu beseitigen. Ferner
darf die Bodendecke auf Wiesen, Feldrainen, unge-
nutztem Gelénde, an Hecken oder Hangen nicht
abgebrannt werden. Von dem Verbot, Bodendecken
und Pflanzenbewuchs abzubrennen, kann die untere
Naturschutzbehdrde nach Art. 2 Abs. 3 NatEG Aus-
nahmen zulassen, wenn ein Uberwiegender Grund
dasrechtfertigt. Art. 2 NatEG gilt nach Art. 59 Abs.
2 BayNatSchG bis zum Erlal? einer Verordnung
gemal3 Art. 18 BayNatSchG fort.

Das landesrechtliche Verbot erstreckt sich grund-
sédtzlich auch auf das Abbrennen von Bahnddmmen
durch die Deutsche Bundesbahn und ist deshalb von
deren Behodrden zu beachten.

Es obliegt den Kreisverwatungsbehorden, Zuwi-
derhandlungen gegen die genannten Ahndungsnor-
men zu verfolgen (836 Abs. 2 Satz 1 OWIG in
Verbindung mit 81 der V erordnung tber Zustandig-
keiten im Ordnungswidrigkeitenrecht, BayRS 454-
1-1, zuletzt geandert durch Verordnung vom
19.09.1989, GVBI S. 473). Die Palizei, die Land-
wirtschafts- und die Forstémter, die Naturschutz-
wacht und die Forstschutzbeauftragten sind gehal-
ten, im Rahmen ihrer Zustandigkeit dabel mitzuwir-
ken. Auf die Gemeinsame Bekanntmachung der
Staatsministerien des Innern, der Justiz, fir Wirt-
schaft und Verkehr, fir Arbeit und Sozia ordnung
sowie fur Landesentwicklung und Umweltfragen
Uber die Zusammenarbeit der Verwaltungs- und der
Strafverfolgungsbehérden bel der Bekémpfung von
VerstoRen gegen die Umwelt vom 22.09.88
(AlIMBI S. 783) wird hingewiesen.

(P7) Freihalten der Gleiskérper von Vegetation

Mit Rucksicht auf den Naturhaushalt sollte der Her-
bizideinsatz auf den Schotterkdrpern von Bahnanla-
gen soweit wie moglich eingeschrankt werden. Eine
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jahrliche Applikation ist wohl alenfalls auf haufig
und mit hoher Geschwindigkeit befahrenen
Strecken zu rechtfertigen, nicht aber auf eher lang-
sam und nur selten befahrenen Gleisen. Hier sollte
ein drei- bis vierjahriger Turnus ausreichen, wenn
die vegetative Ausbreitung von Rhizomgeophyten
durch eine jéhrliche Randstreifenmahd einge-
schrénkt ist (vgl. Maldnahme P1.3, S.161). Der der-
zeitig praktizierte Verzicht auf eine chemische
Wildkrautbekdmpfung auf Neben- und Abstell-
gleisen sowieim Ubrigen Bahngelénde, wie z.B. auf
Bahnsteigen, sollte konsequent fortgefihrt wer-
den.

Eine fir notwendig erachtete Herbizidapplikation
sollte bevorzugt zwischen Ende Ma und Anfang
Juli wéahrend der Hauptwachstumsphase der Vege-
tation durchgefihrt werden. Wahrend dieses Zeit-
raums ist eine maximale Effektivitét der Praparate
zu erwarten, wenn die Spritzlésung bei nieder-
schlagsfreier Witterung verspriht wird. Konkur-
renzschwache Pionierlebensgemeinschaften wer-
den dabei mittelbar beginstigt (MATTHEIS &
OTTE 1989: 93).

Eine V egetationsdeckung bis zu 5% bei vorwiegend
geringer Aufwuchshohe sollte auf dem Gleiskorper
toleriert werden, bevor chemische Bekampfungs-
mal3nahmen durchgefiihrt werden. Eine durchge-
hende gleichméiige Behandlung unterschiedlich
stark verwachsener Strecken sollte vermieden wer-
den; vielmehr soll die Menge der ausgebrachten
Spritzlésung dem tatséchlichen Bedarf angepaldt
werden. Schliefdlich sollten auch Alternativen zur
chemischen Herbizidapplikation in grofierem Um-
fang erprobt werden und zur Anwendung kommen;
PERRELET (1989) verweist z.B. auf eine Infra-
rotbehandlung oder den Einsatz von Mikrowellen-
Bestrahlung. Da es sich hierbei aber um keine land-
schaftspflegerischen Mal3nahmen i.e.S. handelt,
kann an dieser Stelle nicht genauer darauf eingegan-
gen werden.

(P8) Beseitigung von Ablagerungen

Bei dljahrlichen Routine-K ontrollgéngen bzw. -be-
fahrungen der Lineartechnotope im Winterhal bjahr
sollten auch Beeintréchtigungen durch Ml oder
nahrstoffrei che organische Ablagerungen registriert
werden und (fallsnétig) Abhilfe geschaffen werden.
In augenfélig stérender Menge auf Dammen oder
Eisenbahnrandstreifen liegender, schwer bzw. un-
verrottbarer Mill, wie z.B. Kunststoffprodukte,
Glas oder Blechdosen, ist abzusammeln und der
Mllverwertung zuzuf iihren. Nahrstoffreiche orga-
nische Ablagerungen, wiez.B. Rasen- oder Hecken-
schnitt sowie Ernteabfélle, sollten zumindest von
eher mageren Bdschungen mit wiesenartiger
V egetationsdecke sowie von Schotterflachen bzw.
"Bahnbrachen" (einschliefllich stillgelegter Strek-
ken) entfernt werden. Wenn die Abfuhr wegen des
zu grof3en Volumens der Ablagerung bzw. des Auf-
wands nicht vertretbar erscheint, soll das Materia
an den aulReren Rand des Pufferstreifens gebracht
werden, wo es die Bdschungen durch Sickerséfte
moglichst wenig beeinflufdt. Als besonders pro-
blematisch sind organische Ablagerungen auf sehr

schmalen Bahnbegleitstreifen wegen ihrer Bar-
rierewirkung einzustufen. Sie sollten daher vorran-
gig entfernt werden (vgl. Mal3nahme V1, S.175;
BEUTLER et d. 0.J.: 60).

(P9) Sanierung stark gestorter Stellen

Durch Verletzungen der Vegetationsdecke infolge
dauerhafter mechanischer Belastungen (z.B. Uber-
beweidung), Ablagerungen oder Erdbaumalinah-
men (z.B. Wurzel stockentfernung) nimmt die Stabi-
litét von Boschungen ab. Auf mageren, durchléssi-
gen Boden erfordert der Nahrstoff schub durch abge-
lagerte Garten- oder Ernteabféle bzw. Schafkot in
groRReren Mengen ebenfalls rechtzeitige Gegen-
mal3nahmen, um tiefgreifende, rasch expandierende
Bestandesveranderungen zu vermeiden. Das Zidl
einer Sanierung ist die Herstellung einer stabilen,
kaum erosionsanféligen Grasnarbe.

Zuerst ist die Ursache der Bodenstérung zu beheben
(z.B. Beseitigung der Nahrstoffquelle, erhebliche
Beweidungsreduzierung). Gelockerter, stark nahr-
stoffangereicherter Boden kann u.U. oberfléchlich
etwas abgetragen werden. Kommt eine Beseitigung
des Oberbodens wegen des zu grofRen Fléchen-
umfangs der Narbenverletzungen nicht in Frage
(z.B. bei Uberbeweidung langerer Abschnitte), kon-
nen im Einzelfall die gestdrten Bodenstellen gofs.
mit einer mehrere cm dicken Schicht aus Sand bzw.
sandigem Kies abgedeckt werden. Das grobkérnige
Substrat ist ca. 10 cm tief einzuharken. Durch die
Sand- bzw. Kiesbeimischung wird die Entwicklung
einer wiesenartigen, stabilen Vegetationsdecke ein-
geleitet.

Zumindest wahrend der ersten beiden Jahre nach der
Sanierungsmal3nahmeist einewenigstenseinmalige
jahrliche Mahd im Spadtsommer erforderlich, auf
ertragsreichen Flachen sollte zweimal jahrlich ge-
maht werden. Bel grofReren Storstellen auf sehr stei-
len, erosionsanfélligen Boschungen kann die Ansaat
einer Grasermischung sinnvoll sein (vgl. Kap. 4.2.4,
Mal3nahmen N6 und N7, S.173).

Auf Ruderalstellen, welche bereits mit einem dich-
ten Rhizomgeflecht von Nitrophyten (z.B. Brennes-
seln) durchzogen sind, empfiehlt sich ein 20 cm
tiefes Frasen im Anschluld an eine Sommermahd.
Die an die Bodenoberflache gel angten Pflanzenteile
sollten abgerecht werden, die weitere Sanierung
kann im Einzelfall wie oben beschrieben durchge-
fuhrt werden.

(P10) Minimalpflege funktionsloser Damme
bzw. stillgelegter Bahnstrecken

Grundsétzlich sollen funktionsl os gewordene Dam-
me und Bahnbrachen weitgehend einer natlrlichen
Entwicklung unterliegen. Sobald der Deckungsgrad
einer aufgewachsenen Gehdlzschicht jedoch 80-
90% Uberschreitet, geht die Artenvielfalt und die
Bedeutung als Lebensraum meist erheblich zurlick.
Gerade die Schotterkorper ehemaliger Gleiskorper
sollen, soweit sie keine ausgesprochene Barriere
bilden, auch in waldreicher Umgebung als "Trok-
kenstreifen" mit llckigem Bewuchs erhalten blei-
ben. Dafr sprechen nicht nur Grinde des Arten-
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schutzes und des Biotopverbunds, sondern auch hei-
matgeschichtliche Griinde.

Im allgemeinen dirfte die Durchfiihrung von Aus-
hol zungsmal3nahmen im Abstand von 4 bis 5 Jahren
geniigen, um den Verlauf alter D&mme bzw. Eisen-
bahntrassen sichtbar zu erhaten. In erster Linie sol-
len die Kronen bzw. Schotterkérper an Abschnitten
freigeschnitten werden, welche besonders dicht mit
Gehdlzen, Stauden- oder Himbeerfluren bzw.
Brombeergestriipp zugewachsen sind. DafUr eignet
sich der Einsatz z.B. von Kettensdgen und Motor-
sense. Nach 4-5 Jahren werden andere Abschnitte so
dicht zugewachsen sein, dal3 ein Ausholzen ange-
bracht erscheint. Als geeigneter Zeitraum fir diese
Mal3nahme bietet sich der Herbst ab September an.
Das Schnittgut kann seitlich auf bereits starker mit
Gehdlzen verwachsenen Bdschungsabschnitten de-
poniert werden.

Auf den Bdschungen bietet sich as Minimalpflege
eine sehr extensive mittelwaldartige Pflege an, in-
dem einzelne aufgewachsene Baume im Abstand
von 20-50 m als "Uberhdter" stehenbleiben und
manche besonders dicht zugewachsene Abschnitte
gelegentlich auf den Stock gesetzt werden. Letztlich
soll der Verlauf des Linear-Technotops bei genaue-
rem Hinsehen wenigstens aus der Ndhe erkennbar
bleiben.

Der aus landschaftstkol ogischer Sicht wilnschens-
werte Aufwand fur das Freischneiden kann zumin-
dest mittelfristig reduziert werden, wenn die Damm-
kronen bzw. Schotterkérper sporadisch bei einer
mittleren Gehdl z-Aufwuchshéhe von 1 m entbuscht
bzw. gebrannt werden.

4222 Pflegesetener Arten

(Maf3nahmenkdirzel: S)

Dammbereiche mit Rote-Liste-Arten (StMLU 1986
und 1991) und landkrei sbedeutsamen Arten bedir-
fen einer artspezifisch passenden (also ggf. vom
ABSP-"Standardmanagement” abweichenden) Be-
handlung. Solche Arten werden im LPK "konzept-
bestimmende Arten" genannt. Sie setzen natirlich
eine Artenschutz-Minimalbestandsaufnahme der
bayerischen Damm- und Deichstrecken voraus. Die-
se" Sonderbehandlung” mit u.U. erhéhtem Zeit- und
Technikaufwand ist nur gerechtfertigt, wenn sonsti-
ge artbedrohende Stérungen (z.B. intensive laterale
Dingerdrift, starker Besucherverkehr) ausgeschal-
tet oder verringert werden konnen.

Die konzeptbestimmenden Arten gliedern sich in
mehrerebiosystematisch oder nach autokol ogischen
Strategien abgegrenzte Gruppen, fir diejeweilsein-
heitliche Behandlungsstandards gelten:

(S1) Zweijahrliche Spatsommer mahd magerra-
senartiger Boschungsflachen

Alternativ auch jahrlich zweimalige Kurzbewei-
dung nach dem 20. Juli. Das Vorkommen z.B. fol-
gender Pflanzenarten erfordert diese Pflegemal3nah-
me:

Carex humilis (Erdsegge)

Globularia punctata (Gewdhnliche Kugelblume)
Gentiana cruciata (Kreuz-Enzian)
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Gentiana verna (Fruhlings-Enzian)

Linum perenne (Stauden-Lein)
Orobanche-Arten (Sommerwurz)

Orchis ustulata (Brand-K nabenkraut)
Anacamptis pyramidalis (Spitz-Hundswurz)
Ophrys-Arten (Ragwurz)

Petrorhagia saxifraga (Steinbrech-Felsennelke)
Thesium pyrenaicum (Wiesen-Leinbl att)

(S2) Herbstmahd schutzwiirdiger Spétbliher po-
pulationen

Das Vorkommen z.B. folgender Pflanzenarten er-
fordert diese Pflegemal3nahme;

Allium carinatum (Gekielter Lauch)

Carex tomentosa (Filzsegge)

Cirsium tuberosum (Knollen-Kratzdistel)

Lilium bulbiferum (Feuer-Lilie)

Tetragonol obus maritimus (Spargel schote)
Cucubalus baccifer (Hihnerhi(3)

Peucedanum officinale (Arznei-Haarstrang)

Viola datior (Hohes Veilchen)

(S3) Behandlung von Béschungen bzw. Bahnk6r -
pern mit geféahrdeten Therophyten ruderaler
Standorte

Eine laufende Neuschaffung von Rohbodenstellen
und die Erhaltung einer llickigen Vegetationsdecke
ist mit folgenden Maf3nahmen mdglich:

* mehrmaligejahrliche Bewe dung von Béschun-
gen mit ziemlich hoher Besatzdichte;

+ kleinflachige maschinelle Bodenverletzungen
durch sehr tief eingestellte Mahgeréte (z.B. Mo-
torsense).

Mit diesen zwei Methoden 183 sich die Fortpflan-
zung bzw. Ausbreitung z.B. folgender Pflanzenarten
fordern:

Corynephorus canescens (Silbergras)

Carex praecox (Frihe Segge)

Centaurium erythraea (Echtes Tausendgulden-
kraut)

Dianthus armeria (Blischel-Nelke)

Veronica praecox (Friher Ehrenpreis)

Gentiana ciliata (Fransen-Enzian)

Consolida regalis (Acker-Rittersporn)

Malva pusilla (Kleine Mave)

Plantago arenaria (Sand-Wegerich)

* punktuelles Abbrennen der Vegetationsdecke
zur Beguinstigung von Neukeimungen, z.B. von
Cerinthe minor (Kleine Wachsblume), Verba-
scum blattaria (Schabenkraut);

+ geziete Aufhdufung von Mahgut an mehreren
Stellen in einer Mé&chtigkeit von mehreren dm
fir 1-2 Monate, danach Beseitigung; auf derart
behandelten Flachen kénnen sich u.U. folgende
nahrstoffbediirftige Ruderal pflanzen ansiedel n:
Anthemis cotula (Stinkende Hundskamille)
Barbarea stricta (Steifes Barbarakraut)

Bryonia alba (Weil3e Zaunribe)
Chenopodium vulvaria (Stinkender Gansefuld)
Allium rotundum (Runder Lauch)

Erysimum hieraciifolium (Steifer Schéterich)
Leonurus cardiaca (Herzgespann)
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Kleinflachige Bdschungsanbriiche und von Wiihl-
tieren aufgeworfener Boden (z.B. Maulwurfs-
haufen) sollten grundsétzlich nicht veréndert wer-
den.

($4) Management auf geologisch bedeutsamen
Anschnitten (insbesondere Serpentinfluren und
Binnendlinen

Zur Erhaltung der charakteristischen Lebensge-
meinschaften auf Serpentinfluren (gekennzeichnet
z.B. durch die Pflanzenarten Asplenium adulte-
rinum; Asplenium cuneifolium; Thesium alpinum;
Festuca pallens; vgl. Kap. B 1.4.4, S.71) und Bin-
nendiinen (Pflanzenarten der Sandrasen) gendigt ein
Auf-den-Stock-Setzen von aufkommenden Sukzes-
sionsgeholzen im Abstand von ca. funf Jahren auf
dem gesamten Sonderstandort.

(S5) Hilfsmafinahmen fur xer othermophile Rep-
tilienarten

VonKreuzotter n und Schlingnattern als Teilhabi-
tat genutzte Abschnitte von Damm- oder Eisen-
bahnbéschungen sollten maximal zu 10% von Ge-
holzen bedeckt sein. Folgende Malinahmen kdnnen
durchgefihrt werden:

*  Zuriickschneiden expandierender Gehdlzpoly-
kormone im Abstand von etwa fUnf Jahren;

* Schaffung von Stellen mit niedriger, ltckiger
Vegetationsdecke durch kleinflachig sehr bo-
dennahes Abméahen (ca. 1-2 cm Uber dem Bo-
den);

* Belassen natirlich entstandener Rohboden-
standorte.

Von Smaragdeidechse und Askulapnatter besie-
delte Bahnbdschungen erfordern folgende Pflege-
mal3nahmen (as Leitvorstellung dient Abb. B1/20,
S.77):

* kleinflachige Spatsommermahd eines maximal
4 m breiten Streifens im 2-3 jéhrigen Abstand;

*  Zulassen der Entwicklungsmdglichkeit eines
lichten Gebiisches ab ca. 5 m Entfernung vom
Gleiskorper, vorgelagerten, ca. 1 m breiten
Saum von der Mahd aussparen;

* kleinflachiges, sukzessives Auf-den-Stock-Set-
zen des Geblisches alle 8-12 Jahre (entsprechend
Mal3nahme P3.2, S.162);

* Freischneiden unverfugter Stiitzmauern von Be-
wuchs alle 2 bis 3 Jahre;

* Einbringung von Felsen oder Errichten von Le-
sesteinhaufen auf weniger steilen Bereichen der
Boschung als Sonn- und Versteckplétze (vgl.
Foto 18 im Anhang);

+  Errichtung einzelner Komposthaufen in Abstén-
den von mehr als 100 m als potentieller Eiabla-
geplatz fur die Askulapnatter aus dem bel der
Pflege anfallenden Schnittgut.

(S6) HilfsmalRnahmen fur Wildbienenarten

Bdschungsabschnitte mit Vorkommen geféhrdeter
endogéisch (im Boden) nistender Wildbienenarten
(z.B. Lasioglossum sexstrigatum, Lasi oglosum xan-
thopus) sollten aljahrlich geméaht werden, damit
sich keine bodenabdeckende Streuschicht bilden

kann. Die Zeitspanne zwischen der Mahd der ersten
und der zweiten Teilflachen der Bdschungen soll
mindestens sechs Wochen betragen, damit stetsein
moglichst reiches Nektarangebot zur Verflgung
steht. Bei der Teilmahd Anfang Juli sollte nicht
mehr alsetwaein Drittel der gesamten alsNahrungs-
habitat dienenden Fléche erfaldt werden, wahrend
die Teilmahd Mitte August bis Anfang September
grof3ziigiger gehandhabt werden kann.

Auf von sandigem Substrat abgedeckten Ddmmen
bzw. Bahnboschungen kommt aternativ eine jahr-
lich dreimalige, kurzzeitige Schafbeweidung in Fra-
ge. Wahrend des Winters aufgeworfene Maul-
wurfhaufen sollten insbesondere auf den landseiti-
gen Bdschungen in grofBerer Zahl mindestens bis
zum Sommerschnitt als potentielle Niststétten be-
lassen werden.

Damit auch fir hypergéisch (Uber der Bodenoberfl&-
che) nistende Arten, wie z.B. Ceratina cucurbitina,
Fortpflanzungsmoglichkeiten bestehen, sollten
ganzjahrig auf Teilfléchen ungeméhte V egetations-
besténde vorhanden sein (z.B. Saumzonen um Ge-
holzbestdnde auf den Bdschungen; WESTRICH
1985). Die an Abschnitte mit Wildbienenpopulatio-
nen angrenzenden Pufferstreifen und Qual mwasser-
grében sollen ziemlich gehdlzarm und blitenreich
gehalten werden, indem sie ale 2-3 Jahre ab-
schnittsweise im Herbst geméht werden. Einzelne
Flecken mit Brombeergestriipp sollen alspotentielle
Nisthabitate dabel ausgespart bleiben. Auch Tot-
holz, welches z.B. von Osmia-Arten (und zahlrei-
chen Wespenarten) als Larvalhabitat genutzt wird,
soll liegengel assen oder bei der Neuanlagevon Stau-
haltungsddmmen sogar gezielt auf der wasserseiti-
gen Bdschung abgelagert werden (vgl. Mal3nahme
N1, S.170). Bei Gehdlzpflegemalinahmen sollten
Weiden als Nahrungshabitat, z.B. fir Andrena vaga
und Andrena nycthemera, nicht komplett auf den
Stock gesetzt werden. Schliefdich sollten noch die
folgenden beiden Punkte beachtet werden:

* Vermeiden eines Ausbaus der geschotterten
Fahrspuren auf der Dammkrone zu einem Weg
mit wassergebundener Decke.

* Kein Aufstellen von Bienensttcken fur die Ho-
nigbiene im naheren Umfeld von Popul ationen
gefahrdeter Wildbienenarten wegen der Kon-
kurrenz um die Nahrungspflanzen.

(S7) Hilfsmalinahmen fur geféhrdete Tagfalter-
arten

Grundsétzlich sollten von schutzwirdigen Tagfal-
terarten besiedelte Béschungen frilhestens am Ende
der Hauptblihphase Anfang September geméaht
werden. Zu diesem Zeitpunkt werden auch die mei-
sten Arten mit einer speziellen Fortpflanzungsbiolo-
gie, wie z.B. Ameisenblaulinge (Maculinea spec.),
geschont. Durch eine Staffelmahd bl Gtenreicher Fl &
chen im zwei- bis dreijdhrigen Zyklus kdnnen auch
Individuen, welche sich im Frihherbst im Raupen-
stadium befinden, in den ungeméhten Bestdnden
ihren Entwicklungszyklus zur Imago zu Ende fuh-
ren.

Auf den Boschungen wie auf den Pufferstreifen
sollen einzelne Gehdlzgruppen belassen werden
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bzw. aufkommen kdnnen (bis zu einem Deckungs-
grad von ca. 25%), welche von ca. 1 m breiten, nur
sehr selten gemahten Saumzonen umgeben sein sol-
len. Die Gebusche sollten ziemlich licht bleiben und
daher spétestens alle 8-10 Jahre sukzessiv auf den
Stock gesetzt werden. Bel Nachweisen von Trauer-
mantel (Nymphalis antiopa) oder Kleinem Eisvogel
(Limenitis camilla) auf Dammbdschungen ist ein
hoherer Gehdlzdeckungsgrad am Pufferstreifen (bis
Zu 65%) anzustreben. Bei Gehdl zpflegemalinahmen
sind Birken, Weiden, Pappeln und Heckenkirschen
nie vollstandig auf den Stock zu setzen.

Auf von Fetthennen-Blauling (Scolitantides orion)
oder Apollo (Parnassius apollo) besiedelten Bahn-
dammen ist eine lickige V egetationsdecke mit ho-
hem Rohboden-Fléchenanteil zu erhalten, so dai3
stets Neukeimungen der Raupenfutterpflanze Se-
dum album moglich sind. Alsideales Management
fur Apollo-Habitate sollte méglichst eine Uberbe-
weidung der Schotterhalden durch Schafe erfolgen.
Wenn eine Beweidung nicht durchfUhrbar ist, kén-
nen Feinerdeansammmlungen sowie aufgewachse-
ne Moospolster im mehrjahrigen Abstand im
Winterhalbjahr mechanisch entfernt werden, z.B.
durch Abspritzen mit einem scharfen Wasserstrahl.
Zusdtzlich kann eine radikale Entbuschung erfor-
derlich sein (GEIER 1991, mdl.). Hinweise zur Um-
siedlung von Einzelindividuen hochgradig bedroh-
ter Sippen von Technotopen, welche durch Bau-
mal3nahmen veréndert werden sollen, finden sich
unter Malinahmen zur Neuanlage (s. N8, S.174).

4.2.3 Flankierende MaRnahmen
(Malnahmenkirzel: F)

Dieser Malnahmenblock beinhaltet hauptséchlich
Erfordernisseinnerhalb desWirkungsbereichs, wel-
che eine Effizienz der eigentlichen Pflegemal3nah-
men im Sinne der L andschaftspflege gewahrleisten
oder verbessern.

(F1) Anlage von Pufferstreifen

An land- oder forstwirtschaftlich intensiv genutzte
Fléchen angrenzende Bdschungen von Da&mmen
und Eisenbahnstrecken kénnen die ihnen zugedach-
te Lebensraumfunktion nur dann dauerhaft und in
vollem Umfang wahrnehmen, wenn von den angren-
zenden Nutzungsflachen keine negativen Einfllisse
einwirken (vgl. sdmtliche Leitbilder, S.151ff). Bezlg-
lich der Breite e nigermal3en wirkungsvoller Puffer-
streifen werden grob verallgemeinert folgende Wer-
te empfohlen:

* bei angrenzenden landwirtschaftlich intensiv
genutzten Flachen (Acker oder Wirt-
schaftsgriinland) etwa 5 m, gemessen ab dem
Boschungsful? des Damms oder Bahnkorpers,
der Schulter von Einschnittsbéschungen oder
dem landseitigen Rand eines Dammhinterwegs,
welcher as Bestandteil des Damms zu betrach-
tenist;

* bei angrenzenden for stwirtschaftlich intensiv
genutzten Flachen (standortfremde Bestock-
ung und Hochwaldnutzung) etwa 10 m wegen
der Beschattung durch hohe Baume; eine natur-
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nahe Laubwadbestockung (z.B. Hartholzaue)
ertibrigt einen Pufferstreifen

* Im Einzelfal kénnen auch breitere Pufferstrei-
fen notig sein.

(F2) Kennzeichnung von Pufferstreifen

Weil ein Pufferstreifen ohne Kennzeichnung in der
Regel keine Beachtung findet, sollte (sofern nétig
und begriindet) dort eine das L andschaftsbild mog-
lichst wenig stérende, aber dennoch gut sichtbare
Markierung angebracht werden. In Ackern bzw. im
Grunland empfiehlt sich z.B. die Verwendung von
Holzpfl6cken mit 8-10 cm Durchmesser, dieim Ab-
stand von 20 - 50 mauf 1 - 1,5mHéhein den Boden
geschlagen werden. Zusatzlich kdnnen (insbesonde-
re in Ackern) im Abstand von ca. 100 m dicke
Feldsteinquader aus Naturstein gesetzt werden, wel-
che ein schleichendes technotop-wartiges Umpfli-
gen erschweren sollen. Dieselbe Funktion kénnen
|angs der Begrenzungslinie abgel agerte Baumstam-
me (liegendes Totholz) erflllen. Bei angrenzenden
Forstflachen eignet sich as Markierung das Auf-
schichten von Reisig aus Gehdl zpflegemal3nahmen
(auch Brombeerranken kdénnen verwendet werden)
in Art einer Benjes-Hecke in einer Hohe von etwa
0,5- 1 m. Durch diese Mal3nahme entsteht ein wert-
volles Linearhabitat. Damit die &uf3ere Abgrenzung
des Pufferstreifens tUberwindbar bleibt, soll der
"Reisigwall" alle 10 bis 20 m auf einer Lange von
ca. 5 m unterbrochen werden.

(F3) Behandlung von Pufferstreifen in Agrar-
landschaften

Grundsétzlich dienen Pufferstreifen nicht nur zur
Verminderung von Stoffeintrégen, sondern erfillen
auch eineFunktion a sErganzungs- bzw. Ausweich-
habitat flr die Dammbiozonose. Daher sollen mog-
lichst wenige Pflegeeingriffe vorgenommen wer-
den. Grundsétzlich reicht eine Herbstmahd im Ab-
stand von 4-5 Jahren aus, wobel zwischen den in
einem Jahr gemahten, maximal 50 m langen Ab-
schnitten wenigstens 100 -150 m lange ungemahte
Abschnitte verbleiben sollen. Eine méige Verbu-
schung und der Aufwuchs einzelner Baume soll
toleriert werden (vgl. Leitbilder 1, 2, 6). Sich zu stark
entwickelnder Gehdlzaufwuchs kann durch Auf-
den- Stock-Setzen entsprechend der Mal3nahme P3.2
(S.162) eingedammt werden. Einenideal gestalteten
Pufferstreifen illustriert Foto 16 im Anhang.
Keinesfalls sollen Pflegemal3nahmen auf dem Puf-
ferstreifen gleichzeitig mit Mahd- oder Geholzpfle-
gemaldnahmen auf den unmittelbar benachbarten
Wiesen bzw. Bdschungen vorgenommen werden.
Bei Beweidung des Dammkoérpers sollten die Puf-
ferstreifen mit in die Weidefléche einbezogen wer-
den, ohne daf3 jedoch besondere V orkehrungen fur
eine Futterwertverbesserung des Aufwuchses ge-
troffen werden (vgl. Leithild 3, S.152). Bei der Ge-
fahr starken Stoffeintrags solltejedoch die Entwick-
lung einer heckenartigen Abschirmung auf den Puf-
ferstreifen bevorzugt werden. Auf bahnstreckenbe-
gleitenden Pufferstreifen kénnen unter bestimmten
Bedingungen Schaftriftwege eingerichtet werden
(vgl. Kap. 4.2.5, Malinahme V5, S.176).
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(F4) Behandlung von Pufferstreifen neben
Forstflachen

Ein Begleitstreifen nebeninnerhalb von Forsten ver-
laufenden Dammen bzw. Eisenbahnstrecken be-
zweckt vor alem eine Erhdhung des Lichteinfalls
auf die Boschungen. Dennoch kdnnen auch hier
einzeln oder inlockeren Gruppen wachsende Gehol -
ze gedeihen, jedoch mdglichst nur Stréucher, deren
mittlere Wuchshdhe 4 m nicht Uberschreitet. Daher
ist ein Gehdlzaufwuchs im Abstand von 4-8 Jahren
fortschreitend in ca. 50 m langen Abschnitten auf
den Stock zu setzen. Der Deckungsgrad der Strauch-
schicht sollte ca. 50% nicht Uberschreiten, wobei
sich der Geholzbestand bevorzugt auf der techno-
top-fernen AulRenseite des Pufferstreifens konzen-
trieren soll.

Eine ergénzende Herbstmahd im mehrjahrigen Ab-
stand sollte bei magerrasenartigem Unterwuchs
bzw. neben Magerrasenbdschungen in Betracht ge-
zogen werden (vgl. Leitbild 1, S.151 und diverse
Abbildungen im Anhang). Eine Mitbeweidung
kommt auch auf neben Forstfléchen gelegenen Puf-
ferstreifen in Frage, wenn die Geholzdichte még-
lichst gering gehalten wird (vgl. Leitbild 3, S.152).

(F5) Gestaltung von Larmschutzwéllen neben
Eisenbahnstrecken

Vorgesehene Wéle zur Abschirmung des Larms,
welcher von haufig befahrenen Eisenbahnstrecken
ausgeht, kénnen in einem Abstand von wenigstens
3 m vom Gleiskérper (gemessen von der Schiene
zum Boschungsful® des Walls) errichtet werden, so
dal? noch ein schmaler, nicht direkt herbizidbeein-
fluBter Randstreifen neben dem Randweg verbleibt.
Die Ausformung kann z.B. méglichst unregel méfiig
in einer naturéhnlichen Form erfolgen. Die Ab-
deckung des Walls sollte bahnseitig aus moglichst
magerem Substrat bestehen, auf der Krone und land-
saitigen, abschnittsweise mit Strauchern zu bepflan-
zenden Bodschung kann auch lehmig-humoser Bo-
den verwendet werden.

(F6) Steigerung der Wasserriickhalte- und Le-
bensraumfunktion von Qualmwasser gréaben
bzw. Entwasser ungsgraben am Fufl3 von Eisen-
bahnddmmen

Zur Abfihrung von Sickerwéssern im Hinterland
von Stauhaltungsdammen angelegte Qualm-
wassergrében erfillen bel naturbetonter Gestaltung
einige landschaftsokologische Aufgaben von Aue-
gewassern. Beispielsweise werden sie von Amphi-
bien und einigen Insektenarten (z.B. Libellen) als
unverzichtbares Teilhabitat angenommen. Grund-
wassergespei ste Binnenvorfluter brauchen inihrem
Verlauf nicht streng an den Dammful gebunden zu
sein. DasLfW (1984b: 105) macht folgende Gestal-
tungsvorschlége:

* unregelmaiigeLinienfiihrung unter Berticksich-
tigung wertvoller angrenzender Biotope und ver-
flgbarer Grundstiicke;

*  Einbeziehung vorhandener Rinnen und Mulden;

+ abgestuftes Langsgefdlle, wechselnde Sohlbrei-
ten und unterschiedliche Bdschungsneigungen

mit Steilufern und Flachwasserzonen sowie K ol-
ken;

* baggerrauhe Ausbildung der Sohlen und Bo6-
schungen;

* Einbau von artspezifischen Biotopstrukturen,
z.B. grofReren Steinen und Totholz (vgl. Leit-
bild 4, S.153, und Foto 17 im Anhang).

Die Eisenbahnddmmen vorgelagerten, meist nur
zeitweise wasserfihrenden Entwasserungsgraben
sollen ebenfalls unregelméaldig ausgeformt werden,
auch wenn ihnen im algemeinen ein geringeres
Spektrum an biologischen Funktionen zukommt.

(F7) Zaunung besonders hochwertiger Flachen
auf Dammen mit Beweidung oder starkem Besu-
cherverkehr

Trittempfindliche Teilflachen auf beweideten Dam-
men mit besonders hochwertigem Arteninventar
sollten zumindest wéhrend Weidegangen zwischen
Mitte April und Mitte Juli grof3zligig gezaunt wer-
den. Zum Zeitpunkt einer spdteren Beweidung kann
die Einzunung entfernt werden, um die notwendi-
ge, bestandserhaltende Pflege zu erméglichen. Bel
unzureichendem bzw. sehr unregelméaiigem Verbild
der Vegetation auf der vormals gezaunten Flache
durch die Schafe ist eine zusétzliche Herbstmahd
erforderlich.

(F8) MafRnahmen zur Besucherlenkung

Durch bestimmte infrastrukturelle Einrichtungen
bzw. Pflegemal3nahmen 1803t sich auch ein groferer
Besucherstrom soweit steuern, daf3 besonders
schutzwirdige Teilflachen auf den Dammen und in
Nachbarl ebensrdumen nur in geringem Mal3 bel astet
werden. Mit Wanderwegen ausgestattete Damme
kénnen ihrerseits die Aufgabe einer Besucherlen-
kung tibernehmen, wenn besonderswertvolle natur-
betonte Flachen in der benachbarten Aue vor star-
kem Erholungsdruck geschuitzt werden sollen.
Eine regelméfig hohe Zahl von Spazier gangern
und Radfahrern auf Deichen, Démmen oder still-
gelegten Eisenbahnstrecken rechtfertigt den Bau ei-
nes bis zu 2,5 m breiten Wegs mit einer wasserge-
bundenen Decke auf der Krone. So kann gegentiber
dem sonst Ublichen Spurweg die Betretungshéufig-
keit auf die Schultern und Dammbdschungen ver-
mindert werden.

Als Liegewiese an Ufern von Stauseen kénnen
vorrangig fur den Artenschutz eher unbedeutende,
madglichst flachgebtschte wasserseitige Dammab-
schnitte eingerichtet werden. Damit die zur Erho-
lungsnutzung vorgesehenen Flachen auch vorrangig
benutzt werden, sollten sie haufiger gemaht werden,
und zwar ab Anfang Juni bis zu viermal jéhrlich.
Wenn an fur Liegewiesennutzung bestimmte FH&
kann eine deutliche Trennung, z.B. in Form einer
senkrecht zur Dammrichtung verlaufenden Hecke,
angebracht werden. Neben dem Kronenweg aufge-
stellte, bebilderte Informationstafeln sollten auf die
Bedeutung solcher Magerrasenbdschungen fir den
Naturschutz aufmerksam machen und die Bitte ent-
halten, die Fl&chen nicht zu betreten.
Ausgesprochen hochwertige, von stark geféhrdeten
Artenbesiedelte Teilflachen, sollenggfs.imBereich
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stérker frequentierter Deichabschnitte eingezéunt
werden. Wenn nach der Mahd von Magerrasenbo-
schungen im Spédtsommer in der Nahe sich auch
weitere, weniger wertvolle Wiesenbdschungen im
Tiefstand befinden und offiziell als Liegewiesefrei-
gegeben sind, kann der Betretungsdruck auf die
hochwertigeren Flachen abgeschwécht werden.
Den Dammen benachbarte, besonderstritt- und/oder
stérempfindliche Bereiche (z.B. Brennen) kénnen
weitgehend vor unerwiinschtem Besucherverkehr
abgeschirmt werden, wenn dorthin fihrende Tram-
pelpfade mit dornigen Strauchern zugepflanzt
werden. Ebenso soll der Zugang zu besonders sto-
rungsempfindlichen Uferzonen an Stauseen (z.B.im
Bereich von dem Ufer vorgel agerten Rohrichtzonen
mit Wasservogelbruten) durch dichte, dornige
Abpflanzungen, notfalls in Kombination mit Z&u-
nen, versperrt werden. Im Gegenzug dazu sind auch
gezielt einige wasserseitige Bdschungsabschnitte
neben Stauseen frei zugeben. Um das unerlaubte Be-
fahren von Kronenwegen durch Kraftfahrzeuge zu
verhindern, sind an Abzweigungen von deichiber-
querenden Wegen und Stral3en haufig verriegelba-
re Schranken angebracht.

(F9) Weiterfuhrung der Arteninventarisierung
an Dammen und Eisenbahnbéschungen

Zur Verringerung des Wissensdefizites Uber die
Ausstattung beider Lineartechnotope mit bayern-
weit bedeutsamen (Rest-)Populationen seltener Ar-
ten sollten bel begriindeten Hinweisen angemessene
Arten-Erhebungen durchgefiihrt werden. Eine be-
sonders hohe Wahrscheinlichkeit, gefahrdete Arten
Zu entdecken, verspricht das Abgehen bereits viele
Jahrzehnte ater, gehdlzarmer Dammabschnitte mit
wiesenartiger Vegetationsdecke sowie von breiten,
geholzarmen Boschungen begleitete Eisenbahn-
Hauptstrecken, welchein grofen Fluf3tdlern oder an
Hangkanten verlaufen. Nicht vergessenwerden soll-
ten auch Abschnitte stillgelegter Strecken mit be-
reits langjéhriger Sukzessionsdauer und potentiell
hohem Geféhrdungsgrad durch Nutzungsumwid-
mung. Ausgesprochene Raritéten konnen auf ausge-
dehnteren, zumindest teilweise stillgelegten
Bahnanl agen sowie auf Anschnitten bemerkenswer-
ter geologischer Formationen entdeckt werden.

4.2.4 Neuanlage

Dieses Teilkapitel beinhaltet alle mit umfangreiche-
ren Erdbewegungen verbundenen Baumal3nahmen
an Lineartechnotopen; dazu gehdren neben der Neu-
errichtung von Abschnitten auch Erweiterungen be-
stehender Trassen.

4241 Grundbedingungen bel einer
Neuanlage von Lineartechnotopen

Der Bau eines Damms oder einer Eisenbahnstrecke
stellt meist einen erheblichen Eingriff in den Natur-
haushalt dar. Fir planfeststellungspflichtige Mal3-
nahmen nach dem Wasserhaushaltsgesetz und dem
Bundesbahngesetz kann eine Umweltvertr aglich-
keitspr ifung (UVP) durchzufGihren sein. In Bauge-
nehmigungsverfahren ist ein L andschaftspflegeri-

170

scher Begleitplan (LBP) zu erstellen, in welchem
verbindliche Aussagen zur Eingriffsminimierung
sowie Ausgleichs- und Ersatzmal3nahmen fir die
durch die Baumal3nahme zerst6rten und beeintréach-
tigten Funktionen des Naturhaushalts festgelegt
werden (vgl. Abb. B3/1, S.136). Bei der Trassierung
von flulRbegleitenden Deichen und Stauhaltungs-
démmen sind folgende Punkte zu beachten:

*  Vermeidung einer Linienflhrung von Dammen
durch hochwertige L ebensrdume der FlufZauen,
wie z.B. Brennen, Haiden, naturnahe Auwé der,
feuchte Auwiesen;

* bel unvermeidbarer Tangierung hochwertiger
Auenlebensréume Schittung mdglichst schma-
ler (steilgebdschter) Dammkaorper, ggf. raumli-
cheTrennung von Zusatzstrukturen, wiez.B. des
Qualmwassergrabens (LfW 1984b: 102; vgl.
Foto 17 im Anhang).

Bei der Trassierung neuer Bahnstrecken sollen
hochwertige L ebensréume ebenfalls weitestgehend
ausgespart bleiben. Eine aufgrund der anzustreben-
den geraden Linienfhrung unvermeidlich erschei-
nende Durchguerung e ner regional oder bayernweit
fur den Naturschutz bedeutsamen Fléche macht
ebenso wie eine Zerschneidung von Siedlungen oft
eine Untertunnelung erforderlich. Der Trassenver-
lauf kann ferner nach folgenden Kriterien ausge-
wahlt werden:

+  Entstehung moglichst kleiner Verschnittflachen
bei moglichst ausgeglichener Bilanz der beweg-
ten Erdmassen.

+ Bundelung von bereits vorhandenen Verkehrs-
wegen, wo immer mdoglich und sinnvoll
(DB 19883).

+ Be der Querung schmaler Talrdume Aufsténde-
rung der Trasse in Form eines Viadukts, um die
Wanderbeziehungen von Organismen in Tal-
richtung nicht zu zerschneiden.

4.24.2 Malnahmenim Zugeeiner Neuanlage

(Maf3nahmenkirzel: N)

Mit den folgenden Mal3nahmebl dcken werden we-
sentliche Gesichtspunkte (ohne Anspruch auf Voll-
sténdigkeit) wiedergegeben, welche eine erfolgrei-
che Lebensraumentwicklung von Bdschungen zur
Minimierung des Eingriffs versprechen.

(N1) Neuanlage von Deichen und Dammen

Auf den Béschungen neuerrichteter Ddmme sollen
so grofde Flachen bzw. so lange Abschnitte wie
maoglich von magerrasenartigen Besténden bewach-
sen sein, welchen die Aufgabe von Ersatzlebensréu-
men und Migrationsbandern xerothermophiler Le-
bensgemeinschaften zukommt.
Grundvoraussetzung dafir ist die Abdeckung des
eigentlichen, aus weitgehend wasser-
undurchl&ssigem, bindigem Material bestehenden
Dammkorpers mit nahrstoffarmem, wasser-
durchlassigem Substrat in mehreren Schichten:
Auf einem mindestens 0,5 m méchtigen "Unterbau”
aus groberem Kies kann im allgemeinen eine ca
5 cm dicke Oberbodenschicht aus humusarmem
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Substrat (vorzugsweise Sand, Sand/Schluff oder
Sand/feinerer Kies) aufgebracht werden. Auf weni-
ger steilen Teilflachen kann die Sandabdeckung
auch unterbleiben. Zur Abdeckung von Stauhal-
tungsddmmen sollte bevorzugt diasporenhaltiges
Materia von Trockenrasen verwendet werden, wel-
che spéter ohnehin der Uberstauung zum Opfer fal-
len (SCHAUER 1984).

Maoglichst lange Strecken von Deich- und Damm-
korpern sollten in der beschriebenen Weise aufge-
baut werden, sémtlichesbei den Baumal3nahmenim
Umgriff der Damme anfallendes und verfligbares
kiesig-grobkorniges Substrat kann zur Béschungs-
abdeckung verwendet werden. Wenn reichlich ma-
geres Material zur Verfigung steht, soll die Krone
zumindest abschnittsweise breiter as 3 m (bis zu
5 m) geschittet werden, wodurch man einen grof3e-
ren Gestaltungsspielraum erhélt. Steinige, humusar-
me Dammkdrper werden zudem von Maulwirfen
nur sehr vereinzelt besiedelt, so dal3 die laufenden
Unterhaltungsmal3nahmen verringert werden kon-
nen (BORNEFELD 1991).

Damit sich ein Damm harmonischer in die Land-
schaft einfigt, sollten Bdschungsneigungen und -
breite in Langsrichtung variiert werden. Als Spiel-
raum kann das gesamte Spektrum der tiblichen Nei-
gungsverhéltnisse von 1: 2,5 bis 1. 5 ausgeschopft
werden. Auf diese Weise kann eine hohere Stand-
ortvielfalt erreicht werden.

Vor wasserseitigen Dammbdschungen lassen sich
auf Vorschittungen, welche zur Sukzession vorge-
sehen sind, zusétzliche Strukturen wie Haufen aus
grobem Schotter sowie bel Baumféllungen angefal-
lenes Totholz und Wurzel stécke anlegen (vgl. Foto
18 im Anhang). Der dem Damm vorgel agerte Stau-
raum konnte zumindest abschnittsweise auf 10-20
m Breite ungefahr bis zum mittleren Wasserspiegel
mit FluRalluvionen (Kies und Schlick) angefullt
werden, so dal3 Flachwasserzonen entstehen (vgl.
Leithild 4, S.153; LfW 1984b: 102).

Die wasserseitigen Deichbdschungen vorgelagerte
Flache kann muldenartig vertieft werden (Schirf-
zone), damit sich eine Feuchtbioztnose einstellen
kann. Das dabei anfallende Material kann zum
Deichbau verwendet werden.

Eine kinstliche Begriinung neuerrichteter Ddmme
durch Ansaat oder Geholzbepflanzung soll in der
Regel unterbleiben. Fir eine Sukzession sprechen
folgende Grinde (LfW 1984b: 110):

* Einstdlung einer nattrlichen Abfolge verschie-
dener V egetationsstadien mit charakteristischen
Pflanzen- und Tierarten;

* Beteiligung nur umliegender Vegetationsbe-
sténde an der Pflanzenbesiedlung; Erhaltung der
lokalen Rassen und des typischen Landschafts-
bildes;

* inder Regel hthere Artenzahl alsbei kiinstlicher
Begriinung;

* Ausbreitungsmdglichkeit tierischer Lebensge-
meinschaften bei Vorhandensein ihrer artspezi-
fischen Nahrungs- und Aufenthaltspflanzen.

Bel besonders starkem Weidenanflug auf kiesig-
sandigen Rohbdden schon wéahrend der ersten Ve-
getationsperiode miifdtebereitsim ersten Herbst eine

Mahd durchgefihrt werden (ZAHLHEIMER
1989a).

(N2) Verstarkung und Erhéhung von Deichen
Als erster Schritt ist bel einer notwendigen Deich-
verstérkung eine floristische und faunistische Be-
standsaufnahme beider Bdschungen angezeigt,
anhand derer die aus Sicht des Artenschutzes weni-
ger wertvolle Seite zur Erweiterung auszuwahlen
ist. Dennoch durch die Baumal3nahme bedrohte
schitzenswerte Vegetationsbestande sind ggfs.
nach Mal3gabeder Mal3nahmeN8, S. 174 auf dieneu
entstehenden Béschungen zu verpflanzen.

Die zur Aufschiittung vorgesehene Dammseite bzw.
die Krone ist im Ubrigen grundsétzlich gleich wie
bei einer Neuanlage zu behandeln; d.h. in so grofRem
Umfang wie moglich ist zur Abdeckung mageres,
kiesiges oder sandiges Substrat zu verwenden. Gun-
stigster Zeitpunkt fir die Erdbaumal3hahmen sind
nach ZAHLHEIMER (1989a) die Monate August
und September.

(N3) Neubau und Ausbau von Eisenbahnstrecken
An dieser Stelle kénnen nur einige grundlegende
Aspekte angesprochen werden, in welcher Weise
neu entstehende Bahnkdrper und Randstreifen als
Refugia- und Ersatzlebensraume fiir schutzwirdige
L ebensgemeinschaften gestaltet werden kénnen (in
Anlehnung an DB 1988a und LISSON et a. 1991.
79ff).

Vor der Planfeststellung einer Trasse ggfs. ist die
davon in Anspruch genommene Fl&che in einer
Breite von z.B. beidseitig mehreren 100 m hinsicht-
lichihrer landschaftstkol ogischen und Artenschutz-
Bedeutung zu kartieren. Im Genehmigungsverfah-
ren werden ggfs. Ausgleichs- und Ersatzmal3nah-
men festgesetzt.

(N3.1) Malinahmen wéhrend der Bauarbeiten
Bereits wahrend der Bauarbeiten ist auf eine land-
schaftsschonende V orgehenswei se zu achten. Dazu
gehdrt insbesondere eine minimale Flécheninan-
spruchnahme abseits der zu errichtenden Trasse,
z.B. fur Zufahrtswege fur Baufahrzeuge, Versor-
gungsleitungen, Deponien von abgetragenem Mate-
rial, Baustoff-Lagerpldtze. Die Vegetationsdecke
sollte in moglichst geringem Umfang zerstort wer-
den, das Schlagen von Schneisen in benachbarte
Waldstiicke ist weitestgehend zu vermeiden.

Zum Schutz von der Trasse benachbarten, hochwer-
tigen Lebensrdumen kdnnen z.B. die bei tiefen Ein-
schnitten oder Tunnelbauten anfallenden Erdmas-
sen Uber Forderbander auf weniger empfindliche,
madglichst an Hauptstral3en gelegene Fléchen trans-
portiert werden.

(N3.2) Gestaltung der unmittelbar von der neuen
Bahnstr ecke beanspruchten Flachen

* Hohere Bbschungsanschnitte sollten mdglichst
unter Berticksichtigung der natiirlichen geologi-
schen Schichtung bankig gestuft bzw. durch ber-
menartige Verflachungen gegliedert werden
(vgl. Abb. 4/18, S.173). Die Ubergange zu an-
grenzenden Waldsdumen und zum Bahnkoérper
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sollten gerundet ausgebildet werden. Starre geo-
metrische Formen sollten weitgehend vermie-
den werden.

+  Dammschittungen sind nach den Regeln der
Technik aufzubauen, mit einem Kern aus bindi-
gem Material und einer Abdeckung aus sandig-
kiesigem, durchléssigem Substrat. Da die Bo-
schungen in der Regel keinem Wasserdruck
standhalten missen, sollen sie im allgemeinen
steiler - mit einem Neigungsverhdltnis bis zu
1: 1,5 - geschiittet werden.

+ Eine Humusierung von entstehenden Anschnit-
ten, Aufschittungen oder Randstreifen sollte
grundsétzlich unterbleiben (vgl. Foto 18 im An-
hang). Eine Ausnahme davon kommt z.B. auf
Uber 35° steilen, Uber 15 m hohen Béschungen
in Frage , welche eine Stabilisierung durch Le-
bendverbau und kiinstliche Begriinung erfordern
(vgl. Malinahmenblock N5, S.172).

* Ungenutzte Flachen innerhab des Bahngelan-
des, wie Gleiszwischenraume und Bdschungen
zwischen in unterschiedlicher Héhe verlaufen-
den Gleisen, sollten nur mit mehrfach abgestuf-
tem, feinkornigem Kies abgedeckt und der Suk-
zession Uberlassen werden.

*  Querende Flie3gewasser sollten zumindest ab
einer Breite des Gewasserbetts von etwa 0,5 m
nicht in einem Rohr, sondern einem geréumigen,
moglichst gemauerten DurEhIaB mit einem
Querschnitt von mehreren m” Fléche unter der
Trasse hindurchgefiihrt werden (Wandermdg-
lichkeiten fur Kleinsduger, Reptilien, Amphibi-
en, Insekten; ggf. Eisvogel brutplatz und Fleder-
mausguartier).

(N3.3) Gestaltung der Randstreifen

Uberall wo keine unumgénglichen Anforderungen
an den L&mschutz bestehen, sollten keine Erdwélle
auf den Randstreifen errichtet werden (grundsétz-
lich in der freien Landschaft). Vielmehr sollten eher
zur Strukturbereicherung - soweit verfligbar - Lese-
steinhaufen, Felsen, Totholz oder Reisighaufen auf
die Pufferstreifen aufgebracht werden.

Talseitige Randstreifen mit bindigen Bdden sollten
unregelmaiig reliefiert werden, so dal3 was
sergefllite Mulden entstehen. Auf kiesigen Boden
koénnen zur Gewinnung von Schiittmaterial unmit-
telbar neben dem Bahnkorper kleinere Gruben in
einer Tiefe bis3 m mit welligem Untergrund ausge-
hoben werden, diea s Trittsteinbiotopefur oligo- bis
mesotraphente Lebensgemeinschaften zu ent-
wickeln sind (vgl. Malinahme V4, S.176). Auch zur
Entwasserung notwendige Regenriickhaltebecken
sollten eine naturnahe Ufergestaltung erhalten.
Streckenparallel e Entwésserungsgrében sollen eini-
ge Meter vom Boschungsful® abgerlickt angelegt
werden und entsprechend M al3nahme F6 (S.169) mit
ungleichférmigem Profil gestaltet werden.
Waéhrend auf dem eigentlichen Bahngelénde - mit
Ausnahme von Lebendverbau-Malinahmen - Ge-
hélzpflanzungen generell unterbleiben sollen,
kommt auf den Randstreifen in waldarmer Umge-
bung eine abschnittsweise, lockere Bepflanzung in
Frage. Die Gehdlzgruppen auf den Pufferstreifen
aus standortgerechten Strauchern und Baumen sol-
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len zum Zeitpunkt ihrer Pflanzung eine unregel-
maldige Form bei einer GrofRe von 200 - 500 m?
haben und maximal 20% der Gesamtfl&che einneh-
men. An die Ufer von Flachwassertimpel und Re-
genruckhaltebecken kdnnen punktuell Rohricht-I1n-
itialpflanzungen eingebracht werden. In welcher
Weise die Besiedlung unbepflanzter Rohbodenfl&-
chen mit artenrei chen L ebensgemei nschaften geftr-
dert werden kann, beschreiben die Mal3nahmen N7
und N8 (S.174).

(N4) Wieder her stellung von Eisenbahnstrecken
Im Gegensatz zu einer Neuanlage oder Erweiterung
erfordert eine Ruckfihrung noch bestehender
Trassen in einen betriebsfahigen Zustand meist kei-
ne gréleren Erdbewegungen, von der Erneuerung
des Schotterkorpers abgesehen. Die Randstreifen
kénnenin der Regel von Erdbewegungen ausgespart
bleiben.

Mit einer detaillierten floristischen und faunisti-
schen Bestandsaufhahme der Trasse und der Rand-
streifen ist festzustellen, an welchen Stellen sich
wéhrend der langjdhrigen Sukzession schutzwrdi-
ge Arten bzw. Lebensgemeinschaften angesiedelt
haben. Durch zeitlich versetztes Freischneiden ein-
zelner Trassenabschnitte soll die Mdglichkeit einer
natirlichen Umsiedlung wertbestimmender Arten
auf die Randstreifen bzw. bis zu 10 m Breite zu
erweiternden Pufferstreifen innerhalb eines Jahres
geschaffen werden. Zuerst sollen mit Himbeerbe-
sténden, Brombeergestripp, Schlagfluren oder Suk-
zessionsgeholz ohne Arten der Roten Liste bewach-
sene Abschnitte mit Motorsége und Motorsense
freigeschnitten werden, am besten im Spétsommer
oder Herbst. Gehdlzarme, von +/- llickigen Grasflu-
ren bewachsene Abschnitte des (ehemaligen)
Schotterkorpers sollen erst einige Monate spéter
(frihestensim folgenden Spétwinter) von Baumal-
nahmen beriihrt werden.

Randstreifen in unmittelbarer Nachbarschaft von
Trassenabschnitten, die mit lichtbedirftigen Rote-
Liste-Arten besiedelt sind, sollten von aufgewach-
senem Sukzessionsgebiisch moglichst bereits im
Sommer freigeschnitten werden; das Schnittgut ist
sogleich zu beseitigen. Dadurch besteht am ehesten
die Moglichkeit einer Aussamung bzw. natirlichen
Umsiedlung. Gegebenenfallssind ergénzend dieun-
ter N8, S. 174 beschriebenen Artenhilfsmal3nahmen
durchzufiihren. Nach einer Mahd der lichten Gras-
fluren im darauffolgenden Sommer (das Schnittgut
kann zur Heublumensaat auf freigeschnittene mage-
re Boschungsabschnitte aufgebracht werden) kann
der durchwurzelte, +/- feinerdehaltige Schotterkor-
per gafs. abgetragen und gegen einen neuen ausge-
tauscht werden. Dabei sind Wurzelstocke und seit-
lich hereinwachsende Wurzeln aus dem alten Bahn-
korper zu entfernen.

(N5) Ingenieurbiologische MalRnahmen zur Sta-
bilisierung von Bdschungen

Zur Stabilisierung bzw. Sicherung hoher und steiler
Bdschungen, welche unter der Vorgabe moglichst
kleiner Verschnittfl&chen beim Bau von Eisenbahn-
strecken in Higellandern entstehen, sollten bevor-
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zugt Methoden der Lebendverbauung angewandt
werden. In der Regel sind hohe Bdschungen mit
einer verflachten, bermenartigen Zone zu gestalten,
u.a. zur Erleichterung spéterer Instandhaltungs- und
Pflegemal3nahmen.

Bevorzugt im Bereich von Béschungsverflachun-
gen kénnen Buschlagen* oder Weidenfaschinen**
in den Boden eingebracht werden, womit einer
eventuel len spéteren Rutschung vorgebeugt werden
kann (s. Abb. 4/18, S.173).

Auf besonders rutschungsgefahrdeten Bdden (z.B.
Flysch, Feuerletten) kann eine beinahe flachen-
deckende Einbringung von ausschlagfahigem Holz
notwendig sein. Um die Effektivitét einer Lebend-
verbauung zu steigern, sollen die aus den Faschinen
ausgeschlagenen Hol ztriebe nach ca. zwei Jahrenim
Winterhal bjahr zuriickgeschnitten werden, wodurch
die Wurzelbildung angeregt wird. Um einer Floren-
verfaschung durch gebietsfremde Weidensippen
moglichst zu vermeiden, sollten die Triebe von in
der ndheren Umgebung wachsenden Weiden zu Fa-
schinen verarbeitet werden.

Auf felsigen Boschungen sollten Lebendverbau-
mal3nahmen nur in sehr geringem Umfang durchge-
fUhrt werden. Insbesondere an steinschlaggeféhrde-
ten Abschnitten empfiehlt sich z.B. das Einsetzen
einreihiger Buschlagen al's " Schuttstauer”. Im Gbri-
gen kdnnen an besonders steilen Boschungsflachen
Stiitzmauern errichtet werden, welche méglichst aus
ohnehin beim Streckenbau in Mittelgebirgen anfal-
lenden Natursteinen aufgebaut werden. Eine Ver-

besserung der Stabilitdt 183t sich z.B. durch eine
Hinterbetonierung und den Einbau von Drahtschot-
terkasten*** erzielen. Generell sollten im Bereich
neuer Eisenbahnstrecken aus optischen und
landschaftstkologischen Grinden nur unauffélig
kleine, in sich ungegliederte Betonflachen entstehen
(z.B. Einbau von L-Steinen am Rand von Gleiskor-
pern).

Aus lockerem Substrat geschiittete und mechanisch
verdichtete D&mme mit einer Neigung bis zu 35°
kdnnen vorzugsweise mit tiefwurzelnden Kréutern
angesat werden, wobel Neophyten, wie z.B. Lupi-
nen, nicht zu verwenden sind. Bei hohem Tonantell
kann auch hier eine zusétzliche Stabilisierung mit
Buschlagen bzw. Faschinen erforderlich sein.

Im allgemeinen sollte versucht werden, die Bo-
schungen so flach zu gestalten, dal3 sie ohne beson-
dere Verbauungsmalinahmen stabil sind und mit
unterschiedlichen Mikrohabitaten ausgeformt wer-
den kodnnen, um einer grof3en Organismenvielfalt
die (naturliche) Ansiedlung zu ermdglichen. Eine
moglichst schmae (und damit steile), nur wenig
Fléche beanspruchende Bdschung ist zu fordern:

* entlang der meist kurzen Abschnitte mit unmit-
telbar angrenzenden, sehr wertvollen Lebens-
raumen,

* bei Béschungshohen tber ca 20 m (z.B. an ho-
hen Hangkanten, in Mittel gebirgslandschaften),
wo eine breite Boschung das Landschaftsbild
erheblich beeintréchtigen wiirde.

FASCHINEN
AN BERMEN-

ARTIGEN
VERFLACHUNGEN

ANSAAT AUF GE-
SCHUTTETEM DAMM

VERFLACHUNG
AM BOSCHUNGS-
FUp

SCHOTTERFLANKEN MIT
RANDWEG

GLEISKORPER

-
A

Z

(WECHSEL-)
NASSE, VER-
DICHTETE
ZONE

Abbildung 4/18

Gestaltung und ingenieur biologische Sta-
biliserung einer an einem steilen Hang
verlaufenden neuen Eisenbahnstrecke

*  Buschlagen = Bewurzelte, mehrjghrige Gehdlze mit guten Bodenfestigungseigenschaften und Pioniercharakter; sie werden zu
50-60% ihrer Lange senkrecht zur Bodenoberflache eingepflanzt

*k

Faschinen = Zu einem Bundel geformte, mit Draht umwickelte, frisch geschnittene Weidenzweige, welche zu 1-2 m langen

Stiicken abgeschnitten werden; sie vermdgen sich in feuchten Bdden zu bewurzeln und auszuschlagen
**x  Drahtschotterkasten = In ein Geflecht aus Maschendraht wird autochthones Steinmaterial eingefillt
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(N6) Boschungsansaaten mit Saatgutmischun-
gen

Eine kunstliche Begriinung durch Ausbringen von
Saatgutmischungen kommt vor alem in folgenden
beiden Situationen in Frage:

+ Auf Dammbdschungen, welche mit feinkdrni-
gen, ndhrstoffreichen Bdden abgedeckt sind und
einen hohen Anteil an quellfahigen, mehrschich-
tigen Tonmineralien enthaten, aus Griinden des
Erosionsschutzes (z.B. Mergel- oder bindige
Morénenbtden; SCHEIBLE-OTTO 1986: 111).

*  Zur Stabilisierung sehr hoher und steiler Ein-
schnittshdschungen in bindigen, zu Rutschun-
gen neigenden Boden in Erganzung zu bzw. in
Kombination mit Lebendverbau durch Gehdlze
(vgl. Mainahme N5, S.172).

Auf beiden Standorten spielen Belange des Arten-
schutzes nur eine untergeordnete Rolle, dennoch
sollte die Zusammenstellung der Saatgutmischung
mit groRRer Sorgfalt unter Beachtung folgender
Punkte vorgenommen werden:

*+  vergleichsweise geringe Gesamtartenzahl;

+ as Hauptbestandteil mittelhohe, horstbildende
und bodenfestigende Gréaser mit weiter 6kologi-
scher Amplitudeaber dennoch nur méiger Kon-
kurrenzkraft;

+ Beimischung tiefwurzelnder, kurzlebiger Pio-
nierpflanzen;

* Verzicht auf Leguminosen;

* Verzicht auf polykormonbildende Arten mit un-
terirdischen Ausléufern.

Fur eine béschungsstabilisierende Ansaat kann die
Verwendung folgender Pflanzenarten empfohlen
werden, wobei die Diasporen moglichst von Bestén-
denim Umkreisdes Ausbringungsortes entnommen
werden sollten, um einer Florenverfé schung durch
standortfremde Sippen vorzubeugen (nach JUR-
GING & GROBMAIER 1984; SCHEIBLE-OTTO
1986: 110ff; ZAHLHEIMER 1989a):

Hemikryptophyten

Festuca rubra commutata (Horst-Rotschwingel)
Festuca ovina agg. (Schafschwingel)

Trisetum flavescens (Goldhafer)

Lolium perenne (Weidelgras)

Poa compressa (Flachhalm-Rispengras)
Anthoxanthum odoratum (Ruchgras)

Bromus erectus (Aufrechte Trespe)

Pimpinella saxifraga (Kleine Bibernelle, Wild-
form!)

Therophyten

Poa annua (Einjdhriges Rispengras)
Bromus secalinus (Roggen-Trespe)
Daucus carota (Wilde Méhre)

Die Ansaat erfolgt im April/Mai oder im September
ineiner Dichtevon ca. 6 g/m~. Damitist ein Einwan-
dern von Wildpflanzen in der auch im Folgejahr
noch luckigen Vegetationsdecke mdoglich, und es
kann sich ein allméhlicher, standorttypischer Ar-
tenumbau vollziehen. Wahrend des manuellen oder
maschinellen Ausbringens ist das Saatgut stets
durchzumischen, damit einer allzu ungleichméliigen
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Artenverteilung aufgrund unterschiedlicher Samen-
grofien vorgebeugt wird.

(N7) Heublumensaaten

Mit dieser Mal3nahme wird eine floristische Berei-
cherung isoliert gelegener, magerer Roh-
bodenbdschungen angestrebt (insbesondere bei den
Funktionstypen C und E nach Tab. 4/1, S.146 und
Tah. 4/2, S.148). Dazu wird das ohnehin bei der
Pflege artenreicher Auentrockenrasen oder anderer,
artenreicher Boschungsabschnitte anfallende
Schnittgut benétigt. Die zweckmél3igerweise zwi-
schen Mitte Juli und Ende August mit Balkenméaher
geschnittene Vegetation wird unmittelbar auf die
neugeschaffenen Boschungen transportiert, so daid
auch Kleintiere verfrachtet werden. Das samenhal-
tige Schnittgut soll alswenigecm dicke M ulchdecke
gleichméliig Uber die Rohbodenflache verteilt wer-
den und frihestens im Spétherbst oder aber erst im
Frihsommer des folgenden Jahres abgerecht wer-
den.

Wenn eine Zwischenlagerung unumganglich ist,
kann das Schnittgut zu Heu getrocknet, auf Planen
aufgehoben und erst nach einigen Monaten as
Mulchdecke ausgebracht werden. Die Keimfahig-
keit der Samen nimmt dabei nur geringfligig ab
(ZAHLHEIMER 1989a).

(N8) Verpflanzungen schutzwirdiger Arten bzw.
Vegetationsdecken

Ein derartiges Management ist immer dann in Be-
tracht zu ziehen, wenn durch den Neubau bzw. die
Erweiterung eines Lineartechnotops besonders
hochwertige, z.B. durch den Art. 6d1, BayNatSchG
geschiitzte Fléchen direkt zerstort werden und ein
Ersatz auf anderem Weg nicht herstellbar ist. In
jedem Fall ist bei starker Beeintréchtigung oder
Zerstérung von Lebensrédumen, welche von Rote-
Liste-Arten mit den Geféhrdungsgraden 1 und 2
besiedelt sind, ein Umsiedlungsversuch mit grofdter
Sorgfalt angezeigt.

Wesentliche Voraussetzungen fir den Erfolg ist
eine fachlich qualifizierte Betreuung Uber mehrere
Jahre, welche fur die Pflege Sorge tragt und die
Entwicklung wissenschaftlich dokumentiert; ferner
eine Eignung des zur Arteneinbringung vorgesehe-
nen Standorts, der dem Entnahmeort hinsichtlich
des mageren, durchldssigen Substrats und des Mi-
kroklimasahnlich sein mui. Folgendedrei M dglich-
keiten kommen in Betracht (ZAHLHEIMER 19894):

(N8.1) Transplantation von Ausschnitten der Pflan-
zendecke (Rasensoden);

(N8.2) Umpflanzung einzelner Individuen;

(N8.3) Samentransfer.

(N8.1) Transplantation von Ausschnitten der
Pflanzendecke (Rasensoden)

Von der Zerstérung bedrohte, besonders schutzwir-
dige Pflanzen- bzw. Lebensgemeinschaften (z.B.
Trockenrasen mit Ragwurzbes%énden) sollen in
Form von einem bis mehrere m” grof3en Soden in
einer Bodenméchtigkeit von mindestens 0,6 m ab-
gehoben und auf den neuen Rohbodenbéschungen
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wieder richtig zusammengefligt werden._Eine
Transplantateinheit sollte wenigstens 200 m= um-
fassen; grollere Besténde kdnnen ggf. auf mehrere,
standortlich geeignete Boschungsabschnitte verteilt
aufgebracht werden. In den finf Folgejahren sollen
dietransplantierten Flachen jahrlichim Spdtsommer
gemaht werden, um einer Entwertung der anfangs
noch nicht ganz zussmmengewachsenen Besténde
durch Ruderalisierung vorzubeugen. Bei unver-
meidbarer Zwischenlagerung der Soden auf nahr-
stoffarmen Fléchen muR3 fiir eine reichliche Bewas-
serung gesorgt werden, damit die Ausfallquote ge-
ring bleibt. Weitere Hinweise zur Technik der
Transplantation finden sich in Kap. 5.1.2, S.181.

(N8.2) Umpflanzung einzelner Individuen

Wenn der Fortbestand einzelner seltener Pflanzen-
arten geféhrdet erscheint, sollten gezielt einzelne
Individuen auf neugeschittete Béschungen umge-
setzt werden. Diese Vorgehensweise ist auch bei
weniger seltenen Arten mit geringer oder zeitlich
ungunstiger Samenbildung (z.B. im Spétherbst) zu
bevorzugen. Die Einzelpflanzen werden Uber die
gesamten, standortlich geeigneten neuen Bo-
schungsfléchen verstreut eingesetzt. Wenn geni-
gend zeitlicher Spielraum zur Verfligung steht, soll
die Umpflanzaktion an zwei, etwa um ein halbes
Jahr versetzten Terminen (Fruhjahr und Herbst) er-
folgen. Dadurch wird die Ausfallquote, z.B. auf-
grund ungunstiger Witterungsbedingungen, ver-
mindert (ZAHLHEIMER 1989a). Von Orchideen
kénnen auch die wahrend der Blitezeit gekenn-
zeichneten Knollen im darauffol genden Herbst aus-
gegraben und verpflanzt werden (P. MULLER 1989,
mdl.).

(N8.3) Samentransfer

In Ergénzung zur Umpflanzung bzw. zur Umsied-
lung von Therophyten werden Diasporen der betref-
fenden Arten am alten Wuchsort in méglichst grofZer
Menge gesammelt. Bei Arten, deren Samenreife
sich tiber viele Wochen erstreckt, sind mehrere Sam-
mel génge erforderlich. Das gewonnene Saatgut soll
auf den neuen Boschungen raumlich gestreut und
Uber mindestens zwei V egetationsperioden verteilt
ausgebracht werden. Zur Erhaltung extrem seltener,
kurzlebiger Arten, wie z.B. Draba nemorosa, kén-
nen zusétzlich Samen in Zwischenkultur in
Wildpflanzengértnereien unter kontrollierten Be-
dingungen gezogen werden (KRONFELD-
NER 1990). Auf diese Weise verschwindet die be-
treffende Art nicht endgultig, wenn die Aussaat am
neuen Standort wegen veranderter pflanzensoziol o-
gischer Gegebenheiten mifdingt.

4.25 Lebensraumtyp- und Biotopverbund

4251 Vernetzungsmdoglichkeiten

durch Lineartechnotope

Je nach Einbindung in das Landschaftsgefiige und
des Oberfléchensubstrats der Boschungen kommen
Dammen und Eisenbahnstrecken unterschiedliche
Aufgaben fir einen vorhandenen oder zu ent-

wickelnden Biotopverbund zu. Tabelle 4/5, S.176,
gibt einen knappen Uberblick, welche Aufgaben
einzelnen standardisierten Technotop-Grundtypen
in einem Biotopverbundkonzept zugedacht ist.

Grundsétzliche Uberlegungen zum L ebensraumver-
bund durch Ddmme, Deiche und Eisenbahnstrecken
finden sichin Kap. 2.6 (S.123ff) und in den Grund-
sétzen (S.142ff und S.145ff).

4252 MalRnahmen zur Verbesserung der
Vernetzungsfunktion

(Mafnahmenkrzel: V)

Die Lineartechnotop-Grundtypen T2 bis T4 (nach
Tab. 4/5, S.176) haben eine potentielle oder aktuelle
Bedeutung a's Verbundachsen fiir wertbestimmen-
de L ebensgemeinschaften. Mit folgenden Mal3nah-
men |83t sich die Effizienz ihrer Vernetzungsfunk-
tion steigern:

(V1) Reduzierung von Engpéassen und Barrieren

AlsKorridore fur Tier- und Pflanzenarten von Sau-
men und Magerrasen fungierende Béschungen bzw.
Bahnbegleitstreifen sollten in Langsrichtung mog-
lichst durchgéngig "bewanderbar”" sein. Als "Quer-
riegel” den Korridor versperrende, dichte Geblische
sollen, soweit mdglich, an ihren Randern stark aus-
geholzt bzw. auf den Stock gesetzt werden, Haufen
aus organischen Ablagerungen zumindest von sehr
schmalen Bahnbegleitstreifen beseitigt werden. In
nahezu gesamter Breite mit Brombeergestriipp oder
nitrophilen Hochstauden bewachsene, ruderdisierte
Abschnitte kdnnen mindestens zweimal jéhrlich ge-
maht werden, um mdglichst ausgehagert zu werden
(BEUTLER 0.J.: 59f). Fir eine Bahnstrecke queren-
de Flief3gewésser sind anstelle von Rohren Durch-
l&sse mit mehreren m~ Durchmesser zu bevorzugen
(vgl. MaRnahme N3.2, S.171).

(V2) Entsiegelung und Schotterung asphaltierter
Kronenwege bzw. Randstreifen

Vor allem auf Abschnitten mit magerrasenartigen
Bestdnden auf den Boschungen bzw. Randstreifen
kann eine entbehrliche Asphaltdecke von Kronen-
wegen u.U. wieder beseitigt werden. Ebenso kdnnen
z.B. auf den wasserseitigen Béschungen von Kanal -
oder Stauhatungsdédmmen oberhalb der Hochwas-
serlinie angebrachte Betonplatten durch deren me-
chanische Zertrimmerung wieder besiedelbar ge-
macht werden. Die durch diese Mal3nahme verbes-
serte Migrationsmoglichkeit von Organismen in
Querrichtung des Damms sowie vergroferte besie-
delbare Flache erhoht gleichsam seineV ernetzungs-
wirksamkeit. Aus Naturstein oder Beton erbaute
kirzere Eisenbahnbriicken werden fur zahlreiche
Kleintiere leichter Uberwindbar, wenn seitlich des
Gleiskdrpers ein wenigstens 0,5 m breiter
Rohbodenstreifen mit Ilckiger Vegetationsdecke
angelegt ist. Dazu soll auf einen befestigten Unter-
grund e ne wenigstens 10 cm méchtige Schicht san-
diger Kies aufgebracht werden. Eine Herbizid-
applikation sollte auf Briicken alenfalls im mehr-
jahrigen Abstand erfolgen.
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(V3) Reduzierung von béschungspar allelen Bar -
rieren an Abschnitten, wo Lineartechnotope an
natur betonte Flachen angrenzen

Damit der Austausch schutzwirdiger Arten zwi-
schen benachbarten, naturbetonten Fléchenbiotopen
und Damm- bzw. Eisenbahnbdschung in Querrich-
tung ermdglicht bzw. verbessert wird, sollten in
Langsrichtung verlaufende Gebiische und Uppige,
hochwiichsige Krautstreifen "durchléssig" gemacht
werden. Prinzipiell ist hier eine den Pufferstreifen
gegensétzliche Pflegevorzunehmen: Jéhrliche Spét-
sommer- oder Herbstmahd von zahlreichen, mehre-
re Meter breiten Querstreifen, Zurlicknahme des
Geholzbestands vorrangig in der Randzone der
Lineartechnotope. Nur wenn die Einwanderung
wertbestimmender Artenin breitem Umfang auf die
Bdschungen ermdglicht wird, kdnnen sich dieseent-
lang von Linearstrukturen auch ausbreiten (vgl.
Leitbild 3, S.152).

(V4) Schaffung zusatzlicher Trittsteinean Line-
arbiotopen des Grundtyps T3 und T4 durch Ab-
schirfen des Oberbodens benachbarter Flachen

Die Bedeutung von Damm oder Bahnstreckenab-
schnitten als L eitachsefr M agerrasen- oder Feucht-

Tabelle4/5

gebietsreste in einem Naturraum kann durch die
Anlage zusétzlicher Trittsteine erheblich gesteigert
werden. Dazu sollten auf den Pufferstreifen, ggf.
unter Einbeziehung angrenzender Fléchen, ineinem
Abstar}d von 200 - 500 m auf einer mindestens
200 m* grof3en Flache der Oberboden ggfs. abgetra-
gen werden (s. Abb. 4/19, S.177). Gut begrindbar
erscheint die Neuschaffung von Trittsteinen in
Nachbarschaft von bereits mit Magerrasenfragmen-
ten besiedelten Boschungsabschnitten.

(V5) Nutzung von Bahnbegleitstreifen und still-
gelegten Trassen als Triftwege

In Gebieten mit Wanderschéferei lassen sich Bahn-
strecken a's durchgangige Linearstrukturen gut als
Triftwege nutzen. Keine besonderen V orkehrungen
sind auf stillgelegten Trassen (ohne Nachfol genut-
zung) zu treffen; der Verbil3 der Vegetation durch
die Schafe ertibrigt gewdhnlich weitere Mal3nahmen
zur Offenhaltung des Bahnkorpers. Die Randstrei-
fen konnen in die Triftwegnutzung el nbezogen wer-
den, wenn sie nicht zu steil geneigt sind.

Vonin Betrieb befindlichen Strecken sollten vorran-
gig auf Dd&mmen verlaufende Abschnitte mit wenig-
stens5 m breiten, alenfalls maiig geneigten Puffer-

Aufgaben und Entwicklungsmdglichkeiten ver schiedener Technotop-Funktionstypen in einem Biotopverbund

(vgl. dazu Tab. 4/1, S.146, und Tab. 4/2, S.148)

Linear technotop-Grundtypen

Verbund-Entwicklungsmdglichkeiten

T1  Entspricht Démmen und Eisenbahnstrecken
der Kategorie C und E; alenfalls
kleinrdumige und isolierte Besiedlung der
Boschungen bzw. Randstreifen mit

wertbestimmenden L ebensgemeinschaften;

T2  Zerstreute Anknipfung unterschiedlicher,
Eisenbahnstrecken der Kategorien D, E (in
Hugellandern bzw. an Gelandestufen
verlaufende Eisenbahnstrecken)

(vgl. Leitbilder 8; 9; 10)

Kleinrdumige, zerstreute Vorkommen
ahnlicher, wertbestimmender Lebens-

T3

bzw. Fluitdlern verlaufenden Dammen oder
Eisenbahntrecken der Kategorien A, B

T4  Kettenartige Reihung von priméren oder

sekundéren naturbetonten L ebensraumen

der Kategorien A, B (z.B. Schurfgruben,
Magerrasenhéange); Lineartechnotope als
zentrale Leitachse flr betreffenden

L ebensraumtyp

kein Kontakt zu gleichartigen Lebensrdumen

wertbestimmender L ebensgemeinschaften an

gemeinschaften an durchgéangigen, in Ebenen

entlang von Ddmmen oder Eisenbahnstrecken

Eigenstandige Pflege der von
wertbestimmenden L ebensgemeinschaften
besiedelten Bdschungsflachen (Maldahmen P,
S, F); Aufbau eines Verbundsystems
vorrangig Uber andere Linearstrukturen.

Auf Hervorhebung der Okoton-Eigenschaften
ausgerichtetes Management; Minimierung
der Trennwirkung in Querrichtung zur
Verbesserung der Vernetzung von

L ebensraumkomplexen

(vgl. Leitbilder 8; 9; 10)

Schaffung moglichst einheitlicher
Standortbedingungen auf den Béschungen in
Langsrichtung; Entwicklung als Leit- und
Verbundachse fir einen Biotoptyp (vgl.
Leithilder 1; 3; 6)

Optimierung der Leitachsen- und
Vernetzungsfunktion durch in Langsrichtung
einheitliche Standortbedingungen auf den
Bdschungen; grof3ziigig bemessene,
gehdlzarme Pufferstreifen mit
Oberbodenabschtirfungen zur
Trittsteinentwicklung (Mal3nahme V4) (vgl.
Leitbilder 1; 3)
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streifen am Boschungsful? a's Triftweg genutzt wer-
den. Im Bereich steiler Einschnittsbéschungen ohne
Berme kann ein Verlauf des Triftwegs auf der Bo-
schungsschulter sinnvoll sein. Die Inanspruchnah-
me der Randstreifen von Strecken mit hohem Ver-
kehrsaufkommen erfordert gewohnlich eine Zau-
nung am Rand des eigentlichen Bahnkdrpers, damit
der Zugbetrieb nicht durch eventuell auf die Gleise
laufende Schafe behindert wird. Die als Triftweg
vorgesehene Flache soll stetseinen méglichst gerin-
gen Gehdlzdeckungsgrad von nicht viel mehr als
10% aufweisen. Nach einer eventuell notwendigen
initialen Ricknahme eines umfangreichen Gehdl z-
bestands auf den Randstreifen sind bei regelmaf3iger
Schaftrift kaum noch Folgemal3nahmen durchzu-
fahren.

4.3 Gebietshezogenes Handlungs-
und MalRnahmenkonzept

Im folgenden werden - gegliedert nach einzelnen
Malnahmen bzw. Mal3nahmenkomplexen - regio-
nale oder objektbezogene Handlungsschwerpunkte
flr ganz Bayern genannt. Die Beispiele beruhen
hauptséchlich auf eigener Gebietskenntnis, schlies-
sen aber auch miindliche und schriftliche Hinweise
mit ein.

EinegeregelteBeweidung mit Schafen (P2, S.162)
sollte auf folgenden Abschnitten von Deichen und
Dammen in Betracht gezogen werden:

Untere lller zwischen Buxheim/ MN und

Senden/ NU

Unterer Lech zwischen Konigsbrunn/ A und

Rain/ DON

Donau, abschnittsweise von Glinzburg bis
Donauwdérth

abschnittsweise von Gerolfing/ IN bis
Neustadt/Donau/ KEH

abschnittsweise von Pfatter/ R bis Plattling/ DEG
Untere | sar abschnittsweise von Landshut bis
Plattling/ DEG

Main-Donau-Kanal siidlich von Bamberg (Triftweg
zwischen Sandrasen) und zwischen Schwabach und
Hilpoltstein/ RH.

Eine Sanierung bereits stark ruderalisierter Damm-
abschnitte (P9, S.165) ist auf den Donaudeichen bei
Deggendorf vorzunehmen.

2

bbb
1T L

Auf den Randstreifen entlang folgender Bahn-
streckenabschnitte sollten vorrangig umfangreiche
Ausholzungsmalinahmen vorgenommen werden
(Auf-den-Stock-Setzen, P3.2, S.162; kombiniert
mit Entbuschung, P4.2, S.164):

Deggendorf - Gotteszell/ REG

Regen - Zwiesd/ REG

Regentalbahn, Gotteszell/ REG - Blaibach/ CHA
Iggensbach/ DEG - Kalteneck/ PA
Pressig-Rothenkirchen - Falkenstein/ KC (Grenze
zu Thiringen)

Tettautalbahn, Fichtenaufforstungen zwischen
Schauberg und Sattelgrund/ KC

Naila - Bad Steben/ HO

Gorsdorf (Thur.)/Rottenbach - Lautertal/ CO
Rehau/ HO - Selb/ WUN

Schwarzenbach/Saale/ HO - Marktredwitz/ WUN
Schiefe Ebene, Neuenmarkt - Marktschorgast/ KU
Windischeschenbach/ NEW - Pechbrunn/ TIR
Wiesau - Tirschenreuth

Bodenwohr-Nord - Schwandorf

Mamming - Marklkofen/ DGF

Olching/ FFB - Karlsfeld/ DAH.

Auf den Begleitstreifen folgender, durch ausge-
réaumte Landschaften verlaufende Bahnstrecken
kdnnen abschnittsweise in kleinen Gruppen
standortger echte Gehdlze gepflanzt werden (P5,
S.164):

Obertraubling - Stinching/ R

Radldorf/ SR - Straubing - Plattling/ DEG
Landshut - Dingolfing und Landauw/ DGF -
Plattling/ DEG

Landshut - Mirskofen/ LA

Bobingen - Schwabmtnchen/ A
Nordlingen - Harburg/ DON

Nordlingen - Marktoffingen/ DON
Burgbernheim - Bad Windsheim -
Neustadt/Aisch/ NEA

Steinach/Ens/ NEA - Marktbreit/ KT
Coburg - Rodach bel Coburg.

Mit einer Minimalpflege (P10, S.165) soll dasvoll-
sténdige Zuwachsen und weitergehende Nutzungs-
umwidmungen z.B. folgender Lineartechnotop-Ab-
schnitte verhindert werden:

funktionslose Démme und Deiche:

ate Isar- und Amperdeiche um Moosburg/ FS
alte Lechdeiche zwischen Kaufering/ LL und
Augsburg

viv v veo \AA%
I

Il

T

> 4+ <

bbbt
TTTTTTT
LA

LS
AAAAAAN

e
neu anzulegende Schiirffldchen

%

Pufferstreifen

bestehende Schiirfgrube mit Magerrasen

Abbildung 4/19

Schema zur Neuschaffungvon Trittstein-
biotopen entlang einer Eisenbahnstrecke
der Grundtypen T3 und T4 entsprechend
der Tab. 4/5,S.176
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alte Donaudeiche zwischen Neuburg und
Neustadt/Donau/ KEH )

alte Inndeiche zwischen Neuétting/ AO und
Neuhaus/Inn/ PA.

stillgelegte Bahntrassen:

Kempten - Weitnau/ OA

Altenstadt/ WM - Osterzell/ OAL
Wolfratshausen - Beuerberg/ TOL
Grafing-Bahnhof - Glonn/ EBE )
Thann-Matzbach - Isen/ ED - Haag i.Obb./ MU
Zolling - Nandlstadt - Au/Hallertau/ FS
Amberg-Drahthammer - Lauterhofen/ AS
Damm nordlich Geiselhéring/ SR
Altmannstein/ El - Riedenburg/ KEH
Plankstetten - Greil3elbach/ NM

Bogen - Konzell-Streifenau/ SR

Neunburg v.W. - Eixendorfer Stausee/ SAD
Kaltenbrunn - Dietersdorf/ CO
Bayreuth-Altstadt - Hollfeld/ BT

Helmbrechts - Selbitz/ HO.

In folgenden Bereichen, wo Deiche und Déammein
stérkerem Mal3von Erholungsuchenden frequentiert
sind, miften MaRnahmen zur Besucherlenkung
(F8, S.169) ergriffen werden. Zudem kann eine
jahrlich zweimalige Béschungsmahd (P1.2,
S.161) durchgefihrt werden:

Isardeiche und Isarkanalddmme im Stadtgebiet von
M inchen und der nahen Umgebung

Isardeiche im Stadtgebiet von Landshut
Lechddmme an den Staustufen 18 und 23 sowiein
der nahen Umgebung von Augsburg
Illerdeicheund Illerkanalddmmein V 6hringen, Sen-
den und Neu-Ulm/ NU

Donaudeiche in den Stadtgebieten von Giinzburg
und Donauwdrth

Donaudeiche im Stadtgebiet von Ingolstadt und
Damme an der benachbarten Staustufe
Donaudeiche im Stadtgebiet von Straubing
Inndeiche, Mangfalldeich und Damme im Stadtge-
biet von Rosenheim

Maindeiche im Stadtgebiet von Schweinfurt
Damme des Main-Donau-Kanals im Stadtgebiet
von Nirnberg und Erlangen

Teilabschnitte des Damms um den

Altmihlsee/ WUG

Beispielsweise an folgenden stillgelegten Bahn-
streckenabschnitten, welche eine wichtige Ver-
netzungsfunktion fir schutzwirdige Lebensge-
meinschaften haben (kénnen), sollten M al3nahmen
zur Verbesserung des Biotopverbunds (V1 mit
V4, (S.175f) angestrebt und eine Nutzungs
umwidmung unbedingt vermieden werden. Bereits
voneinander isolierte Bahnkorper-Abschnitte soll-
ten durch wirksame Linearstrukturen (z.B. Agro-
tope) wieder miteinander verbunden werden:

Altenstadt/ WM - Osterzell/ OAL (vgl. Foto 15im
Anhang)

Unterfohring - Feldkirchen/ M

Sinzing - Alling/ R

Dombiihl - Schillingsfirst -

Gebstattel/Taubertal/ AN

Amberg-Drahthammer - Kastl/ AS

Wenzenbach/ R - Falkenstein/ CHA
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Hunderdorf - Konzell-Streifenau/ SR
Jandel sbrunn - Haidmiihle/ FRG
Lind - Schonsee/ SAD

Flof3 - Flossenbiirg/ NEW.

Folgende, nahe der Grenze zu Thiringen gelegene
stillgel egte Bahnstrecken sind als tertidre Ersatzle-
bensréume fur auf dem ehemaligen Grenzstreifen
angesiedelte Lebensgemeinschaften zu gestalten.
Dies beinhaltet Uber eine Minimalpflege hinausge-
hende Entbuschungen des gesamten Bahnkor-
pers im mehrjdhrigen Turnus (P4.2, S.164) sowie
beiderseits grof3zligig dimensionierte Puffer strei-
fen (F1), welche entsprechend der flankierenden
Mal3nahmen F3 bzw. F4 zu pflegen sind:

Hof-Steinach/ KC - Firth am Berg/ CO (vgl. Foto
10im Anhang)

Gorsdorf (Thir.)/ Rottenbach - Tremerdorf/ CO
Tettautalbahn, Schauberg - Tettau/ KC
Hollentalbahn, Marxgriin - Lichtenberg/ HO.

Auch die Begleitstreifen der wieder in Betrieb ge-
nommenen Strecken Mellrichstadt - Mihlfeld/ NES
und Neustadt bei Coburg - Sonneberg (Thiringen),
sowieder StreckeFeilitzsch/ HO - Gutenfirst (Sach-
sen) sollten grof3ziigig bemessen und gehdl zarm ge-
halten werden. Dazu ist ein umfangreicheres, suk-
zessives Auf-den-Stock-Setzen der Uberwiegend
mit Gehdlzen bewachsenen Randstreifen im Laufe
der n&chsten Jahre erforderlich.

Die besonders hohen und breiten Einschnitts- bzw.
Dammbdschungen von Eisenbahnstrecken im Be-
reich von Hangkanten bzw. der Durchschneidung
von Higeln bzw. Geléndestufen (Funktionstypen
D1 mit D4 und E3) sind als Ersatzlebensréaume fir
Magerrasen zu entwickeln bzw. zu optimieren. Dazu
sind regelméidige Gehdlzriicknahmemal3nahmen
(P3) bzw. Entbuschungen (P4.2), sowieeineder Ver-
filzung bzw. Verhochstaudung vorbeugende Mal3-
naehme erforderlich; Mahd im mehrjahrigen Ab-
stand (P1.1). Dieser Kategorie gehtren u.a folgende
Abschnitte an:

Rott/Inn - Wasserburg Bahnhof/ RO

Soyen/ RO - Gars/Inn/ MU

Palling - Huglfing/ WM

Kaufering - Epfenhausen/ LL

bei Friedberg/ AIC

Mamming - Marklkofen/ DGF

Strecke dstlich Landau/I sar/ DGF

Petershausen/ DAH - Reichertshausen/ PAF

bei Fahlenbach/ PAF (vgl. Foto 5im Anhang)
Mirskofen - Kldham/ LA

Steinrain/ SR - Eggmuhl - Hagel stadt/ R
Regensburg-Prifening - Gundelshausen/ R
Otting/ DON - Treuchtlingen/ WUG

Eichstétt Bahnhof - Treuchtlingen/ WUG
Etzelwang - Neukirchen bei Sulzbach-Rosenberg -
Schonlind/ AS

Steinach/Ens - Marktbergel/ NEA

Wiirzburg - Rottendorf - Dettelbach Bahnhof/ WU
Wernfeld - Arnstein/ MSP

Rottershausen - M iinnerstadt/ KG.

Viele Bahnstrecken des Funktionstyps B3 stellen
zentrale Leit- und Vernetzungsachsen fir Magerra-
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sen bzw. Feuchtgebiete in den betreffenden Natur-
raumen dar. Fir eine Erweiterung der meist das
Minimumareal weit unterschreitenden Restbiotope
neben der Bahntrasse sind Mal3nahmen zur Verbes-
serung der Vernetzungsfunktion erforderlich: Re-
duzierung von Engpassen und Barrieren (V1)
bzw. Reduzierung von Barrieren zwischen Bo-
schung und benachbarten Restbiotopen. Diese
Mal3nahmen werden insbesondere auf folgenden
Abschnitten vorgeschlagen:

Vernetzungsachsen von Kalkmagerrasen:

L echfeldbahn, Kaufering/ LL - Bobingen/ A
Augsburg-Hochzoll - Mering/ A

Schongau/ WM - Landsherg - Kaufering/ LL
Geiselgasteig - Deisenhofen/ M

Dingolfing - Landau/ DGF

Schweinfurt - Grettstadt - Alitzheim/ SW
Méllrichstadt - MUhifeld/ NES

V ernetzungsachsen von Sandrasen:
Pleinfeld - Gunzenhausen/ WUG
Schwabach - Roth

Mhlhausen/Sulz - Neumarkt i.d.Opf. (vgl. Foto 6
im Anhang)

Maxhutte-Haidhof - Klardorf/ SAD
Bodenwohr Nord - Schwandorf
Hiltersdorf - Freihdls/ AS

Weiden - Schwarzenbach/ NEW
Weiherhammer/ NEW - Freihung/ AS
Neunkirchen am Sand - Lauf/Pegnitz
Nurnberg-Fischbach - Ochenbruck/ LAU
Erlangen- Firth

Hirschaid - Bamberg - Hallstadt
Strullendorf - Pettstadt/ BA

Vernetzungsachsen von Streuwiesen- bzw. Feucht-
gebietsresten:

Wielenbach - Raisting/ WM
Mertingen/ DON - Buttenwiesen/ DLG
Nordlingen - Oettingen/ DON
Bayerbach/ PAN - Pocking/ PA
Ingolstadt - Niederarnbach/ ND
Ingolstadt - Reichertshofen/ PAF
Ingolstadt - M Unchsmiinster/ PAF
Zeil/Main/ HAS - Schweinfurt
Hallstadt/ BA - Lichtenfels - Kulmbach

Vernetzungsachsen von bodensauren Magerrasen
(Strecken des Funktionstyps D1 und D2):
Konzell-Streifenau/ SR - Miltach/ CHA
Iggensbach/ DEG - Kalteneck/ PA

Zangenstein - Lind/ SAD

FlofR - Waidhaus/ NEW.

Eine gesonderte Behandlung mit besonderer Be-
ricksichtigung konzeptbestimmender Arten-
gruppen erfordern z.B. folgende Abschnitte:
Reptilien und Tagfalter (S5; S7):

Bahnlinie Passau - Obernzell/ PA

Wildbienen und Tagfalter (S6; S7):

Deiche an der Mittleren und Unteren Isar

L echddmme um Augsburg

Damme am Unteren Inn

(jeweils besonders grobkiesige Abschnitte)

Speziell Tagfalter (S7):

Bahnstrecke Eichstétt Stadt - Pappenheim/ WUG
Bahnstrecke Regensburg-Prifening - Gundel shau-
sen/ R

Stromtal pflanzen (S2):

Donaudei che zwischen Regensburg und
Osterhofen/ DEG

| sardei che zwischen Landau/ DGF und Deggendorf.

Der Gehdlzaufwuchs an folgenden geologisch be-
deutsamen Anschnitten durch Eisenbahnstrecken
soll durch ein Auf-den-Stock-Setzen im ca. funf-
jéhrigen Abstand eingedammt werden (S4):
Anschnitte von Serpentinlinsen:

bel Unfriedsdorf/ HO

Wojaleite bei Wurlitz/ HO

bei Schwingen/ HO

bel Zell/ HO

bel Floly¥ NEW

stidwestlich von Schonsee/ SAD

Durchquerung des Pfahls:

bei Altrandsberg stidlich Miltach/ CHA
be Patersdorf/ REG

stidwestlich Regen

Anschnitte von Binnendinen:

bel Kutzenhausen/ A

sudlich Erlangen.

4.4 Beispiel fur ein Pflege-
und Entwicklungsmodell

Die Umsetzung der in den vorangegangenen Kapi-
teln aufgestellten Grundsétze und gegebenen Pfle-
geempfehlungen wird nun model | haft aufgezeigt fir
die D&mme am Unteren Lech/ A, welche ab den
1970er biszu Beginn der 80er Jahre errichtet worden
sind. Dasvon SCHEIBLE-OTTO (1986: 117ff) vor-
geschlagene, hier geringfugig veréndert wiederge-
gebene Pflegekonzept liefert nur generelleHinwel se
("Malnahmenkomplexe") unter Berlicksichtigung
der Schutzwirdigkeit der auf den Béschungsflachen
angesiedelten Lebensgemeinschaften sowie der
L énge der Dammabschnitte (Abb. 4/20, S.180).

Eine kleinrdumige Differenzierung der zu den ein-
zelnen Abschnitten empfohlenen Pflegevarianten
kann nur durch Beurteilung des Zustands vor Ort
getroffen werden. Fir die unterschiedlichen Funkti-
onstypen (s.Tab. 4/1, S.146) werden folgende
M al3nahmen(komplexe) vorgeschlagen:

1) Auf besonders wertvollen Boschungsflachen
(Funktionstypen A1, A2, A4, C1) soll auch
kiinftig nur eine Minimalpflege zur Offenhal-
tung (P10) durchgefiihrt werden, soweit der Ge-
hdl zaufwuchs gering ist. Eine stérkere Geholzsuk-
zession kann abschnittsweise eine Entbuschung mit
Wourzelstockentfernung (P4.2) erforderlich ma:
chen. Zeigt sich eine beginnende Verfilzung der
Vegetationsdecke, soll as artengruppenspezi-
fische Sondermalinahme eine kleinflachige Spét-
sommer- oder Herbstmahd durchgefiihrt werden
(8L, 82).
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Abbildung 4/20

wun MaBnahmenkomplex 1 wann MaBnahmenkomplex 4
~WAA - MaBnahmenkomplex 2 nann MaBnahmenkomplex 5
+++++ MaBnahmenkomplex 3

2) Wertvolle Flachen mit wiesenartiger V egetation
(Funktionstypen A1, A2, C1) sind unter Ausspa
rung von Teilabschnittenim ein- bisdreijahrigen
Zyklus gestaffelt zu méhen (P1.1). Die unge-
méhten Teilflachen sind in groferen zeitlichen
Absténden zu entbuschen (P4.2).

3) Auf langere Strecken zusammenhangende Fl&
chen mit wiesenartiger V egetation (Funktionsty-
pen Al, A2) sollen extensiv mit Schafen bewel-
det werden (P2), mdglichst unter Aussparung
von hochwertigen Teilbereichen.

4) Wenigwertvolle, ruderaleund geholzreiche Fl&
chen (Funktionstypen A4, B2, C1) sollten dle
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5)

Pflegeempfehlungen fur die Damme am
Unteren L ech siidlich von Augsburg (nach
SCHEIBLE-OTTO 1986: 117ff; verandert)

15-20 Jahre sukzessiv auf den Stock gesetzt
(P3.2) und von Hochstauden bewachsene H&
chen vorerst der Sukzession Uberlassen werden.
Ausgedehnte, einformige Ruderal fluren sind ab-
schnittsweise im mehrjahrigen Abstand zu mé&
hen (P1.1).

Angeséte, artenarme magere Béschungsflachen
(Funktionstypen Al, A2, B1, C1) sind durch
eine Heublumensaat (N7) in artenreichere Be-
sténde zu Uberflhren. Bei bereits geschlossener
V egetationsdecke sollen zusétzlich vorher offe-
ne Bodenstellen geschaffen werden, entweder
mechanisch durch tief eingestellte M @hgeréte oder
kurzfritige, aber scharfe Beweidung (S3bzw. P2).
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5 Technischeund organisatorische Hinweise

5.1 Technik der Pflege- und
Entwicklungsmal3nahmen

Ohne Anspruch auf Vollsténdigkeit werden an die-
ser Stelle Einsatzmdglichkeiten unterschiedlicher
Geréte und praktikable Vorgehensweisen kurz an-
gerissen.

5.1.1 Wiederkehrende PflegemalRnahmen

Balkenmaher mit einer Mahbalkenbreitevon 1,5 bis
2 m konnen auf Dammbdéschungen mit wie-
senartigem Bewuchs und einem Neigungsverhéltnis
bis 1 : 2 eingesetzt werden, wenn der Geholz-
deckungsgrad gering ist. Zur Mahd offener, von
Stauden- oder Schlagfluren bewachsenen Stellen
auf gehol zgepragten Béschungen empfiehlt sich die
Verwendung einer Motorsense. Das auf der Fléche
getrocknete Méhgut soll von den Bdschungen an
den Fuf3 gerecht werden und von dort auf einen, z.B.
am Deichhinterweg entlangfahrenden Ladewagen
aufgeladen werden. Das Schnittgut der Dammkrone
kann gleich an Ort und Stelle flachenhaft maschinell
von einem Ladewagen aufgenommen werden.

Die Mahd der Randstreifen von Eisenbahnstrecken
(MaBnahme P1.3, S.161) erfolgt zweck-
méaligerweise mit schienengebundenen Fahrzeu-
gen, an welchen seitwérts ein beweglicher Ausleger
mit einem M ahbalken angebracht ist. Die Aufnahme
des angetrockneten Schnittguts nach 4 bis 6 Tagen
erfolgt am besten durch Absaugen Uber einen
Schlauchin"Heuwagen" (vgl. Abb. 5/1, S.181). Nur
an Strecken mit sehr dichtem Zugverkehr ist eine
Mahd der gleiskorpernahen Streifen in der beschrie-
benen Wei se nicht mdglich.

Zur Geholzriicknahme kann eine Kettensage oder
eine Astschere verwendet werden. Beim Auf-den-
Stock-Setzen anfalende langere Aste bzw. Stdmme
sollen sogleich von Nebenésten befreit undin 2-3m
lange Stiicke zurechtgeschnitten werden. Aus dem
dabei anfalenden Reisig kénnen kleinere Haufen
errichtet werden. Zum Freischneiden des Lich-
traumprofils von Bahnstrecken (Gehdl zriickschnitt)

hat sich der Einsatz schienengebundener Maschinen
mit vier, an schwenkbare Ausleger montierten
Kreissdgen bewéhrt (HEINRICH 1991, mdl.).

Zur Herbizidausbringung auf Gleiskérper kommen
z.B. mit fein regulierbarer Dosiereinrichtung und
beidseitig unabhangig voneinander regulier- und
verstellbaren Diisen ausgestattete Spritzwagen zum
Einsatz.

5.1.2 Durchfihrung
vegetationstechnischer Maf3nahmen

Das Verpflanzen von Ausschnitten einer Vegetati-
onsdecke mit hochwertigem Artenpotential erfor-
dert ein besonders sorgféltiges Vorgehen. Am Ent-
nahmeort sind diezur Transplantati on vorgesehenen
Besténde zuerst mit Metallscheiben in mehrere m
grof3e, ungefahr quadratische Stiicke bis in minde-
stens 0,5 m Tiefe zu zerschneiden. Die einzelnen
Stlicke sind vorsichtig von ausreichend grof3en
Schaufeln von Laderaupen oder Tiefl6ffelbaggern
aufzunehmen, sie sollen maoglichst sofort auf die
neugeschaffenen, vorverdichteten Rohboden-Bo-
schungen transportiert werden. Dort sollen sie mog-
lichst lickenlos der Reihe nach wieder in der richti-
gen Richtung zusammengefiigt werden. Dennoch
zwischen den einzel nen Soden entstehende schmale
Fugen sind sogleich mit diasporenhaltigem Substrat
des Entnahmeortszu flllen. Bel anhaltend trockener
Witterung ist eine Bewasserung der noch kaum an-
gewachsenen Vegetationsdecke mehrere Wochen
lang notwendig, welche am besten durch Auslegen
I6chriger Schlauche als Tropfchen-Bewdsserung
ausgef Uihrt werden sollte, um die Erosionsgefahr zu
minimieren.

Fir eine unumgangliche Zwischenlagerung der So-
den sind benachbarte Ackerteilflachen bzw. néhr-
stoffreiche Rudera fluren mit geringer naturschutz-
fachlicher Wertigkeit in moglichst halbschattiger
Lage auszuwahlen. Weil die Transplantate nur ein-
schichtig gelagert werden konnen, ist der grof3e Fl&-
chenbedarf zu berticksichtigen. Um ein Anhaften
von ndhrstoffreichem Ackerboden an den Soden zu

Abbildung 5/1

Schematische Darstellung der M ahtech-
nik von Bahnrandstreifen:
links: Schnitt der VVegetation
rechts: Aufnahme des Schnittguts nach eini-

gen Tagen
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vermeiden, kann ein Vliesals Trennschicht unterge-
legt werden (WWA FS 1991, briefl.). Wahrend der
gesamten Zwischenlagerungsdauer ist eine ausrei-
chende Bewasserung zu gewahrleisten.

Das Umsetzen von Einzel pflanzen bzw. ein Samen-
transfer kann nur in Handarbeit durchgefihrt wer-
den, es soll von Fachkréften mit guten Artenkennt-
nissen (einschliefflich Kenntnis der Auttkologie
zahlreicher Arten) und Gelandeerfahrung vorge-
nommen werden (SCHUSTER 1984; JURGING 1989,
mdl.; ZAHLHEIMER 1989).

5.2 Organisation und Férderung

Weil die Pflegezustandigkeit fir Damme und Bahn-
strecken bei einigen wenigen Mal3nahmentragern
konzentriert ist, besteht die M 6glichkeit, die gesam-
te Pflegeabwicklung Uber grof3e Streckenldngen zu
koordinieren. Es empfiehlt sich, fir samtliche im
Zustandigkeitsbereich einer Pflegestelle (Flumei-
sterel bzw. Bahnmeisterel) befindliche Objekte ei-
nen auf mehrere Jahre ausgel egten Arbeitseinsatz-
plan anzufertigen. In diesem sollen der Umfang und
die Termine der voraussichtlich anfallenden Mal3-
nahmen grob festgelegt werden. Dabei soll aber
nach keinem zu starren Schema vorgegangen wer-
den, sondern Handlungsspieréaume fir unvorher-
sehbare Entwicklungen bzw. Ereignisseoffen gelas-
sen werden (z.B. "Jahrhundert-Hochwasser”, Orka-
ne), welche einen erhdhten Unterhaltungsaufwand
nach sich ziehen. Die Abb. 4/16, S.161 und
Abb. 4/17, S.163 kénnen als Muster bzw. Orientie-
rungshilfe fir einen derartigen Plan betrachtet wer-
den.

Derzeit beweidete, zur Beweidung vorgesehene
Dammabschnitte, als Triftweg benutzte Bahn-
randstreifen und stillgel egte Bahntrassen sollten in
ggf. noch zu erstellende regionale Bewei-
dungskonzepte eingebunden werden. Mit diesen
sollen die Bedingungen fur die Wanderschiferei
allgemein verbessert werden, so dal3 z.B. eine Uber-
beweidung von Dammen kinftig ausgeschlossen
seinwird (vgl. LPK-Band 11.1 "Kalkmagerrasen").

Aber auch alle auf andere Weise gepflegten Damme
und Bahnstrecken sollten in stérkerem Mal3e as
wichtige Bestandteile regionaer Biotop-Verbund-
konzepte betrachtet und behandelt werden. Dadurch
liefen sich lebensraumverbessernde Mal3nahmen
auch entlang von Bahnstrecken in grélRerem Um-
fang durchfthren.

Auf ohnehin bereits im Besitz der Wasserwirt-
schaftsémter bzw. der DB befindlichen Randstreifen
sollten die Eigentiimer, wo es aus naturschutzfach-
licher Sicht nétig ist, selbstandig eine Nutzungsex-
tensivierung veranlassen, ggf. ist die Verpachtung
an intensiv wirtschaftende Landwirte zu ktindigen.

Schliefllich lief3esich auch durch eineteilweise Um-
lagerung derzeitiger |nstandhaltungsaufwendungen
eineVerbesserung der L ebensraumfunktion von Li-
neartechnotopen erzielen. So konnte die regel mafi-
ge Mahd von Bahnrandstreifen zumindest zu einem
groRen Teil durch Einsparungen bei der Herbi-
Zidapplikation finanziert werden, insbesondere un-
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ter Berticksichtigung der von Gemeinden wohl in
zunehmendem MaR3 von der DB geforderten
Entschéadigungszahlungen wegen Trinkwasserver-
unreinigung (vgl. ANONYMUS 1989;
BayL T 1991).

Bei der Neuanlage kann durch Einschrankungen bei
der Feinplanie und der kiinstlichen Begrinung (An-
kauf von Saatgut und Gehdlzen, Ansaat und Be-
pflanzung von Bdschungen) sowie einem Humusie-
rungsverzicht gespart werden. Freiwerdende Fi-
nanzmittel kdnnten insbesondere fir Mehraufwen-
dungen bel einer arten- oder biozdnoseorientierten
Pflege verwendet werden, z.B. fir eine gestaffelte
Mahd oder das Abraumen des Schnittguts auf bisher
gemulchten Flachen.

5.3 Fachliche und wissenschaftliche
Betreuung

Mit der Neuanlage der Lechstaustufen zwischen
Landsberg/L ech und Augsburg wurde erstmal sauch
die Biozonoseentwicklung auf Démmen in grofle-
rem Umfang dokumentiert (LfW 1984b; SCHAU-
ER 1984). Liegt der Untersuchungsschwerpunkt bei
den Lechdémmen auf der Vegetationsentwicklung,
so wurden bel der Langzeituntersuchung an der
Stitzkraftstufe Landau/l sar bereits funf Jahre lang
auch umfangreiche faunistische Erhebungen
durchgefiihrt (WWA LA 1987; BayLfw 1991).

Mit diesen Beispielen wurde der richtungsweisende
Weg beschritten, auch D&mme in zunehmendem
MaR als unverzichtbare Ersatz- und Ergénzungs-
lebensrdume fr langst auf winzige Flachengrofizen
geschrumpfte und zersplitterte Halbkulturflachen
anthropogen geprégter Okosysteme zu betrachten.
Dennoch bestehen noch erhebliche Wissensdefizite
Uber die Auswirkungen mancher, in diesem Band
empfohlener Pflegemal3nahmen auf die Pflanzen-
und Tierwelt. In langjdhrigen, mindestens tiber fUnf,
besser Uiber zehn Jahre sich erstreckende Versuchs-
reihen sollten auf ausgewahlten Testflachen insbe-
sondere noch zu folgenden Mal3nahmen Erfahrun-
gen gesammelt werden:

+ geregelte Beweidung bei unterschiedlichen
Weidezeitpunkten, unterschiedlicher Weide-
fuhrung, Besatzdichte und -dauer; diebisherigen
eher negativen Erfahrungen sind fast immer auf
die praktizierte Uberbeweidung zurlickzufih-
ren;

+ Sanierung von Uberbeweideten bzw. stark ru-
deralisierten Dammabschnitten durch unter-
schiedliche Methoden; ggf. Durchfiihrung von
Aushagerungsversuchen auf Damm- und Bahn-
bdschungen;

+  Auswirkung aternativer Wildkrautbekdmpfungs-
mal3nahmen auf Gleiskdrpern auf die benachbar-
ten Biozonosen (z.B. Infrarot- bzw. Mikrowel-
lenbehandlung, Magerraseneinsaaten auf Bo-
schungen) (vgl. PERRELET 1989; SZ 1991by);

+  waeitere Untersuchungen zur Vernetzungs-Wirk-
samkeit unterschiedlich gestalteter und gepfleg-
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ter Boschungen von Dammen und Bahn-
strecken, u.a. zur genaueren Ermittlung des Be-
darfs an Puffer- bzw. Randstreifen.

Eine besondere Beachtung verdienen Abschnitte
mit VVorkommen regional seltener oder gar geféhr-
deter Arten, fur welche moglichst schnell wissen-
schaftlich untermauerte detaillierte Pflegepléne aus-
gearbeitet werden sollten, welche den gesamten Le-
bensraumkomplex einbeziehen.

Die wissenschaftliche Betreuung von Probefléchen
sollte eine Dokumentation der Vegetations-
entwicklung* beinhalten an Tiergruppen sollten je
nach Einzelfall berticksichtigt werden:

Séaugetiere, VOgel, Reptilien, Amphibien, Stechim-
men, Tagfalter, Heuschrecken, Laufk&fer, Ameisen,
Spinnen und Schnecken; wiinschenswert ist ferner
eine Untersuchung weiterer K&ferfamilien, Libel-
len, Nachtfalter, Wanzen und Dipteren.

Es bleibt zu hoffen, dal3 aus dem Ergebnis zahlrei-
cher derartiger Projekte sich in einigen Jahren man-
che der im Konzeptteil empfohlenen Mal3nahmen
zeitlich oder methodisch préazisieren lassen, gof.
konnte aber auch eine Abanderung notwendig wer-
den.

*  jéhrliche Vegetationsaufnahmen nach der Schétzskalavon REICHELT & WILMANNS (1973)
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men und Vorléndern.

BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM DES
INNEREN (Hrsg.) (1965):

Abbrennen von Hecken und Feldrainen.- MABI. Nr.
10/1965: 117.

BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FUR
LANDESENTWICKLUNG UND UMWELT-
FRAGEN (Hrsg.) (1990):

Bayerisches Naturschutzgesetz, Neuauflage.
Bundeshahngesetz Wasserhaushal tsgesetz
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6.4 Abkurzungsverzeichnis

Behorden, Gesetze, Projekte etc.

ABM =  Arbeitsbeschaffungsmal3nahme

ABSP = Arten- und
Biotopschutzprogramm Bayern;
LfU

AHO = Arbeitskreis heimische
Orchideen

ANL =  Bayerische Akademiefur
Naturschutz und
Landschaftspflege,
Laufen/Salzach

BAWAG = Bayerische Wasserkraft-
Aktiengesellschaft

Bay- =  Bayerisches Naturschutzgesetz

NatSchG (Neuauflage 1990; StMLU)

BD =  Bundesbahndirektion

BN = Bund Naturschutz in Bayern
eVv.

BUND = Bund fir Umwelt und
Naturschutz Deutschland e.V.

BW =  Bahnbetriebswerk

DB =  Deutsche Bundesbahn

EG =  Européische Gemeinschaften

eVv. = engetragener Verein

Hbf =  Hauptbahnhof

LBP = Bayerische Landesanstalt fr
Bodenkultur und Pflanzenbau

LBV =  Landesbund fir Vogelschutz

LEP =  Landesentwicklungsprogramm

LfU = Bayerisches Landesamt fir
Umweltschutz

LfwW = Bayerisches Landesamt fir
Wasserwirtschaft

LOLF = Landesanstalt fur Okologie,
Landschaftsentwicklung und
Forstplanung Nordrhein-
Westfalen

LPK =  Landschaftspflegekonzept
Bayern

LRA = Landratsamt

NSG =  Naturschutzgebiet

OBB =  Osterreichische Bundesbahnen

RL = RoteListe gefahrdeter Farn-
und Blutenpflanzen Bayerns
und Rote Liste geféhrdeter Tiere
Bayerns

ROV = Raumordnungsverfahren

SBB =  Schweizerische Bundesbahnen
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Kap.6: Anhang
SIMELF = Bayerisches Staatsministerium NO = nordodstlich
fUr Erndhrung, Landwirtschaft _ :
und Forsten NW =  nordwestl |.ch
StMI =  Bayerisches Staatsministerium neubearb. = neubearbeitet
desInneren 0.4 = oder dhnlichem
StMLU =  Bayerisches Staatsministerium S. = siehe
fur Landesentwicklung und _ .
Umweltfragen S B Sem.a
StMWV =  Bayerisches Staatsministerium S = sidlich
far Wirtschaft und Verkehr SE = sudostlich
TU =  Technische Universitét SW = sldwestlich
UVP =  Umwetvertraglichkeitsprifung Tab. = Tabele
WWA =  Woasserwirtschaftsamt ua =  unter anderem
unveroff. = unvertffentlicht
u.U. = unter Umsténden
Abb. = Abbildung v.a = vordlem
Cgrrp d. =  Anmerkung des Verfassers 7B. = zum Beispie
Att. = Atikel zT. = zumfTeil
Aufl. = Auflage 2t = tiet _
bzw. =  beziehungsweise +- = mehr oder weniger
briefl. = briefliche Mitteilung Abkdrzungen der Regierungsbezirke
cm = Zentimeter Ufr. = Unterfranken
d.h. = dasheil’t Ofr. =  Oberfranken
DM = Deutsche Mark Mfr. = Mittelfranken
E = ostlich Obb. =  Oberbayern
ew. = erweitert Ndb. = Niederbayern
f = folgende Seite Schw. =  Schwaben
ff = folgende Seiten Opf. =  Oberpfalz
gof = gegebenenfalls
ha = Hektar . .
~ 6.5 Verzeichnisder
HIrsg. = Herausgeber Autokennzeichen Bayerns
i.dR. = inder Regd
i.eS. = imengeren Sinne A Augsburg
inkl. = inklusive AB Aschaffenburg
K = Kdvin AIC  Aichach-Friedberg
) AN Ansbach
Kap. = Kapitel AO  Altétting
km =  Kilometer AS Amberg-Sulzbach
Lkr. = Landkreis BA Bamberg
LRA = Landratsamt BGL Berchtesgadener Land
BT Bayreuth
m = Meter
_ N _ CHA Cham
mdl. =  mundliche Mitteilung co Coburg
m.o.w. = mehr oder weniger
. DAH Dachau
N = nordlich

DEG Deggendorf
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Kap.6: Anhang
DGF Dingolfing MIL  Miltenberg
DIL  Dillingen MN Unterallgéu
DON Donau-Ries MSP  Main-Spessart
MU Muhldorf am Inn
EBE  Ebersberg
ED  Erding ND  Neuburg-Schrobenhausen
El Eichstétt NEA  Neustadt Aisch-Bad Windsheim
ERH  Erlangen-Hochstadt NES Rhon-Grabfeld
FFB  Furstenfeldbruck NEW  Neustadt ad. Waldnaeb
: NM Neumarkt i.d.Opf.
FO Forchheim NU Neu-Ul
FRG Freyung-Grafenau eu-Uim
FS  Freising OA  Oberdlgsu
FU  Frth OAL Ostdlgau
GAP  Garmisch-Partenkirchen PA Passau
GZ  Giinzburg PAF  Pfaffenhofen ad. [Im
HO  Hof R Regensburg
REG Regen
KC Kronach RH Roth
KG Bad Kissingen
SAD  Schwandorf
KT  Kitzingen SR Straubing
KU  Kulmbach STA  Starnberg
SW Schweinfurt
LA L andshut .
— NI TIR  Tirschenreuth
'EIAU t?rﬁ‘é;l] Nurmberg L and) TOL  Bad Tolz-Wolfratshausen
LIF  Lichtenfels TS Traunstein
LL  Landsbergam Lech WM Weilheim-Schongau
. WU  Wirzburg
M Mnchen WUG  WeiRenburg-Gunzenhausen
MB  Miesbach WUN  Wunsiedel
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6.6 Bildteil

Foto 4 Siddamm des Ismaninger Speichersees,
entstanden um 1925; wie magere FluRdamme
auch Besiedelung mit fernverbreiteten Trocken-
rasenarten, in diesem Falle die Gemeine Kugel-
blume (Globularia punctata); néchster Fundort
Garchinger Haide (20 km Distanz).

Fotol(zuKap. A 1.4.2, A 1.9.1, 2.6.1): Abschnitt der ca. 10 Jahrealten
Landbdschung des ostlichen Lechdamms der Staustufe 21 (Pritt-
riching/LL); auf den lehmig- kiesigen Rohbdden hat sich ein ruderales
Initialstadium eines Kalkmagerrasens mit rei chlichem Geholzaufwuchs
aus Weiden und Grau- Erlen entwickelt; im Vordergrund Bluihaspekt des
Heim- Knabenkrauts (Orchis militaris; Foto: SCHWAB 5/1992).

Foto 2 (zu Kap. A 1.4.2): Mit einer Grésermischung dinn eingesdte
Dammboschung des Vorflutgrabens nordéstlich Gaden/ED; im sehr
ltickigen Festuca rubra-/ Festuca ovina- Dominanzbestand haben sich
bisher erst wenige Kréuter angesiedelt (z.B. Lotus corniculatus, Dian-
thus carthusianorum; Foto: SCHWAB 5/1992).

Foto 3 (zu Kap. B 2.4): Hauptbahnstrecke durch den Schéngeisinger
Forst/FFB. Auf den von Einzelbdumen bestandenen (ehemaligen) Feu-
erschutzstreifen findet sich eine der bedeutendsten Kalkmagerrasen-
Lebensgemeinschaften des Lkr. FFB (LBV 1992; Foto: SCHWAB
5/1992).
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Foto5 (zuKap. B 1.3.3.1, B 1.9.1.2.1, 4.3):
Hohe, mit Magerrasen bewachsene Ein-
schnittsbéschung bei Fahlenbach/PAF
(Foto: SCHWAB)

Foto 6 (zu Kap. B 1.9.1.2.1, 4.3): Aneinen
Sandrasen angrenzende, stillgelegte Bahn-
strecke bei Mihlhausen/SULZ (NM) kurz
nach Abbau der Gleise; im Hintergrund wird
bereitsder Schotterkérper abgetragen (Foto:
SCHWAB 4/1991).

Foto 7 (zu Kap. B 1.9.1.2.1, 2.3.2): Zu
einem Feldweg umgewandelte Bahntrasse
in einer Agrarlandschaft stidlich Geisenfeld
/PAF; Besiedlung des sandigschotterigen
Wegkorpers mit Ackerwildkréutern (u.a
Kamillen, Mohn), der Randstreifen mit
Fettwiesengrasern (u.a. Arrhenatherum
elatius) (Foto: SCHWAB 7/1990).

Foto 8 (zu Kap. B 1.9.1.2.1, 4.3): Alte
Kiesentnahmegrube bei der Rosenau/DGF.
Uberregional bedeutsamer Refugial standort
von Fluf3schotterhaiden- Biozénosen (Foto:
RINGLER 5/1984).



Foto11 (zuKap. 2.2.2): Mehrjéhrige Sukzession auf einem stillgelegtem
Gleis neben einer Laubgehtlzgruppe stdlich des ehemaligen Bahnhofs
Thalkirchen (Minchen); Uberranken des Gleiskorpers von Brombeere
und Kratzbeere, Eschen- Jungwuchs (Foto: SCHWAB 5/1992).

Foto 9 (zu Kap. B 1.3.3.1, B 1.9.2, B 1.9.3):
Typischer, das Landschaftshild stark prégender
Abschnitt der Pegnitztalbahn. Enges Auf-
einanderfolgen vontalquerender Briicke, Damm
und Tunnel; Briickenkopf- Stiitzmauern und
Tunnelportal sind aus dem anstehenden Weif3en
Jura gefertigt (Foto: SCHWAB 4/1992).

(zu Kap. B 1.11.3, 4.3): Bahnhofsgelénde von Worlsdorf- Hassenberg/CO, ca. 2-3 Jahre nach der letzten Herbizidbehandlung;
ung von Linaria vulgaris, Hypericum perforatum, Equisetum arvense und Grésern auf dem Gleiskorper (Foto: SCHWAB 7/1990).
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Foto 12 Fir viele Bahnstrecken charakteri-
stische ruderale Gebiischstreifen (hier bei
Langenbach/FS), haufig as Geriistelement von
Bedeutung im Verbund der Linearstrukturen in
der Kulturlandschaft.

Foto 13 (zuKap. 2.3.2): Feldweg auf ehemaliger
Bahntrasse bei Glonn/EBE (Foto: SCHWAB
4/1988).

Foto 14 (zu Kap. B 1.11.1.2, 2.3.2): Zu einem
breiten Weg mit wassergebundener Decke
umgebauter Bahnkorper stidwestlich Auerbach/
AS; die beidseitig verbliebenen sehr schmalen
Schotterstreifen werden vermutlich bald von
den Réndern her zuwachsen und al's Rohboden-
Sukzessionsflache verloren gehen (Foto:
SCHWARB 4/1992).

Foto 15 (zu Kap. 2.6.2, 4.3): Stillgelegte
Bahnstrecke am westlichen Aufstieg zum
Sachsenrieder Forst stidlich Osterzell/OAL; sie
bildet eine zentrale Achse fur die auf beiden
Bdschungen bandartig sich reihenden Kalk-
magerrasen (Foto: RINGLER 1985).

Foto 16 (zu Kap. 4.2.3): Vorbildlich gestaltete
Bahnbegleitzone mit Pufferfunktion in der
Mittleren Frankenalb bei Laaber/R (Foto:
SCHWAB 4/1992).
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Foto 17 (zu Kap. 4.2.1.1.4, 4.2.4.1):
Gestaltungsvorbild eines Qualmwassergrabens
an der Staustufe Vohburg/Donau: Unter-
schiedliche Uferausformung, Totholzab-
lagerung, landwaérts abgertickt vom Dammfufd
(Foto: SCHWAB 4/1992).

Foto 18 (zu Kap. 4.2.1.1.5, 4.2.2.2, 4.2.4.2):
Vorbildlich gestalteter Abschnitt der neuge-
schaffenen siidlichen Bahnbegleitzone des
Rangierbahnhofs Miinchen-Nord: Gréitenteils
nicht humusierte Rohbodenbéschung mit Mi-
krorelief, nur randliche Initialbegriinung, Lese-
steinhaufen mit Wurzelstock (Foto: SCHWAB
4/1992).

199



	Gesamtinhaltsverzeichnis LPK
	Inhaltsverzeichnis
	A 1 Grundiformationen - Dämme und Deiche
	B 1 Grundinformationen - Eisenbahnstrecken
	2 Möglichkeiten Pflege
	A 3 Situation Pflege - Dämme und Deiche
	B 3 Situation Pflege - Eisenbahnstrecken
	4 Pflege-/Entwicklungskonzept
	5 techn. Hinweise
	6 Anhang/Bildteil
	lpk2_1.pdf
	Gesamtinhaltsverzeichnis LPK
	Inhaltsverzeichnis
	Einführung
	A 1 Grundinformationen - Dämme und Deiche
	A 1.1 Charakterisierung
	A 1.2 Wirkungsbereich
	A 1.3 Standortverhältnisse
	A 1.3.1 Profilaufbau und standörtliche Zonierung
	A 1.3.2 Bedeichungstypen
	A 1.3.3 Boden und Substrat
	A 1.3.4 Wasserhaushalt
	A 1.3.5 Strahlung und Temperatur

	A 1.4 Pflanzenwelt
	A 1.4.1 Einbindungsmuster
	A 1.4.2 Vegetation
	A 1.4.3 Flora
	A 1.4.3.1 Ausdauernde, schnitt- und verbißverträgliche Hemikryptophyten
	A 1.4.3.2 Ausdauernde, nur eingeschränkt schnittverträgliche Hemikryptophyten mehr oder weniger stabiler Wuchsorte
	A 1.4.3.3 Ausdauernde, mehr oder weniger schnittempfindliche Arten auf ruderalen Wuchsorten
	A 1.4.3.4 Knollen-Geophyten
	A 1.4.3.5 Therophyten
	A 1.4.3.6 Gehölze


	A 1.5 Tierwelt
	A 1.5.1 Habitatgliederung
	A 1.5.2 Kennzeichnende Tiergruppen und ihre Habitatansprüche
	A 1.5.2.1 Wirbellose
	A 1.5.2.2 Wirbeltiere


	A 1.6 Entstehungsgeschichte und bisherige Unterhaltung
	A 1.6.1 Entstehung
	A 1.6.2 Traditionelle Instandhaltungspraxis

	A 1.7 Wesentliche Lebensbedingungen
	A 1.7.1 Standortverhältnisse
	A 1.7.2 Nutzungseinflüsse

	A 1.8 Verbreitung
	A 1.9 Bedeutung für Naturschutz und Landschaftspflege
	A 1.9.1 Naturhaushalt
	A 1.9.1.1 Arterhaltung
	A 1.9.1.2 Lebensgemeinschaften
	A 1.9.1.3 Naturgüter

	A 1.9.2 Landschaftsbild
	A 1.9.3 Erd- und heimatgeschichtliche Bedeutung

	A 1.10 Bewertung
	A 1.11 Gefährdung, Rückgang, Zustand
	A 1.11.1 Gefährdung
	A 1.11.1.1 Deichaufhöhung und -verstärkung
	A 1.11.1.2 Neuanlage von Deichhinterwegen
	A 1.11.1.3 Umwandlung von Deichen in Stauhaltungsdämme
	A 1.11.1.4 Erholungsnutzung
	A 1.11.1.5 Landwirtschaftliche Intensivnutzung im Kontaktbereich
	A 1.11.1.6 Stoffeinträge aus der Luft

	A 1.11.2 Rückgang, Dammschleifungen
	A 1.11.3 Zustand der Dammlebensräume


	B 1 Grundinformationen - Eisenbahnstrecken
	2 Möglichkeiten Pflege
	A 3 Situation Pflege - Dämme und Deiche
	B 3 Situation Pflege - Eisenbahnstrecken
	4 Pflege-/Entwicklungskonzept
	5 techn. Hinweise
	6 Anhang/Bildteil

	lpk2_1a.pdf
	Gesamtinhaltsverzeichnis LPK
	Inhaltsverzeichnis
	A 1 Grundinformationen - Dämme und Deiche
	B 1 Grundinformationen - Eisenbahnstrecken
	B 1.1 Charakterisierung
	B 1.2 Wirkungsbereich
	B 1.3 Standortverhältnisse und Topographie
	B 1.3.1 Technischer Aufbau des Bahnkörpers
	B 1.3.2 Topographisch-standörtliche Einbindung von Eisenbahnstrecken in die Landschaft
	B 1.3.3 Gestein und Boden
	B 1.3.3.1 Geologie der Bahnanschnitte
	B 1.3.3.2 Substrat des Oberbaus

	B 1.3.4 Feuchtigkeitshaushalt
	B 1.3.5 Strahlung und Temperatur
	B 1.3.6 Betriebsbedingte Standortfaktoren auf Eisenbahnstrecken

	B 1.4 Pflanzenwelt
	B 1.4.1 Einbindungsmuster
	B 1.4.2 Vegetation
	B 1.4.2.1 Pioniergesellschaften
	B 1.4.2.2 Trittpflanzengesellschaften
	B 1.4.2.3 Ausdauernde Pflanzengesellschaften

	B 1.4.3 Flora
	B 1.4.3.1 Gehölze
	B 1.4.3.2 Krautige Chamaephyten
	B 1.4.3.3 Hemikryptophyten
	B 1.4.3.4 Geophyten
	B 1.4.3.5 Therophyten

	B 1.4.4 Serpentin-Flora als Besonderheit einiger nordbayerischer Eisenbahnstrecken
	B 1.4.4.1 Durch die Trassen in ihrer Ausbreitung möglicherweise begünstigte Pflanzenarten
	B 1.4.4.2 Serpentinitlinsen an Eisenbahntrassen


	B 1.5 Tierwelt
	B 1.5.1 Habitatgliederung
	B 1.5.2 Kennzeichnende Tiergruppen und ihre Lebensraumansprüche
	B 1.5.2.1 Wirbeltiere
	B 1.5.2.2 Wirbellose


	B 1.6 Entstehung und bisherige Instandhaltung
	B 1.6.1 Netz- und Anlagenentwicklung bis zum Zweiten Weltkrieg
	B 1.6.2 Bestandesentwicklung nach dem Zweiten Weltkrieg
	B 1.6.3 Bisherige Instandhaltung

	B 1.7 Für die Existenz wesentliche Lebensbedingungen
	B 1.7.1 Standortbedingungen
	B 1.7.2 Nutzungseinflüsse

	B 1.8 Räumliche Verteilung
	B 1.9 Bedeutung von Eisenbahnstrecken für Naturschutz und Landschaftspflege
	B 1.9.1 Naturhaushalt
	B 1.9.1.1 Arterhaltung
	B 1.9.1.2 Lebensgemeinschaften
	B 1.9.1.3 Naturgüter

	B 1.9.2 Landschaftsbild
	B 1.9.3 Erdgeschichtliche Bedeutung
	B 1.9.4 Heimat- und technikgeschichtliche Bedeutung

	B 1.10 Bewertung
	B 1.11 Gefährdung, Rückgang, Zustand
	B 1.11.1 Gefährdung
	B 1.11.1.1 Ursachen
	B 1.11.1.2 Streckenstillegungen
	B 1.11.1.3 Gefährdung benachbarter Lebens-räume durch Streckenbau und Be-trieb

	B 1.11.2 Rückgang
	B 1.11.3 Zustand


	2 Möglichkeiten Pflege
	A 3 Situation Pflege - Dämme und Deiche
	B 3 Situation Pflege - Eisenbahnstrecken
	4 Pflege-/Entwicklungskonzept
	5 techn. Hinweise
	6 Anhang/Bildteil

	LPK2_2.pdf
	Gesamtinhaltsverzeichnis LPK
	Inhaltsverzeichnis
	A 1 Grundinformationen - Dämme und Deiche
	B 1 Grundinformationen - Eisenbahnstrecken
	2 Möglichkeiten Pflege
	2.1 Pflege
	2.1.1 Böschungsmahd
	2.1.1.1 Mahdzeitpunkt
	2.1.1.2 Mahdhäufigkeit
	2.1.1.3 Mähtechnik

	2.1.2 Mulchen
	2.1.3 Beweidung
	2.1.4 Zurücknahme von Gehölzen
	2.1.4.1 Rückschnitt
	2.1.4.2 Auf-den-Stock-Setzen
	2.1.4.3 Wurzelstockentfernung

	2.1.5 Kontrolliertes Brennen
	2.1.6 Herbizideinsatz

	2.2 Natürliche Entwicklung
	2.2.1 Damm- und Eisenbahnböschungen
	2.2.2 Bahnkörper

	2.3 Nutzungsumwidmungen
	2.3.1 Flußdämme
	2.3.2 Eisenbahnstrecken

	2.4 Pufferung und Erweiterung
	2.5 Neuanlage
	2.5.1 Wege zur Neuanlage
	2.5.1.1 Stützkraftstufe Landau an der Isar / DGF
	2.5.1.2 Lechstaustufen zwischen Landsberg/Lech und Augsburg*
	2.5.1.3 Damm des Kößnach-Perlbach-Ableiters / SR
	2.5.1.4 Dammerhöhung am Mittleren Isarkanal bei Moosburg / FS
	2.5.1.5 Neuanlage von Eisenbahnstrecken

	2.5.2 Bewertung der Neuschaffungsmöglichkeiten
	2.5.2.1 Bewertung von neugebauten Dämmen
	2.5.2.2 Bewertung von Neubaustrecken


	2.6 Vernetzung
	2.6.1 Dämme als Vernetzungsachsen und Bewegungsleitbahnen
	2.6.2 Mögliche Bedeutung von Eisenbahnstrecken als Vernetzungsachsen


	A 3 Situation Pflege - Dämme und Deiche
	B 3 Situation Pflege - Eisenbahnstrecken
	4 Pflege-/Entwicklungskonzept
	5 techn. Hinweise
	6 Anhang/Bildteil

	lpk2_3.pdf
	Gesamtinhaltsverzeichnis LPK
	Inhaltsverzeichnis
	A 1 Grundinformationen - Dämme und Deiche
	B 1 Grundinformationen - Eisenbahnstrecken
	2 Möglichkeiten Pflege
	A 3 Situation Pflege - Dämme und Deiche
	A 3.1 Praxis
	A 3.1.1 Maßnahmenträger
	A 3.1.2 Wasserwirtschaftliche Richtlinien zur Bepflanzung und Unterhaltung von Dämmen
	A 3.1.3 Durchgeführte Pflegemaßnahmen
	A 3.1.4 Derzeitiger Pflegeflächenumfang

	A 3.2 Meinungsbild zur Pflege
	A 3.3 Pflege- und Entwicklungsdefizite
	A 3.4 Durchführungsprobleme

	B 3 Situation Pflege - Eisenbahnstrecken
	4 Pflege-/Entwicklungskonzept
	5 techn. Hinweise
	6 Anhang/Bildteil

	lpk2_3a.pdf
	Gesamtinhaltsverzeichnis LPK
	Inhaltsverzeichnis
	A 1 Grundinformationen - Dämme und Deiche
	B 1 Grundinformationen - Eisenbahnstrecken
	2 Möglichkeiten Pflege
	A 3 Situation Pflege - Dämme und Deiche
	B 3 Situation Pflege - Eisenbahnstrecken
	B 3.1 Praxis
	B 3.1.1 Bekämpfung betriebsstörenden Bewuchses
	B 3.1.2 Sonstige Instandhaltungs-, Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen an Bahnstrecken

	B 3.2 Meinungsbild
	B 3.3 Räumliche Defizite
	B 3.4 Durchführungsprobleme

	4 Pflege-/Entwicklungskonzept
	5 techn. Hinweise
	6 Anhang/Bildteil

	LPK2_4.pdf
	Gesamtinhaltsverzeichnis LPK
	Inhaltsverzeichnis
	A 1 Grundinformationen - Dämme und Deiche
	B 1 Grundinformationen - Eisenbahnstrecken
	2 Möglichkeiten Pflege
	A 3 Situation Pflege - Dämme und Deiche
	B 3 Situation Pflege - Eisenbahnstrecken
	4 Pflege-/Entwicklungskonzept
	4.1 Grundsätze
	4.1.1 Grundsätze für Deiche und Dämme
	4.1.1.1 Pflege von Dämmen mit hydraulischer Funktion
	4.1.1.2 Zusatz für funktionslos gewordene Dämme
	4.1.1.3 Dammneuanlage
	4.1.1.4 Dämme im Biotopverbund

	4.1.2 Grundsätze für Eisenbahnstrecken
	4.1.2.1 Pflege von betriebenen Bahnstrecken
	4.1.2.2 Zusätze für stillgelegte Bahnstrecken
	4.1.2.3 Neuanlage von Bahnstrecken
	4.1.2.4 Bahnstrecken im Biotopverbund


	4.2 Allgemeines Handlungs- und Maßnahmenkonzept
	4.2.1 Entwicklungsleitbilder und Pflegeziele
	4.2.1.1 Leitbilder für Dämme und Deiche
	4.2.1.2 Leitbilder für Eisenbahnstrecken

	4.2.2 Pflegemaßnahmen
	4.2.2.1 Pflege der Bestandestypen
	4.2.2.2 Pflege seltener Arten

	4.2.3 Flankierende Maßnahmen
	4.2.4 Neuanlage
	4.2.4.1 Grundbedingungen bei einer Neuanlage von Lineartechnotopen
	4.2.4.2 Maßnahmen im Zuge einer Neuanlage

	4.2.5 Lebensraumtyp- und Biotopverbund
	4.2.5.1 Vernetzungsmöglichkeiten durch Lineartechnotope
	4.2.5.2 Maßnahmen zur Verbesserung der Vernetzungsfunktion


	4.3 Gebietsbezogenes Handlungs- und Maßnahmenkonzept
	4.4 Beispiel für ein Pflege- und Entwicklungsmodell

	5 techn. Hinweise
	6 Anhang/Bildteil

	LPK2_5.pdf
	Gesamtinhaltsverzeichnis LPK
	Inhaltsverzeichnis
	A 1 Grundinformationen - Dämme und Deiche
	B 1 Grundinformationen - Eisenbahnstrecken
	2 Möglichkeiten Pflege
	A 3 Situation Pflege - Dämme und Deiche
	B 3 Situation Pflege - Eisenbahnstrecken
	4 Pflege-/Entwicklungskonzept
	5 techn. Hinweise
	5.1 Technik der Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen
	5.1.1 Wiederkehrende Pflegemaßnahmen
	5.1.2 Durchführung vegetationstechnischer Maßnahmen

	5.2 Organisation und Förderung
	5.3 Fachliche und wissenschaftliche Betreuung

	6 Anhang/Bildteil

	LPK2_6.pdf
	Gesamtinhaltsverzeichnis LPK
	Inhaltsverzeichnis
	A 1 Grundinformationen - Dämme und Deiche
	B 1 Grundinformationen - Eisenbahnstrecken
	2 Möglichkeiten Pflege
	A 3 Situation Pflege - Dämme und Deiche
	B 3 Situation Pflege - Eisenbahnstrecken
	4 Pflege-/Entwicklungskonzept
	5 techn. Hinweise
	6 Anhang/Bildteil
	6.1 Literaturverzeichnis
	6.2 Mündliche / briefliche Mitteilungen
	6.3 Gesetze, Verordnungen und Merkblätter
	6.4 Abkürzungsverzeichnis
	6.5 Verzeichnis der Autokennzeichen Bayerns
	6.6 Bildteil
	Foto 1
	Foto 2
	Foto 3
	Foto 4
	Foto 5
	Foto 6
	Foto 7
	Foto 8
	Foto 9
	Foto 10
	Foto 11
	Foto 12
	Foto 13
	Foto 14
	Foto 15
	Foto 16
	Foto 17
	Foto 18






